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Originalabhandlmigeii. 


1) 


.  Von  Obermed.  Rath  Dn  Widhmannt 
in  Manchen. 


1)  So  scheel  auch,  laat  der  Hy^^ea  und  Andern , 
die  arzneilieben  Streukugelehen  angesehen  werden,  so 
hestiügte  sielt  doch  mir,  wie  so  vielen  Andern,  ihre 
beilsame  Wirkong  in.  vielfach  vorgekommenen  Ffillen. 
Einer  bejahrten  Frau  gab  icb  ohnlüngst,  wegen  dafär 
passender  Unterleibsleiden  Digital,  purp,  '/so ;  in  Zeit  von 
einer  halben  Stunde  (es  %var  um  die  Mittagszeit)  ver« 
fiel  Pat.  in  eine  solche  Schläfrigkeit,  dass  sie  derselben 
kaum  mehr  zu  widerstehen  vermochte;  beim  Mittags«- 
essen  machte  es  ihr  Mähe,  dj^  Augen  offen  zu  erhalten. 
Sie  schlief  sodann  den  halben  Nachmittag  durch,  und 
die  Nacht  darauf  zwölf  Stunden  in  einem  fort  1  —  Bei 
einem  Fräulein ,  mit  abendlichem  Brustdriieken  behaftet, 
verursachte  Puleat. '  Vi  %  ungewöhnliche  Tagsschlafrigkdt^ 
auf  den  Abend  aber  unwiderstehlichen  Schlummer  und. 
guten  Schlaf  die  Nacht  durch.  Eine  ähnliche ,  ganz 
fremde  Tagsschläfrigkeit  befiel  auch  eine  Dame,  von 
einem  Herzleiden  befallen,  nach  genommener  Bryon.  */iu 
Rhu$  Vso  hoben  auf  der  Stelle  ein  drückendes,  oben 
zusammenschnürendes   Kopfweh,    welches  mit   ein^m 


ihnlieheii)  auf  die  gtunze  obere  Zahnreibe  wirkenden 
Druck  Terbmiden  war.  Und  so  wiren  von  mir  und 
Andern  noch  leicht  eine  Men^e  unzweideatiger  ähn- 
licher Beobachtong^en  anzufahren. 

Und  wamm  sollten  nach,  bei  der  Hinsicht  auf  dyna^ 
nuMche  Wirkungsweise,  kleine  Massen  nicht  so.  ^t 
wirken,  als  grossere,  vorausgesetzt  einer  noch  hia- 
länglich  bestehenden  Reizempfinglichkeit  ?  Ob  ein  klein- 
ster Theil  eines  I^ichtstrahles  oder  tausend  Lichtstrahlen 
reflectirend  von  dem  Papier,  worauf  ich  jetzt  schreibe,  in 
meine  Augen  faH^9  i€|i  wh^  gkifik  gii(;  so  mag  auch 
ein  ganzer  Tropfen  passender  Arznei  nicht  mehr  wir- 
ken, als  einige  Streukugelcben,  und  einige  solche,  mit 
passender  Arznei  getränkte ,  nicht  weniger  als  ein 
gwzer  Tropfen!  —  Oeßswegien  mddhte  ai>eh  W9t4  <M^ 
Behauptung  des  Herrn  U — vs.  zu  M«,  Uyg.  Bd.  IV^ 
pag.171,  etwas  zu  vorlaut  seyn,  indem  er  sagt:  j^naeh 
den  tuher  hekmmien  Naiurgeßetzen  9tehe  die  Krmß 
immer  mn  fleiehen  VerhäUnu^e  wH  der  Materie^  *>. 
Wie  oft  ist  «chon  «etwas  für  ein  Nalurge$ei%  gehatten 
woirden,  wrovon  weder  die  Natur  noch  der  Schöpfer  der 
Katar  «twas  wasßtoa?  Wäve  4as  Obige  riebfüg^  «o 
mfisste  aneh  der  dicke  Wfinst  kräftiger  seyn,  als  der 
scMartke,  hagere  Menseh;  der  feiste  Oehs  musste  mehr 
schieben  und  ziehen  können ,  ais  der  mageve,  unge- 
mästete*  Das  Pulver,  je  feiner  ^ekftvnt  es  jst,  desto 
wirksamer  ist  ^es;  alcobolisicte  China  ist  in  kieinerer 
Basis  iwiiiksamer,  als  grob  gestossene;  Chinin  tioeh 
D^idisamer,  als  China;  ein  Tropfen  Blausäure  ist  viel 
heftiger  wirkend,  als  ein  «Qa^atohen  Aq*  toorecepasi 
oder  Aniygd.  apian  u.  s*  w.  Wohl  ergiebt  es  sich  auch 
after,  dass  <nit  .gritsserer  «Quantität  der  Materie   die 


*)  Diese  sQlilechthin  irrthümllQhe  Ansicht  behgapten  apch  4\fi  Herrn 
SÄcm  und  Stibglitz  in  ihren  Gegenschriften,  auch  Herr  Gmblin, 
wettn  ich  nicht  sehr  irre«    Man  verg;leiehe  nur  meine  beiden  Sachsen- 
«jsegel.  ,     /     .     i  i>r.  Gr. 
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KraftäoBseFUDg^  gesteigert  wird ;  ein  /QaQntdieii  «Mappe 
oder  Rhabarb*  wirkt  stärker  als  ein  Scmpel  edler  gar 
als  ein  Gran  derselben:  ein  Pfimd  Palver  mehr  als.  ein 
Loth  desselben  u.  s«  w.  Es  kommt  alles  darauf  an, 
was  man  besswecken  will ,  Materielles  oder  flynamisohes; 
immer  wirkt  dAs  Wasser  in  Dampfgestalt  melir^,  als  in 
seinem  natürlichen  flössigen  Zastand,  aber  ein  N^ur-r 
gesetz  von  gleichem  Verhültniss  der  Kraft  mit  der 
Materie,  möchte,  ohngeacbtet  aller  Dedoctioneip ,  wohl 
kanm  herauszufinden  seynl  Ein  Sonnenstäubchen,  ein 
Körnehen  Tabak,  kommen  sie  auch  nor  an  4€n  Yarhef 
einer  empfindlichen  Nase,  errregen  Niesen ,  und  welche 
heftige  Muskelaufregongen ,  welche  kriaftvoUe  Bewe* 
guflgen  4es  ganzen  Thorax,  uhd  welche  Explosion 
finden  dabei  Statt?  -- 

S)  Bei  dieser  Gelegenheit  nuiss^ich  aaoh  eines  Aphor 
rismus  aus  dexk  Aphorismen  eines  freien  AnnUeM  km 
HuFBLAND'schen  Journal,  Januarheft  1^0,  gedi^ken^ 
welcher  lieisst :  „  Unstreitig  vermehrt  ^man ,  bei  der 
grossen  Theilbarkeit  der  Körpier ,  dnrcb  langes  BeibM 
oder  Verdamien  Ae  Berührungspunkte,  und  sonach  die 
Wirkung»  Diee  ist  das  emxig  Wahre  in  Babnmma»n'$ 
Behauptung l'^  Ei,  eil  mein  freier  Arzt,  mit  wtem  wer- 
ben denn  die  Berührungspunkte  beim  Reiben  oder  Ver« 
dünnen  des  Arzneikerpers  vermehrt,  etwa  Mit  dem 
thierischen  Organismus ,  seiiien  Flächen  und  Nerven^ 
endf gongen?  Mit  nichtra,  sondern  bloss  mit  seinem 
Vehikel,  mit  dem  Milchzucker,  oder  mit  dem  Wasser, 
oder  Weingeist,  welche  man  dazu  nimmt;  ward  nun 
von  itiesen  em  Tropfen,  oder  dnige  Streukfigekhen, 
auf  die  Zunge  des  Kranken  gebracht,  oder  lässt  man 
gar  nar  daran  rieehen ,  wo  ist  sodann  eine  Vermehrpng 
der  Berährungspunkte  des  Arsmeimittela  ^nd  senach 
seiner  Wirkung?  —  Hätte  Hahnemann  nichts  Wahrerem 
behauptet ,  ^o  stände  es  so  schlecht  um  .die  |lomöo- 
pathie)  ab  mn  die  Freiheit  des  freien  ArztesJ    Uew 

1.. 


\ 


von  der  Befangenheit  mit  der  Selbstsucht  können  wir 
ihn  wahrhaftige  nicht  lossprechen! 

3)  Bin  anderer  Aphorismus  dssselben  freien  Arztes 
lautet  so :  ,,  die  drei  Cardinalmittel  der  Kunst ,  der 
AdeltlMs^  das  Brechmittel^  das  Opium  ^  sind  zugleich 
die  licprisentanten  ihrer  drei  Hauptmethoden;  wer  sie 
gebürig  anzuwenden,. oder,  wo  es  nöthig  ist,  gehörig 
zu  verbinden  weiss ,  der  ist  der  Meister^^  —  Wir  mochten 
aber  sagen ,  cUese  drei  Cardinalmittel  sind  die  Repra* 
sentanten  der  Oberflächlichkeit  der  Kunst ,  und  wer 
diese  Hauptpuläative  ^}  glücklich  zu  ^umgehen  Weiss, 
der  ist  der^  Meisten 

4)  Dass  Hahnemann  so  streng  auf  vorgeschriebene 
Diät  hielt,  und  die  Störung  der  Wirkungsäusserung^ 
seiner  Mittel  so  sehr  fürchtete,  beweist,  dass  er  auf 
das  tiefere  Eindringen  ^seiner  Arzneien  in  den  Orga- 
nismus nicht  viel  Vertrauen  hatte;  die  neuere  Zeit  hat 
aber  schon  gar  oft  die  Eitelkeit  dieser^Furcht  bewiesen* 
So  beobachtete  man  schon  die  Resultate  des  genom- 
menen iSchwefels  zu  einigen  Streukügelchen  30.  Verd, 
durch  mehrere  Tage ,  in  der  Ausdunstung  und  im  Stuhl- 
gang, vermöge  des  eigenthümlichen  Geruchs,  obwohl 
gar  keine  eigene  Diät  dabei  beobachtet,  Kaffee  ge- 
trunken, Salat  gegessen  wurde  etc«  So  nahm  eine 
an  Zahnweh  Leidende  Kreosot  mit  Wasser  verdünnt 
in  dfen  Mond,  wornach  eine  grosse  Aufgeregtheit  des 
ganzen  Nervensystems  die  Folge  war;  indessen  noch 
während  der  üble  brenzlichte  Geschmack  den  ganzen 
Mund  oecupirte,  nahm  sie  einige  Kügelchen  von  Nux  v., 
und  sogleich  trat  Beruhigung  des  Aufruhrs  ein.  Ein 
anderes  Frauenzimmer  machte  sich  wegen  heftigen 
Kopfwehes  Essiffübersehläge  über  die  Stirn,  nun  nahm 
sie  auch  Ignat.^  und  sogleich  minderte  sich  das  Kopf- 


*}  Dass  der  Aderlass  vor  allen,  dann  das  Opium  mehrenthells, 
PaUiative  seien,  diese  nicht  ungegrondete^Meinung  hatte  iehsehon^ 
«he  noch  der  Name  Homöopathie  bekannt  war» 


weh  adf;  fählbare  Weise.  So  hob  ävch  fynat.-  bei  einer 
Sängenden ,  die  an  langwierigem  Krampfhastea  and 
dabei  an  wiederholten  Blutabg£ngen  aas  ier  Seheid^ 
litt,  auf  der  Stelle  diese  beiden  lästigen  Erscheinungen, 
obwohl  sie  schon  seit  mehreren  Tagen  Chinwy  und 
zwar  denselben  Tag  noch,  ohne  Erfolg  genommen  hatte. 
—  Es  9ei  indessen  weit  von  mir  entfernt ,  damit  auf 
eine  Laxitit  in  Absicht  der  hom.  Diüt  antragen  zo 
wollen ;  nur  mochte  ich  damit  bemerken  y  das^  eine  s&u 
grosse  Skrupulosität  eben  so  oft  nnnöthig  seyn  mdehte» 
Sicherer  fährt  man  gewiss  immer,  wenn  man  aJle^ 
die  Arznei  Wirkung  störenden,  Binflässe  nach  Mftglicb* 
keit  zu  vermeiden  sucht,  und  also  sich  genau  an  die 
vergeschriebene  Diät  hält;  indessen,  bat  einmal  das 
passende  Medikament  in  die  leidende  Sphäre  richtig 
eingewirkt,  so  glaube  ich  ist  das  Resultat  seiner  Wir- 
kung 80  leicht  auch  nicht  mehr  2«  zerstevea.  Denn 
wie  unmöglich  ist  es  häufig,  auch  bei  dem  besten 
Wiilei|,  sich  allen  störenden  Einfldssen  2H1  e^tziehen,^ 
und  doch  gelingen  die  Heilungen  1 

5)  Ohnlängst  wurde  mir  eine  nichts  weniger  als  er^ 
wänschte  Gefegenheit  gegeben?  einen  ByäPoeneephahts 
bei  einem  sechsjährigen  Mädchen  zu  behandeln.  Das 
Mädchen  war  schon  seit  vier  Mobaten  krank,  ganz 
abgemagert,  und  bisher  aUöopathisch  behmdelt  worden; 
was  ihre  bisherige  Krankheit  war,  konnte  mir  trot& 
allen  Fragen  nicht  deutlich  gemacht  werden ,  man  sagte 
mir  bloss ,  man  hätte  bisher  die  Krankheit  für  ein 
Wachsfieber  (?)  ^)  gehalten ,  und  sich  auf  die  2eit  ver- 
trösjtet ,  während  welcher  es  aber  immer  schlimmer  wurde* 
Es  war  mir  indessen  um  die  Anamnese  diesfall»  u»  so 
weniger  zu  thun ,  da  es  in  die  Augen  springend  war, 
das  das  Kind  an  Hydrencephalus  bereits  im  dritten 
fitadio,  mit  alsa  schon  vollendeter  Wasserergiessnng, 
leide ;  alle  Zeieben ,  die  Fommex  in  »eilten  vermiicMen 


*)  FlAer  vom  WaduMn? 


inädi  SMir^ten^  BerUnlS»!  Nr.  8  aber  Encephalitis  in- 
feMatt  äodöhftn  und  meisterhaft  tnfährt,  Waren  so  deatlieh 
äAtdg^pra^^  imss  ich ,  statt  einer  weitem  Beschreibmi^^ 
linr  dahin  rerweisen  darf.    Ich  stellte  den  EUtera  den 
ttrzwtifeliän  Znstand  andi  sogleich  ver,  wd  sa^e 
ihU^ri,  wie  weni^  hier  F4n  irgend  einer  Hdl weise  sa 
hoffen  sei  5  'md  äusserte  ihnen  gnnz  fr^auatUg,  dass 
ich  Ifar  niöbts  dawider  hai>en,  nnd  recht  gerne  süroek- 
treten  wiäitle,  wenn  sie  das  Kind  noeli  feraer  allein 
|yathi^($h  behandeln  lassen  wollten.    Dodh  sie  drangea 
in  lAich,  die  homöopathische  Behandlang  aflznwenden, 
nnd  so  ^»b  ich  denn  nach,  ahd  verordnete,  nach  Hjjo^ 
LAU»  d:  hom.  fEeitg.  Bd.  Vlh  Nr.  12  p.  189  j  Tmctur. 
H^Udbi  mgr.  gtt  1  4.  Verd.,  mittelst  Milchzocker  in 
8  l'hefle  äio  tHeilefa  ^  woVon  ich  alle  t  Stohdeh  eine  Dose 
neht^en  HeSsit^iNachie  Standen  wnrde  Helleb.  i-epetirt^ 
flüd   ein  >  *f i^opfen   der  9^  Verd.  in  8  Theitö   getheilt, 
Isweli^tüiidKeh  genommen;  es  würde  darnaeh  nicht  besser, 
vldin^hr  nahmen  die  soporosen  Zafälle  zu ;  nur  war 
mir  bemerk ens wert h,  dass  die  Absonderong  des  Urines 
dabei  nicht,-  wie  der  Stahlgang^  gehemmt  war,  ob- 
Wbhl  ef  ^^j^t^^ins  Bett  gleng^  ohne  dass  das   Kind 
davon  Veihsrt^;  •  I^   gab  nati   nach  8  Ta:gen  Amiea^ 
10  Streaküg^chen  der  6.  Yerd; ,  alle  4  Standen  ^  2  Tage 
Itag,  abermate  ohne  Erfolg:  dann  Hess  ich  noch ,  2  Tage 
darch ,   Abehds  tand  MorgcRjS  BeUadvnna  Vso  nehmen^ 
änch  ein   Ve^icator  in  den  Nacken  setsen ,  es  blieb 
alles  beim  Allen  rnid  Schlimmen !  Und  so  sah  man  sieh 
dahii  am  achten  Tag  meiner  Behandlang  wieder  iiaöh 
aIt6opathist!her  Hälfe  om;  es  wardeh  noch  kalte  Ueber- 
giessongen  gemacht,   arid  in  der  Naeht  darauf  starb 
das  Kind,  was  ich  aach  vom  Anfting  an  nicht  anders 
erwartet  hattd;   Was  konnten  aiich  die  bekannten  kalten 
Uebergiessnngen  ki  solchem  Stadio  der  Krankheit,  ontf 
bei  einem  an  Lebens-  and,R^aktionskraft  so  verarmten 
Individaam  noch  nützen?    Ich  wandte  sie  einmal  bei 
einem  noch  kr&ftigeren  Kinde ,  dis  aber  nach  lehoii  Im 


Zuirtiiiid  der  WaiMserev^Jedstuii^  sieh  b^flMi Jy  an  i  ifid 
etoii'  m^  wie  andi  Konkn  m  ^i^^MMIit,  ohne  Erfolg. 

6)  leh  wetss^  w  w«ibf^  dflss  viele  lIOttPBoftftUen  die 
AttMhmng'  fntsfitaogtner  4i<»t.  KrMkheitsbebAiidlvBgen 
ifildif- lieben  ^  nnd  »olehe  tkeHs  fär  afmata^^.  thoHs  fär 
aaßMhei%  der  aufkeimten  Kun»t  Mii/em.  Mk  bin 
jiNleeseii  niekt  A'eser  MeiMng^  iini(  habb  aael»  iesthalb 
^ebcHi  M  der  all^fem.  hem.  Zeitaa^  devgWcbea  Fefai* 
kitreii  angefahrt ;  etrande  diseimns ;  wnA  walnanr  solUeii 
wir  demi  der  Weli  weiss  aiaehen  wollen^  Abs»  aoa 
all«  imKlere  Rwen  giAlngett?  Es  ist  getebgyweiin  y^it 
beN^efsen  kSaMH,  dass  ans,  ei^terls  pariitoS)  mehr 
BeihMge»^  und  aaf  kärserm  und  MeMernv  Weg  ge-» 
liilgeii,  ais  dM  AllSotiathen^^  S^amn  ist  es  ja  anett, 
wiönn  wkr  befMrfteriy  dass-  in  «iner  gegebenen  iLraMkheit' 
da^  eine  and  nhiden»  Mittel  nickt  hilft  ^  ketile  rctine 
Negation^  wemacb  nicbts  weiter  ttthr  geschlossen 
w^den  RaMy  sendem  die  Negation  wird. selbst  in  so 
ferne  eine  pfaktisehe^  A^ffirmatiovi^  als  wir  eben  dadüreh 
dto  itiebref  e  #der  t^tadere  AnspTnehsfähigkeit  der  übrigen 
ftoeh  ntoht^gl^braacbten,  Md  noch  doeh  in  einigeia  RapiK>rt 
i^Bendei»  Jltttel  zar  BUfe  gewiasärmassen  bejahen.  — 

9)  Doeh  %xkt  Satlsfactien  der  Unatefiriederien  will  icH 
efai  Saar  Fälle  aehneU  vellbrachter  Heilungen  auffahren: 

Etn  bleiehsflehtige#^  hageres  Midchen  vcm  IdJabren^ 
da^  sehon  seit  3  M eiiateii  ibr^  Periode  nicht  ny6hr  hatte^ 
weMies,  aasser  der  gewöhnlicben  Settwerathailgkdt^ 
fliit  Appetitlosigkeit  and  tilglioh«ni  ^  öftei's  Wiederkehr 
reMdem  Erbreehe»  behaftet,  und  sehoii  lange  äosserst 
#bler  Laofie  war,  wo  Ferrum  met-  za  gtt  1  8.  Verd., 
«wtiaial  gegebdn,  aiehts  balf^  bekam  Phoäphor  V9^\ 
ata  dritte»  Tage  warde  die  Gabe  wiederholt,  und  noch 
denselben  Abend  trat  das  Mdnatii^^  and  ihit  ihm  gSik^ 
Uelie  Besserang  ein;  \ 

Ein  anderes  Madchen  von  15  Jahren  ^  das  erst  zwei* 
mal  die  Periode  gehabt  hatte,  so  zwar,  dass  sich  die- 
selbe Dl»  wieder  ober  die  gehörige  Zeit  «veffiogeHei 
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littsai^chaaKopfvreh,  StodmiM  te^BrMt,  mUig- 
keit  etc.;  ich  gab  PhMpkmr  ia  Jer ■tolirlicft  Dom»^  und 
noch  denselbeo  Tag  trat  die  Periede  diL  *) 

Ein '  zartes ,  ech wichlichea  Frialeia  Mag  sich  in  onaem 
kahien  Maitai^en  doreh  eine  Verkiltai^r  einen  Bheu^ 
matimmti  aeutm  na:  Sie  beiuuB  Abends  einen  heftigen 
darcbschätteraden  Frostanfall,  darauf  brennende  Hitne, 
hefti j^es  ,  aoseinanderpressendes  Koffweh  9  flalsweh 
beim  Hinabschlttcken ,  Schmen  aller  Glieder  bei  der 
leisesten  Bewtj^onj^,  selbst  die  Beribraag^  defselbea 
war  ihr  unieidltch,  die  Nacht  war  schlalos,  der  Pols 
j^eschwind  und  zasammengesogen;  Durst;  sie  fühlte 
sich  wie.  in  einer  Glath  lie/^nd»  Ich  gab  ihr  an  Margen 
Bryonia  Via.  Den  darauf  folgenden  Tag  waren  alle 
Zufille  im  mindern  Grade;  ich  gab  Brjfon.  *Uu  Den 
dritten  Morgen  fand  ich  das  Friulein  schon  äussern  Bette 
and  ohne  [Schmelzen,  bis  auf  noch  leise  Beschwerde 
beim  Schlucken  und  Mattigkeit;  sie  erhielt  nochBryon.  Vit? 
und  so  gieng'  die  Besserung  anhaltend  fort. 
So  viel  für  heo^e  zur  Befriedigung  der  Maleontentenl 
8)  Med.  Dn  Eisenmann  hat  abermal  eine  Brochäre  zur 
Welt{gebracht;  sie  heisst:  Prüßmg  der  HamäapatMe. 
Homöopathie  ist  bekanntlich  dne  reine  Erfahrungssache; 
was  sich  aber  von  einer  Prüfung  einer  Erfahrungs«' 
Wissenschaft  von  einem  Mann  erwarten  lasse,  der  ganz 
ausser  Stand  gesetzt  ist,  Erfahrungen  zu  machm 
oder  nachzumachen,  selbst  an  sich  selbst  nicht,  da  er 
immer  in  Statu  violento  ist ;  das  mag  ganz  mit  dem 
Urtheil  übereinkommen,  das  uns  ein  Blinder  von  den 
Farben  giebt  Es  machen's  ihm  zwar  viele  seiner  Col«- 
legen  getreu  nach,  die  Gelegenheit  und  Freiheit  bitten, 
Erfahrungen  und  Beobachtungen  anzustellen,  die  es 
aber /nicht  thun,  und  doch  urtheilen  wollen  ;/,um  so 
schonender  mag  also  sein  Opusculum  beurtheilt  werden, 


*)  Ich  bitte,  micli  hier  mit  dem  ffost  hoc,  ergo  proprer  kor  za  ver- 
eekenen !  Idi  glaube  sn  wUeeu,  wie  und  wo  icb  sa  adiUeaa^^babe  I  — 


-H 
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welehes  er  wohl  audi  nar  sain  Zeitvertreib  j^ebrieben 
haben  mng.  — ^  Von  der  neuem  Literatur  nnd  der  be- 
ginnenden ITmgestaltonff  der  Homöopathie  weiss 
gens  der  Yerf.  am  liein  Haar  mehr  als  Einer ,  der  ü 
haapt  nichts  weiss;  und  genaa  besehen  ist  endlieh  das 
ganze  Missbuehlein  (am  es  nicht  anders  zu  nennen!) 
nichts  weiter  als  ein  mit  Schimpf  gebomes  Drillings- 
kind des  bekannten  anlihomöopatbiscben  Schreiers  und 
der  medic.  und  chirurg.  Zeitung.  Uebrigens  ist  es  aber 
auch  dem  Armen  nicht  za  verargen,  wenn  er  in  seiner 
traurigen  Lage  voll  Unmuth  aber  die  ^yHiUinenuinie^ 
loszieht,  nnd  wir  können  ihm  zum  Trost  die  erfrenliehe 
Neuigkeit  zukommen  lassen,  dass  es  mit  der  Hahnemanie 
bald  ein  Ende  haben  wird  11!  Möchte  der  Verf.  nur  auch 
bald  von  seiner  Eüenmanie  befreit  werden! 


2}  MittheUungen  aus  der  Praxis.  Von  Dr»  Libdbeck 

zu  Upsala  in  Schweden. 

1)  Mein  zweijähriger  Sohn  (Pbhr  Fmubk  Aulbik}, 
untersetzt,  blond,  grossköpfig  (ohne  allen  Erfolg  als 
einj&hriges  Kind  a  la  Attohyb  mit  Yaccinin  1.,  durch 
die  Gute  .des  Herrn  Dr.  Backbndobvf  in  Brem^lebe  er- 
halten >  geimpft;  vergl.  mdne  Hebers,  des  Organons, 
S.  68  Anm.),  war,  ausser  den  gewöhnlichen  Kinder- 
krankheiten, als  Aphtfaae,  Dentitionsbeschwerden  mit 
Durchfall  und  der  in  Schweden  s«  g.  Aelian  (d.  h, 
Febris  intermittens  infantum,  mit  oder  ohne  Atrophie) 
und  Jucken  der  Haut,  sonst  so  ziemlieh  gesund;  seine 
Mutter  hat  oftmals  an  Brustkrämpfen  gelitten ,  und  ich 
selbst  bin  Haemorrhoidarins.  Seit  dem  Anfai^  dieses 
Jahres  hatte  das  Kindmancbmals  an  dem  hier  fost  endemi- 
schen Catarrhus  gelitten»  Seit  drei  Tagen  war  der  Husten 
dabei  troekner  als  vorher.  Salmiak  S  gutt*  dim.  linderte 
nichta*   Abends  den  8.  Hfirs  h  J.  war  der  Athem  etwas 
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beiebit'erHvher  imd  der  Hostm  aaliaitender,  EiebeF  mit 
KArpe^hilse  traf!  eiti*    In  ErmaxiglaiifE:  bestimmterer  In-s- 
iRoätioDen  ^ab  ich  Aconit.    In  iltr  Nacht  erwachte  der 
KrMke  um  SV4  Uhr  mit  Schreien  ond  wiederholtem 
bellendem  Hasten,  Aechzen,  Hin-  and  Herwerfen  dcd 
Körpers^  so  wie  bes(niders  des  Kopfes  nach  hinten; 
Fieberhitze,  während  dass  die  Fasse  ^nx  lialt  waren; 
Stöhnen.    Mir  schienen  diese  ZaMlle  bedenklich.    Den->- 
irotii  dachte  ich,  dai^s  alles  auf  einer  Selbsttinschnng' 
Ireraben  könnte,  da  der  Croup  Meselbst  damals  iticht 
^rasfjrte^  obwohl  mir  In  dem  Winiter  ekiig^^  Fälle  von 
den  biei^ij^en  xyiopathen  als  /K^eheilt,  and  ein  Fall  ate 
tödUch  eriirahnt  war.    Ich  f^h  dem  Kraükeit '  IBVi  Uirr 
Hepar  salph.  % ,  da  dieses  Mittel  vorbei'  andere  CatarrhM^ 
hasten  theils  gelindert,  theils  auch  jg^ehoben  hatte.    IMk 
hiebe!  zwei  Stunden  nachher  alles  unverändert  war, 
gab  ich  Spongia  Vso,  wonach  das  Kind  ruhiger  ward, 
so  dass  es  spielte  und  um  7  Uhr  etwas  Nahrung  nahm ; 
nachher  schlief  es  ruhig  ein.    Um  9  Uhr  Vormittags 
nahm  der  Husten  etwas  zy.     Ich  lies   dennoch  alles 
dabei.   —   Wie   verändert  aber    War    die  Scene ,   als 
ich  nach  Hause   wiederkehrte  (1  Uhr  Mittags)!  Der 
Husten  wär^  ^fm  zischender  Vt^iserkeit  begleitet,  an^ 
fallsweise  wiedergekehrt;   der  Knabe  haschte  mit  den 
Händen  nach  A%m  Kehlkopfe  ^  d^r  fvr  jede  Beröhrurig 
empfindlich  war.  InzViscfae»  duiiipfes  oder  auch  lantefes 
Rufen  nach  Qh/e^ppm^^  anstatt  ^^ijelpa^^J  ^^helfenf^.   DcffI 
Hals  sti*eokte  er  üeistentheils  aas ,  d^n  Kopf  nach  hintern 
Die  Respii'ation  war  der  eines  Sobweines  beini  letzten 
Atfaent^ilge  d^s  Seblachtens  äfaniicb«  Die  Schvitern  hofoii 
sich  dabei  und  die  An/s^en  wendeten  sidh  ntfeh  oben.  Das 
Angesicht  hocbroth.  Die  Matter  sagte,  dass  diese  AnffUliEf, 
obwdhi  Tiei  gelinder,  seit  zwei  Standen  entstandeii  wäiPto^ 
und  dass  das  Kind ,  sobald  sie  vorfibei^  waren  ^  beitercü^ 
wnrde,  nnd  auch  das  gewöhnliche  Spielzen^  Au  sich 
nthm»    Mir  schien  biebei  keine  Zeit  ^u  T^Hereii.   Iah 
gab  aoglel^h  von  einer  Lösoni^  ddb  BreribtwdAsteimi  ui 


tl 

wässeHgeni  iVein/ireidf  <)  ^   iiti4  fäiif  MintitM  iMl«Aili^f 
S  Ti'opfen ,  wonach  eitrige  Linderung  mit  iSeUafen  «k^ 
üetto;.    "Da  der  Kranke  aber  obngefihr  nach  zehn  lUl^ 
flöten  aufwachte,  so  wu^tfe  dieseltre  Gtfbe  wiederholt^ 
Und  sofort  drei  solche  Gaben,  und  nachher  jede  Viertel 
Monde   2  Tropfen ,    so^   dass    der  Kranke    öhng^ähr 
Vii  Granf  Brechwefnsfeirt  im  Ganzen  genommen  hatte. 
Die  letzten  zwei  Gaben  leckte  er  Toto  Zucker  ab ,  weit 
^s  ihm,  des  Hastens  rnid  KHtlHcbkeit  >Ve|;«n,'d^ebwer  hfielt^ 
das  Wasser  auch  nor  Theelöffelweise  zu  tersehlueken 
(verschwie/sten  darf  es  hiebei  nicht  we^rden,^  dass  icn 
von  allem  Anfang  iet  Beh^lfHllung  Ati  eirien  Iti  hetssee^ 
Wasser  getauchten  und  ausgedruckten  Schwamm  avf 
Qert  Hals  legte ,  welch€f(^  Verfahren  alsdbald  anfhörte^ 
Ats   die  Unruhe  des  Fat.  dadurch  sich  steigerte).  *-< 
Währehd  dieser  B^handlting  minderte  sich  nun  die  Un^ 
fniie,  der* Fat.  wurde  mehr  und  meb(  sefatafrig,  uni 
schlief  auch  ruhig.    Nor  durch  Tenesmen  und  frueht-«- 
loses  Urindrüngen    i^chien  er  aufgeweckt  zu  werden^ 
seitdem  er  den  Brecfaweir^sfein  nahm«    Desto  ruhiger 
aller  war  das  Scfhiafen  von  der  letzten  Dosts  desselben 
Mittels  an,  um  3  Uhr  Nachmittags,  wo  ei*  4%  Ubr 
vom  Ek^breehen  aufgeweckt  wnrde;  er  schlief  aber  so«^ 
gleich    wieder   ein.    Um  fi  Uhr   Wiedererwachen   mit 
rechlichem   Erbrechen  gelblichen  Schleims.     Nachher 
schlief  ei"  ruhig  ein,  und  ein  profuser  Scbweiss  be«- 
Ifleitete  ifiei^es  Schlafen;  Der  Urihabgan ;:  war  in  dieser 
ganzen  Zeit  unterbrochen.    Erst  um  7  Uhi*  Abende  ein 
Ungewöhnlich  s^^arsamer  Harn ,  von  dunklei*  Färbe.  Da 
der  Fat.  den  folgenden  Tag ,  7  Uhr  Morgens ,  auf- 
wachte, war  er  ndeh  verstimmt,  iSeberhaft  und  still. 
Der  Hnsteii  war  nun  einfach  catarrhalisch,  der  Appetit 
war  nicht  da  iind  die  ehemalige  Heiterkeit  ganz  weg. 
Zwar  schwanden  alle  fieberhaften  Symptome  in  vier 


*)  i  Gran  Bredtweinstein  In  800  g^ntt.  Alcohoi  aq. }  hiervon  6  gut6. 
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Ta^en,  die  flbrij^0ii  dauerten  noch  zwei  Wochen,    and 
der  Pat  genas  nar  aülmählig.    Nun  ist  er.  viel  heilerer 
und  rabiji^er  als  jemals.    Die  kurzdauernde  Application 
von  Schwamm   möj^e   hierbei   auch    ihre    volle    £bre 
haben  II  —Man  kann,  löbliche  Zweifel  erheben,    dass 
dieser  Krankheitsfall  kein  Croup  war.    Mag  er    denn 
ein  croupähnlicber  Fall  heissen,  und  man  sagen,   dass 
solche, von  selbst  aufhören!!  Argwöhnen  kann  man  in- 
dessen, dass  die  Herren  Aerzte  solche  Fälle  nie  der 
Selbsthälfe  der  Natur  ruhig  überlassen. 
^  S)  Carl  Ldmd  ward ,  angeblich  nach  Fallen  aus  dem 
Bette,  von  Kyphosis,  besonders  der  Halswirbel ,   be- 
fallen, so  dass  das  Kinn  fast  beständig  in  Berührang 
mit  dem  Sternum  ist.    Die  ganze  rbachitische  Consti- 
tution wurde  solchermassen  schon  im  sechsten  Lebens- 
jahre verkrüppelt,  und  blieb  auf  einem  niederen  Grade 
der  Entwicklung  stehen;  die  lichten  Haare,  d^r  Ha^ 
bitus  rhachiti^us,  das  magere  Angesicht  etc*  vollenden 
die  Skizze  eines  solchen  Unglücklichen ,'  der  stricte 
insanabilis  ist    Hierzu  kam  noch ,  dass  seine  Matter 
schon  längst  an  der.  Phthisis  pulmonum  gestorben  wan 
t>rei  Jahre  nach  Entwicklung  der  rhachitischen  Dis- 
position ,  also  im  neunten  Lebensjahre ,   entstand  zu- 
dem:   1)   ein  Abscess  oberhalb   der  Clavicula  dextra; 
ein  Ulcus   blieb  als  Röckstand.    Am  Ende  des  Jahres 
1833  8)  ein  ähnlicher  Abscess,  auf  derselben  Körper- 
hälfte, nahe  an  der  Costa  tertia,  wo  nachher  ein  Ulcus, 
auf  dieselbe  Weise  wie  das  vorige,  fortdauerte.  3)  Links, 
sp  ziemlich  symetrisch  mit  Nr.  1,  ein  Abscess  mit  nach^ 
folgendem-  Ulcus ,  was   auch  nach  einem  Jahre  noch 
besteht.    Er  war  im  Jahr  1831  mit  einem^Ulcus  anti- 
cruris  dextri  behaftet ,  das  damals  heilte ;  die  Narbe 
zeigte  deutlich  das  frühere  Daseyn.  —  Die  Entstehung 
des  Ulcus  Nr.  8  befreite  den  Pat  von   mehreren  Be-^ 
schwerden,  namentlich  dem  Asthma,  welches  wenig- 
stens seitdem  viel  gelinder  ist.    Dieses  gunstige  Ver- 
hältniss  machte  dem  damaligen  Mediciniren  ejn  Ende. 
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Später  gebrauchte  der  Pat  nur  äasserlich  s.  g.  Emol- 
lientia  von  BreiamschlSgen ,  welche  Herr  Prof.  Hwassba 
verordnete ,  nnd  da  die  Wirkung  dieser  Mittel  so  ziem- 
lich gleich  nichts  war,  hörte  man   auch  damit  schon 
längst  auf,  ehe  man  mich  consultirte.    Lange  gab  auch 
ich  Silicea  30  täglich,  ulid  mehrere  Gaben  davon  ohne 
alle  Aenderung  des  Uebels.    Sniphur  nnd  Calcarea  Vso 
waren  auch  ohne  Wirkung,  nnd  der  Pat.  hatte  daher 
schon  ein  halbes  Jahr  alle  Behandlung  ausgesetzt    In 
dieser  Zeit  war  ich  durch  Ihre  Zuschrift  vom  SO.  Juli 
1835  darauf  hingeleitet,  einen  Spiritus  Silice'»  zu  fer* 
tigen ,  und  seitdem  die  Hygea  dessen  Wirkung  bestä- 
tigte, wo  die  30.  Verdünnung  des  Mittels  fehlschlug, 
na^im  ich  den. Pat.  versuchsweise  voii  Neuem  in  Be« 
handlung  (im  Monat  November  1835).    Meine  Kiesel- 
säure hatte  ich  durch  Decomposition  von  Fluorkiesel  im 
Wasser,  durch  die  Güte  des  Cand.  der  Medicin  Mosi^, 
der  vorher  schqn  als  Pharmaceut  und  seitdem  noch  mehr 
als  Mediciner  sich  in  der  Chemie  ausgebildet,  erhalten. 
Ton  diesem  chemisch  uod  mechanisch  gleich  reinen  und 
zertheilten   Präparat    war   mein   Spiritus   Siliceie   be- 
reitet. 2wei  Gaben  (gtt.  1)  machten  binnen  einer  Woche 
den  Eiter  des  Patienten  dicker  und  dicker,  und  die 
Menge  desselben  nahm  merklich  ab.    Die  Respiration 
warde  auch  immer  mehr  freier ,  iind  der  Pat. ,  da  er 
zudem  sich  frischer  als  vorher  Jemals  fühlte ,  besuchte 
mich  nicht  mehr  im  Laufe  des  Jahres   1835.  —  Den 
16.  Februar  1836  kommt  er  erst  wieder,  mir  eine  s.  g. 
Sehnenverkurzung  im  rechten  Kniegelenke  vorzeigend; 
die  Flexoren,   namentlich   der   Biceps   semitendinosus 
und  semimembranosus  gestatteten  die  Bewegung  nicht 
gut,  und  bei  Ausstrekungsversuchen  schmerzten  diese 
Muskelparthieen..    Aus  dem  Geschwür  Nr.  2  quoll  be- 
sonders viel  Eiter  hervor,  und  d^r  Pat.  setzte  dazu, 
dass  er  Luftblasen,  so  wie  auch  einen  Luftzug  oftmals 
daraus  bemerkt  hätte.    Besonders  bei  Anstrengungen 
ullerlei  Art.  Es  war  auch  leicht ,  dieses  zu  beobachten» 
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Im  Gc^enwurt  csioiea  jungen  JWedteiners  sah  ich  es ;  die 
llitto  dieses  fiesehväres  war  blatig^,  wA^rend  die^jun-- 
ten  eiterig  nraren*    Wie  der  P^t  dabei  sieb  so  re^tiv 
gessad  fühlen  k4Minite)  ist  nicht  so  leicht  ^u  fassen«  — 
Ich  gab  wiederholt  yon»S|Mritas  Stlic^^e  gtt.  1  am  5  Uhr 
Abends  den   16.  Febraar  1836.    ä^bon  den  folgendei;i 
Tag  war  das   Kniegelenk   beweglicher  and  fast  an- 
schmen^aft,  und  zwei  Tage  nachher  eben  so  beweg*» 
lieh  als  froher  jemals.    Die  Eiterung  fieng  aoch  an  sich 
KU  mindern;  da  aber  diese  Besserung  stand,  gab  idk 
den  S3.  Februar  vojd  dem  namUchen  «Mittel  drei  Tropfen; 
2wei  Tage  nachher  spürte  der  Fat  etwas  DurchfalL 
Den  SO.  Februfur  nahm  der  Fat.  von  Neuem  1  gtt.  Spir» 
Silice»  morgens  früh.    Der  liiterabfluss  war  nyin  sehr 
vermindert,  und  die  Bildung  einer  Kruste  fieng  schon 
an,  so  dass  die  zwei  Ulcera  <1,  3)  jetzt  fast  geheilt 
^schienen.    Der  Fat  wurde  aber  den  10.  M&r^  von 
KatarrliaHiusten ,  der  .damals  so  gangbar  war,  befallen, 
und  die  Geschwüre  (besonders  S)  verschlimmerten  sicli 
dabei.  Von  Neuem  erhielt  Fat  Spiritus  Silice«e  (gtt  vj), 
und  am  Ende  des  jMonats  war  das  Ulcus  Nr.  ft  der  JLuft 
nicht  mehr  durchgängig.    Der  Katarrh  hellte ,  \^ie  mei- 
stens, von  selbst,  :und  alle  drei  UJcera  waren  nun  mit 
Borke   bedeckt.    Im  Laufe   des    Aprils  sind  sie   von 
Neuem  aufgebrochen,  und  von  Neuem  ist  der  Eiterr 
abgang  durch  Spur.  Silicese  zwei  .Gaben,  zuSgutt  jede, 
augenscheinlich  vermindert,   so  wie  auch   das  Ulcu^ 
Nr.  S  sich  von  Neuem  geschlossen  hat.    Wird  dieser 
Fat  suo  modo  hergjestellt ,  d>  b.  heilen  die  Geschwüre, 
besonders  Nr.  2 ,  dauerhaft  und  sind  deren  Krusten  ab- 
gefallen und  ist  Vernarbuag  da,   ao  soU  die  weitere 
Mittheilung  davon  nicht  fehlen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich  hierbei  nur  melden, 
dass  hier  in  Upland  die  Kieselsiuffo  ein  Volkamittel 
gegen  Vereiterungen  im  AUgemeinani  und  beaondeni 
gegen  Furunculos,  ist.  Man  nimmt  au  dienern  Jßwecke 
Flintensteine,  pulvert  diese  Im  Klieamürser  feitti  mi 
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Ainnnt  davea  eine  MeissenipitQie.  Der  versterbene  Dr* 
SODBHBKRG  111  Si^tona  ^ab  mir  dies  zaerst  aa,  un4  aek^ 
dem  sah  nfid  faör^e  ich ,  daas . dieses  Mittel ,  so  wieaacb 
feingepalvertes  Krystallglas ,  schon  öfter  ia  dieser 
Hinsieht,  und  ewar  aiefat  ahne  Erfolg,  angewandt 
warben  ist. 

Znlet^  will  iob  eines  Casus  envfihnen,  der,  abwohl 
dabei  mehrere  Arzneien  nach  einander  gegeben  war««, 
dennoch  die  waltende  Streitfrage  im  Gebiete  oaserer 
Kunst  KU  viel  uad  za  allseitig  beröhrt,  um  gaos  unerj- 
wäbnt  bleiben  zu  dürfen;  da  es  zudem  gewiss  eine 
ganz  neoa  Erfahrung  ist,  dass  Arnica  auch  OeKvkiB 
trjGiniens  heben  kann  ,  namenüich  da  die  ßeiegenheito«- 
Ursache  dieses  Krankseyas  oftmals  mechanische  Ver^ 
letzung  (oder  ^iehaebr  Contasioa  der  Weichg^tüde)  ist. 

8}  Her  Bac;hbinder  M»: m.  hieselbst,  brünett,  drei»- 

si^jührig,  hager,  war  im  Frühjahr  1835  von  Lungen« 
en|zündaag ,  von  Bluthusten  hegleitet ,  einoiai  durch 
Aoonit  «md  Nu&  vom«  30 ,  und  beim  Rückfall  durch 
Aconit  «nd  Bi^onia  3Q,  kk  einer  Woche  geheilt*  Das 
Brostleiden ,  das  jährlich  (seii  mehreren  Jahren)  immer 
im  Frühjahre  einen  solchen  Anfall  machte,  war  auss^v«- 
dem  Apr  als  Jichwer«  der  Brust  und  ächwerathmigkeft 
bemerkbar.  V^orher  ward  der  Pat.  darch  die  attopathiscbe 
Antipblog'Ose  ajeich  hergestellt;  er  fühlte  sich  aber  dabei 
jährlich  kränklieher  und  schwächen  Nach  4er  hoa* 
Behandlung  eodete  sich  nun  der  Kra^kh^itsanfali  mit 
Scabies.  Ite  ich  dem  Pat  ganz  besUmnit  versicherte, 
es  wäre  unmöglich ,  dass  er  auf  4iese  Weise  die  Krüitze 
bet^ommen  könne,  wenn  er  vorher  nie  daran  g^l^te« 
habe,  so  erinnerte  er  sieh,  dass  er  einmal,  und  nur 
pantiell  auf  den  Variderariiien ,  Krützpqsteln  g^ehabt, 
dass  j^ese  docch  innenliches  und  äuss^rliches  gieiph- 
zeitiges  'Verbrauchen  grösser  Dosen  des  Schwefels  ge^ 
wtdieo  wären.  So  schien  mir  nun  alles  klar  uad  deot* 
liohf  Der  Pat  steckte  seine  ganze  Familie  seitdem  mit 
Vjtädze  an.   ^M^wohl  durch  3  gütt»  Spiritus  sulphuris  to 
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einer  halben  Unse  QneDwttfler,  Thee-  htm 
weise  I  nach  der  Indlvidaalilil  eines  Jeden 
l^liedes,  fi^enommen,  diese  in  weibliehen  Indivkisea  Umgst 
gewichen  war,  so  brachen  doch  einnelne  KrttzpwUbk 
noch  oftmals  bei  den  minnlichea  Individaen  dieser  f  a- 
niilie  hervor,  besonders  wenn  sie  von  acnteo  JLfC^en 
befallen  werden;  so  ist  s.  B.  der  JAngste  Knabe,   der 
Dan  an  Noma  laborirt,  von  Neuem  krita^^  j^ewerden 
n.  8*  w.    Der  Familienvater  selbst,  den  ich  mit  M — m. 
Anfangs  bezeichnete,  warde  so  ziemlieh  rein,  nur  die 
Peine,  besonders  die  Anticmra,  waren  and  snid  noch 
etwas  krfttzig«    Einzelne  Pasteln  werden  namenflidi  in 
Ulcera  anticraris  verwandelt,  and  diese  standen  lange 
da,  der  Lachesis  81  and  andern  Mitteln  Trotz  bietend. 
—  So  standen  die  chronischen  Krankheitsverhiltsnisse 
dieses  Mannes ,  da  ich ,  wegen  seiner  gewShalieben 
heftigen  Anffille  (wie  man  sagte)  den  24.  Nov.  1836 
von  Neuem  um  Hilfe  gebeten  wurde.    Ich  sah,  dass 
der  Pat.  etwas  Blut  hustete*  Diese  Sputa  cruenta  waren 
dunkler  und  venöser  von  Farbe,  als  die  ich  im  Früh- 
jahr beobachtete,  die  hochroth  und  arteriell  waren.  Die 
Inspiration  nannte  der  Fat.  so  beschwerlich  als  jemals» 
Das  Angesicht  geschwollen  und  so  wie  der  Körper  Im 
ganzen  schweistriefend*  Der  Puls  hastig  und  zusammen- 
gezogen, war  dennoch  nicht  so  häufig,  als  ich  ihn 
vorher  im .  Frühjahr  beobachtete.    Er  war  mehr  unter«- 
drfickt  als  gespannt.    Erbrechen  war  auch  da,  nach 
vorhergegangenem  Durchfall  (gestern,  nun  stand  er 
ganz  still).  Das  Essen  kann  der  Pat  gar  nicht  dul- 
den ,  desto  mehr  trinkt  er  kaltes  Wasser.  —  Zitterig«- 
keit.  —  Völlige  Schlaflosigkeit.  Seit  dem  Sonntag  (den 
St.  November)  gar  nicht  geschlafen.    Eine  nicht  an- 
gegebene Gelegenheitsursache  dieses  Leidens  argwöh» 
nend,  forschte  ich  vergebens  einer  solchen  nach.  — 
Man  gab  damals,  obwohl  etwas  verlegen,  vor,  dass 
man  gar  keine  wisse,  und  ich  war  daher  genötbi^, 
nar  von  dem  vorwaltenden  Syni|ptomencomplex  geleitet, 
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dad  Kü-ankseyn  zu  beurthetten  imd  su  bcihrndeln*  Ich  gab 
llryoii«  Vso,  wonach  keine  Besserang  erfolgte,  es  ver- 
mehrten sich  die  profusen  Schweisse.    Den  26.  Nov. 
Morgens  fieng  der  Pat.  za  deliriren  an ;  Aergerlchkeit 
dabei;  er  sieht  überall  schwarze  Figaranten  (Figalos, 
Fnllones^  Satores  und  Zimmerleate)  ihr  Zeog  treiben. 
Da  ich  ihn  besuchte,  und  tnali  dieses  alles  erwähnte, 
läagnete  er  dieses  alles  keck  ab ,  redete  sehr  hastig  and 
verwirrt,  und  delirirte  sogar  in  meiner  Anwesenheit  (da  . 
ich  ein  Weilchen  still  und  beobachtend  bei  ihm  stand)  ganz, 
genau  9  wie  seine  Umgebung  es  vorher  berichtete.^  Nur  . 
aber  etwas  Kopfweh  klagte  er.    Ich  gab  die  h'ier  ge-  . 
iviss  ganz  symptomendeckende  Belladonna  '/»o  ein,  wo-< 
nach  ein  unbedeutender  und  uuruhiger  Schlummer  er-: 
folgte,  in  welchem  auch  die  profusen  Seh  weisse  sich 
steigerten.    Das  Miltel  wurde  auch  Abends  gegeben, 
und  den  S7*  Nov.  auch  zwei  Gaben  desselben  Mittels* 
Den  28.  Nov.  rief  der  Pat  nach  Branntwein  (auch  in 
meiner  Gegenwart),  kann  so  ziemlich  das  äbrige  Deli- 
rium dissimuliren ,  obwohl  es  nun  so  gesteigert  ist, 
dass  .der  Pat.  mehreremale  ausser  dem  Hause  im  Hemde 
umhergeht,  dem  Regen  und  der.  Nasskülte  Trotz  bie-. 
tend.    Ich  sagte  bestimmt,  dass  der  Patient  sterben 
miUfse^  wenn  er  seine  Branntweinsucht  befriedigen  wolle, 
nnd  dass  ich  ihn  dann  nicht  mehr  behandeln  würde. 
Weinend,  meldete  mir  die  Frau  erat  jetzt,  dass  der 
Kranke  den  vorigen  Sonntag  (den .  SS.  November)  von 
seinem   Gesellen  (Gegenstand  der  Krankengeschichte, 
Nr.  8)  misshandelt .  und  durchgeprügelt  worden  wäre, 
dass  er  seitdem  nicht  schlafen  könne ,  dass  er  aber  aus> 
Schaam  es  untersagt  habe,  mir  dieses  zu  erwähnen* 
Diese  Angabe  leitete  mich  nun  bei  der  Wahl  des  Mit-.  . 
tels,  so  wie  sie  auch  viele  Krankheitserscheinungen, 
noch  näher  erklärte*    Um  11  Uhr  Vormittags  liess  ieh 
den  Fat  Arnica  30  gtt.  V«  nehmen,. mit  der  Weisung, 
wenn  er  eine  halbe  Stunde  nachher  nicht  eingeschlafen 
wäre,  die  nämliche  Gabe  zu  wiederholen;  5  Minuten 
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aacb  fikinebiMii  dar  ersten  Gabe  war  er  seht»  «chUffriS) 
und  in  einer  Vtertekitaiide  echüer  er  tief  and  still  eiii ; 
um  18  Uhr  rabich  von  Neuem  den  P«t   Er  sehlief  medi 
sehr  ruhl^,  nur  bemerkte  man  etwas  Zitterfgkcit  der 
Beine.    Der  Pnts  war  nnn  viel  bAher.    Da   iler  Pat» 
Naefamitta^s  zwtsdien  4  »od  6  Ubr  anfwaebte  ,   \imr 
aHes  Deliriom  vorbei.    Nor  wenn  er  die  Aogen  sdilon^ 
sab  er  eMge  der  vorberr^en  schwanen  Elitärem*    EUme 
mieaerte  Oabe  von  Arnica  hob  aneb  diesen  RäcketaM^i 
des  Oellritmis,  so  dass  der  Pat  den  folgeiNieii  Ta^r 
gasK  davon  befreit  war.    Jaeken  and  Dreanea   ort« 
wickelte  sieb  ia  der  Haot  wftbrand  der  Genesoa^,  und 
nachher   ver^rftsserten    sieh    die   Te>rberi|;en  B&jßge^ 
schwäre  awbr  und  mehr.    loh  li^ss  dabH  ailea  Mddi<- 
ainiren  bleiben,  om  so  mehr^  als  der  Diät  des  Geneseitde« 
9ieiit  KU  trauen  war«    Im  Februar  1836  bat  der  MaM) 
ich  möclile)  wenn  möglich  ^  adich  die  Geschwöre  iieileny 
und  am  Ende  des  Sidr/^  wiederholte  er  diese  Bike.    Ich 
gab  eine  stfirfcero  Verdünnung  von  Arsenik,  and  oi^ 
wohl  ich  so  ziemlich  sieher  bin^  dass  der  Pat»,  da  keine 
Lebensgefahr  da  war ,  die  diütetiaehen  Verscbrifteii  nie^t 
befolgte^  so  spdrte  er  dock  davon  Kneipen  im  BavelMi 
und  Durchfall;  eine  Woche  nachher  waren  die  aüe» 
Geschwüre  mit  Borken  bedeckt,  und  sdldem  sind  ste 

so  geblieben* 

4)  In  Betr^  der  reinen  Wirkangen  von  Osmium  «iebt 
man  (in  Annalen  der  Physik  vnd  Chemie,  heransg«  von 
PooQSMiMmrr,  Nr.  S.  1835  S.  379  Note)  ein  sehr  v^eh^ 
tiges  Symirtem  VHm  Biirsuclius  beobachtet:  ^^AnfM  ran 
ConmMon$ku9t9n.^^  Dieses  Sympton  bat  sich  mir  neaer« 
ding«  in  praxi  bestätigt,  bei  Behandlung  eines  aarten, 
anderbalbjfihrigen  JH&deheas,  dessen  Anfangs  ganz  eia^ 
fach  katarrhaltscber  Hasten,  veimathikh  ia  Folge' der 
sMOten  Organisation  der  Pat,  ganz  krampfartig  wurdey 
mtt  Zocken  der  Finger,  Weinerltcfakeit  »ad  Stehreiea) 
Trockenheit  der  Kehle«  Einige  Gaben  von  Osmium  Vn, 
nach  Jedem  solchen  Anfall,  hoben  diesen  SSastaod  gaMi 


1» 

und  der  Haisten  wurde  v^ii  N^iielli'^itiAiilh  ft^rrhidUeh. 
Bfefn  vcrelirter  Freaiid,  Lteat  L.  SwAM&mav  der  (IMden 
in  Po«G»NBoAf b's  Annale«)  als  Untersa^h^y?  dat  Oaminifi 
enthaltenden  Materialien^  etüv  an^jpeben  tet,  hat  mir 
k  mfindlieh  gesagt,  dass  Mel^  er  tat  B«twicklang  y4Ni 
t  Osminmsfiure  so  empiindliOh  war ,  das  er  die  'g^^Shn^ 
^  liehen  ehemischen  Reagentfen  in  di^sär  Hirti^fcht  fast 
flbertraf,  da  ihm,  von  dem  geringsten  Kittathnen  der 
Osmiomsänre ,  Abends  die  Liebter  viel  grSsser  und  ver* 
worrener  erschienen,  als  natürlich.  JSeine  tSytbptoma 
dürften  vielleicht  nfiehstens  durch  mich  noch  nfiher  €r^ 
wihnt  werden.  -^  Noch  siAStnbarer  wSre,  Wenn  die 
Beobachter  solcher  Hälluciniitionum  seiisuim  ,  durch 
heroische  l^atnragentien  entstanden,  die  dahin  gehS- 
renden  Beobachtungen  otlt  Figuren  bezeichneten,  wie 
solches  i'vRKnrjB  (Seob.  und  Versuche  zur  Phjrsiol.  def 
fiffame,  «.  Bd.  Taf.  IV.  Fig.  88-^41)  ik»  BetrelT  des 
Attgenflimmerns ,  als  bestimmter  Wirkung  von  Digitalis^ 
sdion  versuchte;  eben  so  sollte  es  mi(r  den  objectiven 
Brsehdmingen  geschehe;i,  hfa  Wirkungen  von  ausser« 
lidfem'oder  innerlichem  Gebi'auche  der  HeflmitteL  Bin 
Beitrag  dazu  ist  der  Ausschlag  von  Bredhweinsteinsalbe, 
gezeichnet  Ih  Rkil's  Archiv. 


3)  Praktische  MittheUungen  über  Scharlach*    Von 
Dr.  KlsEMANN  zu  Lieh  im  Grossherz.  Hessen. 

Im  Winter  18^Vs6,  zu  einer  Zdt,  wo  mehr  fouchte 
Lttftconstitution  herrschte,  kamen  mir  in  dem  anderthalb 
Stunden  von  hier  entfernten  Dorfe  Hattearod  mehrere 
Üeharlachkraiike  zu  Oesichte,  deren  Geschichte  ich  um 
so  nefir  4er  Mlttheilnng  würdig  hatte,  weil  sie  einer 
Krank  bMti^attong  von  nicht  geringer  Bedeutung  an- 
^hSren ;  und  weil  ich  namentlich  auch  Chie  Auffbrde- 


r«ng  dftMi  erhielt  — 


8. 


M 

Alsdie  ideeinjnir  hBgetegt  warda,  dieselben  der Yer^ 
iMfeniUchang^  «tt  äberliefem',  war  eg  aneh  sogleich  mein 
Vorhabee,'  nj^M-niir  die  wichiij(8ten  derselben  aossn- 
heben,  sondern  alle  mir. voi^eliömnienen  neben  einander 
SU  stellen,  damit  ein  jeder  Sachkundiger  im  Stande  sei, 
aneh  ans  der.  Ferne  die-  ganee  Epidemie  "besser  beur- 
theilen  zu  kfinnen ,  und  damit  es  nicht  den  Schein  ge- 
winne, als  wolle  ich  mit  einzelnen  Krankheitsheilungen 
prahlen* — .Es  sind  aber  auch  hinsichtlich  des  patholo- 
gischen, fit  jologiscben  und  prognostischen  Verhaltens 
des  Scharlachs  eben  so  viele,  iind  fast  noch  mdir  Streit- 
punkte an  schlichten,  als  in  therapeutischer  Besiehnnf: 
desselben,,  und  desshalb  möchte  es  nicht  unKwecfcmSssig 
seyn,  wenn  ein  Jeder,  durch  getreue  MUtheilung  der 
ihm  vorkommenden  Fälle ,  Gelegenheit  gäbe  ku  m&g* 
licher  Ausgiciichung  der  Meinungsverschiedenheiten.  — 

Nach  diesen  wenigen*  Vorbemerkungen  möge  man 
beurtheilen^  in  wie  fern  es  mir  zur  Entschuldigung 
gereichen  könne,  zwei  Todesfälle  dazwischen  mitzo- 
theilen,  die  7-  streng  genommen  —  kaum  in  die  Zahl 
meiner  Pflegbefohlenen  gezählt  werden  können ,  und 
welche  beide  nicht  mit  Gewissheit  an  Schariach  erkrankt 
waren.  —  Aber  auch  davon  ab^iresehen,  will  ich  hier 
vorläufig  bemerken,  dass  ich  dem  geistigen  Auge  des 
Sachverständigen  weiter  unten  auch  zugleich  die  gleich- 
zeitig neben  dem  Scharlach  mir  vorgekommenen  Krank- 
heitsbilder acuter  Art  (die  chronischen  sind  hier  von 
weniger  Wert h)  vorfahren  werde,  um  dadurch  eben  so 
auch  die  Beurtheilang  des  Krankheitsgenius  im  Allge- 
meinen nlöglich  zu  machen.  — 

Die  Folgenreihe  beobachtend ,  in  welcher  sie  mir  sich 
darboten,  beginne  ich 

1)  mit  SchuUehrer  Backw's  Taehterehen ,  vier  Jahre 
alt,  welches  seit  emigen  Tagen  krank  war,  und  bisher 
von  Herrn  Bofratb  Or.  WjeAsr  behandelt  wurde.  Die 
Eltern  konnten  mir  nur  angeben ,  d4ls  es  vor  einigen 
Tagen  krank  wurde,  zuerst  Ueblichkeit  bei  Röthe  der 


Haut  mit  etwas  GcfieseKt^i^r  eigene  AufiKliiteck,.welelier 

wohl  frieseli^  Punkte  beKeiehneu-soU)  in  «derselben; 
am  zweiten  Ta^e  kamen  Kopfsehmeraoen'  anctiKr^mtife, 
später  Delirien  ,    and  diese  ErscheinangeB  bestanden 
bisher.  — 
.   Den  30.  Beceniber  1886  war  ick  ia-Hattenrod,  ond 

<  wurde  bei  dieser 'Gelegenheit  dringend  ersucht,  dieses 
wahrscheinlich  im  Sterben  liegende  Kind  einmal  zu  be- 
suchen, und  ihm  noch  etwas  zur  etwa  möglichen  Hälfe 
bder  Erleichterung  zu  reichen.  Ich  konnte  den  bestürzten 
und  schmerzlich  ergriffenen  Eltern  diese  Bitte,  nicht  ver* 
sagen,  und  erblickte,  bei  meinem  Eintreten  in.  das 
Krankenzimmer ,  ein  wahres  Stkl  des  Jammers.  —  Das 
Mädchen  lag  auf  dem  Röcken,  sehr  beschwerlich  und 
mähsam  athmend,  die > leblosen,  gläsernen  Augen  in 
starrem  Blicke  nach  oben  gerichtet,  aber  gewiss  nichts 
sehend  mit  denselben,  denn  es  machte  auch  nicht  den 
geringsten  Versuch ,  die  •  Angenlieder  zu  schliessen,^ 
wenn  man  mit  fremden  Körpern  in  das  Auge  zu  dringen 
drohte ;  es  achtete  auf  keinen  Zuruf ,  machte  keine 
Mienen  zum  Sprechen  etc.  —  Die  Vorderarme  mit  den 
Fingern  ganz  krumm  gezogen ;  die  Haut  mit"  rothen 
Elecken  punktirt,  gerade  so ,  als  wäre  ein  acutes  Exan- 
them verseh wunden ,  wovon  die  Leute  nichts  anzugeben 
wusstra ,  -  äbrigens  war  sie  mit  matschem  Seh  weisse 
bedeckt  und  fühlte  sich  brennend  heiss  an .  ( wie  ein 
geringer  Grad  von  CaloV  mordax);   Pat.   urinirte   und 

'  stuhlte  bewusstlos  ins  Bett ,  welches  «inen  äusserst 
üblen  Geruch  verbreitete.  —  Von  Halsbesehwerden  er^ 
fuhr  ich  nichts ,  und  konnte  auch  nichts  fühlen  von  Ge- 
schwulst etc. 

Ich  glaubte  eine  'Gehirnlähmong  in  höchster  Entwick-- 
^tmg  vor  mir  zu  haben ,  welcher  ich  am  liebsten  Hyose. 
entgegengesetzt  hätte,  den  ich  aber,  leider!  gerade 
nicht  bei  mir  hatte.  ~  Für  das  passendste  Mittel  in 
mehier  Nothapotheke  hielt  ich  Caust.,  wovon  ich  einen 
Tropfen  der  8a  Verdünnung  in  zwei  EsslöffelvoU  Wasser 


avfltete,  mdäuvon  sogleidi  Vt  £)9i8lolfeIvoll  eingab 
mit  dem  Bemerkea,  dass  min  stiadlich  ein  ThteVUM^ 
voll  dhTon  {[gereicht  w^rdea  mdehle.  -*  Die  gereiclite 
Aranel  behielt  Pat.  eine  Zeitlang;  im  Munde,  acblackte 
sie  dann  mit  Anstrengen ji^  und  hörbar  hinunter,  sperrte 
darauf  den  Mund  weit  auf,  und  Jieas  ihn  auch  geilet. 
Bei  allem  diesetn  konnte  man  in  ihrem  Geslehtaau»« 
druck  keine  V^ründerung  gewahren.  —   ^ 

Natärlieh'  konnte  ieh  -*-  unter  diesen  UmstAndea  •*- 
nichts  hoffen ,  musste  vielmehr  Alle  auf  den  nahe  her- 
vorstehenden Tod  aufmerksam  machen,  der  denn  auch 
.nach  etwa  einer  Stunde,  ohne  weitern  Kamfpf  (hegreif«* 
licherweise!  da  die  reagironde  Naturkraft  schon  ia 
Fesseln  lag)  erfolgt  ist.  *^ 

NB»  Hütten  äussere  Reissmittcil  hier  noch  etwas  leictteii 
können?  -^  ich  glaube  mil;  Ueberfl^engung  und  Gewis»- 
beit  diese  Frage  mit  ^^Nem'^  beantwortdi  an  könnent 
weil  der  Tod  mit  den  letzten  Lebensregongen  fast  nur 
noch  zu  spielen  schien ;  *-  aber  abl&ugnen  will  ieh  es 
nicht,  ob  nicht  früher  auf  diese  Weise  etwas  zu  er«* 
zielen  gewesen  w&re,  wenn  anders  das  ergriffene  Ge- 
hirn nicht  befreit  werden  konnte.  — 

Während  ich  noch  im  Stillen  mit  der  Frage  mich  he** 
schiftigte,  in  welcher  Beziehung  das  fragliche  Exan<< 
them  zu  der  eben  geschilderten  Krankheit  gestände» 
habe,  und  welches  Exanthem  es  namentlich  gewesen 
seyn  möge,  das  'sein  Opfer  so  m&chtig  in  die  Klauen 
gefasst,  bot  sich  mir  die  Gelegenheit  dar,  mich  einiger« 
massen  zu  belehren«  -^  Ich  wurde  nämlich  aufgefordert 

i)  den  6Vs  Jahr  alten,  früher  immer  gesunden  und 
kräftigen  Knaben  des  Jobannss  Mendel  daselbst  zu 
besuclieii,  der  seit  gestern  Morgen  im  Bette  liege,  wo 
er  über  Kopfweh  mit  Schwindel  und  Erbrechen ,  besoa-: 
ders  beiib  Aufrichten  des  Kopfes,  zu  klagen  anfieng; 
dais  Erbrochene  war  reiner  Schleim.  —  Bazwiseheti: 
spiMh  er  aach  irre,  naBtentlick  verwies  er  seino» 
Yater  —  tanter  nderm  —  Uta  heftige  Klopfen  itit  eteen 


Uftniflftcr,  obsehoii  der  Vater  sieb  gaiia  mUig  verbiett, 
liod  Ancb  in  der  ganzen  Nacbbiursebtft  jaicM  geklopft 
warnte»  ^  Pntient  klagt  je(%t,  an  Nacbinillag«  4ea 
30.  Deeepibers,  noch  anbaltende  klopfende  äohmen&en 
im  gani&en  Kopfe  ^  und  bestlindig^  tSchmernen  im  Halse, 
welche  durdi  Druck  auf  den  Kehlkoiif  und  darch  SchtiiiK 
gen  vermehrt  werden;  jdoch  kann  er.jetnt  eich  eher 
nnfriehtcn.  -^  Er  schlumniert  meist,  ohne  wirklich  ah 
Mhlafen,  hat  viel  Durst  und  äusserst  wen%  Appetit. 
DieHawt  röther,  turgescirend ,  and  scheint  in  Exantfaem- 
biUung  begriffen  »i  seyn^  die  Tempern tttr  derselben 
erhöbt)  aber  doch  allgemeiner  Scbweiss  dabei.  Der 
Uf in, dunkel  wie  lilut.  iSeit  zwei  Tagen  heute  die  erst^ 
Dannentleerung,  welche  sehr  sparlieb  und  gaU»  hart 
war*  Die  llespiration  und  die  ganze  Brust  erseheint 
frei^  überhaupt  zt^fgte  sich  ausserdem  nichts  Auffallep* 
des:  denn  der  beschleunigte  Puls  verrieth  nichts  Be« 
sonderes. 

Er  bekam  Acon.  80.  gtt.  1 ,  in  3  Esslöffel  voll  Wassers 
anfgelösti  alle  8  Stunden  ein  Theelöffelvoll  za  nehmen. 
Den  31.  Deemnber.  Die  Nacht  hindurch  bat  er  schlnm«> 
mernd  sngebnacht  Diesen  Morgen  blutete  er  einigemal, 
kara  nach  einander,  ans  dem  linken  Nasenloche;  das 
verlorne  Blut  rechnet  der  Vater  nuaammen  auf  einen 
halben  Schoppen,  und  bezeichnet  dasselbe  als  mehr 
gelbUcb,  weniger  roth.  Der  Kopfsehmerz  war  vor  dem 
Nasenbluten  schon  weg,  aber  Wegen  älchwindel  kann 
Pat.  nicht  aufrecht  sitnen.  Die  Gesichtsfarbe  war  nach 
dem  Nasenbluten  blasa,  wurde  aber  bald  u^der  hoch-« 
folib;  das  Gesicht  scheint  dem  Vater  heute  mehr  auf- 
getrieben SU  seyn.  Er  genoss  diesen  Morgen  etwas 
trocknen  Week  mit  Milch.  ~  Die  übrigen  felrsehelnnngen 
sind  dieselben,  wie  gestern.  *- 

Meino  Ordination  bestand  in  Acon«  80.  gtt.  S  in  S  Ess* 
löffeln  Wassers  nnfgelöast ,  alle  6  Stunden  Vi  Ess«* 
HMvoU  zu  nehmen. 

Die  Federkissen  hatte  idi  gMck  AaCangs  anter  dem 


u 

Kopfe  wej^oehmen  lassen ,  and  nur  mtanige  Beiedumg 
angerathen.  Den  1.  Januar  1886.  Gestern  Abend  nn 
5Va  Uhr 'wurde  er  unruhig,  sprach  irre,  wollte  aut  der 
Decke  aus  dem  Bette  und  fortgeben.  Sprach  man  ihn 
zu,  60  entschwanden  seine  Delirien ,  er  legte  sich  nieder 
und  schless  auf  8  —  3  Minuten  die  Augen  sn,  dami 
kehrten  seine  Delirien  zurilck,  er  versuchte  wieder  sa 
entwischen,  erzählte  Scenen  aus  der  Schule,  und  griff 
mit  beiden  Hfinden  in  der  Luft  herum.  Geg^n  8  Uhr 
wurden  diese  Visionen  geringer,  dauerten  jedoch  in 
diesem  gelinderen  Grade  die  ganze  Nacht  hindurch, 
während  welcher  er  auch  viel  mehr  Wasser  trank,  als 
sonst,  wenigstens  Vi  Mass;  in  frühem  Niichten  trank 
er  nur  einen  Schoppen.  Bemerken  muss  ic6  noch ,  daas 
er  gestern  Abend  eine  halbe  Winterbirne  gegessen  hal^ 
auf  deren  Genuss  er  über  Schmerzen  im  Unterleib  klagte, 
obschon  dieselbe  ^  durchous  nicht  kalt  gewesen  seyn 
soll  —  ' 

Die  Eltern  lebten  in  der  grossten  Angst,  über  diesen 
einzigen  Knaben,  denn  ihr  anderes  Kind  hatte  ihnen 
vor  noch  nicht  langer  Zeit  der  Tod  entrissen.  — 

Am  Morgen  gegen  8.  Vtm  verlor  er  etwas  Blut  aus 
dem  rechten  Nasenloche  von  mehr  rother  Farbe«  —  Schon 
vor  diesem  Nasenbluten  war  es  ihm  besser,  als  gestern 
Morgen.  (Ich  erkundigte  mich  beim  Vater,  über  Ge- 
neigtheit zu  Nasenhluten,  und  erfuhr,  dass  er  auch  in 
gesunden  Tagen  öfter  daran  gelitten  habe.) 

Diesen  Morgen  hat  sich  auf  beiden  Händen  und  Vorder- 
armen ein  Friesel  mit  weisser  Spitze  auf  rothem  Grunde 
gebildet ;  der  übrige  Körper  ist  noch  roth ,  das  Gesicht 
aber  blässer,  wiewohl  noch  so  turgescirend,  wie  gestern. 
Die  Halsbeschwerden  geringer.  Der  Urin  jetzt  weiss. 
Darmentleerung  noch  nicht  erfolgt.  —  Er  genoss  wieder 
etwas  Milch  und  Weck ,  wie  gestern.  Um  6  Uhr  diesen 
Morgen  nahm  er  die  letzte  Gabe  Acon*  — 

Ich  gab  noch  eine  Gabe  Acon,  Vao ,  mit  der  Weisung, 
dieses  Pulver  diesen  Mittag  gegen  2  Uhr  zu  geben.'*- 


Den  2.  Jan.  besuchte  ich  ihn  wieder  selbst.  Gestern 
Abend  bestand  die  Exacerbation  in  nar  wenige  ver«* 
mehrter  und  Icurze  Zeit  daaernder  Hitze.  Der  Schlaf 
in  der  Nacht  war  besser  und  der  Durst  yiel  geringer 
(er  trank  überhaupt  nur  zweimal);  auch  heute  ist  der 
Durst  unbedeutend.  Der  8ehwindel  hat  sich  ganz  verloren, 
und  der  Kopf  ist  überhaupt  frei,  er  kann  sich  wieder 
ganz  frei  aufrichten.  Von  Halsschmerzen  empfindet  er 
nichts  mehr,  der  Kehlkopf  erträgt  Jetzt  einen  Druck  mit 
den  Fingern,  ohne  Schmerz  zu  empfinden.  Das  Auge 
sieht  klar  und  gesund  ans.  An  den  Vorderarmen  hat 
sich  noch  mehr  Priesel  und  Gesi[;hwulst  entwickelt ;  die 
dbrige  Haut  und  auch  das  Gesicht  ist  braunröthlfch  und 
ffihlt  sich  etwas  rauh  an.  Der  Urin  sieht  wieder  röth-^ 
liehbrann  ans,  «ach  dem  Erkalten  einen  weisslichön 
Bodensatz  bildend.  Der  Appetit  ist  wieder  ziemlich 
stark.  Der  Unterleib  überhaupt  so  frei ,  dass  ich  dem 
Wunsche  nachgab,  morgen  zwei  bis  drei  Brdckchen 
mageres  Rindfleisch  genicssen  zu  dürfen,  wenn  die 
Besserung  so  fortschreite. 

Ich  hielt  nicht  nöthig,  weitere  Arznei  zu  reichen, 
gab  desshalb  den  Rath,  einige  Tage  lang  ihn  noch  im 
Bette  zu  lassen,  ohne  gerade  ein  besonderes  Einhüllen 
zu  beobachten.  ' 

Am  6.  Jan,^  wo  icl)  wegen  andern  Kranken  in  Hat- 
tenrod  war ,  traf  ich  ihn  ausser  Bett ,  ohne  irgend  eine 
Klage.  Der  Priesel  an  den  Armen  ist  vertrocknet; 
die  Desquamation  zeigt  sich' in  kleinen  Hautlamellen; 
an  manchen  Stellen,  wo  früher  kein  Frieselexanthem 
bemerkt  worden  war ,  namenth'ch  auf  den  Schulter- 
hohen,  ist  die  Haut  wie  mit  weissen  Schlichen  besiet. 

Ich  rieth  ihm  einen  warmen\Anzug,  und  erlaubte  all- 
mühligen  Uebergang  zu  seinen  gewohnten  Genuss- 
mitteln ,  machte  aber  zur  besondem  Bedingung ,  die 
Stube  noch  lungere  Zeit  zu  hüten. 

Nachtrag.  Ungeachtet  des  gegebenen  Ratbea  wurde 
er  zu  finBbe  ins  Freie  gelassen ,  und  besuchte  aueb  die 


itid^le»  wieder.  Dadurch  wurde  die  ÜMt  in  itir^r  ferr 
fkenn  VLegcwv^tion  etc«  ^etoort,  und  in  Folge  lUeser 
t^atBtürunK  traten  hydropische  Zafalle  ejn,  die  eiaea 
hohen  Grad  von  Oef&hriichkeit  erlangt  haben  «oMeo, 
aber  deren,  nähere  Beschaffenhat  Ich  jedoch  keioe  Auf- 
kllLrang  erbalten  habe»  Ich  aah  ihn  nicht  wieder  9  denn 
aie  erkohren  eich  einen  andern,  suifilUg:  jedoch  eben^ 
fall«  boffiitopathischen  Arzt,  den  Herrn  Hofrath  Dr. 
WsBin^  4^m  ea  gelang,  ihn  aneh  von  dieser  Fol^e- 
^rjiokbeit  zu  befreien«  ~  , 

8)  Das  ein  Jahr  alle  Söhnchfin  dea  S^nsUehter 
B4CKM/I1 '  dasefbH 9  ein  voUaaftigea ,  blähendes,   elarkea 
Knübcfaen^  sah  ich  am  9.  Januar ,  und  erfuhr  foljj^en- 
dca*  — .fileit  einigen  Tagen  bemerkten  die  Eltern  #jji 
ungewohntes  Benehmen  an  demselben;  in  der  gestrix^en 
JKacht  auch  öfteres  Erschrecken  und  Auffahren  im  SchJaf«. 
Gestern  am  Tage  weinte  es  oft  und  verbi$s  den  Mund, 
ato  heimse  ea  auf  die  Zahnballen,  deren  mehrere  d&fk 
Qurchbr^hen  nahe  waren,  einige  Zahne  sind   schon 
durchgebildet  -.  v 

Unter  diesen  Umatanden  sah  ich  es  gestern ,  gnb  aber 
keine  Arznei,  weil  ich  nichts  Bedenkliebes  erkennen^ 
konqte,  und  heute  doch  wieder  dahin  musste,  wo  ieb 
es  dann  zu  besuchen  versprach,  um  vielleicht  nüher 
erkennen  zu  können,  ob  blos  Pen titionsbeacb werden, 
oder  auch  Scharlachentwicklung^  mit  im  Spiele  seien*'  -^ 

Es  verbeisst  heute  noch  so  oft  den  Mund,  man  be» 
merkt  aber  auch  zugleich,  dass  es  schluckend  dabei 
im  Halse^^an  welchem  man  nichts  von  Geschwulst  etc« 
ättsserlich  entdecken  kaun ,  ein  Hinderniss  zu  nher't 
winden  strebt.  Efi  weint  und  schreit  noch  viel,  die 
Stimme  ist  etwas  heiser;  —  dabei  0urst^  trockne, 
beisse  Haut,  seit  zwei  Tagen  keine  Darmentleenmg^^ 
ziemlich  viel  Abgang  von  Winden,  dunkler  Urin,  wf 
dem  Rucken  einen  Frieselausschtag  auf  scbfirlachrotbeai 
Ghrunde«  Die  anginasen  Beschwerden  and  dar  Aas-* 
acblOig  beatiain^  h^nte  dte  Djagiaofe  ^a    Ich  |^ 


AoMit  ao.  gtt  1  in  2  EMiaffelvoU  Wasser,  ond  Kcss 
dftvoa  alle  8  Slonden  einen  TheelöffelvoU  geben. 

Den  11.  Jan.  Bald  nach  dem  Einnehmen  der  ersten 
Gabe  Aconitauflöeunj:  bemerkte  man  ein  starkes  Edlem 
im  Unterleibe ,  vermehrten  Abgang  vmi  Flatns  und 
etwas  Darmentleerang,  die  hart  war,  jetzt  aber  nortnal 
\Ht.  Der  Frieselausschlag  und  die  Rötfae  am  RöekeA 
sind  so  weit  sarfiekgebildet,  dass  man  nar  iioeh  ein 
feines  Gestipp  daselbst  bemerkt  -^-^  Das  Schlingen^ 
welches  ersehwert  war,  so  dass  es  namdatlieh  kein 
Brod  verschlucken  konnte,  ist  keate  wieder  frei,  Dia 
Stimme  ist  kräftiger  doeb  noch  nicht-  gfOkz  rein»  Vm 
ist  iberhanpt  viel  mwiterer,  and  hat  wenig  Darst  inehh 

Ich  gab  gar  keine  Arznei. 

Den  13.  Jan.  Der  Hais  scheint  frei  zn  seyn.  •*-  Seit 
heate  Morgen  hat  es  wieder  grosse  rothe  Qaaddeln  an 
verschiedenen  Theilen  des  Körpers.  Fat  ist  sehr  neidig 
nnd  eigensinnig,  lässt  sicii  nicht  angreifen ,  bleibt  lieber 
liegen,  und  hat  Jetzt  in  etwa  40  Stunden 'keine  Darm-^ 
entleerang  gehabt.    Ich  gab  ihm  Bryon.  Vto. 

Den  14.  Jan.  Die  Quaddeln,  welche  gestern  Abend 
noch  roth  waren  ^  sind  diesen  Morgen  blass  and  zn« 
Tbeil  im  Zoruckweichen  begriffen.  Die  Hast  ist  immer 
noch  trocken  und  zeigt  erhöhte  Temperator.  Die  untern 
Extremitäten  bis  an  die  Kniee ,  und  die  obern  bis  über  die 
Handgelenke,  sind  geschwollen;  die  Geschwulst  fühlt 
sieh  ganz  prall  an ,  ohne  Graben  zu  hinterlassea.  Beim 
Schlingen  verrfith  es  wieder  Schmerzen  and  Beschwer«*' 
den  im  Halse.  Meist  liegt  es  in  einem  scblafähnlichea 
Zustande,  in  welchem  es  mit  den  Zahlen  knirscht.  -^ 
Dabei  viel  Durst,  kein  Verlangen  nach  Nahrung,  träger 
Stnhlong,  den  Urin  Öfter  lassend;  übrigens  wiegestem. 
Bryon.  80  gtt.  1  in  V2  Esalöffellvoll  Wasser,  wovon 
die  Hälfte  sogleich  und  die  andere  UälAe  morgen  Abend 
zu  geben.  Dabei  ein  Klystier  von  lauwarmem  Wasser 
oder  gewässerter  Milch« 

Den  10,  Jan.  Gestern,  beim  Heimkelii«n  des  ITatcri^ 


war  das  Kind  so  elend,  dam  ou«  Jeden  AoiBreaUick 
seinen  Tod  beürebtele.  Nacli  dem  Kiystier  entleeHe 
68  viel  breüjjren  Kotb.  Die  Geaehwoist  an  des  Hinden 
ist  vermindert  y  die  der  Fisse  onverindert  Der  Urin 
wird  sehr  eepids  entleert.  Hinnielitiicii  des  Durates 
und  der  äbrigen  Erscheinanj^en  hat  sich  nichts  Wesent- 
liches verindert    Ich  gab  Calcar«  aalph.  80  gtL  1. 

Den  16.  Jan.  Die  Geschwalst  an  Hinden  und  Füssen 
ist  weg.   Die  rothen  Quaddeln  haben  sich  zertheilt,  und 
an  die  Stelle  einer  jeden   derselben  sind  etwa   fünf 
briunliche,  glatte  Flecken,  von  der  Grösse  einer  Erbse, 
getreten.    Dadurch  hat  die  Haat  an  diesen  Stelten,  wo 
die  Quaddeln  dicht  standen,  namentlich  am   Rücken, 
das  Ansehen  gewonnen ,  als  sei  sie  mit  solchea  Vleeken 
gleichsam  besäet    Die  Gesichtsiarbe  ist  biass ,  und  auf 
der  linken  Wange  bat  sich  etwas  borkiger  Ausschlag 
gebildet.  Es  schreit  immer  noch  viel ,  nnd  seine  Stimme 
lautet  so,  als  wäre  der  innere  Hals  mit  einer  Pseodo- 
membran  äberaogen.    Die  seither  trockne  Nase  ist.  nun 
feucht,  ein  gelber,  dicker  Schleim  wird  daselbst  se- 
cernirt.    Das  Zahnfleisch  hat  geblotet,  vielleicht  Von 
dem  vielen  Belssen  auf  die  Zahnballen.    In  der  Maiul- 
höhle,  neben  den  Zähnen,  gehen  dicke  weisse  Uaitf- 
läppen  weg.    Oft  kollert  es  ihm  im  Leibe,  wobei  es 
sich  krümmt  und  weint,  bis  dn  Flatus  abgegangen  ist; 
am  Unterieibe  darf  man  es  fast  gar  nicht  angreifen. 
In  letzter  Nacht  war  der  Schlaf  ziemlich  gut;  diesen 
ganzen  Morgen  fast  war  es  munter  und  hat  lange  ge- 
spielt.   Dabei  immer  noch  viel  Durst.    Auf  ein  zweites 
Klystier  gestern  Abend  giengen  ganz  harte  Massen 
weg,  von  der  Dicke  einer  Haselnuss  und  drnber,  welche 
in  dem  Nachtgeschirr  wie  Steine  rasselten;  der  Uria 
ist  noch  copiös* 

Da  oifenbar  Besserung  eingetreten  war,  gkk  ich  keine 
Arznei,  wohl  aber  den  Bath,  bei  etwaiger  Verschlim- 
merung mir  sogleich,  jedenfalls  aber  nach  einige  Tages, 
Nachricht  zu  geben* 


— -1 


Den  18.  Jan.  Der  AdssJDhla^  ist  abgetroekuet  Pat. 
sdireit  noch  nfit  unklarer  und  jämmerlicher  Stbmne, 
läset  sich  heate  fasi  gar  nicht  angreifen  ^  hat  Schmer- 
ifien  im  Unterleibe)  die  es  auch  beim  Urinlassen  verrfith, 
weniger  Schlaf,  rcrstopfte  Nase,  träge,  dorch  Klystier 
za  erzwingende  Darmentleerung;  nuf*  bisweilen  ist  es 
auf  knrze  Zeit  z«m  Spielen  aofgelegt  Der  Durst 
scheint  dem  Vater  etwas  geringer  vorzukommen.  Calcar» 
sulph«  90  gtt  1* 

Ben  9S.  Jan.  In  der  Nacht  vom  18.  auf  den  19., 
wo  es  am  Abend  zuvor  die  Calcar.  solph»  erhalten  hatte, 
trat  allgemeiner  Schweiss  efn^  nach  welchem  es  am 
Morgen  ganz  munter  war,  und  nur  an  der  Stimme 
merkte  man ,  dass  der  Hals  noch  nicht  ganz  frei  sei. 
Nach  etwa  zwei  Tagen  war  auch  dieser  ganz  rein, 
und  im  Hunde,  wo  die  ganze  Zeit  hindurch  noch  Ab- 
sonderungen obiger  Art  Statt  fanden,  nichts  Krank- 
haftes mehr  zu  bemerken.  Die  Darmentleerung  ist  Jetzt 
so  hart,  dass  man,  nach  der  Aussage  der  Mutter,  die- 
selbe kaum  mit  den  Füssen  zertreten  kann ,  und  muss 
durch  Klystier  erzielt  werden;  oft  erfolgt  dieselbe  so 
schwierig,  dass  der  Vater  sie  zwischen  die  Finger  zu 
padicn  sucht,  und  so  dann  dräcict  und  herauszieht, 
wöbe!  gewöhnlich  Blut  aus  dem  After  kommt. 

Eine  Gabe  Nux  vomica  90  gtt.  1.  hob  diese  Beschwerde 
in  zwei  Tagen. 

Nachtrag.  Gegen  später  wieder  eingetretene  Hart- 
leibigkeit  gaben  sie  dem  Kinde  ein  Laxirmittel,  und  so 
hat  man  an  demselben  bisher  nichts  Krankhaftes  mehr 
bemerkt.  — 

Eine  Abschuppung  ist  von  den  Eltern  nirgends  be- 
merkt worden.  —        ^ 

Während  dieser  Krankheit  hat  das  Knäbchen  zwei 
Zähne  bekoqimen« 

4)  '  Qemeindereehner  Konrad  Konbai/s  Tochter^ 
6V2  Jahr  alt,  daselbst 


jSfeit  etwa  sMbn  Tagen  hat  dieiest  inmMr  gentai 
wßMae  MAdeheA  nn  der  Unkea  Seite  des  Halsm 
harte  OetcbwttUty  welohe  Aotung^  sehr  kleia 
MliiiiefalQ05  jeUit,  den  i4?.  Januar^  die  Grösse  eines 
QiUiJiereiea  erreicht  bajtf  und  atit  Awei  Tageo  sehoMrs- 
baft  istt  Bei  fuhigeoi  Yerbaltea  eiapfindet  sie  dteae 
$ebiwraen  weni^,  wohl  aber  bei  Bew^gimgeo  des 
Ilalaes ,  beioi  Schlin/rea  iiod  bei»  Darauffableo»  Die 
sie  bedeckende  Haut  ist  der  andern  gleich«  Beisft  Orsek 
auf  den  etwas  angeschwollenen  Kehlkopf  üosaert  das 
Mädchen  ebenfalls  Schmerzen«  Seit  gestero  ist.  die 
^;anze  Haut  roth^  und  an  dea  unterea  £xtreaiitüteii 
bildet  sich  rother  FrieseL  Das  Gesicht  ist  etwas  auf« 
getrieben  und  rother,  als  die  übrige  Haut;  kloplendee 
anhaltendes  Kopfweh  im  Vorderkopfe*  Es  Ijegt  isi 
Bette  mit  geschlossenen  Augen  >  ohne  Jedoch  an  acUa- 
fen,  oft  erwachend  t  and  den  leisesteo  Zuruf  sogleich 
hörend  ^  über  allgemeiaes  Mattiglieitsgefiihl  besonders 
klagend.  Dabei  viel  Durst  9.  weni^,  fast  gar  keinen 
4ppetit;  dicker  Zungenbeleg^  voa  weissgelber  Farbe. 

Nach  angeordneter  sehr  strenger  Diät  (nur  wen^^e^ 
blande,  flüssige  Nahrung  etwa  durfte  sie  geiiiess$a)f 
nach  Entfernung  ^er  Federkissen  unter  dem  Kopf  nod  QOr 
massig  warmem  Betten  desselben ,  gab  ich  ihr  Acon.  90 
gtt.  1,  in  8  Esslöffeln  Wassers,  wovon  sogleich  S,  und 
dann  alle  2  Stunden  1  TheelöffelvoU  gegebeo  werden 
sollen. 

Den  18.  Jan.  schreibt  mir  der  Vater:  „Vorgestern 
Abend  habe  seine  Tochter,  bald  nach  dem  Einnehmen 
einer  Gabe  Arznei ,  Seitenstechen  bekommen ,  dabei 
trocknen  Husten  gehabt ,  und  bisher  auch  zeitweise 
dber  Leibschmerzen  geklagt;  die  ganze  Haut  sei  noch 
roth,  doch  scheine  die  Krankheit  an  Bedeutung  rer- 
kir^  360  haben.  Die  Kranke  sei  ausser  Bette  ,^^  wibl- 
ches  letztere  ich.  nicht  billigen  konnte.  —  Ich  schickte 

^'W^  90  g^t^  If  wd  Ues^  dieses  Pul  Vier  am  >Abend, 
nehmen.  ~  -      . 


Den  in«  Jan.  lisst  mir  der  Tafer  Mgcm  ,ydte  firatike 
Naehtn  trockhen  Hasten^  .am,  Ta^e  sei  sie  aoaaer 

Belte.^ 

AoMu  80  ^.  1  iB  etwa  1  Tliee]affei<i^ll .  Wasser ,  in 
einem  Zwisclienraam  van  6  Sitinden ,  auf  zweimal  sn 
nehmen. 

< 

Den  28.Jamiar.  Trots  der  vorgestern  wiederholten 
Mahnuni^^  die  i[ranke  im  Bette  zu  halten,  traf  ieh  aie 
heute  am  Tiaeiie  sitzend  an ,  und  Karteffeln  verzehrend« 
Ihi^  Brast  ist  ganfi  frei,  die  Geschwalst  an  der  linken 
Halaseite  nieht  mehr  aehmerzbaft ,  und  nur  nodi  ao 
groas,  wie  ein  Tanbenei«  Nm  an  den  Hunden  warea 
ttoeh  eini j^e  FrieselM&sehen  bcnnerkt  worden ,  welche 
aber  mit  denen  an  den  untern  Ektremitiiten  vertrocknet 
sImK    Desquamatio«  ist  noch  nicht  sicMlich* 

Wefl  sie  nichts  mehr  klagt  und  die  Eltern  ein  lito- 
gerea  dfitetisehea  VerbaMen  für  eine  grosse  Entsagung 
hallen,  a#  gab  ich  nur  den  Rath,  die  Kranke  warm  zu 
kleiden  und  die  fStnbe  hiten  Jiu  lassen ,  um  durch  Ver-* 
meklen  jeder  Erkältung  etc.  den  hydropisehen  Brsebei^i 
nmigen  noch  mögljebst  vorbeugen  zu  ktanen* 

Nachtrag*  filpltter  erfahv  ich ,  dass  sie  an  mancherlei 
Nachkrankheiten,  namentlich  auch  an  AugenentzAn*« 
dang  etci,  gelitten  habe.  Sie  wurde  von  alMopithi- 
sehen  Aervten  bebaadeit,  und  bedurfte  mehrerer  Wochen 
oder  Monate  (dem  Vernehi^en  nach)  zu  ihrer  Her- 
stdlang«  Erst  gegen  Pfingsten  konnte  sie  die  Schale 
wieder  besuchen.  — 

Die  Ursache  dieser  hartaückigen  Nachkrankbelten 
lag  K«wiaa  in  der  IViat  gftndiehen  VemachläiNsigung 
eines  angemessenen  Verhaltens,  wpnigaiens  lAsst  sich 
nfeli*  abMugnen ,  dasa  das  richtigste  «ratliehe  Haadeln> 
bei  eingewurzelten  Uebeln  dieser  Art,  besonders  bei 
wenig  felgaaaNin  Kranken,  gar  bfiudg  nuit  langsam 
siegt,  und  ea  sei  darum  i^ne  von  aiir,  der  Altftopatbie 
den  Grand  dle^rer  tangsaiaen  Oeaeduog  unterschieben 
zu  wollen. 


5)  JoMA^NMB  HoMar's  Tochter y  It  Jahr  alt,  daaelbat 
8ie  war  io  fraheren  Jahren  oft  kralik,  litt  naneDtüek 
öfter  an  Ohrschmerzen.,  Otorrhöe  etc. ;  sie  ist  flberhaa|it 
schwächlich,  mager ^  sieht  biass  aus; 'man  kami  sie 
fiil^llch  als  Icachectisch  bMeichnen. 
•  Den  18.  Jan.  wurde  mir  folf^endes  berichtet:  ,,OhBe 
rothergegängene  Beschwerden  warde  vor  fünf  Tagen 
ihre  franse  Haut  von  einelr  f^latien  Scharlachröthe  so 
flbers6|^n,  dass  asch  nicht  ein  einziger  freier  Zwischen- 
ranm  bemerkt  werden  konnte;  die  linke  Seite  des  Ge- 
sichts und  Halses  war  geschwollen,  und  am  zweiten 
Tage  bemerkte  man  aach  Geschwulst  an  der  rechten 
Seite  des  Gesichts  und  Halses.  Gleichzeitig  empfand 
sie  Schmerzen  im  Halse  und  erschwertes  Schling^i* 
Sie  lag  beständig  in  einem  schlummersächtigen  Zv- 
Stande  und  delirirte;  hatte  dabei  viel  Durst,  trockne, 
brennende  Hitze,  keinen  Appetit  Am  zweiten  Tage 
klagte  sie  über  Eopfscbmeezen ,  und  musste  sich  gegen 
Abend  dreimal  erbrechen,  wobei  Schleim  und  gröne 
FlAssigkeit ,  ohne  Anstrengung ,  entleert  wurden.  Nach* 
her  hatte  sie  mehrmals  anstrengendes  Bcechwäfgen^ 
ohne  etwas  zu  entleeren ,  and  iMeses  martert  sie  jetnt 
noch  fast  alle  halbe  Stunde. 

Die  Hauterscheinnngen  bestehen  in  der  bisherigen 
Art  fort;  ilie  innern  Halsbeschwerden  waren  einmal  ge- 
linder geworden,  erreichten  aber  dann  wieder  einen 
um  so  höheren  Grad,  und  aus  dem  Munde  kommt  ein 

übler  Geruch.  — 

Die  Kopfbeschwerden  haben  seit  vorgestern  zuge- 
nommen, namentlich  klagt  sie  mehr  Schmerzen  und  hat 

heftigere  Delirien« 

Am  Nachmittage  beginnt  eine  —  bis  zum  kommenden 
Morgen  dauernde  — Erhöhung  dieser  Erscbc^ungen, 
von  wo  dann  bis  zum  Mittage  eine  geringe  Remission 
kaum  merklich  wird.  —  Nachts  ist  die  Hitze  immer  am 
ärgsten;  in  letzter  Nacht  schien  dieselbe  dem  Vater 
etwas  geringer  zu  seyn,  dagegen  waren  die  Delirien 


aoffallend  .vermehrt.  ~  Ihre  PhMtasmata  von  der  ver^ 
schiedensten  Art  deutet  sie  mit  den  HSsdett  ab;  in 
letzter  Naebt  warde  sie  wahrhaft  wild,  wollte  we^^ 
weil  fiie  in  einem  fremden  Hanse  nnd  fremden  Bette 
sich  zo  befinden  glaubte,  auch  sang  sie  ganz  laut  -^ 
Redet  man  sie  an,  so  ^iebt  sie  wohl  eine  passende 
Antwort,  aber  daran  reihen  sich  sogleich  wieder  ihre 
Tranmbilder.  —  INe  Temperatur  ^e»  Kopfes  kommt  dem 
Vater  höber  vor,  als.  die  desflbirigen  Körpers. —  Bis- 
weilen klagt  sie  Leibschmerzen  Arn  den  Nabel  herum ;  der 
Unterleib  ist  weich  and  nicht  aufgetrieben.  8eit  dem 
zweiten  Tage  ihrur  Krankheit  liesteht  eine  täglich  etwa 
achtmal  erfolgende,  diarrböeartige  Darmentleerung  von 
gelber  Farbe  und  sehr  üblem  Gerüche ;  behufs  dieser  Ent- 
leerung verlangt  ste  jedesmal  das  Nachtgeschirr.  Der 
Urin  ist  rothbraon,  wird  ziemlich  oft,  aber  immer  nur  in 
geringer  Quantität ,  entleert»  —  Sie  hat  während  der  gan- 
zen Zeit  gar  nichts  gegessen,  nur  Wasser  getrunken.  — 

Uober  die  Wahl  des  Mittels  war  ich  nicht  lluige  ver- 
legen. Sie  erhielt  Bellad.  30  gtt.  1  in  1  Esslöffelvdl 
Wasser ,  wovon  sogleich  t  Theelöffel ,  und  dann  nach  je 
acht  Stunden  1  Theelöffelvoll  gereicht  werden  soll. 

Dabei  eine  sehr  strenge  Diit,  höchstens  Milchsuppe 
oder  dunner  G^rstenschleim ,  wenn  sie  Appetit  bekom- 
men sollte*  Lagern  des  Kopfes  auf  Stroh  ,  bei  missig 
warmem  Betten  des  äbrigen  Körpers. 

(NB.  Ich  hatte  mir  am  nächsten  Tage  wieder  Nach- 
richt ausgebeten,  hörte  aber  in  einigen  Tagen  nichts 
von  ihr,  wesshalb  ich,  unter  den  allerdings  misslichen 
Verhältnissen,  einigermassen  besorgt  war.) 

Am  B8.  Jan.  kam  ich  wegen  anderer  Kranken  dahin 
und  besuchte  sie  selbst  —  Pat.  sass  in  blossen  Hemds- 
ärmeln auf  der  Bank  an  einer  kühlen  Wand,  von  wo 
ich  sie  sogleich  weggehen  und  ein  Wämschen  anziehen 
liJMis,  mit  dem  Bemerken,  dass  sie  überhaupt  sich  warm 
kleiden  nnd  jede  Abkählung  vermeiden  müsse. 

Ueber  den  weitem  Verlauf  erfuhr  ich  folgendes :  Nach- 
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d?i^  a»?  Ute  «weite  ÜMii  der  Arznejfodaaaiifir  «rlulteii 
teitoi.  vfirkri.aicli  die  brewieiidfi  Hitze  un4  mi  ibr  die 
H^lbe  der  Haut  und  die  OeUrien;  bald  ii«eb  ileni  £iii- 
Qehmen  der  dritten  Dom. ver«ch wanden  die  Diarrhöen, 
an  deren  Stelle  eine  normale  Oanaentleonuif  trat.  Ihr 
SIeMaf  ist  jietot  ^nz  gut;  Appetit,  Harnen  etc.  normal* 
Die.  Hi»t  achnpft  »ich  in  greeeen  Lappen  ab,  iieeon- 
deM  an  den  Hibiden ,  an  dem  einen  Ohre  und  in  deesea 
üme^genä*  In  der  einen.  Uandfliche  hat  eie  eine  jrresse 
Btaiae  gehabt ,  die  anfgeganffen  war  nnd   wJiMehige 
FlSasiglM^it  entleert  bat    leb  konnte  »nr  noch  die  ein- 
aetrooknete  Stelle  und  dte  Ldanng  einee  ffCMw^n  Hant- 
läppen«  daseibat  sehen.    (Ich  glanhe  nicbt^  das»  diese 
eaae  91a$e  «ns  bereehtigt,  diese  Form  ala  acndatioa 
velicQiaris  tcf»  v,  Rawakü's  specieUe  Patbolonie  und 
Tbeiapie ,  3.  Anfl*  pag.  90]  au  beliehnen ,  vielmehr  sie 
ala  sedat  liBvis  rnbrieiren  za  därfen.) 

iVocA/rejs^  Sie  hedoi^fte  keiner  Arznei  mehr  und  blieb 
g^eend,  aneb  v^a  Naebkraafcbeiten  yerachont,  wie  ich 
epKter  erfahren  habe. 

^>  J  am  ANN  Hbjnrmvm  Ua»n9  Sohn^  8  Jahre  al^ 
daselbst 

Am  St  Jan.  brachte  mir  sein  Vater  folgende  Naeb- 
rieht*  Vor  drei  Tagen  blieb  er  im  Bette  liegen  9  nH 
der  Klage  über  Schmerzen  im  Halse  und  Schlingbe-* 
seh  werden,  bei  veränderter  Sprache,  Hitze,  Oiyst  etc« 
Diese  Beschwerden  vermehrten  sich  bisher,  so  dass  er 
jetzt  sehr  unverständlich  spricht  und  nur  Wasser  schliß'^ 
gen  kann.  Aeusseriich  sieht  man  am  Halse  nichts,. bei 
Betasten  desselben  aber  empfindet  er  Schmeriea^  Seit 
gestern  hat  er  auch  trocknen  Husten,  ohne  Atbem- 
beach werden  etc.,  was  vermuthen  Usst,  dass  derselbe 
mehr  im  Halse  angeregt  wird.  Die  Haut  ist  sehr  beiss 
und  trocken,  an  den  Schenkeln,  dem  Unterleibe  nwi 
auf  dem  Bücken  scharlachroth  und  mit  Friesel  besetzt* 
Dabei  viel  Durst,  gar  keinen  Appetit;  öfteres  Laxiren 
von  weisser  Farbe  (etwa  alle  j&wei  Stunden)  1  schon  seit 


fbvfei  Tagen,  seit  leUirter  Mii«bt  aber  etat  mitiater  tef«- 
üge^  doch  Um  vqröbergebeBde  9ciiiwrami  iai  llntei^ 
leibe;  der  Urin  enli  Isein^  Yeiiflimv^  saigw.  PaL 
sefalüft  sehr  wenig,  nnd  9eMpiBnert:er/nijtiili(er^tWMi, 
dann  bqaeUtftigen  ihn  I)iliraw;verseWMenei:.  Ast,  na- 
meniUeh  i^ieht  er  antc^  andn»  aneh;  übiere,,  .2«  ß^ 
Htthde  etc.»  vnr  mh  her<iiipl|Mifen ,  di^ ^MvtjteiitK^wt 
haben  glaubt«  .'        ..  i   ,^.;  jjm»»-- 

Ich  gab  Bellad.  80  gtt.  1  in  1  EsslölTel  Wasaer,  wo^^ 
ven  ao^ieh*  die  iMIfte,  and  merken  frühe  der  B0st  ^o 
^^henw^den solL  Dabei. Kahles Lt^m dea Knpfiea 6tc>^ 

w4e  b^i-'ÄAdfrn.  .   ,.  . :» 

^  Bm  9.  Eef^rum^.  ßxr  hat  J^^in^  Halabescbwvden  and- 
keteeni  Hasten  joefar.  Pje  Jätehmorzea  lAlIi^t^aibe  sinds 
apnrloa  vecaehwundeii)  und  diesem  Morgen»  iiatte  er  gaa& 
nomanlei  OaraieiilieerDng.  .  Auf  der  rechten  \^aii^e  be«4 
4ndet  $«^  ein^  r^rther  Fleoh:.  *9er  fiüchlaf  |at  nUgj  frei 
vffaDeliricin  etc.;  der  Dnrat  sehr  gering;  Appetit«  kehrt 
iirieder«  Das  l^Ti^elexantfaeiii  vertrocknet ,  die  Haat-. 
rothe^  .vei(iier^  sich*    Arznei  war  nicht  metir.nqtlNig« 

Jiü^rag^'Er  wurde  bald  gans  gesaad^^Db  und  wie 
die  Abachappottg  erfalgte ,  ob  Falgekrankheitien  er-^* 
schienen,  konnte  ich  nicht  erfahren. 

Nachstehende  Krankengeschichten  betreffen  Nach- 
krankheilen  des  Scharlachs  bei  Individuen,  die  ich 
früher  nicht  behandelt  haue. 

Ich  setze  siq  luer  an  diese  Stelle  bin,  weil  aie  wohl 
geeignet  sind ,  als  vermittelnde  Glieder  zwischen  wirk- 
lichen Scbarlachkraaken  und  acuten  Kranken  anderer 
Aijt^  welche  gleichzeitig  neben  Scharlach  existirten, 
betrachtet  zu  werden* 

])  JoßANN  EiTJBL  Kbjlis  S^mchtHj  8  Jahre  alt, 
daselbst 

Aieses  KipMiehen.  sah  ich  den  29.  Januar ^  wo  ich 
Nae^atebendes  erfuhr«   . 

Vor  Tierip^bB  Tagen  hatte  es»  den  ctiaracterietiecben 
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SciMirlacIlfriesrt ,  bei  weleheiD  es  meistons  in  der  Stabe 
IierttinlieC  Ans- dieser  karzen  Angabe  schon  ist  ersieht- 
lieh,  dass  das  Srkranken  ^ans  ohne  Belang  war.  Dnrch 
dieses «oi*|«toM  Yerhaltea^sehefiit  die  ^ehSri^e  Darehbir- 
dang  des  Exanthems ,  und  mehr  tlOl^h  der  Desqaamations- 
ppQcess  (an  manchen'  Stellen  nar  erfolgte  eine  Desqua- 
matio menbjttinacea)  «gestört  worden ,  und  in  deren  Fol^e 
ein  erneuertes ,  heftigeres  Erkranken  eingetreten  za 
seyn.       *''*'•*'• 

Das  Kind  liegt  seit  drei  Tagen  im  Bette ,  aus  welchem 
es  }etet  eben  so  wenig  zu  bewegen  ist,  als  es  fraher 
nicht  in  dasselbe  gebracht  werden  konnte,  üfrer  Schmer- 
zen im  Kopfe  und  Unterleibe  klagend;  der  Unterleib 
aufgetriebetiv  Scheint  aber  beim  Befühlen  mit  den  Kn- 
gem  keinb  Sdhmerzemptindung  zu  veranlassen.  Die 
Respiration  beschleunigt,  erschwert,  kurz  und  abge- 
bMchen;  dabei  ein  häufiger,  trockner  Hiisten.  Die  Haut 
ist  ganz  rauh,  trocken  und  «»ch wach  geröthet ,  beim 
Fingerdruck  erblassend  etc. ;  der  Puls  beschleunigt  und 
gespannt^  viel  Durst,  fast  gar  keinen  Appetit;  Stuh-* 
lung  hart  und  ttäge ,  in  den  letzten  drei  Tagen  erfolgte 
gar  keine;  Schlaf  wenig  und  ttoterbrochen ,  wcnli  es 
die  Augen  kaum  geschlossen  hat;,  ruft  es  schon  wieder 
der  Motter  mit  ängstlicher  Stimme. 

Nach  Entfernen  der  Federn  unter  dem  Kopfe,  An- 
ordnen der  Diät  ßic.y  erhielt  es  Acon.  30  gtt  1,  in 
1  Esslöffel  Wasser,  wovon  die  Hälfte  sogleich,  Nach- 
mittags 3  übr,  und  der  Rest  nach  8  Stunden  gegeben 
werden  solle. 

Den  20.  Januar.  Vorgestern  Abend  erfolgte  eine 
trockne,  harte  Darmentleerung*  Gestern  Morgen  be- 
fand sich  das  Knäbchen  besser,  wesshalb  mir  keine 
Nach  rieht  gebracht  wurde.  Am  Nachmittage  wurden  die 
Brustbeschwerden  wieder  viel  schlimmer,  was  die  ganze 
Nacht  hindurcb  anhielt ,  %vo  es  bald  aufgehoben ,  bald 
niedergelegt  seyn  wollte  etc.  Gegen  8  Uhr  Morgens 
verlangte  «s,  zum  erstenraiale  seit   gestern  Morgen, 


imeh  et wafii  Speise^  und  ftemss  nameaWfk  einige  Bisseii 
Bttlterbrod;. selbst  den  Zucker^  nach  weMiem  es  «onat 
fast  beständig  verengte ,  hatte  es  in  die9er  Versehlimme- 
rangsperiode  ganz  vergessen.  Troekner  Hosten  qaUt 
es  sehr  bAufig,  der  Athem  ist  äusseret'  beschleunigt 
und  erschwert,  üie  Haut  noch  rauh.,  aber  nicht  mehr 
rotb;  gestern  ein  cepiöser  i$chweiss  im  Gesiebte.  Die 
übrigen  Erscheinungen  sind  noch  wie  am  23»  So  lautete 
der  mir  zugekommene  Bericht  Ich  gab  nochmals  Acon.  80 
gtt.  1,  in  1  Kssiöffel  Wasser,  alle  6  Stunden  1  Tbee- 
löffell  voU. 

Den  97.  Januar.  Vorgestern ,  bald  nach  der  ersten 
Gabe  der  Arznei  •  bekam'  es  eine  noch  festere  Oarm«^ 
entleeruttg,  als  früher,  in  der  Nacht  aber  erfolgte 
Laxiren,  welches  noch  besteht,  ganz  dünn,  aber  doch 
nur  dreimal  tüglich  erfolgt ;  dabei  Schmerzen  im  Unter- 
leibe; das  Kind  bezeichnet  die  Magengegend  als  die 
schmerzhafte  Stelle.  Die  Respirationsbesch werden  be- 
stehen noch,  der  Husten  aber  erfolgt  seltner,  ist  leichter 
und  feucht  Am  Halse  und  an  den  Hunden  schuppt  sich 
die  Uapt  in  Lappen  ab,  die  übrige  Haut  ist  mehr  glatt, 
doch  immer  noch  trocken  ,  mit  Ausnahme  des  meist 
feuchten  Kopfes.  £s  trinkt  noch  viel ,  dabei  mehrt  sich 
aber  der  Appetit,  es  isst  Butterbrod,  Gerstenschleim  etc. 
Auch  hat  es  in  den  letzten  zwei  Nächten  ganz  gut 
geschlafen.    Beilad*  ^/so. 

Den  1.  Februa%\  Der  Hasten  ist  geringer ,  die  Re- 
spiration noch  beschleunigt,  doch  leichten  Pat  klagt 
noch  Schmerzen  im  Unterleibe,  statt  des  Laxirens  aber 
erfolgt  jetzt  zweimal  täglich  eine  breiige  Darment- 
leernng.  Seit  einigen  Tagen  sind  die  untern  Extremi- 
tiiten  bis  an  dieKniceroth  und  geschwollen,  nach  dem 
Fiogerdruck  Eindrücke  hinterlassend;  eine  Geschwulst 
im  Gesiebt  verlor  sich  bald  wieder.  JMitnnter  erfolgt 
Jetzt  ein  allgemeiner  Schweiss ;  die  Urinentlrarung  ist 
ungestört ;  der  Durst  gering.  Im  wachenden  Zustande 
knirscht  ^  es  oft  mit  den  Zahnen.    Am  Tage  schläft  ei^ 


88 

^  md  BimHiSniMg  ^atiis  r^ig ,  NaiAts  scMift  es  m- 
nihi^er^  sprtrt^k  oft  auf^afid  raft  der  Matter  sa.  Die 
Besaeraitji;  der  BrastkesdiSverden  oiid  aueh  die  fn  All- 
gemeinleiden erfolgte  theihreifle  Bessemn^  nadi  BellaiL, 
die  Schmerzen  Im  Unterlefbe,  die  rothe  Parbnng  der 
jkiematdd  angeacliwollenen  Theile  leiteten  mefne  Wuhl. 
leli  gab  Bellad«  80  gtt  1  in  1  Bssidffel  Wasser ,  wöven 
die  eine  Hälfte  sogteich,  und  die  andere  morgen  Frfihe 
gegeben  werden  soiL  — 

Den  4.  Februar.  Die  Brust  ist  immer  noch  ziemlich 
leidend;  der  Unterleib  schmerzt  und  ist  sehr  aufge- 
getrieben;  das  Gesicht  ebenfalls  geschwollen.  Wie  die 
Fassgeschwulst  beschaffen  sei,  wusste  der  gelegen* 
heitliche  Berichterstatter  eben  so  wenig,  wie  so  man- 
ches Andere,  anzugeben»  Der  Urin  sieht  wie  Bier  aas; 
die  Darmentleerung  ist  normal ;  der  Appetit  wieder  ver- 
schwanden, ziemlich  viel  Durst,  und  wieder  trockne 
Haut.  — 

Ton  einer  StAruhg  konnte  ich  nichts  erfahren,  es 
darf  aber  wohl  vermuthet  werden,  dass  bei  dem^nn- 
mhigen  Benehmen  nnd  öftem  Aufspringen  des  keine 
Bedeckung  anf  sich  duldenden  Patienten  eine  Abkdh- 
Inng  erfolgt  seyn  könne ,  in  deren  Folge  dann  die  Haat^ 
fanktSon  wieder  gestört  and  so  diese  Ycfrschlimmemftg 
eingeleitet  worden  sei ;  auf  jeden  Fall  hat  ein  feind- 
liches Einwirken  von  AaHsen  diesen  Räckschritt  be- 
dingt, welches  zn  behaupten  weniger  gewagt  ist,  als 
die  eigensinnige  Behauptung  es  seyn  wärde ,  diese 
Scene  für  einen  Rfickschritt  aus  *  Mangel  an  Unter- 
stätzung der  Naturkraft  von  Seiten  des  Arztes  halten 
zn  wollen*  Wo  alle  Funktionen  fast  geregelt,  wonach 
die  Haut  allgemein  wieder  thättg  wurde,  und  dadurch 
bewiess,  dass  sie  siegreich  aiis  dem  lange  gjekämpften 
Kampf  sieh  erhebe,  wo  diese  gänstlgen  Erscheinungen 
nieht  abgetrotzt  ^  sondern  durch  leüe  lJnter9tiUmmgen 
der  Nafurheükrafl  eingeleitet  worden  waren,  da  kann 
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malt  dreist  wohl   behaupten :  ,,  hier  bafoeti  feindliebe 
'Mächte  sieh  wieder  eingemischt.^^  — 

Die  wachsenden'  hydroptscben  Erscheinungen  etc.  be- 
stlflunten  mich  fär  Bryon.  20  glt  i^  in  9  Essföffelvoll 
Wasser,  alle  6  Stunden  einen  Theelöffellvoll  2a  geben. 

Den  12.  Febr*  Erst  heute  erhalte  ich  wieder  Nach- 
rieht  leb  Ifivgne  es  nicht,  das«  !n  dieser  Zeit  ich 
manchmal  aber  den  fraglichen  Verlaaf  besorgt  wAr; 
dem  an  totale  Oesandnng  mochte  ich  nickt  deaken, 
ein  gleiehgfiltiges  Zusehen  der  Eltern  war  mir  eben 
so  wenig  denkbar.  ^^War  das  Kind  gestorben?  -^  oder 
wurde  anderswo  ärztliche  Hilfe  gesocht?^^  ~ 

Zu  meiner  Frevde  erfahre  ich  nun  Folgendes.  In  den 
ersten  zwei  Tagen  nach  Bryon.  lag  unser  PMientchea 
beständig  im  8ch weiss,  der  Urinabgang  wurde  sehr 
vermehrt,  von  klarer  und  heller  Farbe  (((ie  Leute  be- 
zeichneten ihn  als  „gesund^^).  Die  Respiration  ist  frei 
geworden  und  jetzt  ganz  normal  zu  nennen,  der  Husten 
seltner  und  mit  leicht  löslichem  weissem  Schleimabgange 
vergesellschaftet ;  im  CJnterieibe  klagt  es  mitunter  noch 
etwas  Schmerzen.  Der  Schlaf  ist  in  letzter  Zeit  sehr 
gut,  Darmentleerung  normal,  kein  Durst  mehr,  guter 
Appetit.  Die  Geschwulst  ist  ganz  gewichen ,  der  Ktrper 
wie  abgezehrt  Ueberbaupt  wurde ,  nach  %em  Aus- 
spruche der  filtefn ,  die  Besserung  auf  die  zufetzt  er- 
haltene Arznei  auffallend  und  fast  sichtücfa. 

In  Bezug  auf  den  Scfaleimhu^en  etc.  wählte  ich  von 
einer  Terreibung  von  Calcar.  sülphurat.  gr.  S  inh  Sacch. 
tact.  scrup.  5 :  zwei  Dosen  zu  V%  gr. ,  wovon  die  eine 
Dosis  beute ,  und  die  andere  übermorgen  Abend  gegebeif 
werden  soll. 

Den  17.  Febr.  Es  lauft  munter  in  der  Stube  herum, 
ohne  weitere  Beschwerde,  als  dass  es  bisweilen  noch 
ctlvas  Hustein  mit  Schleimauswurf  hat,  weiche  Krank- 
lieitserscheiliungen  ebenfalls  viel  gerfoger  sind. 

Ich  gab  eine  Gabe  des  eben  genannten  Polv.  Calcan 
isniph.  gr.  Vi» 
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Den  94.  Fßbr.  Seit*  acht  Tajfen  hat  es  wieder  mehr 
Husten,  welcher  angreifend  ist,  so  dass  oft  £rbrecheD 
des  Genossenen  dabei  erfolgt;  der  Unterleib  isit  auf- 
getrieben; jeden  Nachmittaj^  bemerkt  man  Ab^eschia- 
genheit  und  überhaupt  mehr  Angegriffenseyn  an  ihm. 

Zwei  Gaben  Bryon»  gtl.  1 ,'  in  einem  Zwischenraom 
von  il — 3  Tagen  zu  geben,  führten  in  kurzer  Zei^,  wie 
ich  spüter  erfuhr,  totale  Genesung  herbei. 

Zu  Ende  des' Monats  Mai  sah  ich  dieses  Knibchen, 
welches  seither  einer  ungetrübten  Gesundheit  ^enoss, 
in  grösster  Zufriedenheit  und  bei  recht  gutem  Aassehen, 
unter  andern  Kindern  auf  der  Strasse  herumlaufen.  — 
Die  Eltern  hatten  manchmal  an  seinem  Aufkommen 
gezweifelt« 

'  -mm  /      '  ' 

Hieran  reihe  ich  nun  die  Geschichte  einiger  Krank- 
heitsfälle^ teelche  gleichzeitig  daselbst  neben  dem  J^char- 
lach  mir  vorkamen.  Voransetze  ich  diejenigen,  welche 
dem  Scharlach  nosologisch  befreundet  scheinen. 

1)  Johannes  Platz ^  1572  Jahr  alt,  ein  vorher  immer 
gesunder,  isehr  solider  Knabe. 

Vor  fünf  Tagen  gieng  er,  ohne  vorher  llnwohlseyn 
verspürt  zu  haben,  in  Gesellschaft  mit  einigen  guten 
Freunden  1^  auf  ein  zwei  Stunden  weit  entlegenes  Dorf, 
wo  sie  die  Nacht  hindurch  blieben  und  tanzten  etc.  Er 
hat  gewöhnlich  nur  zugesehen  oder  musicirt ;  auch  des 
Trinkens  hat  er  sich  fast  ganz  enthalten,  und  Unan- 
nehmlichkeiten fielen  nicht  vor.  Am  nächsten  Tage  kam 
er  zurück,  mit  der  Klage  über  Kopfschmerzen,  wobei 
er  .eine  grüne  Flüssigkeit  erbrach«  An  demselben  Abend 
schon  delirirte  er;  am  nächsten  Morgen  wurde  er  ganz 
wild,  sprang  aus  dem  Bette,  glaubte  Leute  zu  seheu, 
wo  gar  keine  waren ,  mit  denen  er  dann  sprach , 
schimpfte  r  etc«  Das  Erbrechen  dauerte  bis  gestern. 
Seit  vorgestern  hat  er  häufiges ,  unbewusst  erfolgendes, 
wä^eriges  Laxiren,  von  sehr  üblem  Gerüche,  bei  star- 
kem ;koliern  im  Unterleibe  vor  jedem  Abgange«    Die 
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Delirla  fulibunda  sind  seit  gestern  mehr  in  sOjerenannte 
Bformurantia  umgewandelt:  er  liegt  nun  mit  immer  ge^ 
schlosseneo  Augen  wie  im  Schlafe ,  hat  den  Mund  weit 
fi^edffnet,  und  murmelt  unverständliche  Worte  vor  sich 
hin,  dazwischen  betet  er  in  verst/indiicher  Sprache,  -r- 
Fragt  ihn  die  Mutter  bisweilen ;  ^,ob  er  üriniren  wolle ?^^ 
so  sagt  er  rjn^'^  beim  Versuche  aber  kann  er  es  nicht 
Seine  Respiration  ist  beschleunigt,  beschwerlich  und 
röchelnd ;  keinen  Husten  etc.  Er  verlangt  nichts  zu 
essen,  nichts  zu  trinken,  liegt  überhaupt  in  Apathie; 
das  Gesicht  ist  mit  kaltem  Schweisse  bedeckt ,  und  die 
rechte  Wange  soll  bläulich  aussehen« 

Diese  Nachricht  wurde  mir  am  28,  Januar  Vor- 
mittags gebracht.  Ich  gab  eine  Gabe  Uyosc,  die  so- 
gleich gereicht  werden  sollte;  am  ^Mittag,  wo  ich  nach 
Hattenrod  gehen  musste,  wollte  ich  ihn  selbst  besuchen* 
Es  überraschte  mich  niöht,  daseibat  zu -vernehmen ,  dass 
er  todt  war^  noch  ehe  der  Berichterstatter  mit  der 
Arznei  angekommen  war.  —  Am  todten  Eörper  waren 
viele  blaue  Flecken  und  Streifen,  wie  nach  Schlag- 
fluss  und  ähnlichen  Todesarten  zu  sehen,*  was  manche 
der'  Einheimischen  für  Scharlach  erklärten.  — 

Epikrise.  Dass  die  hier  mitgetheilte  Schilderung  ein 
vorwaltendes  Kopfleiden  entzündlicher  Art  andeutet, 
dürfte  einem  Jeden  klar  seyn,  der  nicht  gewohnt  ist, 
libnliche  Fälle  unter  die  Rubrik  „  Nervenfieber  ^^  zof 
bringen,  dass  der  tödtliche  Ausgang  bei  den  Verhält- 
nissen,' unter  welchen  meine  Hülfe  angesprochen  wurde« 
nicht  rückgängig  gemacht  werden  konnte,  dürfte  eben 
80  sehr  einleuchten.  Ob  aber  der  Hingeschiedene  nicht 
schon  vor  seiner  Lustwanderung  den  Keim  zu  Schariack 
in  sich  trug,  der,  in  seiner  Entwicklung  verhindert, 
das  durch  Nachtwachen  geschwächte,  und  durch  an-* 
genehme  Zerstreuung  aufgeregte  Gehirn  als  Ablage- 
rungsorgan heimsuchte?  —  Dieses  ist  eine  Frage,  die 
der  Polemik  in  pathologischer  Hinsicht  mehr  Stoff  MeteqL 
würde«  — 
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t)  JoMANH  BEtsnwn  Bavhs  SShneheny    VU  Jahr 
alt  9  daselbst. 

Ben  9.  Januar  wnrdo  ich  zi}  ihm  ^rofeiL  Gestern 
Morgen  merkten  die  Eltern ,  dass  es  matt  fn  den  Glie- 
dern war,  es  zitterte,  wenn  es  sich  stelleo  sollte; 
dabei  sah  es  trübe  ans  den  Ang^n.  *  So  war  es  den 
ganzen  Tag  hindurch  •  In  der  Nacht  bekam  es  Krämpfe, 
bei  welchen  es  die  Danmen  einschlug,  mit  dem  ganzen 
Körper  convolsivisch  zitterte  etc.;  nach  den  Krämpfen 
schrie  es  viel.  Hente  zeigt  sich  an  der  linken  Hals- 
seite, besonders  in  der  N&be  des  Unterkiefers,  eine 
bedeutende  Geschwulst  mit  Härte  and  Scharfachrothe, 
auf  welcher  ein  Chamillensäckchen  lag;  die  Mundhöhle 
ist  brennend  heiss. 

Nach  Entfernen  der  Chamillen,  nach  Anordnen  der 
Diät  der.  Mutter,  welche  es  nocti  säugt,  und  haupt- 
sächlich nur  erhitzende  und  saure  Genussmittel  meiden 
soll,  gab  ich  Acon.  30  gtt  1,  in  S  Esslöffel  Wassers, 
wovon  sogleich  2  Thee^öffel  und  dann  dreiständlich 
1  TheelöffelvoU  gegeben  werdeo  solU 

Nachtrag.  Am  folgenden  Tage  brach  der  Halsabscess 
duf ,  entleerte  guten  Eiter ,  und  Pat  genas  sehr  schnell. 

NBt"  Mim  berücksichtige  hier  nur,  dass  ich  diese 
weniger  bedeutenden  Einzelnheiten  aufzeichne,  um  aus 
der  Gesänuntbeit  einen  Schluss  maclien  za  können  aaf 
den  Genius  morborum ,  auf  pathologischen  etc.  Zusam** 
menhang  des  Scharlachs;  man  betraebte  das.  Ganze  als 
gefareue  Aufzählung. 

3)  J0HANHJB8  Brauns  Sihnchen^  81  Woeben  attt 
daselbst 

Ben  10.  Januar  ersuchte  dessen  Vater  meine  Hilfi^. 
Seit  gestern  schrdt  es  viel,  hat  trocknen  Husten,  der 
im  Halse  Beschwerden  verursacht  und  einen  heiseren 
Ton  hat;  beim  Schreien  wird  eiA  unnriiig,  arbeitel  ndt 
im  HIEaden  und  dreht  den  Kopf  nach  oben;  die  Re- 
spitatloo  ist  beschleunigt,  doch  nicht  erschwert. 
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Es  erhielt  Acon,  80  gtt  1,  In'l  Esdötfelvotf  Wasser, 
alle  6  Standen  1  Theeloffelvoll. 

Den  11.  Januar  sah  ich  es  selbst  —  Die  Mutter 
meint:  ,,iui  Halse  sei  es  viel  besser,  doch  merke  man 
wohl,  dass  derselbe  noch  nicht  ganz  frei  sei;  es  spielt, 
und  ist  überhaupt  viel  moBterer^^  --  Seit  geatem  hat 
es  noch  grünen  Durchfall  bekommen.  — 

Von  der  gestern  gegebenen  Arznei  ist  npch  eia  Thee- 
lölfelvoU  da,  der  erst  noch  gereicht  werden  soll,  weil 
ich  keine  Veränderung  nöthig  finde» 

Den  19.  Januar  wird  mir  berichtet,  dass  es  gestern 
gegen  Abend  sehr  unruhig  und  eigensinnig  worde, 
namentlich  den  Leuten,  welche  es  trogen,  nach  den 
Augen  etc.  kratzte ;  auch  die  Nacht  hindnrdi  schrie  es 
imm^r  und  mnsste  getragen  werden.    Cham.  Ifl  gtt.  1. 

Nachtrag.  Darauf  wurde  es  bald  gesund,  und  blieb 
es  auch  bis  zum  Augenblick,  wo  ich  dieses  schreibe, 
immerwährend. 

4)  Friedricb  ScBtBFERSTBiNa  Kotd ,  S3  Wocheu^alt, 
daselbst. 

Am  SO.  December  sah  ich  dieses  Kind ,  welches 
schon  acht  Tage  lang  an  Husten  mit  Brustverschlei- 
mung  und  Laxiren  leidet ;  früher  gehabte  wilde  Blattern 
(Varicellen)  sind  im  Abtrocknen.  — 

Der  Husten  ist  in  den  letzten  Tagen  sehr  stark  ge-* 
worden,  und  die  Brostverschleimung  hat^den  höchsten 
Grad  erreicht,  so  dass  man  Itaum  glauben  kann,  wie 
noch  das  Leben  —  unter  diesen  Umständen  —  fort- 
bestehen kann.  Bei  jedem  Athemholen,  welches  sehr 
beschleunigt  und  mühsam  ist,  rasselt  esgdergestalt  aof 
der  ,  Brust ,  dass  es  angstlich  ist ,  dem  armen  Kinde 
zuzuhören ;  nach  jedem  Athemzuge  kommen  zwei  kurze, 
mit  Stöhnen  begleitete  Hustenstösse.  Das  Laxiren  ist 
unzählbar  häufig  und  von  grüner  Farbe.  —  Dabei  ist 
seine  Mundhöhle  heiss;  das  Kiüd  zeigt  Lust,,  an  der 
Mutterbrust  zu  trinken,  was  aber  seine  Athembeschwer- 
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den  nicht  .erlauben.  Es  sehlaminert  mitunter  kurze  Zeit, 
ohne  jodocli  schlafen  zu  können* 

Ich  dachte  kaum  an  die  Möglichkeit  einer  Rettonji^, 
and  ^ab  Calcar.  salphurat.  30  giU  S,  In  3  Esslöffel 
Wasser,  wovon  alle  2  Stunden  1  TheelöffelvoH  ge^ 
gehen  werden  solle* 

Den  2.  Jan.  sah  ich  das  Kind  wieder,  und  fand  es 
sichtlich  besser.  Die  Verschleimun^  ist  geringer,  die 
Athembeschwerden  haben  sieh  gemindert ;  es  sau^^t 
besser  an  der  Brust  und  hat  ruhigeren  Schlaf.  Das 
Laxiren  war  schon  den  nächsten  Tag  nach  dem  am 
80*  V*  M.  gegebenen  Mittel  ganz  weg;  Pat*  wurde 
hartleibig,  doch  seit  diesen  Morgen  ist  wieder  Laxiren 
eingetreten,  Von  gelber  Farbe  und  niehl  so  hiufig.  i^s 
frfigt  sich,  ob  letzteres  erfolgt  seyn  wfirde,  wenn  mir 
früher  Nachricht  und  weitere  Arznei  gereicht  worden 
wären. 

Ich  gfib  abermuls  Calcar.  sulph.  30'gtt  1,  löste 
dieses  in  3  Esslöffel  Wassers  auf,  Hess  davon  sogleich  S, 
und  dann  stündlich  1  TheelöffelvoH  geben* 

Nachtrag.  Nach  zwei  Tagen  waren  wenig  Brust- 
beschwerden mehr  vorhanden ,  die  Besserung  schritt 
nun  vorwärts;  in  kurzer  Zeit  wurde  das  Kind  munter, 
lachte  und  spielte  mit  den  Eltern. 

5)  LüDWja  Habichts  Frau^  45  Jahre  alt,  daselbst 

Am  27.  Januar  wurde  mir  Folgendes  berichtet  — 
Vorgestern,  bei  Beerdigung  ihres  Sohnes,  des  oben 
genannten  Platz,  dessen  Tod  sie  sehr  schmerzte,  hat« 
sie  sich  vielen  Erkaltungen  ausgesetzt,  wurde  auch 
einmal  in  der  Küche  ohnmächtig  liegend  gefunden.  — 
Gestern  klagte  sie  allgemeine  Abgeschlagenheit,  der 
Glieder,  bei  verminderter  Esslust;  gegen  Abend  bekam 
sie  Schmerzen  im  ünterleibe,  welche  mit  kleinen  Unter- 
brechungen die  ganze  Nacht  hindurch  anhielten.  Gleich- 
zeitig mit  den  Schmerzen  bekam  sie  auch  ganz  dünnes 
Laxiren,  wie  Wasser,  von  rother  Farbe,  gleichsam  als 
bestünde  das  Ganze  aus  lauterem  Blute.    Dieses  Laxiren 


45 

wvrdci  in  deir  Nacht  sehr  copiös  und  jedesmal  von  Schmer- 
zen begleitet ;  schlafen  konnte  sie  gar  wenig.  Sie  muss 
im  Bette  liegen,  hat'  wenig  Hitze  und  keinen  Durst.  — 
Ich  gab  Merc.  subKmat.  corros.  16  gtt.  t  in  l^Ess- 
lofrelvoli  Wasser,  halb  diesen  Morgen  und  halb  am 
Abend  zu  nehmen. 

lien  28.  Jan.  Die  Darmehlleerungen  sind  seltener 
und  die  Schmerzen  geringer  geworden^  in  der  Nacht 
hat  sie  nur  einmal  Icixirt,  in  der  übrigen  Zeit  gut  ge* 
schlafen. 

Sie  erhielt  nochmals  Sublimat.  16  gtt  1  ^  und  bedurfte 
keiner  weitern  Arznei  mehr,  um  schnell  zu  genesen. 

Ahhdnjf.  Bei  dieses*  Gelegenheit  will  ich  noch  eines' 
an  Scharlach  erkrankten  Abnnes  gedenken ,  der  mir 
zur  Behandbing.  kam ,  zu  einer  Zeit  ^  wo  Tiele  Erwach- 
sene in  demselbien  Doife  an  Halseniznndungen  und 
Hatoa bscessen,  die  -Kinder  alier  in  grosser  Menge  an 
acuten  £xaiithemen' litten,  welche  meistens,  der  Be-« 
Schreibung  nach,  Böthein  zu  seyo  schienen;  mitunter 
kamen  auch  frieseMhnliche  Ansisehläge  dazwischen  vor,' 
der  Friesel  -  bedeckte  hier  dann  den  ganzen  Körper. 
Ich  habe  damals  nur  wenige  von  diesen  Kranken  selbst 
gesehen,  und  mnsste  die  mhr  zu  Gesiebte  gekommen  Fälle 
fäc  Bothein  erklüren* 

Die  angenommene  und  auch  wirklich  bestehende  Ver- 
wandtschaft der  Böthein  und  des  Scharlachs  ist  be- 
kannt ;  Manche  haben  bekantlich  sogar  die  Böthein  nur 
als  eine  Abart  des  Scharlachs  betrachtet.  —  Streng  ge- 
nommen dürften'  beide  doch  wdhi  als  zwei  verschiedene 
Formen  gelten,  wenn  auch  manche  Aehnlichkeiten  sich 
nicht  abläugnen  lassen.    (S.  Hygea  lY.  pag.  433.  Dr.  Gr.) 

Der  hier  gemeinte  Kranke  iät  Bäcker  Buss,  42  Jahre 
alt,  ans  Eberstadt,  ein  Mann,  der  schon  lungere  Zeit  an 
Brustbeschwerden,  namentlich  Husten  mit  Auswurf  etc. 
gelitten  hat,  und  überhaupt  nicht  gerade  zu  den  starken' 
Constitutionen  gezühlt  werden' kann.  ^ 
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»      .IM  ^8:M  xnrie  mir  bericbi^t y>  derselbe  sei 

«     V«    *  aicm%  WH  er  sich  im  Felde  sehr  warm  ge- 

^«.%    ,»44« .  «ü  w^ikrend  eines  »tarken  Sehweiaees, 

,«  ..<;:.i«4  ^i«A  liaretoisst  worden,  nacli  welchem  ihn 

.  ^.^^.i     i.i^   s^rmttn   habe.    Vorgestern    habe  er 

.^  «   .M  i^esdiwttlst  im  Halse  empfunden ,  bei 
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Hüsteln  und  etwas   schmerz- 

«.,        «^«%  «li^ae  erhöhte  Baattemperatar  etc«    In 
%  .X  .•  .«(»diide  er  jetzt  Schmerzen  and  sei  wie 
^.«4^  .«   csii«  und  trinke  nichts,  schlafe  sehr 
.  .,,  ,.^%Äikartige  Därmen tleemngen.  Acon.  V««. 
«         %t..    Im  der  Gegend  des  Kehlkopfes  ist  der 
.^.t^^.At*  and  schmerzhaft,  er  kann  fast  gar 
^  .  ^^v^%  Md  MT  mit. Muhe  bei  htisev  Simime 
.  ^    H^  ^«Mie»  ist  noch  sebmeialiaft^  aber  dk>eh 
^  ^.    «mva<iii%  weissem  Schleimaaswiirf  hergeleitet 
4it  Urwt,  die  Arme,  der  Unterleib  wmi 
«  4^  a»  die  Kaiee  sind  dnrchaiiS'  inm  ebier 
^^  ^  .;iw»H^he  iberzogen  und  etwas  geachwaL« 
'  ,..>vMahel  Mhlt  er  gar  aicbk    Jetzt  hat  er 
>iaiide  DeNrien,  der  Urki  ist  braanrodi, 
iKA  ^  i^i^it  gestern'  Mittag  hatte  er  keine 
^  .  ^     tMlad»  V«o.  . ;-;;-. 

«»,«    )a^  Halae  iai  ein  Klampen  welsseri^ 
,,^,4u^^4i%  und  seit  dieser  Zeit  ist  ^laa 
.v^\si4%  «i^^b  schm^zt  es  ihn  in  dam- 
4  «   «nd  auch  im  Unterleibe  hat  er 
^^  m^t  genauer  migegeben  werden 
^sov^  ^  Jetzt  über  den  ganzea  VArpm 
.^  ;  «MkHtatrtiMkel  niebt  mehr  tanh;,  die 
\    v  %^  UivAw«   fir  scUUift  sehr  wenig, 

.^  >.N^  *i?iiifcÄ>  Arznei  ZU  geben» 

^B^A"^^  t  Vhr*  Gestern  I^iachmitta^ 
...uv^^n^WnV^  K^r^»  als  das8.es  ihn  in  der 
?;!!  »^s  H^  V  *^  *^  ^^^f'  **"  *^**®  bleiben 
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ii^  AaaMhli^  blfissi^r  wurdot  la  der  Nadit  kamite  er 
flieht  sohlfifeii,  und  fast  anhaltend  delirirte  er.  Seine 
Oolirien .  s^ind  meistens  der  Art ,  dass  er  fr^nde  Leute 
(GreivMiDfi^eber  ete.},  die  er  nicht  leiden  kann,  unl  sioll 
%u  sehen  glaubt  ^  wasshalb  er  aufspringen  und  sie  weg-« 
jagen  will.  Diese  Delirien  .kommen  anfallweise,  und 
nachher  erinnert  er .  sieh  selbst  der  Ol^eete  dieser  De«» 
Ijrjen^  weiss  auch,  dass  er  inre  war.  Im  Kopfe  hat  ev 
jetilt  beständig  Schmers&on,  und  derselbe  ist  bald  mehr 
bald  weniger  hejss.  (Ein  Metasehematismus  —  nach 
WjBfiinT,  eder  eine  Metastase  —  nach  Andern  -^  aal 
das  Gehirn,  ist  nicht  ku  verkennen.)  Deir  Hatesduaem 
and  die  heisere  Stimme  bestehen  noch,  doch  scheint 
das  Halaleiden  im  Canxen  gerjnget ,  und  die  Geschwulst 
deiwelben^elaUsn  au  seya.  ,  Die  Atam,  am  meisten  der 
rechte >  sind,  taub  nnd  gefilUlos*    Bellad*  Vm  ^)« 

Weil  der  Zustand  den  Angehörigen  äusserst  gefihr-* 
lieh  verkam  9  und  weil  namentficb  daa  Toben  in.  letzter 
KMht  gans  fatrebterUeh  gewesen  seyn  soll,  ersuchtes 
sie  ndch  zugleich,  den  Fat.  heute  selbst  an  besuchen^ 
was  gegen  AbaEid  geschah,  wo  ich  den  Erfolg  des  am 
Morgen  gereichten  Mittels  beartheilen  konnte.  —  ' 

Nach  7  Vhr  Nachmiliass  traf  ich  ihn  ganz  munter 
im  Bette  liegen ,  bei  ganz  klarem  Bewusstseyn  und 
ohne  aUe  Geistestrübung.  Das  diesen  Morgen .  erhaltene 
Pulver  glaubt  er  in  allen  leidenden  Theilen  recht  deut«» 
lieh  gefählt  zu  haben»  Bald  nach  dem  Einnehmen  des- 
selben bekaai  er  allgemeinen  Seh  weiss,  welcher  den 
gaüs&en  Tag  hindurch  fortbestand,  so  dass  er  dreimal 
ein  anderes  Hemd  anziehen  musste,  wobei  immer  die 
nStbige  Vorsicht  gehraneht  y^mde.  Der  Ausschlag  ist 
wieder  etwas  mehr  herausgekommen,  hat  aber  nicht 
mehr  die  lebhafte  Rethe  wie  fräher,  weil  er  iberhaopt 
sehen  mehr  im  Zuruckbilden  begri&n  ist.    Alle  iClieder 
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S)  Wflre  woU  am  Ibeaien  fHilier  fortgegeben  worden. 

Dr.  Chi, 
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bftben  ftjr  natdriiches  GefShl  wieder,  ond  nir^enihi  flUilt 
er  Schmerzen;  nnr  ist  er  so  matt,  dass  er  nichts  20m 
Munde  fähren  kann ,  ohne  mit  den  Hinden  zu  zittern. 
Die*  Zunge  zeigt  einzelne  aphthöse  Erhabenheiten^  und 
ist  dicker  wie  gewöhnlich,  soll  aber  in  letzten  Tagen 
sehr  bedeutend  geschwollen  gewesen  seyn ;  sie  ist  sehr 
empfindlich,  so  dass  schon  in  reinem  Wasser  g-ekochte 
dürre  Zwetschen  auf  derselben  >beissende  Schmerzen 
erregen,  wesshalb  er  sein  Verlangen  nach  diesen  nicht 
befriedigen  kann.  —  Von  ihr  sowohl  wie  aas  dem  Halse 
sollen  sich  ganze  Hantfetzen  gelöst  haben.    Die  Stimme 
ist  Jetzt  fast  j^anz  rein ;  der  Kopf  frei.    Er  hostet  ohne 
viel  Anstrengung  geschmacklosen  Schleim   in   Menge 
aus,  wodurch  auch  die  Brust  jetzt  freier  wird.  —  Die 
Fasse  waren  geschwollen,  sind  es  aber  nicht  mehr, 
per  Urin  ist  weniger  dunkel ,  der  Puls  normal ,  Durst 
gering. 

lieber  seine  Delirien  äusserte  er :  „wenn  seine  Traum- 
bilder wahr,  wenn  namentlich  die  vermeinten  Grenz- 
aufseher  dagewesen  wären,  so  wurde  er  sie  ganz  ge- 
wiss erstochen  haben ;  denn  von  einer  solchen  *  Wuth 
habe  er  sich  nie  einen  Begriff  machen  können.^^  —  In 
n&chster  Nacht  gedenkt  er  ruhig  schlafen  zu  können* 

Unter  diesen  Umst&nden  wollte  ich  der  am  Morgen 
erhaltenen  Beilad.  kein  anderes  Mittel  anreihen,  oder 
ihre  Wirkung  stören. 

Den  6.  Juü.  Bald  nach  meinem  gestrigen  Wegseyn 
wurde  er  wieder  irre  ^  tobte  die  ganze  Nacht  hindurch, 
sprang  aus  dem  Bette,  zog  sich  an,  wollte  fort  etc. 
Nur  mit  der  grössten  Mühe  konnte  er  zurückgehalten 
werden*  In  seinem  Bette ^  glaubte  er,  liegen  Spitz- 
buben, die  ihn  zwicken,  drücken  und  schlagen.  Dabei 
hatte  er  viel  Durst.  Seit  diesem  Morgen  hat  er  mehrere 
rothe  Punkte  in  der  Haut  bekommen  mit  weissen  Friesel- 
blischen.  —  Der^  Scarlat.  Isevis  hat  sich  also  ScarL 
miliaris  angereiht.  In  den  Handflachen  löst  sich  die 
Halft  in  Fetzen  ab.    Die  Augen  liegen  tief  in  ihren 
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Böfaleii'QQd  blaae  Bid^  ümzi^Mik^  dUMM^.  Ich  gab 
eine  GabeAcon.  30,  wfelchc^  so|>:lefGh  ^etioiHBien  wurde; 
Beilad;  90  nach  ft  Stiitideii. 

*'  Ben  ß.  JuH.  Ntaoh  Acon;  kam  der  gest^ra  bezeieh-* 
Bete  Ausschlage  tiber.  den  ganasea  Kenper  einzeln  ste- 
hend heraus.  —  PaC  blieb  zwar  im  Bette,  war  aber 
sehr  unruhig,  sprach  viel  und  tobte,  dabei;  es  wurde 
desshalb  nach  Vorschrift  sogleich,  die  Bdladonaa  gereicht 
litDe  Stutide  nach  dem  Einnehmen  derselben  schlief  er 
Bwei  Stunden  lang ,  in  welchem  Schlafe  er  mitunter  un* 
Yerständlicbes  Zeug  murmelte;  meistens  schlief  er  jedoch 
fest,  und  schnarchte,  -r  Von  2  Uhr  des  Nachts  bis  hieher 
(Morgens  8  Uhr)  blieb  er  frei  von .  Delirien»  Merk-* 
würdig  ist,  dass  er  sich  seiner  gestrigen  Phantasmata 
gar  nicht  erinnert  (was  bei  seinen  frühem  Delirien  doch 
der  Fall  war),  wohl,  aber  der  dazwischen  gesprochenen 
YernnnfttgeH  Worte».  —  Die  Haut  war  wieder  feucht 
geworden,  und  der  Frieselausschlag  fängt  schon  an 
unter  vielem  Hautjucken  sich  abzuschuppen.  Er  urinirt 
mehr  als  sonst.  —  Die  Augen  sehen  wieder  gut  aus. 
Sulph.,V«o.  (S.  Bau,  VVerth,  des  harn.  Heil  v.  Dr.  Gb«) 
Den  10.  Juü.  In  diesen  vier  Tagen  erfolgten  keine  De- 
lirien mehr.  Er  geht  jetzt  im  Hause  herum,  hat  bisweilen 
etwas  Kopfweh,  welches  beim  Sprechen  zunimmt,  und 
wodurch  ihn  bisweilen  ein  geringer  Schwindel  anwandelt. 
Der  Schlaf  ist  anhaltendef ,  häufiger ,  ruhig  und  er- 
quickend; die  Sprache  rein.  Immer  hat  er  noch  etwas 
Durst;  ziemlich  guten  Appetit;  seit  drei  Tagen  gesunde 
Darmentleerung  jeden  Tag ;  Urin  ist  bräunlich.  Die  Ge- 
sichtszüge sind  verfallen;  die  Müdigkeit  und  Mattigkeit 
erlaubt  ihm  nicht,  viel  zu  gehen.  Bisweilen  erfolgt  ein 
gelinder  Seh  weiss,  in  der  Haut  juckt  es  stark,  und  die 
Abschuppung  wird  allgemein,  in  der  Form  von  kleinen 
ScbAlchen.  Der  Husten  ist  jetzt  von  schwerer  lös- 
lichem Schleimauswurf  begleitet.  Aus  Besorgniss  wegen 
entzändlieher  Gehirnreizung  und  zur  Vorbeugung  wei-.. 


ttrer  AasMmwg  etc.  d6«selhen  aab.  ich  swei  Gfibeii 
Acoa.  80  9  für  hwte  und  marfeq«, 

Pen  12.  JuU.  Er  befindet  aiek  in  CiwMii  vM  beM€rt 
kaiui  aach  besser  geben  ^  so  das». er  beute  wf  #iRea 
swanai  j^  Minutep  weit  enlfernten  PacMkof  ^heu  konnte  ; 
deeb  klaji^t  er  noch  Kopfschmencen ,  lumptsäcbikh  Beiswa 
In  demselben  ond  Sebwindel  beim  Spreche«;  Hattig« 
hel»  etc.  ^  BellaiL.  Vs*. 

Den  22.  JuM.  Ber  Kopf  ist  f^i  frei,  der  Schlaf 
gnt^  Es  findet  sieb  noch  etwa»  angreifender  Hasten 
mit  Auswuff,  den  er  fk-Aber  jeden  Morge»  hatte  ^  an 
AH/B|:emeinen  ist  die  Brust  freier  als  ror  dieser  KraBkn 
beit.  Z%fi$cben  der  Heragrnbe  »ml  demNabei,  vele&e 
Gegend  ehiras  anf^trieben  fst,  empfindel  er  biswviieff 
Stedhen  nnd  Drücken,  namentlich  beta»  Oeheiif  boi 
ruhigem  Verhalten  gar  nicht  —  Die  FUsse  sind  bfis  mm 
He  Waden  ödematSs  angeschwollen ,  was  Morgens  f^ut 
ganz  verschwunden  ist  Dabei  ist  er  noch  möde^  haft 
Darst,  träge  Darmentleerong,  doch  Romale  Urine&cretiMi 
nnd'gnten  Appetit  —  Btyoii.-30;- 

Xien  27*  JuG..  Die  Uhterleibsbeschwerden  sind*  ge^ 
wichen;  die  Darmentleerung  ist  geregelt;  die 'GescbtVnlst 
an  den  Unterschenkeln  verschwanden,  an  den  Fiissett 
ärger.  —  Hellebor.  Via. 

Dm  4.  August.  Die  Fussge^ichwulst  hat  sfch  wieder 
bis  ZQ  den  Waden  ausgedehnt,  auch  das  Gesicht  ist 
geschwollen.  Dabei  Durst,  viel  Schlaf  ohne  Erquickung^ 
weoig  i^ppetUy  anstrengender  Husten  mit  schwer  los- 
lichem Scbleimanswurf.  (Im  Ganzien  gebt  er  zu  viel  im 
J^reien^  und  namentlich  auch  im  Hause  beim  Backofen  etc. 
h^ru^i).,,  wo  er  mancher  Zugluft  ausgesetzt  wird!,  und 
Hauti^törungen  nicht  ausbleiben  konneal)  Bryön.  Vso^. 


■^  <ll  8'f  !*»■ 


*y  WAram  die  ütltcel  tu  diesem  bed^uteaden  FltHe^  so  »«leett  ihmI 
flObWAcIi' g^ff^lfen-  Wiirde»^  s»  dkMs.f^,  m,  WeitM^Wi,  gapBiehlfMS'Wir» 
koB£  kam, .ist. flicht  elaz.usehen.  .  •  fm^Mm. 


Nadhtfig:  SfaratilwicfaenidKe  UeberrtotesdUfvKnilD«^ 
kci* ,  alid  et  etfrrole  sich  bisher  ^tnes  a«l«li«ii  WtiBi* 
keftmleR»,  Mfio*  et  t»  vor  dieser  Krifi»kMt  käwn  ge^ 
nossen  hatte.  — 

(SdMmar  folg«.) 


4}  Sekreiben  an  Df.  F^brj>^  Jaün  in  Meküngtn.  VöÜ 
Ür.  G.  ScflMiD  in  Wien,    (ßi^ieflicb  mrfgetheilt) 

tbwd  Woblgeb^r  habeflff  in  Urnen  Verimhen  fm  im 
ptakL  BeUkunde  i  t  Beft^  ZetigniiM  für  dUff  VTn'k^&ifi^ 
h$H  Mehr  kMtker  Ar%neigu6en  gegeben,  haben  bereite 
flitt  der  Heiroefafthie  am  Krankenbette  Versaehe  ange^ 
ateUt)  and  Terspreehen  daa  Resultat  dersaUbtn  aieh^ 
atens  bekannt  zu  machen ,  geben  aber  eehmi  in  Veran^ 
2«  erkennen  ,  daas  Sie  darch  fkre  Versuehe  #eiiig 
Veriranen  aar  Homöopathie  gewinnen  konoien.  —  lek 
;e  mich  gleichfalls  viel  aad  Gastlich  mit  der 
^  and  bin  ont^r  redh'ebem  Streben  und  Ar- 
beiten aar  Ueber^engnng  gekemmen,  dasa  die  bisher 
nieht  weniger  vdn  den  Gegnern  veraehrieene  nmd  ver^^ 
apMtelte,  ala  von  den  meiaten  ihrer  Ankäiiger  nmht 
veratandene  und  daher  entatellle  Homdopaihie' y  eine 
wirklich  groseartige  Seite  hat,  welche,  richtig  erkannt 
nftd  nach  Verdienat  getrardigt  and  benitst,  eine  eben 
ao^  willkottifflene  als  verlheilhafte  und  nothweildige  He-* 
form  in  der  Therapie  versprieht.  Wie  aber  aiAsere 
Ksnial  nicht  gddeiken)  and,  ao  weit  ea  meglieK  iaty 
ntebtf  vollkenmihi  and  sicher  wetdea  kann,  wismi  sfa* 
nichl  ven*  einet  rieMigea^  PlkyaiiMoAie  des  Lebens  in 
aeteM  iMraHrien^  und  «häonDen  Ghinge  ^  «iM  Vbn  einer 
ganaHeto  fieJunnltaehaft  n^  din  Froaeaae»,  welch«  dan 
gekrinkte  Lebens  zur  Behaaptong  seiner  Sblbstatindi^ 
keit  einleitet,  ao  wie  vbn  der  licUligeik  iKMieM»MSil 
Veartheilong   der  Heilvorginge  der  Nainf 

4. 


Uli  gütiM^  wird;  so  kann  m  auch  nw  «iif  diesem 
Wege  ofteiiar  werden,  was  an  der  Homiepätiiie  nnd 
wie  viel  an  ihr  sei ,  nnd  welchen  Einflnss  sie  weiterhin 
aof  die  Therapie  erhalten  müsse* 

Anf  diese  Weise  bin  ich  im  Be^ffe ,  so  viel  es  das 
geringe  Mass  meiner  Kräfte  und  mteine  Zeit  gestatten, 
die  UomSopatbie  dem  fir^tlichen  Publikum  vorzufahren. 
Wir  haben  bisher ,  denke  ich ,  weder  von  der  AI- 
löopathie  noch  von  der  Homöopathie  einen  richtigen 
B^griiT  gewonnen ,  und  gebrauchen  diese  Ausdrucke 
mehr  nur  zur  Unterscheidung  der  beiden  jetzt  herr- 
sdienden  Partheien.  Beide  Ausdrücke  werden  wahr- 
scheinlich ausser  Gebrauch  kommen,  und  mehr  nur  im 
Gedichtnisse  aufbewahrt  werden  ^  und  in  der  Geschichte 
fignrirra  mit  allen  den  Blossen,  durch  welche  sich  die 
Aerzte  unserer.  Zeit  bei  der  so  unwürdigen  Fuhrung 
des  Kampfes  verewigt  haben. 

Indem  ich  mir  die  Freiheit  nehme,  meine  Ansicht  von 
der  Homöopathie ,  im  Gegensatze  zu  ihren  nicht  beson- 
ders günstigen ^ers^chen,  Ihrer  Beurtheilung  in  diesen 
Zeilen,  vorzulehnen,  glaube  ich  um  eine  freundliche  Auf- 
nahme derselben  nicht  besorgt  seyn  zu  müssen.  Denn 
diese  Bemerkungen  sollen  nebstdem ,  dass  sie  Zengniss 
von  der  hohen  Achtung  geben ^  womit  mich  Ihre  lite- 
rarischen Arbeiten  erfüllen,  noch  besonders  Sie  auf- 
merksam maehen,  dass  sich  gerade. aus  Ihren  Lehren, 
wie  sie  besonders  in  dem  Buche  über  die  Naturheil-> 
kraft  und  im  1.  Bd.  der  Physiatrik  entwickelt  und  be- 
gründet werden,  am  besten  nachweisen  liest,  was, an 
der  Homöopathie  ist,  und^  welchen  Einflusa  sie  aof  die 
Therapie  gewinnen  mnss.  -^  In  ä^m  Foifenden  heab^ 
mehtige  iah  vater^t  das  Primip  dw  Homöopathie^  in 
oeimmn  VerhäUniue  au  den  B^lhpwaHw^  4or  Natur 
gofen  üe  Krankknty  in  Kürao  Uati%%HMtom  %md  naeh^ 
aaw0io0Hy  dann  aker  einige  A}¥imtm»w  ««^  die 
OatenffT^BMO  der  Arnneiefa  kmMfüt^^^ 

i|)  Der  Werth  eines  Prinaips,  w^lph^^  ei«e  Therapie 


bej^runden  soll,  mass  wmth  dem  Veriitttnime  btetiiNnt 
werden ,  in  welcbera  es  zu  den  Benrahwigcb  deis  roa 
der  KrankhiKit  beeintufieKti^en  dnd  dUfpeg^  reagire»^ 
den    Lebens  *  steht     Je   genauer   die  flezaebaa^   dcis 
Prinzips  zu  den  Heildperatioiien  der  Nalbr  ist,  «o  dass 
es  bei  vollkonunener  UebereinstimoiQng'  von  der  Kanst 
eine  Handlungsweise  verlan/^t,  welche  niit'die«fen  zo- 
sammenfüUt ,  sich  mit  ihnen  zur  Bekämpfaii^.der  Krank«- 
heit  verbindet,  desto  brauchbarer ist^ das. iPrinfiip,dests 
höher  steht  es  also  auch  im  Wefthe«    Der  Wdrlh^  die 
Dignitäl  eines  Prinzips ,  kann  aber  nur  nach  «emer 
Brauchbarkeii  bestimmt  toerden.    BraticAbar  Asotini  em 
Prirnäp  nur  seyn ,  trenn  es  vorschreibt  den  Bedarf" 
nissen  des  gekränkten  Lebens  auf  eine  diesem  eigen^ 
.  ihümliche ,  natürliche ,  in  seinem   Wesen  begründete 
Weise  %u  Hilfe  9U  kommen  y  so  dass'  also  das  lleU^ 
verfahren  selbst^  welches  sich  auf  ein  so  beschaffenes 
Prinzip  gründet  ^  naturgemäsSy  naturgesetzlich  sei.  — 
So  muss  also  auch   vorerst  das  naturgesetzliche  Ver- 
fahren  des  gekränkten   Lebens  gegei^  die  Krankheit 
erkannt  ond  verstanden,  aasser  Zweii^I  gesetzt  und 
begründet  seyn.    Ihre  Leistongen  bierin  kommen  eben 
diesem    unerilisslichen    Bedörfnisse    za    statten ',    sind 
grossartig  und  meisterhaft,  und  behaupten,  meines  Wis- 
sens und  Erachtens,  den  ersten  Platz;  ihnen  verdanke 
ich  selbst  Belehrung  und  Anregung,   Bestätigung  und 
Erweiterung  meiner  Ansichten.    Ich  erlaube  mir  daher 
nur  einige  Folgerungen  für  die  Therapie   daraus  zu 
machen,   wobei  ich  mehrere  Ihrer  Lehren,  welche  Sie 
selbst  als  die  Ihrigen  erkennen  werden,  bloss  zu  meinem 
Zwecke  benütze. 

.  Jedes  Leben  zeigt  zwei  in  ihrem  Wesen  einander 
entgegengesetzte  Grundrichtungen :  einerseits  besitzt  es 
Selbstständigkeit  und  Unabhängigkeit  von  der  6e-^ 
sammtnalur,  so  dass  es  seine  Individualität  behaupten 
kann  —  €Ue  egoistische  Lebensrichtung  ^  Spontaneität; 
andrerseits,  ist  es  von  der  Aussennator  wieder  abhängig: 


J 
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wd  schiiMst  sieh  ihr  an ,  ^  wMhureh  es  seine  iodMdQft- 
Kitt  iluf  tbeilwdw  ufopfert  ~  die  un^iersak  Lebewh- 
riehtunffy  BeveptMMt. -^  B$  ie»tehi  aber  dielnfefrUät 
dee  hebern  niir  durek  dae  hmmaniiehe  ebenmäseige 
Walten  und  Shteammemtfirken  dieeer  beiden  Qrund^ 
HehtiingMii^  »eo  9near  dae^j  wenn  die  eine  von  ihnen 
fiber  die  undere  übermässig  hervoriritt ,  Krankkeit  im 
heben  aufk^ernnt^  als  der  Zwisctienxmtand  iBwischen 
Leben  nfiil  Tod,  als  die  Einleitung:  und  der  Uebergan^  zum 
Tode,  der'dareh  das  Allefnherrsehen  der  einen  Lebens- 
ricbtong  entstellt ,  wodurch  die  andere,  and  somit  beide, 
irernielitet  werden  ^). 


^)  Bam  YerstftndnisBe  dessen  mdgen  einige  Andeutangen  geiiQgen^ 
H'x^bel  wir  wieder  dem  trefflielieii  Jark  folgea. 

Knmkbell  kann  nur  im  Leben  nnfkomwen  vnd  sich  eifcalten,  ua4 
erlUcb^  2^pii  «iri^der  mit  de^i  lieben.    Sie  verän<|e|il  lind  Terwuadell 
im  lebendigen  Organißmu«  nach  ibrer  Verbreitung  elne^  balc^  If^einem 
bald  grossem  Theii ,  oline  sich  je  über  den  ganzen  Organismus  aus- 
breiten zu  können  ,  weil  mit  jeder  totalen  Umwandlung  der  Lebens- 
formen eines  Individuums  zugleich  die  gänzliche  Vernichtung  seiner 
Selbstständigkeit  eintritt;  so  dass  also  bei  jeder  Krankheit^  sie  nia|^ 
«^  extensiv  stark  als  nur  möglich  seyn ,  Immer  noch  ein  Thail  des  Or- 
i;9i|ismus  gesund  bleuet.  ~  Weil  sich  Vhatigkeit  und  Materie,  Leben 
und  Leib  gegenseitig  bedingen,   so  dass  jeder  Veränderung  einer 
Thätigkeit  auch  eine  gleichzeitige  Veränderung  ihres  Substrats  ent- 
spricht ,  so  muss  auch  mit  der  Krankheit  immer  eine  gleichzeitige  Ver- 
änderung der  organischen  Substanz  verbunden  se>»n.    Aleo  hat  auch 
die  Krankheit  ein  kürperilches  Subatrat^  welches  in  einer  venindertek 
Partie  der  organischen  Sybstaaz ,  in  l(or|iertbeUen  bestehe ,  welche 
4ep  gesm^fien  entfremdet  sind*  —  Die  li^rankheit  ist  ein  selbststandiger 
Prozess  '-^  Krankheitsprozess  ^  sie  kömint  nur  im  Leben  zu  Stande, 
ist  selbst  ein  Lebensprozess,  aber  ein  vom  Leben  des  Organismus,  in 
welchem  sie  aufgekommen  ist,  ganz  verschiedener,  demselben  sogar 
felttdlioh  entgegengesetzter  Prozeas :  Krankheit  ist  der  Uebergnng  zum 
T^de  —  und  dieser  ihr  ^ßlel,  flie  Teiideiui  alles  Lebens  ist  Selbsierhal« 
tnnj;;  also  kann  die  Krankheit  nur  auf  Kosten  und  zum  Schaden  Üea 
Lebens  aufkommen  und  gedeihen.    Somit  besteht  also  ein  Doppelleben 
be(  jeder  Krankheit  Im  individuelle^  Orgaqismus:  sein  Leben  ist  in 
einzelnen  seiner  Richtungen  und  Verrichtungen  verändert,  krank,  in 
aiideitt  aber  nomal,  geannd,  n«  das»  belniBrkraakea  eiieBatsweliuV) 


*   Bebn   äbefttiSäsi^en  Hervortrete» '4leil  eteta  diestk 

ein '2S6]rf^ll«fii  aen  LcBemilll  iÜDl  MlbM  ettttttl.  «««aMs  SülK«  besliftl 
im  dMft  •djw^  lniftaiaBiii»di«  fi(ttiittlii«iiWiiMn|s4«f«ll  den  C^oeMM 
ieiAeroMel4(t9.ifiyig9l»fnit  .^i&aader  ve^buo4«pea  Thatigkeiten;  der 
It^tntfitjo^ws  wird  also  gestert ,  ^sobald  die  eioQ  oder  die  andere  von 
den  ihm  angehörigen  Thätigkeiten  von  ihrem  normalen  C^ange  alü- 
weicht.  So  bringt  also  die  Krankheit,  welche  in  Amomatte,  uittl  %Wil^ 
in  eitiem  fibet^iAlttfiiigi^n  Her  «vortreten,  eln^r  ist&rkem  ^MwlMuigtter 
e!n'd#  odb^  iler  fiM^n  Ornnilrttihtuiig  des  IieiKm  besteftt,  atorungen 
hl  dm  leHettligin  OrgnniamiMi»  >  iA  ^velohen  sie  #^ek.  Jede  einfeiti|;!e 
£th(Miu|ig  pnd  CoacentrAHioa  ein^r  Thfttigkelt  anC  einem  einzelnen 
Punkte  im  (k^anismus  hat  zunächst  ein  Sinken  und  eine  Herabstim« 
iDHog  der  Thätigkeit  an  den  meisten  Abffgen  l^artieeh  des  Örgahismus 
zur  Folge.  Die  beiden  la^fUiidrichtOtigmi  &iM  LettEfAi  ift'bh^tt  in  Hneiil 
polaren  Verhältnisse  zu  einander^  daher  muss  beim  übermassigen 
H«ir«#npctei-  Mr  «(•«»  vi»  üme*,  'waatetiler  K«»i^elt  kaner^er 
FnlTM ,  die  ttiNftite  lbenib»i»foen ,  bes^nuiki  nad  ilAtardrikk^;  wpirdea» 
Mhm  Wtf4em'iia  -^mm  9vu^  Ktanfckiit  belMlenen  Orgaae  dio  übrigen, 
finftpiMglittli  n«ol»  ges«adtn^  4ie  ürftuMteiü  nicht  saUsl  begründenden 
Tfrüiigte^üeti  bMUcbrintet  nad  uaierdrücfkt «  and  s^mit*  wird  nnoli  di« 
gtrthit  FittfiVtoa  de«  befKlIeaea  Orgtona  beschtänkt  (lad  ualerdrü«h4 

Jeite  &NMI1IIMM  Urt  avsprudf  liclk  ortlich  >  daher  ftusaem  at«h  im» 
Hevd^  und  in  4et  Sphire  der  KranUeit  Sbr»N^tdriiiigen  im  lieben«-' 
proKMie  Hin*  mänhügalen^  and  demtlUrhsfein  Die  Wei4erverbrei4i9# 
derl^aiArleltetiiniOfgiu^isnKj»,  so' w^eih^eSisörunfla»^  erfolgft^  misI» 
fesum  6^setWe,  nftch  dew  Oesetae  der  Yerwaoidlisehaft  u«d  Weehsel- 
beffiellii»g5  der  Bymff»1i*e^  •  WÜ^  aber  hn^  eeenmnitoi«»ialliittia«  da» 
aanze  nur  d«»cb  das  EianeHie  umi  In  dlistfem'  beaüeh^  uM  seüM  Slai^U 
nur  dwr4^  di«  Samm^  ntler  aeiaer  Oi^ifann  tfnd  Thüigketten  gef^sbe» 
lat,  wenn  gleiie1i>  jedes  Organ>,  jede  IPaser  voar  ihm«  ein  beaoaderes , 
eigeniftümiidie«  JBieben  beaicntf  nad  statt vrelatireTetaiitätdarstelU-^ 
äU^mmHM  Myrnpatküej  -*•  s»  stehen  afaisserdem  alle  drgane  des  £<eilbei» 
mit  beatimmten  andern  in  besonderer  Verwandtschaft  nnd  Wethael^ 
B>eslefHing  —  tpevklh  Sympathie, 

0ie  KrlmkiteK  IritI  auf  sehr  tersciiledenn  Weise  ii»  die  Srsckeiniing^ 
Ihre  la^eadttlHehen  Veraohiedttniiditen  nind  i» dev  LebensriobtQngen  be^ 
gröndlfrt,  wie  sie  sieh  in  4t«i  Grunds^^ratimen  des<  6rg«»isa»a«  datM- 
alelleu.  «MhM  aaelif  ^e^enwftrti|r  nüD  K4un»in  zwei  Gruod^'ystenie' 
dir.Orgaa4«Hlllotf>  hu«:  4m  vepr^duktilme  mmAw^Hative  System  ala  Sub«- 
"Mti^deM^effetiMieemMäebna  (ea  amOiast  dan  firnher  v^n  ihm  uadAndei*^ 
beaoAdera  nnterschiedene  ammafiache^  irritable  tmdMhttgttfikuißaiem^ 


den  bei  dem  KmnkMyii)  i^  es  «of  einem  ^eesau^en 
Hervortfbten  einer  siik-  vm^f^^nifim  loetrennei^leB 
Lebenstliftti^keit  beruht ,  die  übrigen  in  dem  gekrink- 
ten  Organe  «v»Uenden  neofau  geemiden,  die  Krankbeit 
nicht  selbst  begrfindefnden  Tbftligkeitan  besehrAnkl  oad 
onterdrdckt ,  so  dass  nothwendig  die  'ganne'  BVincti^m 
des  befallenen  Organs  gleichfalls  bieschrSnkt'  und  unter* 

dräckt  wiifd.  ../.,-  -       .* 

Ob  nun  gleich  der  Organispps  se  betrachtet  gegen 
dib  Krankheit  passiv  erscheint  5  so  stellt  sich,  doch 
das  Leben ,  vermöge  seiner  Selbstthitigkeit^  den  feind- 
lichen Eingriffen  der  Krankheit  entgegen ,  und  ent- 
wickelt der  Krankheit  gegenüber  gewaltige  Reaktionen* 
Denn  im  Organismus  selbst  toaltet,  die  Kraft  ^  toelche 


and  da»  sensUhe  ^ptHem  als  SalMti^  des  MnMom  liCk^mtu  .  Mkx^suck 
serfaUen  als«  alle  Kraakbeiten  iuxwei  grosBe  MtkeÜ9m0e$i:,ia  1b;i«|)c« 
betten  des  Tegetatlven  Lebens  luul^  in  Ejranidieiien  4ea  aenaitlveB 
Lebens»  —   In  jedem  Grundsystene  des  Organismus  besteboi  die 
Ck*ttndiiditaDg6n  des  Lebens:  die  egoistische  und  die  universale,  wo- 
▼on  immer  nur  eine  krankhaft  ergriffen  werden  kann ;  dara»s(  eiHsteken 
Mtei  UnterabtheUungen  der  Krankheiten.  -*-  Die  weitem  und  speziel- 
lem Verschiedenheiten  der  Krankheiten  ergeben  sieh  aus  den  verschie- 
denen Processen  und  Verrichtungen  des  vegetativen  sowohl  als  de» 
sensitiveii  Lebens.    Eine  beispielweise  Erligiterung  kann  für  unsera 
jetzigen  Zweck  genügen.    Im  vegetativen  Leben  stellt  sich  die  egoi- 
stische Lebensrichtung  dar  in  der  Bildung  der  Lymphe  >  im  Akte  der 
Arteriosit&t  und  der  Innern  Nutrition,  die  universale  aber  im- Auf- 
Idsungsproness,  in  der  Venosllat  und  im  JBscretionsproisess  —  den 
Uauptprozessen  des  vegetativen  L^ens,  — *  Darnach  unterscheiden 
sich  also  wieder  die  Krankheiten  (des.  vegetativen  Lebens*  —  Anders 
sind  die  Funktionen  des  sensitiven  Lebens^  verschieden,  also  auch 
seine  Krankheiten  n.  s.  w,  ... 

Wiewohl  aber  jedes  ursachliche  Moment  der  Krankheit  immer  nur 
so  auf  den  Organismus  wirict,  dass  es  die  eine  oder  die  andere  polare 
Lebensrichtung  der  organischen  Grundsjsteme  übermässig  hervor- 
ruft 9  und  somit  durch  die  eben  afficirte  Lebensthatigkeit  das  Wesent- 
Uehe  an  der  Form  der  Krankheit  begründet  ist ;  so  erhält  doch  immer  ' 
die  Krankheit  nach  der  Beschaffenheit  der  Bedingung  ihrer  Entstehung, 
einen  eigenthumlichen  Anstrich  und  Charakter ,  wird  nach  der  Natur  ■ 
derümaehenmodlBcIrt.  ^     . 


«&»  eftMU^  und  «nler.  umgihul^en  VethälturitMi,  M» 
ßuf  ?Jwm.  gfyfißäen  Grßd,  4c/iiitM,  yiet^  JOmf^Dhen^  M 
9em^  Qeburt  erfmUj^  Ufi4  ihn  nw  M\  HtMm>  letsim 
^themsmge  verläut:  eji  üi  di^l^^li^ei^timv^thätff/^ 
keit  immer  thälig  im  normakrij  gestiert  %md  eHiöht 
im  abnpnum  Gange  des  Lebens*  WeAn  jiiiA.  eioe  Krmkr 
lieit,  JQi  ^ben  z«  l^tande  ^Hoipi«eii,  steigert  der  Os^. 
gaDisiDU9  als  ein  Selbstthätiges,. damit  er.aieh  behaupte^ 
seine  ^elbsterbaUiingstliülixfcei^  ^  welcbe.Mf  diMe  Wmd 
%urBe^afl  —  NaturheüknB^  ~mtA*,u...  •;.  n  üj  ..  * 

Wie  einerseits  die  Krankheit,  im  übecmürai^en ,  ab«* 
nqrmen  Hecvortif  ten  c^ipe^  eHk9&fln/&ii  LebenathlUigkeil 
besteht*  so  beruhen  anders^ts  die  Reaktionen  des 
Lebens  wider  die  Ernnkbeit  .als  Aenmerungen  der 
SeibsterbaUungstl^ütigkeit  des*  Orgaaiamiia,^  auf  dei 
Böberstellang' und  Steigeieang  derübrigcyn^  nrsinrangJipk 
zwar  versehont  gebliebenen,, aber  doch  beacbränkten  and 
nnterdrückten  Thfitigkeiten  in  den  ergriffenen.  Körpem» 
theilen.  —  Die  Reaktion  des  Lebens  wider  die  Krank- 
heit tritt  in  dem  Aug^QbJ/^ke  ein,  in  welchem  dec 
sitörende  Einfluss  den  Qrgiinismiis  traf,,  hat. also  amb 
am  Herde  and  in  der  Sphäre  der  Krankheit  ihren  &  Ur- 
sprang und  ihre  grösste  Müehtigkeit,  und  folgt. der 
weitern  Verbreitung  der  Krankheit  über  den  Gesammt- 
Organismus,  und  auf  die  mit  der  ursprünglich  er.kranktei| 
Stelle  speziell  verwandten  Gebilde  fortwährend  Schrilt 
für  Schritt  80  spielen  also  bei  jedem  Kranksein  des 
Organismus  «war  sacei  einander  entgegengeset%t0  Pro^i 
%esse:  der  KrankheUsprozess  und  der  Reaktionsprosness 
(welcher  nur  der  gesteigerte  potenzirte  Lebensprozess. 
ist),  durchdringen  sich  aber  gegenseitig  auf  das  in», 
nigstey^  und  machen  eine,  untrennbare^  unauflösliche, 
Einheit  aus. 

Wie  also  einerseits  durch  das  abnorme  Vorherrschen, 
einer  Lebensthitigkeit  die  übrigen  desselben  Organs  1 
darniedergedräckt  werden,  und  so  a}Ie  ajis  4cm  Gleich- 
gewichte kommen,  worin  eben  diß  Kniokbeit  beat^t,' 


M  weniMi  anVierfleit«  durdt  dkr  MAklionefi  di^  nm  Otr 
Kmnkbeit  verschont  g«6ll6benefiviril»er  tftfdiktsMMNiktiMl 
«MlHterdMekteii  VMtigkeiten,  m  den  krattken^Slelleii 
wMer^lM  ^emkebt,  hdiier  gestelK  oml  gtsMgert^ 
ft)i  dM8  «nter  ibiien  das  Gleieh^ewidit  wrefrf^  htt^ 
j^Mlellt  iMerdon,  Sbs  baf'iiiofiiisthe  eb^nifitädl^  WMten 
und  ZdsamiMnwirkeii  der  Lebetisrichtiriij^  'Wiedisr*  tu 
^taiiide  kotnoieti  kann,  w&rm  eben  die  Normalftit  dea 
Lebens,  dfe  OefsandheUy  beliebt.  Die  Krankheil  aber 
kann  nur  darcb  die  ^VUederherdteltofl^  des  Gleieh^e- 
wiehtes,  dorch  das  wieder  eintretende  g^eieh massige, 
aoniale  ZusaniflieDwirken  der  Lebensriebtsn^n  In  €>e- 
sondheit  umi^awandeit  werden.  8a  fUhreü  üha  die 
Meßkannen  »u^  IViederhenstethtng  der  Integrum  d^ 
Lebem^  jifti^  Uethtng  der  KrankheU.  Aber  nieht  we- 
ttifter-ttMQss  es  eiaieneht^n ,  dte»  die  san^ntlieben  TNh» 
Ügkeilea  d^  erkrankten  Partieen  bei  diesen  Var^än^ri 
eiiiep  Aultohwdiig^  machen,  '^stei«^t  werden,  nicht 
anders  als  wie  die  Selbsterlialtungsthitigkeit  des  Qr* 
Ijianismtts  ^skAou  im  normalen  Lebensgange  einen  gros« 
Mm  Aufschwung  macht ,  gesteigert  hervortritt,  wenn 
irgend  eine  flntwieklting  im  Leben  zn  Stande  kdmmt, 
wa  im  Portgltnge  der  Entwicktung  neue  Bildangen  ge- 
scbehen,  oder- schon  vorhandene  zu  höherer  Aasbildung 
gelangen«  Aber  eben  so  klar  liegt  es  vor  Augen,  wie 
aaf  den  Anfsehwiing,  die  Höherstelhmg,  Praeipitfrung' 

"fhlrtigkeiten  der  kranken  Thetle,  wenb 
die  Krankheit  dadurch  überwunden  isf,  derent*- 
gegengesetateZastand:  Abspannung,  Tragheft  iSehwteba 
in  dMselben  eintreten  müsse ,  die  sieh  nach  der  intens 
sitJlt,  Ehctensitit  »iid  Andauer  des  AufseiKwiinges  richtet; 
ein  2iistand,  welcher  die  lleco»vaIescetf9s  cbaracterisftt, 
der  aber  auch  nach  anderen  starken,  heftigen  und  anw 
daoemden  körperlichen  Bewegungen,  wie  nach  starkem 
und  langer  fortgesetKtMi  TatiTfen,  aaftrftt. 

Bormsf  benM  die  Nalmrheilunff.    Wenn  aber  die 
Heilkfiift  der  Natair  %«r  Desowingung  der  Krankbett  ffir 


fifch  allehf  nicht  aasireibht ,  'diief  tn  viel 'Sett  (ind 'ztl 
viele   Kräfte  verbmochen  wärde  ,   so  däsrs^  deir^*8te|; 
unsicher ,   g&ilz  ^ewii^s  aber  nur  milhiMiik'  ^errungen 
werden  kdiinte:  dann  nrmmf'ste  He  Btlfe  def-  KbYistfft 
Anspruch.    Bei  der  Ailfleistun g* '  aber  hifit  der  Ktihstlei* 
nor  im  Shtne  und  ah  Diener  der  ffatür  —  interpteh 
et  minister  nahtne  —  »u  verfahreity  Und  fniiss  dahef 
bei  diesem  Geschäfte  von  Einem  oder  Voii  'Prih%ipien 
geleitet  werden  j  welche  ssur  Begründung  einer  natura 
gemässen  Therapie  führen.    Das  Wesen  A^r  Krankheit 
und   der  !Natarhiife,''wle   beide  zur  Aufflndofi^  eivX^ 
solchen  Prinzips  verhelfen,  sind  sie  auch  wieder  der 
Prüfstein  für  seine  Zwecl^mässigkeit.    Dabei  muss  der 
(tSegensatz  festgehalten  werden ,  welcher  zwischen  den 
2wei  bei  jedem  Krank seyn    des   Organismus   vorhatte 
denen,  wenn  gleich  in  eine  unauflösliche  Einheit  Ver- 
schmolzenen Prozessen:  dem  Krankheits-  und  dem  tte-^. 
aktionspro/ess ,    Statt   findet.     Die   Ktankfaett  'hemmt^ 
fesselt   und    unterdruckt    durch    die  Vorherrschaft    Atf 
einen  Lebensrichtung  die   ursprunglich   nicht  kranken 
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Lebensthatigkeiten  des  befallenen  Organs ;  die  Reactiö- 
nen  entfesseln  sie  wieder,  richten  sie  aiif/crhebeti 
nnd  steigern  sie ,  sd  dass  auf  diese  Weise  das  Gleich- 
gewicht zwischen  ihnen  ,  und  somit  die  '  Gesundheit 
wieder  hergesteHt  werden  kann,  hn  Falle  atso^  dass^ 
die  Natnrheilkraft  für  sich  allein  ausser  Stande  ist^ 
solche  Heäktionen  gegen  die  Krankheit  und  somit  Jene 
VorgdÄge  eimuteiten  y.  welche  zur  Wiederherstellung 
der  Gesundheit  erforderlich  sind^  ergeben  sich  für  dib 
Aufgabe  der  Kunst  %wei  Hauptanhattungspui^te :  /)  dte 
gehemmten  und  unterdruckten  von  der  Reaktion  tlit- 
vollkontmen  gehobenen  Lebensthatigkeiten  bis  %nr  nä^ 
thigen  Höhe  «u  steigern ,  oder  gj  die  abnorm  gestei- 
gerte Lebensrichtung  bis  %um  Gleichgewichte  mit  den 
übrigen  y  durch  die  Reaktion  nur  unvollkommen  ge^ 
steigerten  herabftusetisen.  Oft  kann  und  muss  man  auf 
beiden  Wegen  zu  Hftfe  kommen.    Zur  Verstnnircbunir 


m 

'^esß^j^  fca«p  .die  Varstellmni^  vq^  einer  Wi^e  dienen, 
4er0n  .Gl^eiob^l^wicht  darch  ein  auf, die  eine  Schale  £e- 
jlegtes  Gewicht  aufArebphen  iisit.  Das  Gleichgewicht  kann 
fffkf^  fsweiprlei  \Ve{$^  hejgestelU,  werden  : .  einmal  dar* 
jdorcb)  dass  aof  die  andere  unbeschwerte,  jetzt  in  die 
flöhe  getriebene  Schale,  ein  gleiches  Grewicbt  gelegt, 
j^lmui.dad^rcli.y  .dass.  die  beschwerte  Schale  von  ihrem 
l^ewichteiw^eder  befreit  werde. 
.Jlcb  kann  hie^iit  keineswe^  die  Absicht  haben,  die 
l^finzipien  .fil[r  .die  Therapie  überhaopt  zu  entwickeln 
upd  za  begründen,  mein  Vorhaben  gilt  nur  dem  Prin- 
zipe  der  jMomöopathie ,  wobei  ich  mich  an  die  Reaktion 
des  Lebens  wider  die  Krankheit  halten  mass,  welche 
^i^  StejgiQr,ung  der  von   der  Krankheit  unterdrückten 
Aktionen  bi9  zu  der  Hohe. zu  Stande  bringen  sollen, 
dass  diese   der  abnorm   vorherrschenden  das  Gleich- 
geif^icht  halten«,  Ist  diese  Leistung  der  Natorheilkraft 
für.  sich  allein  unmöglich^  so  hat  die  Kunst  sie   bei 
diesem  Geschäfte  zu  unterstützen,  —  Zur  richtigen  Be- 
nrtheilung  der  Kunst hilfe  bleibt  aber  immer  eine  sichere 
und  genügende  Kenntniss  jener  Bedingungen  unent-* 
behrlich,  unter  welchen  di^  zur  Wiederherstellung  der 
Gesundheit  nöthigen  Prozesse  eintreten,  bestehen  und 
ausreichen  können.    8oU  die  Gesundheil  wieder  her--^ 
geMelU  werden^    sq  darf  von  den  Bedingungeri  die 
erste  und  Haupfbj^dingung  nie  fehlen ^  ich  meine  die 
9Wr  Aufhebung  der  KraiMieil  hinreichenden  und  nö* 
thigen  Kr  äße  y  welche  von  keiner  Kunst,  von  keinen^ 
Mittel  gegeben ,  wohl  aber  geschont  und  erbalten  wer-- 
den  können. ,  So  lange  alle  Hetlbedingungen  vorhanden 
sind ,  so  lange  kann  die  Heilkraft  der  Natur  die  Heilung 
ohne  Unterstützung  der  Kunst  vollführen,  so  dass  der 
Arzt  nur  die  Sorge  hat,  jede  Störung  während  ihres 
Werkes  abzuhalten.    Sobald  aber  die  Hauptbedingung 
vorhanden  und  die  fehlenden  so  beschaffen  sind^  dass 
sie  mögüch  gemacht  werden  können^  so  kann  die  Kunst 
Hilfß  schafften  y  oder  soll  es  wenigsten  vermiSgen^  weil 


«i 

es  für  diese  Falte  theiU  sehen  bekannte)  (hAls  gewiei 
noch  mehrere  uns  leider  noch  unbekannte  Poten%en 
giebty  welche  die  Kraft  besit%en,  die  von  der  Kranke 
heit  darniederliegenden  y  durch  die  Reaction  zur  ent^ 
sprechenden  Höhe  nicht  gesteigerten  Lebensthätigkeiten 
in  der  Art  ssu  heben  y  wie  es  eben  Noth  thut,    Deon 
vermöge  der  spezifischen  Beziehung  der  Dinge  zn  ein- 
ander hat  jedes  Leben  und  jeder  Kreis  des  individaellen 
Lebens  eine  Sphäre  von  Natorgegenstanden ,  welche 
es  schwerer  sobigiren  und  beherrschen  kann,  als  die 
übrigen*     Kommen   die   Organismen   und   insbesondere 
ihre  Theilganzen  mit  solchen  schwer  za  beherrschen- 
den äussern  Potenzen  in  Conflict,  so  wird  die  ihnen 
zugewandte  Lebensrichtnng,  weil  sie,  sich  zu  behaupten, 
kämpfend  sich  ihnen  entgegenstellt,  zu  grösserer  Thä- 
tigkeit  angeregt,  fiberspannt  und  endlich  zn  abnormer 
Vorherrschaft  über  die  ihr  entgegengesetzte  Lebens-, 
richtnng  gebracht.    Wie  aber  auf  solche  Weise  diese 
schwer  xu  subigirenden  Potenzen  Krankheiten  erzeu^ 
gen ,  wenn  sie  in  hinreichender  Quantität  und  Andauer 
dem  Organismus  beigebracht  werden  ^  so  müssen  eben 
diese  Potenzen ,  beim  Vorhandenseyn  der  übrigen  Beil^ 
bedingungen ,   auch  zur    Wiederherstellung  der  Ge- 
sundheit  verhelfen^  sobald  sie  in  diesen^  spezifischen 
Verhältnisse  zu  den  eben  durch  eine  excessiv  vorherr-' 
sehende  Lebensfhätigkeit  gehemmten  und  darniederUe" 
genden  übrigen  in  den  kranken  Stellen  stehen  y  so  dass 
diese  Potenzen  in  einem  solchen  Falle  bloss  die  Re^ 
aktionen  des  gekränkten  Lebens  ^  wenn  sie  unzurei^ 
chend  sindy  nur  so  hoch  zu  steigern  haben  ^  bis  sie 
den  abnorm  erhöhten  wieder  das  Gleichgewicht  hatten. 
Diese  und  keine  andere  Tendenz  hat  das  Prinzip  der 
Homöopathie.    Im  Sinne  dieses  Prinzips  handelt  selbst 
oft  der  Allöopath ,   welcher  bei  so  gelungener  That 
freudig  dafür  stimmen  würde,  wenn  nicht  fiberall  Miss^ 
Verständnisse  dazwischen  träten.  Es  steht  diese«  Prjn^ 
zip  im  sonnenklaren  Lichte  da ,  dass  ich  mir  kein  natfir« 
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Uc^eres  aw  B^§srdioAmg  einer  ottarj^^enisseo,  natiir- 
H^j^setzllchen  Therapie  denken  kann«  £s  besieht  sich 
ab^r.  die9eft  bisher  durch  SimUia  Simiübus  angedentete 
Prinzip  nur  auf  die  Reaktionen  des  Lebens  gegen  di« 
Krankheit,  und  sehreibt  vor,  diese  Reaktionen ,  wo  sie 
die  HeilHrAft  der  Natur  unvollkomoien  zn  Stande  bringt^ 
bis  zur  entsprechenden  Höbe  zu  steigern.  Auf  diese 
Weise  ninss.  die  Therapie  eine  Reform  erhalten,  welche 
inehr  Hilfe  und  grössere  Sicherheit  gewährt.  Eine  so 
beschaifene  Reform  ist  das  so  fühlbare  Bednrfniss  nn- 
iserer  Zeit,  dem  abzuhelfen  »an  woM  vielfach  bemuht 
ist)  aber  auch  dabei  so  leicht,  wie  es  klar  am  Tage 
liegt,  auf  A b wege" gerat h,  und  so  den  Knoten  der 
^  Verwirrung  immer  fester  zieht«  —  Somit  habe  ich  Ihre 
eigenen  Waffen  zu  meinem  Vorhaben  benutzt;  sie  sind 
so  trefflich,  dass  eine  Ab^derung  derselben  ihm  mehr 
nachtheilig  als  förderlich  gewesen  wäre.  Uebrigens 
bin  ich  gleichwohl  selbst  vollkommen  überzeugt,  dass 
die  Hebung  einer  Krankheit  oft  auch  herbeigeführt 
werden  kann,  nicht  selten  nicht  anders  möglich  ist, 
wenn  die  abnorm  vorherrschende  Lebensrichtui^,  so 
viel  nöthig,  herabgesetzt,  depotenzirt  wird.  D^für  statt 
vieler  Worte  ein  Beispiel  Wählen  wir  die  Entzündung, 
und  denken  uns  dabei  das  Öild  einer  Lungentzündung. 
In  der  Entzündung  sind ,  vermöge  der  Steigerung 
des  Arterienlebens,  in  einer  einzelnen  Provinz  alle 
obrigen  Thätigkeiten  gestört  und  gebunden;  diese  wie- 
der aufzurichten  und  zu  bethätigen ,  und  somit  die' 
eingetretene  Disharmonie  aufzuheben ,  bezweckt  die 
H'eiikraft  der  Natur,  dur^h  die  dagegeil  entwickelten 
Reaktionen.  —  Es  dringt  das  Blut  in  grösserer  Quan- 
tität in  dieGefässe  des  kranken  Theils,  dehnt  sie  aus, 
spannt  und  vergrössert  sie,  hat  endlich  in  den  nor«* 
V  malen  Kanälen  nicht  mehr  hinlänglichen  Raum,  und  es 

bilden  sich  deshalb  neue  Gefässe.  Das  in  diesen  an- 
gesammelte  Blut  hält  inne,  häuft  sich,  stockt  und  ent- 
zieht sich .  dem  aligemeinen  gleicbmässi^n  Kreislaufe, 


i»dfm  c^ei>Miie8  von  ihm  geti^emtes  Btat«y8teiii  dir^ 

#elk.    D«8  «rterioM  Bfait,  wtlcbes  im  NörmitliMistttiid« 

sieb  im  ^ell^Bfttaffe  metaibonrfiosirt ,  M'me  JiMnt  «ttfU 

giii^ty  oad  sioh  liea  Or^anisiiia^  «iifapfc^rt^   «iv  zw 

Emähwung  ttn^lieii  »ü  sty»^  strebi  vieliMftr  Jn  deüt 

€fi(«adai«ii  Tbfiife )  in  %mtn  l^wdität  sich  z«  bebai«|Mkfii; 

jft  s^iur  V  seine  ikrrselNift  nocb  zu  erweitern.  ~  Bie8<^ 

M^fherfmlHUi  itos  Arterienlebet».  in  dem  entsMüNkfen 

TbeüQ  bcingt,  m«  JDishariMiüe  Iib  die' «r^gnnt&etiew  Ah^ 

tioneii ,    «nd  aiäri  A$fi   w^etedive  wie   cfa»  Nerven« 

teben  in  ibr«»  Vermhlimi^efi,.  wie  den»  ^ob  irr  dem 

iMpankj^  likMMe  unterdrUekte  Emähvong  ^^dte  f^leleft- 

(^Ikh  Termodcrten  &$e*N  ihmI  fiicJCfeti(men^  dmm  sefM 

dtot  Trübung  d«M  NervcfilebeM  es  klar  an  de»  Tng 

l«SfA.  Wje  ferner  4ms  endnundele  GebiMe  anr  arteriosetf 

Blat  äbenreieb  iat ,  so  erhiMttt  awiere  Gebilde  weniger 

lurtemses  Btai,  wesshalb  anrhi  Oire  ThUti^eit  darnieder 

liigt.  —  Eb  ist  also^  düe  Aiirf^be  def  KaJiavbeSicraft, 

dit^  4taF€fai  dto  Vorbarsisehitfli  des  Arterfenlebens  ht  dem 

entoiiidaten  TbaHs!  der  niad0rlk|f|ea4en  Fonettonen  de» 

BiUungs**  ttOiA  NeKTenfebens  wie^r  bis  auf  den  ent-« 

nffSj^heuAtn  Gni  anfgarichtan  nnd  zn  betblti^n ;  rer- 

u^igßSk  )Bb«a  ibr0  desabiibi  zm  Stande  ^ebraehten  Re« 

afctionen  füt  ßkh  allein  nicht  die  Geisandbeft  witerfier 

bjennataUen^  «o  soid  aie  ducoh  die  Hilfe  der  Kvtmt  bis 

ZBT  BöUuKea  Habe  u  «tdftern  und  nach  Redfii-#iss 

zn.  untei^ha|ten,  so  wie.  es  daa  Prineip  dei*  Ifottidopifthie 

vorschreibt.   Indeseei«  ^bt  es  niodit  eine  andere  gleich« 

falls  s^u^aeknMiissiigs  nnd  stwina  oft  natnrgemAsse  Art 

z»  beUen.    Ans  Aar  Harstelliiag  des  Wesens^  der  Ent- 

znndnng  gebt  hJnr  hervor,  wie  dnrch  Wegnahme  von 

ds«  viesta&mK  m  dem  enlaundoAsn  'jnieilie<  ar^efiifefteii 

ActerienUut  die  darniederge d^niclftton^  ibisigen  dnrcft  dfe 

lUiiktionen.BioiilbJnliingliohtao^micfal^en  VhfMigR^iferi 

von»  eii^  übsKgvosMa  Last  befrnit  und  dn^eh  öle  H^- 

kiraftid^r  Na(t^r  Inicliter  gehobent werden  feiinne».  Ausser- 

d«9i  ne8btferUiron«och<nndo<eArmda  dfnfllbtlntnfefifatig^ 
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bei  Entoioditiiil^^  ^ .  Wenn  iek  iwir  gtcMi  vtnMbträ 
ImumriuBsAch  ^iemlioh  viele  XioigeiieBt«ll«d«ii^en  nach 
dvm  Prinai^pe  der  Bottöepathie»  bebandelt  •  babe ,  and 
damit  glücklieb  geweaeii  bm,   sa.  stebt  doeli  bei  mir 
di^r^EatsehlaM  fest,  in  jenen  Fttllen,  wo  ein^  enorme 
Qnantitjlt  Blute  in  dem  entntindeten  Tbeile  an^hftoft, 
die  andern   Tbüigkciten   in  einen  lähmonii^säbnliehen 
Znatand  versetzt,  wenigstens  eine  zu  einiger  Befreianj; 
biinreiii^beBde  Qnaniitit  Blots  zu  entzieben,  damit  spe^ 
zifische  Mittel  üe  Reaktionen  der  Natnrheilkrafk  bis 
anf.die  entmpreehende  Höbe  steij^ern  können.    Derselbe 
Fall  tritt  Jt  beim  Blotschlage  ein.  —  Anderseits  aber 
lassen  nns  wieder  bei  Elntzondungen  die  Blntentzfebnn- 
gei)'  so  wie .  der  Gebrapeb  der  gewöbnlicb  bekannten 
(allöopathischen)  Mittel  oft  im  Stiebe;  eine  Erfahran^, 
welcbe  wohl  jeder  proktiscbe  Arzt  macht   leh  erinnere 
mich  eines  jungen  kräftigen  and  lebhaften  Italieners, 
der  vor  ungefähr  zwei  Jahren  in  einem  kleinen  Spitale, 
das  ich  damals  ds  ordinirender  Arzt^zn  versehen  hatte« 
an  einer  heftigen  Lmigenentzändnng  damiedertag.  Wenn 
gleich,  selbst,  in  heftigen  Lungenentztindangen  eine  Be^ 
bandlung,  nach  dem  Prinzipe  der  Homöopathie  durch- 
geführt ,  die  Blntentziehungen  in  den  bei  weitem  meisten 
Fftllen  entbehren  kann,  so  schien  mir  doch  dieser  Fall 
besonders  far  sie  geeignet^  so  dass  ich  dem  sehnliehen 
Wunsche  des  Kranken,  der  seine  ganze  Hoffhang  auf 
die  Blutentziehung  setzte ,  ohne  Anstand  nachkam.  Ais 
aber  nach  vier  ausgiebigst ,  In  kurzer  Zeit  aaf  ein- 
ander gemachten  Aderlfissen,  nebst  dem  innern  6cs 
brauchie  der  bekannten  Mittel,  die  Krankheit  an  Hef- 
tigkeit immer  nur  auf  einige  Stunden  nachgelassen, 
die  Krifte  aber  bereits  bedeirtend  abgenommen  hatten, 
gab  ich ,  um  das  Leben  des  Kranken  besorgt ,  Phosphor, 
ein  in  vielen  Lungenentzändangen  vortreffliches  Mittel, 
besonders  wenn  die  Krankheit  vorzflglich  mehr  darch 
daS;abnorm  erhöhte  Arterieillebea ,  als  darch  eine  itber- 
mtesige  Watanhinfimg  fortbeateht.    Sie  Krankheit  war 


meiti  BrwarteB  schnell  ^hoben.  Es  kttm  daher 
dem  redKefaen  and  wahren  Arzte  nar  willkommen  seyn, 
wenn  ihm  in  der  Noth  eine '  neoe  Qaelle  noch  Hilfe  und 
Rettmi^  verspricht  und  aaCh  jpewfihrt 

Wenn  nan  nach  dem  Principe  der  Homöopathie  jene 
Mittel  gewählt  werden^  welche  vermöge  ihrer  i^pe« 
zifischen  Beziefaong  die  örtlichen  und  primären  Reak- 
tionen gegen  die  Krankheit  hinlänglich  zu  ^efg^m  im 
Stande  sind,  also  auf  den  Herd  und  die  Sphäre  der 
Crankheitt reifen,  und  nebstdem  in  der  entsprechenden 
tiaMif  und  Zeit  gegeben  werden ,  so  kann  nicht  allein 
der  Verlauf  der  Krankheit  um  ^eles  abgekfirzt,  son- 
dern auch  ihre  Heftigkeit  bedeutend,  vermindert  werden/ 
Wenn  jedoch  solche  überraschende  Heilungen  ni<At  so 
hänftg  sind,  als  mehrere  Anhänger  der  Homöopathie 
im  Vertrauen  auf  diese ,  und  oft  auch  von  zu  tadelnder 
Grosssprecherei  verfuhrt  ,*  früher  besonders  versprachen, 
so  liegt  die  Schuld  an  anderweitigen  Umständen,  in» 
dem  die  gereichten  Mittel  oft  nur  die  speziell  sym- 
pathischen Reaktionen  zu  heben  vermögen ,  gewiss  aber 
oft  an  der  unrichtig  aufgefassten  Krankheit,  an  der 
Verkennung  ihres  Herdes  und  ihrer  Weiterverbreitaag, 
an  ihrer  Hartnäckigkeit.,  an  Complicationen ,  an  der  zu 
kleinen  Arzneigabe,  welche  im  Verhältnisse  zur  Hef-; 
tigkeit  der  Krankheit  und  den  dagegen  zu  Stande  ge- 
kommenen unzureichenden  Reaktionen  ded  gekränkten 
Lebens  gewiss  oft  ==  0  ist  u,  s*  w. ,  aber  auch  gar  oft  an 
der  mangelhaften  und  unsichern  Kenntiiiss  der  Arzneien» 
Und  doch  ist  es  klar,  dats  es  nur  Eine  AnmemUtel- 
lehre  $iebt;  nach  welchem  Prinzipe  immer  man  die 
Krankheiten  zu  behandeln  für  gut  finden  mag:  in  dem 
Streben  zur  sichern  Kenntiiiss  der  Arzneien  zu  ge- 
langen-, können  die  Partheien  sich  wenigstens  freundlieh 
vereinigen.  Denn  der  Begriff  der  Arznei  gründet  sich 
auf  die  spezifische  Beziehung  der  Dinge  zu  ehiander^ 
Vermöge  dieser  spezifischen  Beziehung  hat  jedes  Leben 
und  jeder  Kreis  des  individuellen  Lebens  eine  Sphäre 
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r^n  mi^  bebefn9<;hen  kaa^.^,  al^  dl^  ¥hPigen^  ai^,  dl^saiai 
CQnflicte.  4^,.Lebßns  mit  soj^eii  schwer  .zu  beti^rr-* 
sehenden  äassern  Pateozen.  di^e  di^^qm,  zfijgfewandfp 
(i^iisricbtong  des  verwaqdtep  Gebild^ßi  d^orcb ,  d^ss 
sie  zn  Uiff r  3elb8lb^haiiptqn^  s|pb  ibpen  kfM^pfencI  ent* 
y^«|lst#^ft^.ift^  abnornpejr  Vorber^sebaft, iibiiur  ij^e.njl^ffig^ 
Thäti^fUieii {gebracht ,.  und  sowt  Kr^qkJ^t  ers^ePMC^ 
wicd.  .  Qb^hon ,  aber  begpr^ifli^er  Weise  die  Ar^fMU/^ßfk 
mit  9AiM4i}dfgfceit  a#f  die  ibnea  Viervyi|i)4ten  Qiypuie 
i»ffd;  ihfff^  l'iJMftMioiien  yfti|^en>,  so  dass  ihre  8p($^^tit 
eijote  beat$mllg8;ii^9  sM^bietevsae.  dpc;b  ^ippicbt!Mi,ihr«r 
Int^mu^Äl  grjwsse  Yersi^bißdßnh^itflia  o^fi  Verandi^rllf^* 
k^eiten.  darti  \yelcbt9  in  der  %p|[ita|Beit|it?'iui(||9#c^pttvit|t 
des,'  Lj^bens.  ihren  Qrund  hab^n«  Es  entwickeln  sieh 
al99  bei  dßF  ^ipwirkiing.  oincir  Ari^nei.  auf  d^,  Q^igft^ 
Hfßipiif^,  wie  bei  4er  Kir^nKheit»  alle,  Wickqijgeii.wio 
aq(9  ^iner  Wui^f^^l  r  einem  jS^qndcir,  wie  A^s  eingm.  Kcpie^, 
und,  bi|4^.mit  eiinander  ein  .Q^^w^^  .dcyss^en  frazfias^, 
iV4sht  mdeffi  w4e  der  J^ra^kbeit/spre^^es«^.  seinw  Typ.«8» 
s^en  .y.c^l^fi  und  s^ine  charakteristischen  £irsG|i€y[-* 
nung^^.seinp.  eigentb«w»licii$  Physiognomie  )mt^ 

%},Die  ClabfingrQsse  ist  li|ngpft  eii|Q  Klippe  j  ap  w^ldipr 
der  Giatibe^und.  d#S'Ver(yaoft9ha^f  die  HqmpofyitlMf);  tie|^ 
ihren,  raeißte«  Ofi^gB^ß  i|i<Bbeitern.    l^^^:  mJin  f||>^r  WTi 

mml  ipit,  dem  Principe  im  Keinen^  ^,mMht(  djp;  Enfcr 

f^ermmg  <)iese&  Hinderois^et  keine  Schfvierigkeit »  wd 
kann  nuf  eine  ganz,  gewöhnliche  W(^ise  gescb^fient 
Wer.  sieh,  vm  der  WirKi^amk^t.  der.  gewöhnlich  be- 
kannten homöQpat bischen  Ar^neigaben  njpht  ^berzes^eii 
kann?  gebe  diese  Mitißl  in  Gilben»  von  dere^  Wirkung 
er, noch,  versiiebert  seyu  knnn«  updt  verfolge  dann,  um 
zur  Gewissbeit  hierin  zu  gdi^pgen,  mit.ri^higer  Prüfung 
undF^ac^upg  das  Weitere.  Ohne  ebeaip  ewe  fi|<4phei' 
Unterjtnebimgjet^t, einzugehen.,  h^ipk^i^.ich  nur,  daeie^, 
man  die  grpaaeiren  Gaben,  eben,  nii^ht  so  sehr  z«  her 
focchtf»  bat.,  uls.mun.mit  IJnrecfct  aogiebt ,.  das^  wirHr 
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lidie  ArzneiVerschlimmenmgen  viel  aeltencr  voiiBOiitiii^ 
als  Viele  beobachten  wollen,  indem  die  yorgeUleheD 
ineistens  der  sumehmeodeii  Heftig'keit  der  Eranklitii 
zua^oschreiften  sind ;  das»  endlich ,  wenn  eine  fl;u>  ^rnse 
KrhShiing  der  Reaktionen  der  Natarheilkraft'  geg^  flie 
'Krankhek  durch  das  spezifische  Mittel  zu  Stande'^* 
bracht  worden  -«  wirkliche  Arxnewerschämmepiii^  ^^ 
diese  Erhöhung  meist  nur.  zur  schnelleren  and ^äck^ 
liehen  Entscheidung  der  KranÜDät  fiihre^ 

Wer  sich  eine  homöopathische  Behandkmg;  nicht  ohne 
DeciHiOBkuj^elchen  denken  kann,  der  vensteht  •  Ivedef 
das  Prinzip,  noch  die  Heibperationta  der  Naitup  gejg^CD 
die  Krankheit,  noch  hat  er  eine <  Idee*  von  .den-,  Heil»«* 
bedin^cm^en.Uv  s.  w«    Kann  m«i  doch  eiaeiBellandhinfti* 
.  nur    homöopathisck   heissen ,   w«nn  die   afl|^ewandten' 
Mittel,  die  Kraft  besitzen^  die  Reaktionen  der  Natw«^! 
heilferaft  ^eg^eii  die  Kratokkteitizu  entwickeln,  m  stei«^ 
gern  und  nach  Bedärfniss  zn.ttnterhaltett,  so  dass  schoir 
dan^ua  hetvor^feht,  wie  verschieden  die  Qaantiüt  dea^ 
spezifischen  Mittels  und  dessen  Wiederbdongszeit  seyn 
miase.    Sobald  die  WaU  de»  Mtttels  nor  tmych  dem 
Prittzipe  der  Homöopathie  geschieht ,  so  bleibt'  die  Be-> 
handlung  homöopathisch ,  auch  dann^  wenn  das  in  seiner 
Kjsüftigkeit  vollkommen  entwickelte  Mittel  zu  Granen, 
zu  Tropfen'  und  noch  mehr  zum  Heilzwecke  gebrapcht 
werden  muss.  Diese  Ansicht,  denke  ich,  ist  nicbt  minder 
wahr  als  natürlich»  Wenn  daher  Tart  em^t  gr j>  -^ j  in 
einigen  Unzen  destillirtea  Wassers  aufgelöst^  davon 

_  i 

in  der  Heftigkeit  der  Krankheit  angemessenen  Zeit« 
rfiomen  zu  einem  halben ,  ganzen  Löffel  gereicht ,  die 
Heiloperationen  der  Natur  gegen  die  Krankheit  in  Kürze 
za  jener  Höhe  steigert,  auf  welcher  die  entzweiten- 
LebensricfiAuogen  wieder  ausgeglichen  werden ;  wenn 
aof  cten  Gebrauch  eines  Vs,  V«,  V4,  Vs  Grans  von 
Ipecacuanha  oft  bedeutende  Brustkrümpfe  mit  ^iner  oher-' 
rasehenden  Schnelligkeit  verschwinden;  wenn  Jod, 
Spongia ,  als  die  vorzuglichsten  Mittel  gegen  den  Kropf, 
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ia  oft  |(r598erer  Gabe  aufgewendet  werden  missen, 
om  den  beabsichtigten  Erfoljr  zu  leisten;  kann  man 
dann  die  Behandlanji^  etwa  aas  dem  Grande  nicht  homSo-- 
patfaisch  heisäen,  weil  Tart  emet.  nicht  in  der^.  Ver- 
reibanji^  oder  in'  der  30.  Potenz,  Ipecacnanha  nicht  in 
der  3i  oder  6.  Verdunnun/!:,  Spongia  and  Jod  nicht  in 
den  äbiiehen  Dilationen  verabreicht  worden  sind?  Und 
ist  femer  die  Behandlon^  nicht  homöopathisch,  wenn 
man  Phosphor,  gr.  j  in  Aether.  salphoric.  3j  auflöst  V  davon 
1 9  2  Tropfen  in  einem  Löffel  Wasser  in  den  nöthigen 
Zwisehenränmen  mit  /spätem  Erfolge  in  Füllen  reicht ,  in 
wdchem*  seine  Wahl  genaa  nach  dem  Prinzip  der 
Homöopathie  getroffen  worden,  wie  z.  B.  in  Entzän-- 
dnngen  tuUerral.  Lungen,  in  Blat hasten  aas  tabercoL 
Longen^  vorzüglich  wenn  das  Arterienleben  in  den 
Langen  sowohl  als  im  Gesammtorganismas  erhöht  ist? 
Wenn  endlich  Ihnen  selbst  der  Gebrauch  des  Phosphors 
gegen  Blasenlähmung,  gegen  anwillkührlichen  Abflass 
des  Urins,  gegen  halbseitige  Lähmung,  einen  besondem 
Nntzen  geleistet  hat:  wie  ist  dieser  wohl  anders  an 
Stande  gekommen,  als  nach  dem  Prinzipe  der  Homöo-* 
pathie?  -^Ob  das  spezifische  Mittel  innerlich  oder  auch 
aasserlich  zugleich  in  Anwejidung  gebracht  wird,  das 
Priozip  der  Homöopathie  erleidet  dadurch  gewiss  keine; 
Beeinträchtigung.  Ich  finde  sogar  den  Äussern  Gebrauch 
des  spezifischen  Mittels  in  hartnäckigen  Fälleh,  denen 
man  aasserlich  beikoroinen  kann ,  oft  recht  vortheilhaft, 
zuweilen  selbst  nothwendig,  und  habe  hierin  einige 
brauchbare  Erfahrungen  gemacht. 

Uebrigehs  'glaube  ich  zur  Gewinnung  eines  Urtheils 
über  die  Gabengrösse  Einiges  noch  besonders  andeuten 
zu  müssen.  —  Wir  unterscheiden  am  Arzneimittel  Masse 
und  Kraft;  beide  bedingen  sich  wechselseitig ,  keine 
kann  ohne  die  andere  bestehen.  Die  Kraft  CQnAUtat) 
ist  das  Heilende,  nicht  die  Masse  (Quantität).  Spricht 
man  ihr  VerhäUnUs  zu  einander  so  aus :  je  mehr 
Masse ,   desto  mehr  Kraft ,   so  kann  nichts  dagegen 
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eingewendet  werden;  behauptet  man  abety  da9^  eine 
grös9ere  Masse  verhältnissmässig  auch  eine  grössere 
intensivere  Kraft  äussern  müsse ,  so  liat  tnmi  nur  »um 
Theil  RecM.    Es  ist  erwiesen,  dass  ein  Arzneiinittel, 
wie  es  vorkömmt  oder  vorrfitbi^  ^etmlten  wird,  ent- 
weder schon  im  Zustande  seiner  höchsten  Kraftentwick- 
lon^  sich   befindet  —  in   dem  Falle  steht  die  Kraft- 
äusserun^  mit  der  Quantität  im  geraden  Verhaltnisse, 
oder  in  einem  Zustande,  in  welchem  seineinwohnenden 
und  ihm  eigenthnmlichen  Kräfte  mehr  oder  weniger  ge^ 
bunden,  latent,  unfrei  und  indifferent  sind,  dabei*  auch 
zu  keiner  vollkommenen  Aeusserun^  gelangen  können. 
In  diesem  Falle  sind  die  Arzneimittel  vorerst  zum  Heil- 
zwecke  brauchbar   zu   machen    durch    ein    Verfahren," 
wodurch  die  der  Masse  inwohnenden  und  eigenthum- 
lichen  Kräfte  entfesselt,  frei  und  different  werden.  Das 
Reiben  mit  andern  ziemlich  indifferenten  Röi-pern  gehört 
unter  die  hiezu  geeigneten  Prozeduren  und  ist  unstreitig 
ein  grosser  Fund.    Zum  Beweise  kann  die  Thatsache 
dienen,  dass  von  den  Flor,  sulphur,   einem   schon  in 
seinem    gewöhnlichen    Zustande    geschätzten    Arznei- 
mittel ,  eine  kleine  Quantität  mit  Milchzucker  durch  eine 
längere  Zeit  verrieben,  eine  bedeutende  Zunahme  an 
Intensität  und  Extensität  ihrer  Kräfte  gewiilint,  wäh-/ 
rend  doch  eine  ohne  Vergleich  viel  grössere  Quantität 
von  unverriebenen  Schwefelblumen  diese  Wirksamkeit 
nicht  zeigt,  so  dass  man  mit  Aeeht  annehmen  muss, 
dass  ihre  sämmtlichen  Kräfte  in  ihrem  gewöhnlichen 
Znstande  nicht  vollkommen  frei  und  entwickelt  sind, 
weil  begreiflicher  VITeise  durch  diese  Operation  keines- 
wegs neue  Kräfte  erzeugt,  sondern  die  in  ihnen  zum 
ThetI  noch  schlummernden  eigenthumtichen  entfesselt 
und  geweckt   werden  können.     Unwillkürlich  erinnert 
dieser  Vorgang  an    die  Eleetridtät,   bei   der  durchs 
Reiben  grossartige  und  wunderbare  Erscheinungen  ge- 
weckt und  entwickelt  werden.    Man  kanü  daher  diese 
Aafwecknng,  Aufscbliessung  und  Entwicklung  der  der 
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Masse  2war.  iawohnenden  und  ei^enthumlicben ,  aber  in 
ihr  mehr  oder  wenl/^er  seblamineriiden ,  latenten  Krüfte, 
mit  allem  Beebte  PatmiäTung  nennen.  Aach  ist  dieser 
Yotgwag  vollkommen  analog  mit  dem  Verhältnisse  5  in 
welchem  die .  Arzneimittel  zur  Natarheilkraft  stehen, 
welche  keine  besonders  waltende  Kraft  im  Korper, 
sondern  nar  der  Verein  aller  auf  die  Selbsterbaltani^ 
sich  besiehenden  organischen  Thätigkeiten  ist.  Die 
Heilkraft  der  Natnr,  im  Gegensittze  zur  Krankhdt,  be* 
findet  sich  gleichfalls  entweder  im  Zustande  ihrer  voll- 
kommenen Kräftefreiheit,  and  bedarf  so  zur  Hebung 
einer  heilbaren  Krankheit  keiner  weitem  Unterstützung, 
sondern  nur  die  Abhaltung  aller  Störungen,  oder  sie 
ist  mehr  oder  weniger  gebunden,  gefesselt,  gelähmt, 
80  dass  sie  ihre  Wirksamkeit  gegen  die  Krankheit , 
wie  es  eben  vortheilhaft  und  nöthig  ist,  nicht  äussern 
kann;  in  dienern  Falle  trilt  die  Notkwendigkeit  der 
Kunßthi^e  ein^  deren  Ge^chäfl  also  in  der  Befreiung 
von  den  Fesseln  y  in  der  Herstellung  der  nothigen  Frei^ 
heit  der  Naiurheilkrafl  besteht ,  so  dass  das  spezifische 
Mittel  die  Aufgabe  hcU^  die  Reaktionen  der  Heilkraft 
der  Natur  gegen  die  Krankheit^  in  so  weit  sie  nicht 
normai  sind^  nach  Bedarf niss  sm  entwickeln  ^  %u  stei^ 
gern,  «u  poten«iren. 

Befindet  sich  aber  der  Arzneikörper  im  Zustande  seiner 
höchsten  Kraftentwicklung,  gleichviel  ob  dieser  Zo« 
stand  sein  gewöhnlicher  sei,  oder  erst  durch  Kunst 
herbeigeführt  werden  muss;  so  erleidet  er  durch  die 
Masseververminderung  auch  eine  Abnahme  an  der  In- 
tensität seiner  ihm  eigenthumlichen  Kräfte ,  wenn  gleich 
die  Qualität  eine  beständige  bleibt 

Diese  Andeutungen  über  die  Gabengrösse  werden, 
meines  firachtens,  die  Probe  der  Vernunft  auslialten; 
wie  es  weiter  geht  und  steht,  das  gehört  vor  das 
Forum  einer  allseitigen,  gediegenen  Sacbkenn^ia»  ^ndi 
einca  richtigen  Urtheils ,  wobei  Rübe,  Besonnenheit,  w4 
Freiheit  von  jeder  LeidenschnftUchk^it  nicht  fehlen 
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Vie  Verwirmng  iat  gross ,   dt«  Eutlvirrun^  eilten  w 
wänschenswerth  als  nothwendig. 

Zwar  noch  ein  junger  Arzt,  habe  ich  doch  schon  so 
viel  Erfahrungen  gemacht,  welche  volikommen  hin- 
reichen, in. mir  die  lebhafteste  Ueberzeugnng  hervor- 
zobringen^  dass  der  gegenwärtige  Zustand  unserer 
Medizin  von  dem  erreichbaren  Grade  der  Vollkommenheit 
und  Sicherheit  noch  gär  weit  entfernt  sei:  das  ist  zugleich 
das  einstimmige  Bekenntniss  und  die  Klage  aller  bessern 
und  redlichen  Aerzte.  So  lange  wir  daher  viele  Krank- 
heiten nicht  heilen,  können ,  die  doch  als^  heHbar  noch 
erkannt  werden  müssen ,  so  lange  muss  uns  jedes  Mittel^ 
^  welches  znr  Hebung  der  Krankheit  zu  verhelfen  ver- 
spricht, 80  wie  jeder  Weg  willkommen  se3m,  sobald 
er  nur  mit  einiger  Sndierheit  zur  Ausmittlung  einer 
naturgemässen  Hilfe  fuhrt  Als  einen  untrüglichen  Leit- 
stern erkenne  ich  das  Prinzip  der  Homöopathie,  welches, 
einmal  vollkommen  und  richtig  gewürdigt,  eine  eben 
so  vortheiihafte  als  nothwendige  Reform  in  der  The- 
rapie nach  meiner  Innigsten  Ueb^rzeugung  zur  Folge 
haben  muss, 

Wel^fbi  iirir  nun  auch  einen  Bifck  auf  Hahioeman»,  den 
von  eftaet  Parthei  so  hoch  gestellten ,  utad  von  Einigen 
selbst  bis  znr  Vergötterung  verehrten ,  von  einer  ahdeHi 
oben  trfed^r  so  herabgesetzteti  und  verspotteten  Bah:»s- 
xAimr;  seine  Lebensgeschichte  wimmelt  von  den  spre- 
^henilsten  Beweisen  von  Lobeserhebungen  nicht  weniger, 
Als  von  Beschimpfungen«  Verlangt  man  schon  von  dem 
Richter  neben  der  Oerechtigkeit  Milde  und  Menschlich- 
keit, wenn  er  seine  Pflicht  bei  dem  Verbrecher  erfüllt^ 
um  wie  viel  mensehticher  und  Würdevoller  soll  diis  Be- 
tragen der  PaHheien  gegen  einander  seyn ,  sobUd  ^s 
noch  nicht  einmal  erwiesen  ist,  welche  Recht  öder 
Unrecht  hht,  oder,  wie  es  sicli  oft  ereignet,  wenn  Jede 
I?arthei  im  Rechte  und  im  Unrechte  zugleich  Ist;  In 
fiesdn  Falle  ehrendder  erniedrigen  die  Pärtheien  nitf 
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8|eh  selbst,  je  oaebdexn  ihr  Betranken  wärfif)voll  oder 
b^rabsetsend  ist  — 

Wenn  nan  jpleich  Hahnbmann  in  der  Wahl  der  Gründe 
zmr  Sicherstellang^  und  Atierkennnn^  seines  Lehrge- 
bflndes  bedeutende  Missgriffe  gemacht  und  oft  Schlüsse 
g^o^en  bat,  die  daraus  nicht  gefolgert  werden  können, 
öbschon  sie  auf  sein  Heilverfahren  einen  grossen  Ein* 
flnss  erhielten ,  wenn  er  auch  nebstdem  irrige  Behaup- 
tungen aufgestellt  und  viele  Inconseqnenzen  begangen 
bat ,  so  hat  er  doch  eine  für  die  Therapie  so  wichtige 
Thatsache  mit  einer  seltenen  Standhafligkeit  tmd  mit 
einem  Heldenmuthe  festgehalten,  in  ihrem  ganzen  Vm^ 
fange  verfolgt  und  gezeigt^  und  im  ganzen  Verfahren 
ein  seltenes  und  glückliches  Talent  an  den  Tag  gelegt^ 
ist  es  ihm  gleich  nicht  gelungen,  diese. Thatsache  so  zu 
begründen ,  dass  sie  auf  dem  P^f stein  der  Vernunft 
bestünde:  das  freilich  bleibt  Andern  zu  thun  überlassen. 
Er  hat  femer  mit  grossen  Aufopferungen  die  Bahn 
zu  einer  sichern  Ai^zneimittellehre  gebrochen,  und  am 
Arzneimittel  ein  Verhältniss  ztcischen  der  Masse  utut 
det  Kraft  aufgefimden^  wie  es  früher  nicht  gekannt 
war:  alles  grossartige  Anlagen^  die  nur  einer  sorg^ 
faltigen  und  verständigen  Kultur  bedürfen ,  iim  die 
heilsamen  Früchte  zu  fragen,  welche  sie  so  reichlich 
versprechen.  ^--  Wenn  ferner .  mehrere  von  seinen  oft 
blinden  und  leichtgläubigen  Anhängern  viel  Unsinn  verr 
schuldet,  und  was  sie  doch  klar  vor  Augen  stellen  uqd 
dem  Verstände  begreiflich  machen  wollten  und  sollten^ 
dadurch  nur  in  grössere  Verwirrung  gebracht ,  und  so 
die  Hindernisse  fiir  die  Anerkennung  und  Aufnahme: 
dessen  selbst  vermehrt  haben;  so  liegt  es. doch  auch- 
ganz  klar  am  Tage,  wie  die  Mehrzahl  der  Gegner., 
obschon  sie  so  wenig  Schonung  gegen  die  leicht  auf-^ 
zufindenden  Schwächen  der  Qomöopafhen.  verrathen, 
nicht  minder  bei  der  Führung  des  Streits  sich  beden«- 
tende  Blossen  geben ,  grosse  Missgriffe  maehen ,  Incon-.-: 
Sequenzen  begehen,  und  nebstdem  von  Leidenschaften' 


irdeitot  and  yaMbrl.  «vctriiea  De«  aaf  dkMBt  W^e 
^fährte  Streit  erregt  rtit  Vollem  Rechte  dM  Unwilba 
der  gut  und.friedlieli  Gei^Niten,  iadeai  die  am  bAufig«* 
steil  gebrtaditen  Waiißji  Wisiiemehaft  und  Knosi  ent» 
ehren  9  nnd  die  Leidenachaften  in  immeir  gnöaeem.  Aaf» 
mfar  brinji^en  und  erhalten.  Aoch  iat  ea  nieht  sa  irer» 
kennen,  :wi0  durch  diesen  Streit,  ao.  ofen  und  so 
unwfinB^  V4)r  dem  nieht  .arKtliehen ,  .nicht  competenten 
Pahlikmd  geführt,' oft  sogar  jhm  sar Entscheidung  vor- 
gelegt, die  I  Achtung  vor  unserer  Kunst  und  das  Ver- 
trauen der  Kranken  sn  ihr  immer  mehr  sinken  müssen, 
wie  femitr  : die  Ruhe,  der  Miitb,.  die  Ausdauer' und 
seihst  die  Redlichkeit ,  ohne,  welche  der  Arst  nicbta 
Schweres  und  Grosses  vollbringt ,  dadurch  auf  immet 
hftrtere  Prehen '  gesetzt  Wj6rden. 

Wfirden  endlich  die  Gegner  der  Homöopathie  beden- 
ken, dass  wenigstens  die  JUehrzahl  der  Aerzte  aus 
dem  angiebornen  unvertilgbaren  Triebe,  der  leidenden 
Mensehheit  SU  helfent,  so  ihrer  Bestimmung  gemäss 
dasselbe  Ziel  verfolgen ,  also  vorzliglich  von  dem 
Wonsche  geleitet  werden ,  die  Krankheit  zu  heben ,  und 
die  Hebung  auf  die  sicheri^tc  nnd  leichteste  Weise  in 
der  möglichst  kürzesten  Zeit  zu  vollbringen ;  wollte 
man  sich  nebstdem  überzeugen,  ^dass  von  den  homöo- 
pathisch behandelten  Kranken  im  Durchschnitt  wenig- 
stens eben  so  viel  genesen ,  als  von  jenen ,  weiche 
Hilfe  bei  der  Aliöopathie  suchen ,  und  dass  die  unglück- 
lichen Fälle  der  Homöopathen,  von  denen  ausserdem 
einer  grossen  Zahl  die  hinlängliche  Bildung,  Wissen- 
sdiaft  und  Einsicht  abgeht,  dennoch  von  den  Opfern 
der  Allöopathen  vollkommen  aufgewogen  werden  (das 
ist  wenigstens  der  Fall  in  dem  volk-,  kranken-  und 
ärztereichen  Wien);  so  muss  man  schon  durch  diese 
Gründe  zu  glanben  veranlasst  werden ,  dass  wenigstens 
mehrere  Genesungen  homöopathisch  behandelter  Kranken 
auf  den  Gebrauch  der  erhaltenen  Mittel  erfolgl^  sind , 
weil  im  Gegentbeile  alles  Verdienst  einzig  nnd  allein 


Ut  Utdkmkg  der  NatiurlieiHinift  gwdirteben  werien 
llidiete;  ein  Fall V'^r  skh  In.üerSMahniiig^iiiehtiiaek-^ 
weisen  Ugst^,  Mibst  danaafeiit,  #eilii  man  .der  liacht 
fsM'  4er  <Xro8Mrt%keit  der  NatQrteilkraf t  )akkt  im  miil-» 
jdlBfiAen  2»  nahe  treten  will,  ianf  welche  ich  äbrigeils 
sehr  grosse  Stöcke  halte*         • 

Nheb  diesem  Allem  scheint  es  der  niriisfe  nnd  natur-- 
Hehste  Sehiass  t^n  seyn,  dass  das,  was  der  HomtoM 
pathie  som  Oronde  lie^,  weder  iron  ihren  Verdbreni 
and  Yertheidigem,  noch  von  ihren  Qegmm  ribhtig  ahf- 
gefasst,  verstanden,  und  bis'  zwr  klaren  Einsicht  gG>-^ 
bmcht  word^  «ei,  so  dass  die . Arbeit  anders  oder 
besser  von  Nenem  and '  von  Vorne  wieder  angefangen 
werden  orässe« 

So  lege  ich  Ihnen  diese  leichte  Gabe  zdr  Benrthei^ 
long  mit  der  Hbchachtong  vor,  welche  einem  färKsAst 
nnd  Wiissenidohaft  so  begeisterte»  oad  erleachteten 
Manhe  geziemt ,  ond  denke  auf  eine  tfreondiicbk  Be^ 
gdgnong  hoftn  20  dflrfen,  weil  die  Absicht 
'   wea  der  Wille  ti^dUch  ist 
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1}  AUgemmie  homöfypathische  Zeitung*  Bd«  VIII. 

Von  Dr.  SIchrön.  ' 

rfr.  21..  lieber  das  9fifiprechen  der  Niektärzte  lii 
der  Bamöepfithie  und  den  Werih  desselben;  als  Br^ 
wiederung  auf  die  Bitte  des  Herrn  Trü1€E68bk^  von 
Dr.  RuBinEL.  [In  efner  Anmerkung  ia<  beig^egeben^  änM 
der  Aufsatz  des  Herrn  Taunkssjbk  aus  mancherlei  Grfin*» 
den  nieht  abgedmckt  werden  konnte.] 

Die  flomfiopathie  sei  zn  einer  Zeit,  wo  sie  die  Aer£le 
aHjSremein  verhöhnten,  darch  die  Laien  freundlich  auf- 
genommeti  und  weiter  verbreitet  worden.  Unter'  den 
letzteren  gäbe  es  zwei  Partheien,  deren  eine  durek 
Antopttie,  He  andere  aber  durch  die  Consequenz  [?] 
der  homöopathischen  Lehrsitze  fdr  die  Sache  gewonnen 
seien.  Obschon  das  Zeugniss  der  ersteren  wichtiger 
sei ,  so  habe  es  doch  auf  der  Wagschale  der  Kritik 
keinen-  Werth  ,  weil  ihnen  die  zur  Beartheitung  deä 
BVitles  nöthigen  Ärztlichen  Kenntnisse  gänzlich  abgehen. 
Darum  gehöre  ihr  Urtheil  nicht  in  wissenschaftliche, 
49cmdem  in  Volksschrtften.  Noch  mehr  laber  seien  Jttie 
vorlauten  Unberufenen  abzuwehren,  welche,  mit  einem 
HHti^'iMftv'iieisearzfe  iki  der  Bind,  nicht  dfdu  ifen 
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Onaeksalber,  sondern  auch  den  Schiedsrichter  in  strit- 
tigen Panliten  [mit  einer  grinzenlosen  Unverschimt- 
heit  R.]  machen  za  wollen  sich  erfrechen.  [Wir  freaen 
ans  über  diese  Aeasserang^  ans  Dr.  Bumbul's  Monde 
um  so  mehr,  als  wir  sie  als  nonmehrige  Ansicht  der 
Redaktion  der  homöopathischen  Zeitanjj:  betrachten  iLu 
därfen  jB^lanben.  Es  ist  nicht  etwa  Stolz  auf  unsern 
Doctorlint ,  der  auch  die  jammervollsten  Schädel  deckt, 
was  uns  za  Jener  Härte  g^e^en  sich  einmischende  Laien 
fiihrte,  sondern  die  Ueberzeogang: ,  dass  diese  Leute 
anendliches  Unheil  stifteten ,  und  dass  wir  immer  hun* 
'  dert  unheilschwang^ere  Köpfe  der  Art  aas  unsern  Tem- 
peln treiben ,  ehe  wir  Einen ,  der  der  Sache  h&tte  nützen 
können,  zum  Schweigen  nöthigen«  Der  gründlich  ge- 
bildete Mann  ist  uns,  wer  er  auch  sei,  immer  will- 
kommen, aber  wo  soll  er  solche  ärztliche  Bildung  sich 
erworben  haben,  wenn  er  nicht  Arzt  ist?  — Etwa  in 
der  Badstabe  ?\  Aas  diesem  Grunde  muss  bei  wissen- 
schaftlicher Otsl^ussion  fürs  erste  jeder  Laie  zum  Schwei- 
gfiü  gebracht  werden,  und  namentlich  auch. die  Herrn 
vom  |Usierbeck6n.  Wir  bitten  darumr  die  Bedaktion 
abermals,  unerbittlich  zu  seyn,  und  werden  unserer 
Seits  nach  Möglichkeit  beitragen  helfen,  dass  dies^ 
„partie  honteuse^^^  wie  sie  Bumbouu  selbst  nennt,  mehr 
und  mehr  verstumme.  So  viel  hier  als  Erörterung, 
da  uns  Dr.  Rubuskl  namentlich  als  Gegner  der  Laien 
genannt  hat.     Bef.] 

.  Der  Verfasser  erzälilt,,wie  ein  Laie  einer  syphiliti-» 
sehen  Dame  gegen  nächtlichen  Kopfschmerz  Veratrum 
and  Piatina  gegeben,  ohne  eine  Idee  von  der  obwal-; 
tenden  Krankheit  gehabt  zu  haben*  [Das  ist  ja  wieder 
eine  Bechtfertigung  der  „  Grusskugh  -  ScHnON.'schen 
Ansicht  ,^^  die  uns  als  streng«  „Becensenten^^  recht«» 
fertigt] 

.  Sind  die  bsmoopattiisehen  Armieibereilungen  Ver^. 
dß$mungenf  Von  Demselben. 
Verf.  beantwortet  die  Frage  nut:  Au  Er  habe  längere 
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Zeit  niedere  VerddDniiii^eii  gegeben  und  energischere 
Wirkungen  Ton  ihnen  erfahren.  Er  mfisse  also  die 
Behanptung,  dass  alle  Verdonnungsgrade  ^eich  seien, 
widersprechen.  [Das  brauchteer  gar  nicht,  da  nnseres 
Wissens  ausser  einem  solchen  Unberufenen  gar  Nie-^ 
mand  auf  den  drolligen  Einfall  gekonmien  ist  IMe 
beiden  Partheien,  deren  dne  den  hohen,  deren  ändere 
den  niederen  Verdünnungen  das  Wort  redet,  beweisen, 
dass  sie  eine  Identität  der  <Saben  nicht  statuiren.  Einer 
dieser  Partheien  aber  gehört  fast  jeder  denkende  Ho- 
möopathiker  an ,  wenn  er  auch  in  Einzelfällen  dem  Yer-* 
fiihren  der  anderen  sich  mehr  oder  weniger  nähert} 
Demohngeachtet  unterscheide  Yerf.  wohl  zwischen  star- 
ken und  zu'eckmissigen  Gaben ,  und  mache  um  so  mehr 
darauf  aufmerksam,  als  Viele,  durch  Oriksssuch  und 
den  Referenten  veranlasst,  vdn  den  Streukfigelchen 
der  90.  Verdünnung  zur  Urtinktur  herabgestiegen  seien, 
ohne  eine  i^rmetversfiblimmerung  mehr  zu  sehen,  wih- 
rend  sie  sonst  kaum  einige  Streukugelchen  ohne  Fareht 
vor  bomöopathiscfa^er  Verschlimmerung  za  geben  gewagt 
hätten.  Die  Erfahrung  ^  dass  man  mit  allen  [?]  Ver- 
dunnafigsgraden  heilen  könne 9  därfe  man,  sich  picht 
wegdispntiren  lassen» 

Es  sei  zu  missbilligen ,  dass  in  der  Hygea  Spott  aus- 
gegossen w^rde  über  alle  die  Fälle ,  wo  mittelst  der 
90.  .  Verdünnung  nicht  allein  Heilung ,  sondern  auch 
Nebenerscheinungen  bewirkt  worden  seien.  In  Organen, 
deren  Beizbarkeit  für  das  spezifische  Mittel  schon  er- 
höht sei,  könne  leicht  abnorme  Aufregung  durch  das- 
selbe bewirkt  werden,  und  wenn  auch  von  Einzelnen  der 
Gang  der  Krankheit  verkannt ,  und  alle  Erscheinungen 
fälschlich  auf  Rechnung  der  Arznei  seien  geschrieben 
worden,  so  sei  das  doch  nicht  bei  Allen  der  Fall* 

Man  möge  also  alle  Verdflnnnugsgrade ,  wie  sie  eben 
der  Fall  fordert,  gebrauchen. 

[Verf.  hat  vollkommen  Recht,  und  Ref.  kann  nicht 
umhin,  mt  versichern,  dass  er  auch  nie  etviiras  anderes 
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gewollt  odfir  aasgesprochfia  bftbf  Nie  htA  etüfi  hob^i 
Verdannun^ea  gäüsilich  verworfen ,  nur  beVorzii|;t  hat 
ex  die.  ^t&rj^rn^  um.  der  grösseyn  Sicherheit  ihrer  Wir* 
i^mg,  Avillen.  Als  wahrer  Freond  der  Homöopathie  aber 
hat .  er  aicb3  angelegen,  seyn  lassen ,  dea  sinnlose» 
Skjftndal  ^  den  das  imitatoruni  pecos  zuni  grossen  Scha- 
den der  guten  Sache  nüt  den  Verdünnungen  geiriebeii^. 
z^  iciigea«,  ond  hat'daram  aujch  zuweilen  die  Redalitipn 
dfif  aUg.  hom.  Zeitung  9  die  ihm  übrigens  sehr  schatzbar 
i9t.%  aufmerksam  nactien  zu  müssen  geglaabt,  dass  ea 
ihre  Pflii;t)t  sei,  durch  Verweigerung  der  Aufnahme  ia 
ihr,  ^latt,  solchem  Unsinn  den  Weg  in  die  OeffentUcb— 
I^eit  abzuschneiden.  Wird  zu  dem  Ende  von  allen  Re^ 
dafctionen.  mit  unerbittlicher  Strenge  verfahren  9.  so  mnas. 
jfne  unberufepe  Stimme  schweigen,  und  es  ist  eino 
2J^jfc  zu  hsflten,  wo  man.  sich  ebea  nicht  mehr  schfimea 
mjisste  ,^opi^pathiker^^  za.hetsaen*.    Bef.] 

VheseB  eantPäverwi  [le?  RefJ  m  dier  Hmnfiapatkle. 

Vlül  D^*  P.  HüLRVlIfitSN. 

Der  Verf.  giebt  hier  seine  Meinung  fiber  die  58  Sätze, 
welche  GhiißssELicH  und  Referent  als  „offenes  Bekcffant- 
niss  etc.  etci^^  im  5.  Hefte  des  Itl«  Bandes  der  Hygea 
dem  Urt heile  der  Aerzte  vorgelegt  haben* 

Satz  11:^  .^HÄHNEDUNM'schc  Medizin  und  Homöopathie 
seien  in  den  letzten  Jahren  zweierlei  ,^^  sei  nichts  Neues, 
sondern  eine ,  von  denkenden  Homöopathikern  aller  Zeit 
wohl  erkannte,  Wahrheit,  nur  sei  früher  nicht  die  Zeit 
dazu  gewesen ,  sie  so  zu  trennen«  [Um  so  mehr  ist  es 
jetzt  Zeit  und  wohl  auch  Noth.j 

Unter,  Satz  S5,  der  die  Isapathik,  wie  sie  jetzt,  da-« 
steht,  ein  Gewebe  von  Confusion.  mit  wenig.  Wahrheit 
nennt,  will  das  vom  Verf;  Gesagte  unseres  Bedünkens 
auch  nichts  anderes  bedeuten.  Wie  sie  ist,  taugt,  sie 
nichts,  das  Lvx'sche  Treiben  ist  gar  nicht  sohlecht 
gW^g  zu  bezeichnen.  Die  Möglichkeit,  dass  noch 
etwas  aus  ihr  weifden  könne,  ist  ihr  nicht  abgesjMrochenf 


^«jH  i^floti  eive.m  Gnmle.  MdigcMig i.Wiriiriitt't  «up». 

s^|l4«A  ist  -.,■..•..• 

^t».  3t.,  ddr  die  tumöPiMtliiMbA  YendklinnMwg 

jCer^^eüBO, i^ngixm  soll*) .tiiol/dMi. j«<.oi«iit4   Ai  istdari« 

jft4ns  l^«i4,  -mifl  ¥«n(  dsniber  sagt,,  wim  onndlAjgpy 

«tefiii  «r  ssgli  flüt  «sd6ni.^«nln^  W9ä,M.  MMerete JSatte 
auch  steht  - 

I  CAesohlps  ms  iVr^  ««Jt   JSIslz  M,  4er  dteebMl»  yao 
41«  Jß^äfmu  der.  ^etlstofibi  «o  Gdsonden.  da»  PMAu^ 
am»,  9nt#.eDf^  (nl)niiqb,fliii£t»  voiMi^h«»)v  IsMui.mtf 
iWv  %ininn»nif.nlMM»ge.  wivQgljeh .  nissversttaliMt.    fiocht 
$^i>«9.  yirw  mif  dMS  es  besser  mküi»,  woin  «s  ftiesaer 
so.  wHssvdje  iMiweadMig  der.  MUm  is' BJcM^heiMiUe» 
«Iai».  Wiertb  4eri  dnncb  PrÄfmig  ««^  GeswdM  .gmem^ 
iMA^.Aepidl«jt«%i  «rst  bestwniJNiK  -nJDBD  86.  Itete  js^ 
iilweeac^  l!iMitoäi(wfafir!iC;«)«eptiw;  des.S4. 
j;  W©n*  si«*,m,  «^«ji».  den  St^.fiateu  „wedw^der  phy- 
siflil»S>s«he  iieeb>  de«  pettialoi^lie,  Yiersoch;  Mr  sieiii 
oltaiA  &*bti  deifr.  Amte:  beslüviit«  Jkauüge  aar  siebeni 
ibiMMMdae;  ^ea:  JQeaiMtteis,^^  aaflialMn  wiUv  mässte' 
er  f^lich  andere  Gegenbeweise  bringen,  t^  der  iaL> 
das»,  die.  ersten  flomöftpatbiker,  .vwdche  .pir  aaf  das 
pbysii»l9giscbe  Experiiieat.  sich  sOütÜleu  ksantea,  oft''- 
gltieklieb  gebellfc.  beben..  Skb  werden  woM  anch  gar 
oft  am  Zkto  vorbeigeschossen  haben ;  bis  sie  das  reebte 
WttfA.(wÜen>y  was  nasvdavdr  auch  der  zweiten  Stitse, 
^nebedienm»  iti^belMUiDterettffonnen.  seltener  begegnen 
dürfte^    ...  ■■  ;\  ■ 

Satz  aS:  ,,S$ianitlicbe  HAHMntASH'seb»  Arsneiprfli. 
faogtti  bedwrfea.  einer  neaea  sorgfüt^en  Naeiqirafiug, 
nach  ganz  bestimmten  Grundsätzen  angestellt,"  wüt  dem 
Yerf^.dwreliaiiaariQbtisobeinen.  ^  Als  eheMaliger  Arzael- 
VmfeFi  bat  er,  Tbeil  tm  jetzigen. Resoltate^  md  will  es 
nielit,  fallen,  lass«»«  Oa  lüsst.  siebi  weiter  nichts  sagen 
alft  w«r,  werden. sehen,  oh  denn  wirklich  nichts  Besseres 
2ffli  Tag«  gefördert  wird.  Natfiriicb  ist  diese  Leistnng 
Ap%alw  niofat  lue  trenige  Jabre  aod  wenige  Peraonen, 
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sMdern  fttr^  iriiien  £afiaiDmeiitritt  vieler  Versacber  «Ad 
ffir  viele  Jahre.  Wenn  die  Wiehtij^keit  der  Arsnei— 
ppätungenMn  Oesaaden  fdr  alle  Ueiloietlioden  erat  alt- 
gemeiner 'v^ird  be|:riffen  wordea  aeyn,  komoit  aaeh 
yoM  eine  beaaere  .Zeit  fdr  die  Areneimittellehre.  Ref* 
td»d  bald  Oetegenbeit  finde»,*  darfiber  aaafUlbrlieher  zu 
aprechen. 

^.QeB'SO.  Satxij  der  auaapricht,  daaa  die  Homöopatbifcer 
dlePatbolo^ie  za  ifebr  vemaehlfiaai^t ,  widerapriebt  H» 
Wcani  die^  Qpttöopalhiker  in  Ibrem  8^riflen  vo»  Bath«H 
lo^e  nicht < gesprochen,  so. sei  dies  noch  keinBeweiaa^ 
das«  sie  aie  vemaohläsaigt  bitten.  [  Wenn  aber  H.  *aa/(t, 
die  Hemöopalhiker  haben  die  Patbotofpie  nicht  vernaeb* 
laaaif^t ,  ao  ist  diese  Aussage  ohne  Belege^  die  das 
Gegenüieil  darthin ,  noch  weniger  ein  Beweis ,  tesa  dte' 
Homöopathiker^  sieh'  am  dio  Pathologie  bditamierten) 
w^hqendifsie  vor  der  Weit  davon  geschwiegen.  Man 
niaiait'ideaHlann  wie  er  sieb  gjebt,  eben  so  den  An- 
h&ftger  einer  jidittefthode  9  die  sieb  dberdies  durch  ihren 
SUiCteri  gegen  aoiehe  Untersuehuagen  ansgespKOicbaii' 
hat*     BefJ  -  ..    .        )  .  ^  i  t 

rMehamdhmg  jeniM*der  wiAren  Cholera  höchst  ähnr^ 
liehen  EitankheiUfaUes.  Von  Ut.  HuKNaKi  in  Lichtenberg« 

J^ne  Frau  von  38  Jahre»  bekömmt  in  der  Nacht  ttm 
ununterbrochenes.  Eiriirecbea  und  Liixiren  einer  golb«* 
gränea  aoUeimigeo  Masse,  wird  dskalt  und  theil weise 
hewasstkis.  In  den  Untersdienkeln  wötbende  Krumpfe' 
mit  dem  Gefühle  von  Einschlafen  wechselnd.  Mond 
und  Zunge  worden  trocken,  und  der  Puls  war  nicht 
zu  fühlen.  .Kalte.  Seh  weisse  aol  dem  bereits  hippokra- 
tiachea  Gesiebte. 

~  Verf.  liesa  alle  10  Minuten  10  Tropfen  Kanpberspiritos 
reicben,  and  den.ganaen  Korper  antJ^tenettlappenv  auf 
den  ebenfalls  Kampherapiritos  getröpfelt  war,'  einreiben. 
Nach  SO  Minuten  war  die  Kranke  wieder  bei  sich  und 
fieng  an  zn  schwitzen.  —  JZive»<^Gaben  Veratrum  album 
zu  ^Wso  und  ^Vto  und  zwei  Gaben  Coprum  meti  au  'PAo 


und  V<o,  hoben  die  Krankheit  Töilii^.  CUM,  Wein 
nnd  kriftige ,  leicht  verdauUehe  Speisen  bnchten  wieder 
Kräfte. 

'Hamö&pathiMehe  Heitung  emet  bedeutenden  lamgen» 
leideng;  von  Demselben* 

Unter  allöopathischer  Behandlon^r  [die  wohl  ohne 
Noth  so  weitläufig  mit^theiit  ist,  nnd  viel  nn  viel 
Plate  eihniiiimt,  da  man  nichts  weiter  daraus  lernen 
kann ,  als  wie  man  nicht  handeln  soll]  gieng  eine 
liniyj^nentzdndnng  bei  einer  sonst  kräftigen  Fran  in  eine 
P^thisis  pnlmonalis  pitoitosa  incipiens  fiber.  Ansser 
allgemieiner  Entkräftang ,  öfter  angreifender  .Hosten  mit 
grdngelblichem  Schleunausworfe ,  Stiche  in  der  rechten 
Seite,  viel  Dorst,  wenig  Appetit,  bitterer  Geschmack, 
Engheit  anf  der  Bmst,  etwas  Fieber,  eingenommener 
Kopf,  Stiche  im  Halse  beim  Schlingen,  mitonter  Heiser- 
keit ond  Weinerlichkeit  Die  Frau  war  nie  regelmässig 
menstrnirt  gewesen  und  war  kinderlos.  Puls«,  Biyon», 
Snipb.,  Senega,  Squilla,  Calc*carb:,  Stannum ,  Zincum 
fährten  der  Fran  ihre  alte  Gesundheit  zurfick* 

Lege  fruchte  von  Dr.  TniMSs*  (Fortsetzung.)  Geschichte 
ekier  Opiopbagia.  Eine  Fran  von  85  Jahren  nahm  gegen 
einen  Schmerz  im  Unterleibe  Opium  in  steigender  Gabe, 
und  zwar  endlich  alle  8  Stunden  3  Theel&ihl  der  Tinktur. 
Sie  befand  sich  dann  munter  und  zu  jeder  Arbeit  und  An- 
strengung aufgelegt.  Es  schwand  ihr  jede  Sorge.  Nahm 
sie  aber  das  gewohnte  Opium  nicht ,  so  empfand  sie  Weh-« 
thnn  in  allen  Gelenken,  hatte  Krämpfe  der  oberen  Extremi- 
täten ,  Seh  weisse ,  Verdaoongsleiden ,  grosse  Schwäche, 
mangelndes  Gedächtnisse  trobe  Stimmung,  heftiges  Kopf- 
weh, JOangel  an  Geruch,  Geschmack,  Qehör  und  Ge» 
tas|e.  Sie  schlief  äberhaupt  nur  am  Tage  ein  wenig, 
und  jbatte  alle  Woche  einmal  Oeftumg.  Man  nahm  sie 
ins  Guy -Hospital,  gab  ihr  täglich  eine  Kamphennixtur, 
etwas  Opium  und  V/%  Flasche  Portwein*  Sie  erholte 
sieh ,  behielt  aber  geschwächtes  Gehör ,  Taubheit  der 
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CUie4er-,  kalte ,  schmers&hafte  Fasse  and  allgemeine  A%^ 
Spannung.    Sie  starb  spAter  an  Phthisis  pulmonalis. 

{Die  Fortsetzung  in  Nr.  92  giebt  Symptome  von 
Baiyla  jnuriatieal,  Loliom  temnlentom  and  Nax  mosehata, 
die  sich  für  einen  Aaszag  nicht  eignen»      Ref  J 

ATr  99.  Honwop4$tAische  Heilung  einer  Paralyng 
compleia  der  untern  Extremitäten  mtteht  Beihilfe  ifea. 
Memneriren».    Von  Dr.  Munneke  in  Lichtenberg. 

Der  Verf.  erzählt  [wie  es  scheinen  därfte,  abermals 
mkt  weitlfiaAg],  wie  ihm  der  Mesmerismos  sehen  hei 
einem  Leiden  seines  eigenen  Kindes,  das  in  einer 
anfolisweise  wiederkehrenden,  alle  Krfifte  rauhendeD, 
vierandzwanzigstiindig^n  Unruhe  bestanden,  trefllidie 
Diemste  geleistet  habe.  [Noch  weitläufiger  spricht  dann 
der  Verf.  von  einem  Werke,  das  er  schreiben  wäl. 
nnd  das  besonders  die  Anwendungsweise  materieller 
Mittel,  neben  mesmeriseher  Behandlung,  zum  Gegen- 
stände haben  Boll]r    Nun  die  Krankengeschichte. 

Ein  armes  Mädchen  wird  schwanger,  und  magert  in 
den  kläglichsten  Y^rhältnissen  bis  zur  Zeit  ihrer  Eat- 
bindung  aufs  höchste  ab.  Nach  fünftägigen  Wehen 
bringt  sie  mit  höchster  Anstrengung  ein  todtes  Kind 
zur  Wett.  Zur  verlangten  Geburtshilfe  hatten  sieh 
weder  der  Geburtshelfer  noch  die  Hebamme  verstanden. 

(Fortsetzung  aus  Nr.  93 J  NaclMtem  sie  4  Wochen 
ahne  Hilfe  elend  gewesea,  fand  der  Verf.  bei  der  Kran- 
ken; Appetit  mit  Erbrechen  des  Genossenen ,  bfttera 
Mnnd ,  fast  ganz  unwillkährlichen  Stuhl  -  und  Urin-' 
abgang,  hohe  Abmagerung,  Kältegefähl  und  Empfin-- 
dangslosigkeit  der  unteni  Eictremitäten ,  die  fast^eiseh- 
los  y  seMaff  und  lahm  herabhiengen.  In  der  linken  Setfe 
des  Unterleibes  reisdender  Sehmerz,  der  bei  Berührung' 
heftiger  wurde  und  die  Kranke  auf  den  Rucken  z« 
liegeti  zwang.  Die  Scheide  bei  der  Innern  Untersuchung' 
schmerzhaft.  Wenige,  aber  übelriechende  Lochien,  die 
ein  Brennen  in  den  Genitalien  verursachten  und  die 
Sefaenkel  eiLcoriirten.    Her  Uterus  war  noch  sehr  aus- 


gedehnt  mi  lag  ia  der  linken  Seite,  wo  die  Kranke 
den  Schmens  hatte,  der  theils  in  der  Seite,  theils  in  den 
Eingeweiden  war.    Fieber,  besonders  Prost,  kleinen, 
h&rtliehra,  frequenten  Puls,  wenig  Dorst,  wdke  Brftete. 
Der  Verf.  |rab  inneriialb  48  Tagen  Pols.,  mehrere  Gaboi 
versehiedener  Grösse,  dann,  besonders  gegen  dieLfib- 
nong,  Nax  30,-  Amica  6  und  3,  Rbas  toxia  80  nnd  15, 
Oleander  mid  China.    Die  Besehwei-den  des  Genital- 
Systems  and  die  der  Verdanong  waren  beseitigt,  «e 
LMmiing  aber   blieb   nnverSndert.    Nnn  wnrden  Ans 
PsorÄve^dacht  drei  Gaben  Schwefel  6  gegeben ,  mnl 
dann  Plamb.  aceüe.  1«,  8,  8  gereicht    Auf  das  letBte 
Mittel  wich  die  Lähmung  der  Extremititen ,  des  Mast- 
danMs  und  der  Blase  sameist.    Bryonia  7  that  nichts, 
Bhimb.  8  ward  wiederholt,  doch  mittelst  de^  Mesmeris- 
nius  die  Genewng  vollends  herbeigeföhrt.  [Die  Knmken. 
gesebiehte  Jällt  mehr  als  18  Spalten  der  hom.  Zeitung, 
könnte  aber  föglich ,  bei  Vermeidung  unnfithiger  Weit- 
schweifigkeit and  Umständlichkeit,  ohne  den  geringsten 
Vertust  an  ihrem  Werthe  in  4  Spalten  mitgetheat  wer- 
den.   Der  Verf.  möge  diesen  Umstand  för  fernere  Ar- 
beiten ja  berücksichtigen.     Ref.] 

Mgenöthigfe  Bemerkungen.  [Die  Leser  erinoem  sieh 
wohl,  dass  in  Folge  einer  Verwechselung  von  Alcohol 
solphnris  und  Tinctura  snlpbnris  Erörterungen  zwischen 
den  D.D.  Ywmiann  and  F.  Harthaiw  gemacht  wor- 
den, die  die  Sache  so  weit  ernirten,  das«  sie  JedJt- 
raami  för  abgethan  gehalten  haben  wird. 

In  Nr.  58  aber  der  ScHwuiKBRT'schen  Zeitung  J.  1085 
„welche  Jwimmer  aber  erst  den  laSfai  1836  erschien,« 
fiÄdet  sich  eine  „verspätete  Berichtigung«',  die  ausser 
dem  bereits  dardber  von  Anderen  Gesagten,  AusfiUe  ' 
•of  F.  HAanurar  enäiÄlfc  Abgesehen  davon,  dass  die 
gttn%e  ver8p««ete  Bemerkung  an  sich  keinen  Werth 
hat,  wird  durch  die  Erklärung  Haktjumn's,^  daiäs  die 
Bemerfcong,  mit  F.  uatenseichnet;  vom  famdsen  Dr.  FittuL 

6. 


ist,  zu  ihrer  rechten  Würdigung  jedes  weitere  Wort 
unnötbi^.     Ref.] 

Kritik  (???)  pSs  hat  sich  eine  unbekannte  Grösse 
,,7,17^^  gefunden,  die  es  sich  angelegen  seyn  Usst, 
das  V*  BöNNiNGHAusBM'sche  Buch ,  über  die  Verwandt- 
schaften der  homöopathischen  Arzneien  etc.,  das  von 
anderen  Seiten  bereits  grändlich  gewdrdigt  worden, 
mit  allgemeinen  Redensarten  und  schmeichelhaften  Ti* 
raden  hervorzuheben.     Ref.]  , 

Zur  Geschichte  der  Homöopathie.  (Fortsetzung.)  Die 
königL  Grossbr  -f  Hannov.  Landdrostei  zu  Hiidesheim 
eröffnet  den  DD.  Elwbrt,  STSB^iiEiaitf,  Nicol,  Nuwbiidb,« 
Lavdahn  und  Mbtz,  im  Auftrage  des  Ministerii,  unterm 
1.  Februar  1886,  dass  ihrem  Ansuchen,  um  Anordnung 
ganz  besonderer  homöopathischer  Apotheken,  nieh^  Statt 
gegdben  werden  könne,  und  sehMgt  dem  Hofmedicas 
Dr.  Elwem  sein  Gesuch,  um  Brlaubniss  zum  SeiiMit- 
dispensiren,  ab. 

Nr*  93.  Die  Redaktion  der  allgem.  honu  Zeitg.  zeigt 
an,  dass  sie  känftig  nur  Aufsätze  werde  ereehmnen 
latnen,  deren  Verf.  ihren  wahren  Namen  und  Stand 
ihr  mittbeilen^  und  verspricht  dabei  für  den  nöthigen 
Fall  die  grösste  Diskretion  und  Verschwiegenheit.  SI9ge 
man  doch  endlich  alle  Namen  der  Verfasser  mittheileo, 
oder  wenigstens  ihre  bekannte  Chiffre.  Auch  die  Oest- 
reicher  sind  schlechterdings  nicht  gezwungen,  ihren 
Namen  zu  verschweigen,  wenn  ihre  Mittheilungen,  in 
Briefform,  geschrieben  sind  an  einen  Freund.  Jeder 
kann  unter  gegebenen  Verhältnissen  einen  Brief  drucken 
lassen ;  der  Druckenlassende  ist  veriintwortlich.  — 

Correeponden^machrichten  und  Miiceüen.  Mitthei- 
lungen aus  dem  „Corresspondezblatte  der  hom.  Aerzte.^^ 
Ausgegeben  durch  die  N.  A.  Academie  der  hom.  Heil- 
knnst,*  in  Allentown.  --  In  der  Hygea  (Bd.  IV.  HeftQ 
mitgetheilt. 

Nr.  94.  Praktieehe  MittheUungen.  Von  Dr.  Strbiub,. 
Stadtphysicus  zu  Rudolstadt.  —  Kreoiot.  Der  Verf.  hat 
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ausser  Kreosotsymptomen  anch  jErfahrun/^en  Aber  seinen 
Noteen  mitgetheilt.  Es  soll  gote  Dienste  leisten  als 
Wasch  nng  gegen  Coadylomata  am  After  and  an  der 
Eichel,  gegen  die  Folgen  von  Erfriemng  der  Binde 
und  Fdsse  und  gegen  wunde  Warzen.  Innerlich  gegen 
Gebfirmutterblutflässe.  Bei  Pbthisis  purulenta  soll  es 
nichts  gethan  haben.  [Ref.  muss  bemerken,  dass  es 
ihm  in  zwei  FAUen  vom  Beginnen  der  Pbthisis  purulenta 
nach  Keuchhusten  wundervoll  gewirkt  habe ^  eben  so 
bei  einem  Falle  von  Hiemoptysis.] 

Cnlearea  earboniea  beseitigte  in  swei  Fällen  Nasen- 
polypen.  Terf.  gab  tiglicb  e|ne  Gab^  Calc.  earb.  Vit 9 
vier  bis  acht  sdcher  Gaben  reichten  ans  xur  völligen 
Heilmig  beider  FftUe. 

Cauilieum.  Der  Verf*  gab  einen  Hidchen  gegen 
völlige  Lihmnng  der  nntem  Extremititen  und  des  linken 
Armes  alle  drei  Stunden  eine  Gabe  Causticum  Vm  Nach 
vier  Tagen  war  sie  vollkommen  blind.  Auch  frdher 
war  sie  unter  Biehandlung  des  Mcdizinalraths  Dr.  Blau 
erblindet,  aber  wieder  sehend  geworden.  Diesmal  blieb 
sie  aber  blind.  **«  Verf.  möchte  wissen^  was  t)r.  Blau 
gegeben. 

Mit  Coloeynthii  heilte  Verf.  eine  Luxatio  spontanea. 
Er  gab  grosse  [allerdings  sollte  man  meinen  zu  grosse] 
Gaben  davon,  und  will  das  Nihere  noch  mittheilen. 

Beobachtungen  über  den  Einfluss  des  Buchöles  durch 
Meinen  Oenuse  zu  Salaten  etc.  auf  den  metucKUchen 
Körper  y  von  Dr.  Munmekk  zu  Lichtenberg, 

Schon  Stapf  hat  die  Vermuthung  ausgesprochenst 
dass  Buchöl  die  latente  Psora  wecke.  Dieser  Ansicht 
tritt  Verf.  bei,  da  er  nach  hfiufigem  Genüsse  diesed 
Oeles  beim  Landvolke  seiner  Gegend  nicht  ansteckende 
AnsschUge  entstehen  sah,  die  auf  den  Gebrauch  des 
Schwefels  wichen.  Dr.  Auhmsl  findet  in  einer  An- 
merkung, die  Annahme  einer  latenten  Psora  wohl  mit 
Recht,  nnnöthig,  da  wohl  Buchöl  an  sieh  solchen  Aus*- 


«cUf^p  bßpromutnfen  im  Stande  seyn  därfte.  [llhii  sieht, 
wje  dqr<dh,  die  PeorabriUe  alles. 2»u  Psora  wird;  -  Ref.] 

4Msei9e*  0er  Apotheker  Caiuu  Gmunie  za  Dresden 
mfl^t  s^iie  bofluiepathischea  Arsneieo  an.  Die  DD« 
TiiuflKs.imd  Wolf  empfehleii  seine  Waareals  gut 
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2y  Biiliötheqtie  homceopathu/ue  de '  Geneve. 

Jaiü  1836.  . 

f.  GMchiehäiche  Noamen  über  den  Qang  der  ffnh^ 
möapäthie  in  Neapel  (Hy^a  It) 

2.  Praktieche  Beobachtungen  von  Tiet2b.  {T^Musa's 
Praktische  Beitr££;e.> 

Hier  wendet  der  Uebersetzer  mehrmal  ein,  dass  di# 
Topvza'schen  Beobachtan^eu  k^ne  Heilimg^Sn  sead^^m 
fi^ankheits^eschichten  w|irea;  ein  Rothlauf,  lAas^^Tag^e 
daverte,  wire  nicht  durch  Kunst,  sondern  durch  die 
Natur  geheilt  *)  etc* 

8.  Praktische  Beobachtungen  y  von  Dr.  Cubbibnt  in 
Nizza. 

a)  Frfiulein  B. ,  die  Schwester  eines  Apothekers  in 
Nizza,  Brünette,  melancholischen  Temperaments,  an 
Kaffee  und  gewürzte  fSpeisen  gewöhnt,  bietet  folgendes 
Krankheitsbild  dar« 

Anamneris :  Blattern  als  Kind ;  Kopfgrind  bis  zum 
sehnten  Jahre;  chronische,  scrophulöse  Augen-  und 
Ohrenentzändung  bis  zum  ffinfzehnten  Jahre* 

Gegenwärtiger  Zuitand:  Lichtscheue  Augen ;  bitterer 
und  pappiger  Mund ;  hohle ,  eariöse  Zthne ;  klopfende 
Schmerzen  in  der  Magengegend;  saures  Aufstossen; 
Morgens  sehr  oft  Brecherlichkeit;  regelmässiger  Stuhl, 
schmerzhafte  Himorrhoiden  nach  dem  Lkeoi' sehen  Mittel* 


*)  SoliAer  Tlteeaner  glebt  e«  noch  vüsle !  —  DMselbe  wie  der  fnuis. 
]lef,iKgt.HKiBielmHeniUi4es,l.]iefl,  DnGs« 


JSn  flräh  ersokeiiifnde  lUgd;  WeissloM;  ^tftüMfheif 
Katariii ;  -Zssanmeiizieheii  im  Liiryiix ;  Htla^e jfeflM  kuMtt 
dem  Brostbeiii.  in  der  Ackselhöble  verfaHrtet^  AtHl«»^ 
drüsen,  mit  einer  hMidbreXeo,  rotheii)  KteiMai^t^lffi  ^ 
oft  yesicolösen  Ffeehte  bedeeltt  Wenn  tfte  Ffechte 
sehwindet ,  so  entzünden  und  vereitern  sich  die'  AxillMr-^ 
drüsen.  Dieses  letztere  Uebel  (die  Fledi<e>  dauett 
sehen  6  Jahre  lan^ ;  alle  mögUchen  llttfel  iHii^^  üt!t 
Apotheke  des  Bruders  waren  diese  Zeit  darch  n^on 
vergeblieh  angewandt  worden.  Dr.  Chtaums'r  gab  säuerst' 
Sepia.  Es  entstanden  sehr  viele  Bläschen  auf  der  Flethte. 
Dann  Stilphur ;  später  Clenmtii^  und  endlich  Hepar 
solphuris.  Nach  diesen  beiden  letzten  Mitteln  wäre» 
die  Flechte  und  die  Drüsenyerhärtungen  v-ölljg  geheilt. 

D^.  Cli^ment  will  durch  diese  einfache  Heilii^gsgie- 
schichte  beweisen ,  1}  das  selbst  Apothekersej^w^tern 
bei  der  Homöopathie  Hilfe  suchen  müssejn  (i>,  2)r  daa^ 
die  homöopathischen  Heilungen  auch  in  einer  phiQrma- 
ceutischen  Athmosphäre  Statt  finden  können,  so  dass  auch 
sonst  in  Nizza  alle  Heilungen  in  einer  mit  Pomeranzen- 
blüthenduft  erfüllten  Atfamospliäre  gelingen. 

b)  Der  zweite  Fall  betrifft  den  Theaterdircctoft  voa 
Nizza.  Anamnesis:  Syphilis;  Flechten;  fliessende  H£-. 
morrhoiden;  fahles  Antlitz*  Gegenwärtiges  Hauptge» 
brechen:  innere,  fliessende, schmerzhafte  Hämorrhoiden: 
sehr  starker  Blut-  mit  Schleimfluss  aus  dem  Alter; 
sehr  schmerzliches  Halsweh,  wenn  die  Hämorrhoidlen 
nicht  fliessen ;  nach  dem  Stuhlgang  Brennen  und  Stecfhen 
am  After;  spasmodfsehes  Zusammenziehen  desselben, 
8  Standen  lang  nach  dem  StuhlQ ;  Prolapsus  des*  Rectunjis', 
was  Pat.  zu  einer  stets  liegenden  Körperstellun^  zwingt, 
wenig  Appetit,  trdekner  Mund,  Magendrücken,  Adf-^ 
'  stossen,  langsame  Verdauung,  Schwerathmen ,  Herz- 
klopfen; ScUeimauswurf,  ohne  Husten.  Mädi^eif  in 
den*  Gliedern,  Exostose  auf  def  Tibia;  auf  der  Haut 
aU'goiA^i'^^'^  «fneken,  Acne  ikidtarata  auf  dem  R&cken.  - 
Pat.  war  sonst  munter;  jetzt  jähzornig,  nngednldig. 


oft  vit^efgtBMägen.  Klopfender  Kopfoebmenfi.  •^.  Wm 
Km  ißwrte  6  Jfonate  lan^:,  dann  war  Patient,  gehnitt. 
lai  ersten  Monat  erhielt  Fat.  Su^iikur  und  Sepia}  im 
:9weiten  liy^pod«;  im  dritten  Pulsat.  andfihi^jpAtir;.  nadi^ 
dieaeii  Rütteln  war  der  Prolapsas  geheilt^  die  Blotwise» 
waren  geringer*  Im  vierten  Monat  Mercor.  und  Ignati«;. 
4ie  E3^0jatto9is  hat  abgenommen ;  dann  zwei  Gaben  P§a^ 
vfnum  ajbw^haelnd  mit  Mercur, .  Im  fänften  und  aecbatea. 
Mon^t  Qrapbit,  Aorum  und.  wiederum  Polaai  Bann  war. 
Herr  D.  vollkommen  geheilt,  %n  seinem  grossen  Er^ 
staanen* 

■ 

e)  Aderlassmissbrailcfi.  Mlle.  Aubin  von  Nizza,  ti  J., 
Bränette,  sanft,  von  Famiiienküramer  heimgesucht   In 
Folge  eineis  Wechselfiebers  wurde  ihr  neben%ehmnat 
2nr  Ader  gelassen;  sie  wurde  darauf  sehr  schwach, 
reisbar;  Dorstlosigkeit;  Kopfschmer»;  rothe  Augen  mit 
Brennen  und  Klopfen  darinnen;  Zahnschmerz;  gescb wol- 
lene und  eiternde  Maxillafdrüsen;  sehr  schwacher  Magen,' 
mit  Drficken  anf  dem  Epigastrium ;  öfteres  Erbrechen ; 
adit  Tage  dauernde  Verstopfung;  melancholische  Stim- 
mung;, im  Uterus  Crefähl  einer  aufsteigenden  Kugel; 
drei  Jahre  lang  schlecht  regultrt ;  seit  einem  Jahre  gar^ 
nicht  mehr;    trockener  Hosten;    Herzklopfen;   müde 
Glieder ;  kalte  Extremitäten ;    unerquicklicher  Schlaf; 
ingstHcfae  Träume;  Weinerlichkeit.  Puls.,  China ^  tgnat, 
Sttlph.,  Hepar  sttiph.  heilten  sie  in  wenig  Monaten. 

d)  Herr  Poktbkmoli,   sehr  reizbar,  melancholisch- 
biliösen  Temperaments ,  leidet  besonders  an  einem  trock- 
nen Husten ,  der  in  den  Morgenstunden  und  nach  Mitter- 
nacht periodisch  in  Anf&llen  kommt,  die  gewöhtilioh. 
^ine  ganze  Stunde  wahren ;  schon  ein  Jahr  lang<  dauern  * 
diese  Anfälle,  die  ihn  ausserordentlich  belästigen.  Uebri- 
gens  bat  Patient  auch  Flechten  (Ps<|riasis?  WiUJ  auf, 
dem  Rucken«    Dr*  CiabnBMT  gab  Aconit,  Polsat.,  Aur*, 
Snlph»,  Graphit  und  Nux  vom.,  abwechselnd  und  wieder« 
holt    Nach  6  Monaten  war  die  Brostaifeetion  so  wie 
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4ie  FleeUe  jn^eitt.  Die  Heilung  wurde  üi  dem  ein- 
tretoodeD  Winter  nicht  j^stört. 

Die  vier  Krankheitsrille ,  die  Qerr  Dr.  CttoxNT  erziblt, 
sind  äbri^ens  sehr  interessant  nnd  belehrend.  Wir 
waUen  biess  bemerken ,  dass  wenn  man  die  Symptome 
^wie  IlA9MKaiAiiN  seine  ^^reinen  Arsneiwirknngen^^  hin-^ 
stelit),  man  stets  ein  sehr  charakterloses  Krankheitsbild 
entwirft ;  es  ist  alles  so  zerstäckelt  und  zerrissen ,  da  ist 
kein  Zusammenhang ,  keine  Totalität;  für ,,  Symptomen- 
deck(»r^  maf  diese  Methode  gut  i^enug  seyn  I 

Es  folgen  dann  einige  Anszäge  aus  der  Lux'schen 
ZoQiasis  und  der  allg.  hom.  Zeitnngv 

Ankündiffungen.  —  AMopatky  ßnd  H^möopathyy  er 
the  tmial  medeeine  and  ihe  Habnemanman  Do^rine 
repreMenied  to  the  mm^medical  public,  by  Karl  Lvthbii 
M.  D.    Paris  183& 

Eine  für  Laien  geschriebene  Schrift.  Die  Englinder 
sind  sehr  schwer  för  die  Homöopathie  zu  gewinnen« 
Man  weiss  ja,  wie  sie  an  grosse,  enorme  Gaben  ge- 
wohnt sind.  Herr  Dr.  Luthbr  sacht  zuerst  das  Ver-> 
trauen  auf  die  Allöopathie  bei  seinen  Lesern  vollkommen 
zu  untergraben,  indem  er  die  bekannten  Stellen  von 
BoJSRHAViE,  Heckee,  Krüoer  *  H amsbn  ,  Choulamt,  Gm- 
TANKER,  Reil,  Peter.Frank  anführt.  Naehher  lüsst 
der  Verf.  der  Einfachheit ,  Unschädlichkeit  und  Brauch- 
barkeit  der  Homöopathie  alle  Qerechtigkeit  widerfahren. 
Dr.  Luther  citirt  einen  englischen  Arzt,  Dr.  Forte. 
Diese  Stelle  scheint  uns  in  Deutschland  noch  wenig 
bekannt  zu  seyn,  sie  möge  hier  ein  Plätzchen  finden. 

„Es  war  mir  innner  unbegreiflich ,  wie  die  Leute  Ver- 
trauen in  die  Aerzte  und  die  Arzneikunst  setzen  konnten. 
Diese  ausserordentliche  Thatsache  lisst  sich  bloss  durch 
die  Trägheit,  welcher  die  Welt  sich  grösstenthetls  hin- 
glebt, erklären.  Diese  Trägheit  lässt  sie  diese  zer- 
störende Afterkunst  mit  gleichgältigem  Auge  ansehen« 
Denn  wenn  sie  die  Augen  öffheti  wollten,  so  wärden 
Leute  [sogleich  einsehen  ^  dass  die  ganze  Arznei- 
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kao8t  nar  «in  foiaer  aubtilir  Betrug ,  umi  die  Xente 
entweder  Betrüger,  oder  selbst  betrogene  Ignonmten 
sind,  EinAlonareh,  der  sein  Reich  von  der  pestilen- 
tieHen  Tropiie  der  Aerzte  and  Apothelier  befreite,  and 
die  medizinische  Praxis  volliceniinen  anterssgen  würde^ 
dieser  Fürst  verdiente  als  einer  der  grossten  Charak- 
t^e,  ja,  als  ein  Wofalthttter  des  MenschengescMec^te 
angesehen  und  verehrt  zu  werden.  Ich  glaube  niebt^ 
dass  ein  ehrenloserer  Handel,  als  der  gegenw«rtigre 
medizinische,  sich  denken  Msst^^  So  schreibt  ein 
schwarzgallichter  englischer  Arzt  Uebrigens  sttgt 
KufisER  dasselbe,  nur  mit  ein  wenig  andern  Worten. 

Anzeige^  CeHno  snila  razionalita  del  principio  ter«- 
pentico  de  Sam.  Hahnbm aji n  ,  applicato  al  Irattamento 
4^1  Cetera  asiatico ,  dal  Dottore  Francesco  Tauanuü , 
medico  primario  emerito  di  Ascoli. 

Die^  BibL  hom»  fuhrt  bloss  diesen  Titel  an  «). 


3)  Archiv  für  die  hom,  HeUkunst  von  St apf.^ 

XV.  Bd.  3.  Heft. 

Nach  längerer  Unterbrechung ,  üjber  deren  Orund  dem 
Ref.  keine  Nachrichten  zugekommen  sind,  ist  wieder 
ein  Archivheft  erschienen.  Ref.  nahm  es  um  so  begie-* 
riger  in  die  Hand ,  als  Sitapf  in  der  alig«  hom.  Zeitg.. 
vor  einiger  Zeit  ankündigte,  das  Archiv  werde  fort- 
gesetzt werden  (es  hatte  sich  nämlich  das  Gerächt 
verbreitet ,  das  Archiv  werde  eingehrei|i ) ,  die  reine 
Homöopathie  vertheidigen  und  in  ein^r  neuen  Richtung 
auftreten*  In  diesem  Hefte  ist  davon  noch  niefats  zu 
finden,  worüber  die  Herren  Redakteure  Sisapf  und 
Gross  auch  in  so  fern  die  Erklärung  geben,  als  dici 


■•^ 


^  Auf  die  Archives  de  la  ni6d.  hom.  werden  wir  demnädiBl  kommen^ 
8ie.eiithBlieiidllenilJeber8etsBimgeaaaaderQygeatt.fl,  w.     D.Red.  . 


meuß  RkkUtng  erst  init  tlem  t(/*  Bd.  be^niieD  (mA 
(pt^*  IM  9  fW).  Die  Qerren '  Redaktoren  halten  es 
oiialieh  far  sehr  löbUeb,  dass  sieh  ein  kritkchet" 
Geist  eriioben  habe,  der  die  Homöopathie  sichte.  Dieser 
Geist  sei  aber  211m  Tfaeii  aasgeartet;  das  Beaffibetf, 
die  Eons!  von  den  Sehlaclcen  zo  reinigen,  habe  nicht 
sdtta  diesen  zweideutigen  Charakter  angentaimen ,  and 
drohe,  mit  der  Spren  aaeb  die  WaizenkÖrner  wegzu- 
^nrerfen.  Gegen  diese  ADsschweiAingen  4%t  Kritik  soll  das 
AffchiT  Yoai  16.  Bande  an  das  Organ  für  die  ,,Reaktiofi^^ 
bilden.  —  Das  Benmhen  der  Redaktoren  soH  seyn,  die 
,,reine  Homoopatbik  ^^^  d.  h«  ^,IloniAopatfhik  der  Erlah^ 
raag'^  zu  firdem;  sie  wollen  ,,  Protestanten  ^<^  seyn  in 
der .  Wissenschaft ,  und  festhalten  den  Geist  äehier 
Humanitiit  —  Aach  den  Laien  wird. gestattet,  „reine 
Erfahrongen^^  mitzutheilen.  —  Ref.  hat  diese  Erklftrang 
mit  Freude  gelesea ;  hält  das.  Archiv  daran'  streng  fest, 
80  wird  die  Hygea  das  Archiv ,  die  bejahrtere  Schwester^ 
als  Master  anerkennen ,  und  dann  weniger  äi  der  Lage 
aeyn,  selbst  ein  „Organ  der  Reaktion^  zn  bilden.  — 
Doppelt  erfreut  war  Ref.,  den  Kunstausdruck,  „reine 
Hanöopathik  ,^^  nun  in  eine  neue  Fassung  gebracht  an 
finden,  so  zwar,  dass  unter  derselben  nicht  mehr,  wie 
von  den  s.  g.  Reinen  und  Strikten  geschah ,  die  Ur-^ 
HaaifBMANN'sci&e  Lehre  (und  die  Aufrechthaltung  der- 
selben) verstanden  wird,  sondern  die  „ Homöopathik 
der  Erfahrung  ,^^  was  ein  sehr  grosser  Unterschied  ist. 

i3  VerfBuungwurhmde  der  Nordamer.  Acadenrie  etc* 
(bt  sehen  in  «kr  Hygea  lY.  Bd.  Heft  6  zu  finden.) 

9^  Praki.  MütheUungen  von  Dr.  6.  W.  Gross«  — 
Kenehfaustenepidemie  in  Jnterbogk,  im  Anfhnge  des 
Jahre  I8869  bei  Kindern  von  noch  nicht  7  Jahren.  Die 
AnfSUe  hatten  „wenig  Charakteristisches  ,^^  Dros.,  Ciha 
and  Fuls.  halfen  nichts,  Bellad.,  dfters  wiederholt, 
leistete  Erhebliches ;  eine  Gabe  Sulphur  und  Ambra  be- 
seitigte dann  meist  den  Rest  [worin  der  bestund,  und 
ob  >er  immer  gleich  war?  Ref.].    Hatte  der  Basten  erst 


fcnvs  gedMert,  so  irerschwaad  er  nach  Beilad*  80  te 
weni/i^n  Tagen ;  Kioder ,  die  uor  katarrhalisch  bnsteten, 
Uieben .  von  dem  Keachhostm  frei ,  wenn  sie  .etUelie 
Dosen  Bellad.  erhielten.  ~  Ein  Stickhusten  bei  eiaen 
Kinde  (onaufliörliebes  jeranz  kurzes  Husten ,  VoUheit  der 
Brost,  Athem  so^  kurz  und  röchelnd,  Gesicht  so  auf* 
gerieben  und  donkelretb,  dass  man  jeden  Augeabliek 
Brstiekung  fOrobtete)  wurde  durdi  eim'ge  Dosen  Belkul. 
^^schuell^^  beseitigt»—  Gross emjifieblt für  eine  gewisse 
Qustenform  sehr  die  Tussilago  Farfara  ( Tinetnr  ans 
Herba  sicca  bereitet);  er  gab  davon  ti|^ch  yt  gtt. 
4«  DUnt ;  ausgebildeter  Keuchhusten  (wogegen  die  JLeute 
Furfara  als  Tbee  anwendeten)  wich  darnach  nicht,  nnr 
der  $l9  Vorbote  auftretende  katarrhal.  Husten  achwand 
[also  wirkte  Far/ara  ja  gerade  wie  Beilad.  1  Ref.].  — 
Ein  schon  sehr  verdicbtiger  Hosten  bei  einer  ge* 
echwftcbten  Frau  vergieng  nach  14.  Tagen  auf  Farfara, 
jeden  Tag  eine  solche  Dosis.  —  In  hartnSckijKen ,  be-- 
sonders  herbstliehen  katarrhal.  Hustenarten,  denen  erst 
nach  grosser  schmerzhafter  Erschätteruag  der  Brust 
ein  döoner  Auswurf  zu  folgen  pflegte,  und  deren  „£r- 
Mugungsreiz  ^^  meist  in  einem  durch  Sprechen  veru 
mebrten.  Kitzeln  im  Hals  bestand,  sollen  nach  Onoss 
fSr  Farfara  sprechen,  welche  Verf»  zu  Prüfungen  aa 
Gesunden  empfiehlt.  Ref.  ist  damit  ganz  einverstanden, 
denn  je  mehr  Mittel  angewandt  werden,  ehe  sie  an 
Gesunden  gq>rflft.sind,  desto  schlimmer  sieht  es  aus« 
—  Eine  Junge  Dame  litt  an  bedeutender  Anschwellung 
der  rechten  Mandel  und  Anftreibnng  und  Entzündung 
der  Zongendrtise ;  Mercnr.  ohne  Nutzen ;  Acid.  nitr*  Vso 
brachte  in  S4  Stunden  die  Mandeigeschwulst  zu  weichen 
[„zum  Weichen^^  wohl] ,  die  Zungendrfise  zur  Eiterung. 
Nach  wenigen  Tagen  >  war  das  Uebel  gehoben.  Wie 
lange  es  vor  Gaoss  gedauert ,  ist  nicht  angegeben^  da- 
gegen aber,  dass  die  Dame  sehr  dunkles  Haar  habe^ 
was  Ref.  so  wenig  wundert,  als  wenn  Salpetersiue  bei 
Blonden  whrkt,  was  er  auch  sah.  -*  Ein  %  Jahr  altea 


Kind  war  in  der  Entwicklnn^g^  des  Körpers  sehr  zarfiefc, 
und  hatte  einen  anverhältni^ismüssig  grossen  Kopf,  alle 
Knochen  des  Schädelgewölbes  ii^aren  auseinander  ge- 
trieben^ selbst  die  Augäpfel  waren  ungewöhnlich  her- 
vorgetrieben. Der  Knabe  erhielt  etwa  10  Dosen  Blercur. 
sol.  18,  alle  3—4  Tage  eine  Dosis;  so  lange  das  Kind 
einnahm,  fand  man  keine  Veriänderung  an  den  Kopf- 
knochen ,  allein  in  der  Nachwirkung  begann  der  Kopf 
sieh  zu  verkleinern,  so  dass  er  nach  etlichen  Wochen 
auf  die  naturliche  Grösse  reducirt  war  und  die  Nähte 
geschlossen  erschienen*^  [Also  ein  hypertrophischer  2^ 
stand  des  Hirns  und  mangelhafte  Ernährung  der- Kopf- 
knochen ,  wie  sich  das  bei  RhachKischen  findet  Mercnr. 
muss  also  das  Gehirn  reducirt  und  die  Knochennutrition 
gesteigert  haben*  Calcarea  soll  dasselbe  thuA;  was  Gross 
veranlasste  Mercur  zu  geben  und  nicht  Calcarea,  wäre  be-i 
lehrend  zu  wissen,  Ref.]  —  Choler»  sporad*  im  September 
t885  wichen  nur  langsam  dem  Veratrum  80  und  18  [Ref* 
hat  schon  oft  Veratr.  1.,  8.  und  3.  Dil.  gegeben,  und 
empfiehlt  das  aus  Ueberzeugung}«  Verf.  erzählt  einen' 
Fall,  wo  Veratr.  nicht  half,  und  wo  ihn  ein  klonischer 
Krampf  des  rechten  Armes  auf  Cnprum  fährte,  was 
auch  half  (Copr.  metalh  90,  „eine  Auflösung  in  unc.  jj 
Wasser  ,^^  alle  10  —  16  Minuten  ein  .Kaflfeelöffet  voll). — 
Eine  eingewurzelte  Epilepsie  [wie  geartet]  besserte 
sich  auf  pulv.  Mari  veri  6,  alle  8  Ta^e  V«  Gran.  GROfUB 
hofft  das  Uebel  zu  heilen,  wenn  er  Maram  in  veraehie- 
denen  „Potenzen*^  anwendet. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Dr.  Griesselich. 


ni. 
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1)  MoUerus  redwkms.  Ein  Sendschreiben  an  Herrn 
Dr.  Kbüoer-HaMsen  in  Güstrow;  von  Dr.  Froedb. 

Pbntzlin,  Armenarzt  und  Arzt  am  StadtkrankeiH 
hause  in  Wismar.  Berlin^  A,  HiRscnwAUk  3V4  Bg. 
8.  36  kr. 

ßLBg  SSd  des  III.  Bds.  der  Hy^rea  hat  Ref.  die  ,,brillen- 
losen  Reflexionen^^  des  Herrn  Dr.  Krügbr-Hansan  an- 
gezeigt\  Herr  Dr.  Pentzlin  hat  vorzäglich  aas  Ver- 
anlassung 4ieser ,, Reflexionen^^  sich  an  das  Sendschreiben 
gemacht.  Ref.  war  und  ist  stets  der  Ansicht,  dass 
RÜGER -Hansen  den  Zustand  der  alten  Medizin  oft  mit 
Recht  scharf  tadelte,  jedoch  nicht  im  Stande  ist,  statt 
des  Getadelten  etwas  Besseres  zu  ^ß^eben;  was  ergiebig 
ist  die  Versicherunjs^ ,  dass  er  mit  seiner  Behandlan^s- 
weise  stets  sehr  gidcklich  sei ,  und  theilt  er  davon 
etwas  mit,  so  sind  es  nur  Bretter  aus  dem  ^stran- 
deten Schiffe  des  Brownianismus.  Dass  er  nebenbei 
die  Homöopathie  lobt ,  nur  tpeil  sie  ebefi  keine  AUöo^ 
patfiie  ist^  dass  er  sie  schilt,  weil  sie  doch  anch  nichts 
ist,  das  haben  die  Homöopathiker  ihm  verziehen,  weil 
er  die  Allöopathie  verdammte.  Herr  Dr.  Pentzlin  hebt 
^  den  Punkt  der  Uebertreiban^^  hervor,  und  socht  dem 
Dr.  Kr.  -  H.  einifi:e  falsche  Angaben  nachzuweisen  Das 
ist  aber  auch  Alles,  was  man  ihm  zum  Lobe  nachsagen 
kann.  Auf  die  an  den  höchsten  und  hohen  Häuptern 
volizoffenen  Kuren,  welche  Kr.-H.  seiner  Kritik  unter- 
zog, hat  sich  Herr  P.  auch  nicht-  mit  einer  Sylbe  ein- 
gelassen ;  vielleicht  im  Gefühle ,  dass  sich  an  jenen 
^uren,  so  wie  an  denen  einiger  Berliner  u.  a.  Herren, 
entweder  nichts  aussetzen  oder  anch  nichts'  rechtfer- 
tigen lasse.  Dagegen  setzt  sich  Herr  Dr.  P.  auf  das 
hohe  Ross,  thut  sogar  als  habe  er  Witz^  Ifisst  den 
Dr.^KR.-H.  als  Polichinell  auftreten,  vergleicht  ihn  mit 


MoiiiiRK,  und  häxigi  seinem  Sendschreiben  einen  j^Epi- 
lo^us^^  inMoLii»£'8€her  Weise.an,  was  sich  all  scnlecbt 
ausnimmt,  und  beweist ^dass  der  Herr  Verf*  so  ganss 
Unrecht  nicht  hat,  wenn  er  (pag-.  1)  sagt:  ,,e8  sei  seit 
einigen  Jahren  auf  dem  Markte  der  med*  Literatur  eine 
possenhaft  ausgeschmückte  Bude  aufgeschlagen^^ 
Auch  die  Homöopathie,  Habnebiann  und  die  Homöo- 

Eathiker  bekommen  ihre  Seitenhiebe;  doch  meint  Herr 
^n   P. ,    in   dem   grossen    Spreuhaufen    Habnemann's 
wären  „goldene  WaiKenkörner^^  zu  finden,  allein  es 

geht  aus  dem  Sendschreiben  nicht  hervor,  dass  Herr 
r.  V.  deren  gefunden. . 

Herr  Dr.  biüGsa  -  Hansen  hat  durch  dieses  Opus- 
culum  schwerlich  etwas  eingebüsst,  Dr  P«  jedoch  schwer- 
lich ein  Lorbeerblatt  melir  in  seinen  Kranz  geflochten. 
Wenn  Ersterer  Allöopath  seyn  will  ohne  Aderlass  und 
Brechmittel,  so  sind  seine  Kranken  zu  bedauern,  die  er 
Anfangs  oiit  Wasser,  dann  mit  China,  Opium  etc.  tractirt. 
Was  aber  Herrn  Dr.  P*  ums  Himmels  willen  bewegen 
konnte,  dem  Herrn  Dr.  Kr.-H.  einige  ärmliche  Blätter 
zu2itt wenden,  das  ist  schwer  zu  begreifen. 

2}  Ausführliche  Beschreibung  sämmtlicher  Arznei^ 
getmchse ,  welche  honiöopatMsch  geprüft  worden 
sind  und  angewendet  werden.  Für  Homöopa- 
thiker  zur  Benutzung  beim  Einsammeln  der  Arz- 
ueikörper  aus  dem  Pflanzenreiche.  Von  Ep^ 
Winkler,  Dr.  der  Phil.,  der  uat.  und  polyt« 
Gesellscb.  zu  Leipzig  Mitglied.  Leipzig  1836.' 
Magaz.  für  Industr.  u.  Lit;  19.  Bog«  8«  3  fl« 

Ref.  hat,(Hyg.  U.  pag.  ö8)  das  bezügliche,  nun  vollen-^ 
dete  Kupferwerk  des  Herrn  Br.  \^^nkler  angezeigt; 
hier  folgt  der  Text  dazu.  Os  freut  denRef ,  dass  sein 
halbes  Prognostiken ,  das  Unternehmen  möge  aus  Man- 
gel an  TheJlnahme  TielleicHt  ins  Stocken  gerathen. 
nicht  eintraf;  der  Ansicht  ist  er  aber  noch  stets —  una 
bat  sie  aps  der  Natur  der  Dinge  entnommen —  dass  es< 
besser  gewesen  \yäre,  wenn  der  Herr  Verf.  den  Text 
jedem  Hefte  beigegeben  hätte.  —  Was  die  Ausführung, 
dieses  Textes  betrifft ,  so  kann  Hef*  hierüber.mit  Ueber- 
zeugung  nur  Gutes  aussprechen ,  nn<l  es  freut  Ref.  sehr^ 
dass  die  Literatur  der  Homöopathie  ein  solches  Werk 
aufzuweisen  hat,  wie  das  des  Jtferrn  Dr.  Winkler. 

Die  Pflanzen  sind  nach  dem  s.  g.  naturlichen  Systeme 
geordnet,  und  mit  den  Zellpflanzen,  den  Kryptogamen 


IjDmm's  ist  bej^onnen;  —  aosfIhrUcher  Charakter  des 
tNDtreffenden  Genua  —  der  natärlichen  Familie  nach  Da— 
CAMDOLLE,  B.  Browm  q.  a*  Hatadera  der  Botanik  —  An- 
gabe der  Art.  Diagenese,  Vaterland  und  Standort  — 
aosföhrliche  Beschreibonj^  derselben  —  Wirkung^  und 
Anwendung:  —  Synonyme  ^  Literatur  und  Abbildungen. 

—  Der  botanische  Theil  ist  vollständig,  auch  ist  aaf 
Verwechslungen  aufmerksam  gemacht  Die  Rubrik: 
,.V(rirkung  und  Anwendung ^^  ist  höchst  mager,  und 
dürfte  am  besten  weggeblieben  seyn;  es  erinnert  der- 
gleichen gar  zu  sehr  an  die  lieben  Angaben  altvateri- 
scher Bucher,  Materite  medicie  genannt;  was  heisst  es 
auch  z.  B.  wenn  man  bei  Herrn  Wuhclbe  liest,  „der 
Knoblauch  wirke  „auf  den  DarmkanaL^^  Die  Anrabe  dei^ 
Literatur  der  Homöopathie  bei  den  betreffenden  Pflanzen 
ist  dankenswerth*,  die  „Wirkungsdauer^^  und  einiges 
Andere ,  was  gar  zu  sehr  die  HAHNSMANN^sche  Dogmatik 
betriiR,  h&tte  auch  besser  fortgelassen  werden  können. 

—  Unter  der  Rubrik  „Synonyme^  Liter«  und  Abbild.^ 
vermisst  Ref.  ungern  Geigsb's  mit  Recht  geschätztes 
Handbuch  der  Pharmacie,  denn  es  beruht  auf  eigenen 
Untersuchungen,  und  BiscaoFr's  mediz.  Botanik. 

3)  Der  MUzhrand  etc.  von  Dr.  G.  A.  Wbbbb  , 
Grossh.  Hess.  Hofratbe  etc.    Leipzig  1S36 ;  bei 

RBCIiAM. 

Ohne  weiter  auf  den  Inhalt  dieser  Schrift  einzugehen, 
empfiehlt  sie  Ref.  mit  gutem  Gewissen  allen  Aerzten 
und  Thierärzten.  Nach  dem  Vorliegenden  wird  man 
nun  wohl  nicht  sagen  können,  Verf.  habe  sich  ge^ 
tauscht ,  od.er  er  wolle  Andere  tüuschen ,  denn  mit  dem- 
selben Rechte  Hesse  sich  sagen:  ÄUeg  in  der  Medifän 
ui  Lup  und  Trüg.  —  Das  Anthracin  (Verf.  gab  90.  Verd.) 
bat  sich  als  das  hilfreiche  Mittel  in  vielen  Fällen  be- 
wiesen. Ref.  bemerkt  nur,  dass  nach  einer  Notiz  in 
einem  öffentlichen  Blatte ,  auch  kohlensaures  Eisen- 
oxvdul  sich  als  Präservativmittel  gezeigt  haben  sol|, 
indem  ein  Stall  von  Milzbrand  befreit  blieb,  wo  sich 
dann  fand,  dass  das  Wasser,  worin  viel  von  jenem 
Eisensalz  enthalten  war,  die  Ursache  abgabt  Die  Sache 
ist  zu  untersuchen. 

Möchte  unsere  Literatur  recht  viele  solche  Mono- 
graphieen  aufzuweisen  haben  1 

Dr.  GriesseUch. 


\ 


Originalabhandlong^i. 


1)  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Arzneimittel  ab  mu 
in  marbie.   Von  Dr.  Schrön  ^}. 

A.eamt  nimmt,  nach  dem  zn  artheilen,  was  dasselbe 
bei  seiner  Anwendung  in  Krankheitsfällen  gewirkt ,  wo 
es  in  Folge  des  Krankbeitsbildes  dargereicht  wurde, 
das  es  bei  den  Prüfungen  an  Gesunden  manifestirt 
hatte,  unfehlbar  einen  der  wichtigsten  Plitze  in  der 
Materia  medica  ein*  Es  ersetzt  dasselbe,  wie  ich,  auf 
meine  zeitherige  Erfahrung  fussend ,  behaupten  zu  kön- 
nen glaube,  den  ganzen  apparatus  antiphlogisticus  der 
antipathischen  Schule,  mit  allen  seinen  Blutentziehun-^ 
gen,  Mittelsalzen,  Hydrargyrien  und  Fomentationen  nicht 
allein,  sondern  es  übertrifft  ihn  bei  weitem  sowohl  an 
Sicherheit,  als  auch  (was  so  wichtig  ist),  an  CJn- 
scbüdlichkeit 

Es  hat  sich  dasselbe  in  allen  den  Fällen  als  unent- 
behrliches  Mittel  bewahrt,  wo  sich  durch  heftige  Re- 
aktion des  Organismus  zum  primären  Leiden,  des  ein- 
zelnen Systemes  oder  Organes  eine  allgemeine  febri- 
liscbe  Aufwallung  gesellt  hat,  die  sich  durch  voran- 
gehenden, oft  tief  ergreifenden,  ja  schüttelnden  Frost, 


.  *)  Wir  beginnen  mit  dieser  Arbeit  allein ,  da  sie  ausführlicher  ist; 
die  Bfittheilungen  Anderer  folgen  nach.  —  D.  Red. 

HTGSA,  MV.'  7 
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mit  folg*ender  örtlicher  oder  allgemeiner,  gewöhnlieh 
Janker  andauernder  Hitze,  durch  heisse  trockene,  oft 
brennend  anzufühlenäe ,  dabei  mehr  oder  weniger  ge^ 
röthete  Haut ,  schnellen ,  vollen  Puls,  Kopfschmerz , 
glänzende  Augen,  heftigen,  anhaltenden  Durst,  gänz- 
lichen Äppetitmangel ,  feurigen  Urin ,  durch  Unruhe, 
Schlaflosigkeit,  Abgeschlagenheit,  mehr  oder  weniger 
heftige  Delirien  bei  deutlich  auftretenden  Remissionen 
und  Paroxysmen  zu  erkennen  giebt 

In  allen  so  geatalletea  Füllen  weiutete  Verf.  Aconit 
beim  Beginn  der  Kur  an ,  und  zwar  in  ein  -  bis  zwei- 
stüofdlich  wiederholter  Gabe*    Vor  einigen  Jahren  gab 
€|r  Aconit  3  —  6,  einen  Tropfen  pro  dosi.    Später,  als 
Ift.  AtüiJtn  sethe  Anweniihingswe!.^  im  Wasser  belianiit 
machte ,  ward  diisiselbe  ge w&hnlick  äs«  S  *^  6  Tropfen 
in  ein  Schoppenglas  Wasser  gethan,  und  dies  Wasser 
alle  ein  bis  zwei  Stunden  Löffelweise  verabreicht»  Seit 
ohngefähr  einem  Jahre  zieht  es  Verf.  vor,  d  —  6  Tropfen 
von  3,  —  Ö.  Verdünnung  mit  1—2  Skrupel  Milchzucker 
einige  Minuten  zu  reiben,  und  davon  alle  1  —  S  Stunden 
eine  Stesserspitze  voll  nehmen  zu  lassen.    Es  ist  hl 
dieser  Form    vor  Verderbniss   völlig  ^  gesichert ,    und 
scheint  so  ganz  "besonders  wirksam  zu  seyn;   Durch 
dies  Verfahren  wird  die  allgemeine  Krankheit  von  der 
primären  los-  und  weggerissen,  und  die,  fjiir  die  noch 
zurückbleibende   Krankheitsform    spezifisch    passenden 
JMittel  können  ihre  Heilwirkung  ungehindert  entfalten. 
Aus  einem  gastrischen  Fieber  wird  so  eine  einfache 
Indigestion ,  die  nach  Massgabe  ihrer  filgenthumfichkelt 
hernach  leicht   durch   einige  Tropfen  Bryonia,  Pols«, 
Nux  vom«,  Sul[)h.,  Slagnesia  mur.  etc.  gelioben  wird. 
Von  einem  Seitenstechfieber  hleibt  uns  in  Bälde  nichts, 
als  ein  iielierloser  Seitenstich  rheumatischer  odetf  ent- 
zuncfiicher  Art  übrig,  den  Bryonia,  iBdladoiina,  Mercur 
in  kurzer  Zeit  heben.    In  einigen  Fällen  sah  itfh  In 
Bippenfellentzündungen  auf  mehrere  so  gereichte  Gaben 
^es  Ao#nit  Erbrechen  von  Galle  und  Schleim  f(4gen^ 


das  sieh  irei-  und  viermal  wiederholte  ^  mxi  dem  in 
IS'^^Se  Stunden  völlige  Genesang  folgte.  Das  Erbrochene 
enthielt  einige  Male  einen  Spulwurm ,  deren  bei  Kii^- 
dem  auf  die  Anwepdung  von  Aconit  oft  mehrere  durch 
den  Stuhl  entleert  wurden  Cef.  Hygea  II.  S.  415). 

War  die  zu  heilende  Form  ein  rein  entzündliches 
Leiden ,  namentlich  der  Respirationsorgane ,  so  war 
Aconil;  nicht  selten  allein  im  Stande,  die  ganze  Krank«^ 
heit  zu  heben ;  in  anderen  Fallen  jedoch  waren  oft  noch 
nefarere  andere  Mittel  nothwendig*  Heilnngsgeschichte« 
entzündlich  Kranker  mitzutheilen«  hat  man  bereits  seit 
lüiigerer  JZeit  unterlassen,  nnd  aach  wir  begnügen 
hus  hier  mit  dieser  Mittheilung  des  Resultates  im  All? 
gemeinen ,  bemerken  aber  doch ,  dass  bei  unserer  hoben 
Lagie  ven  1738  Fnss  exquisite  Lungen«»  und  Darjnt-r 
entzundangen  gftr  nichts  Seltenes  sind*  SoUte  es  gfir 
wünscht  werden ,  so  könnten  wir  eine  Reihe  unzw^ifu^Ir 
haf ier  Entzündungen  innerer  Organe  mittheilen ,  die  wir 
s&mmtlich  ohne  Blutentziehongen  folgenlos  zu  heilen 
die  Freode  hatten^)« 

im  Group ,  obschoa  ihn  y«  Autbnrieth  zn  den  Neuro« 
paralysen,  S^oitlein  zu  den  Nearophlogosen  zibtt^ 
scheint  doch  die  allgemeine  febrile  Tfaeilnabine  am  loka^ 
len  Leiden  die  Entwicklung  des  plastischen  Prozesses 
nngemein  zn  fördern,  und  Aconit  ist  vielfältig  nicht 
allein  in  Stande,  die  Heranbildung  des  beginnende« 
Croups  zu  hemmen,  sondern  unterstätzt  nnch  im,  be- 
reits zu  .plastischer  Anssch witzung  gereiften ,  Stadio 
die  Wirkung  der  Spongia  oder  Calc.  sulph*  (cf«  IXyge« 
ML  IM  e.  H.\y  mit  denen  Verf.  Aconit  in  der  bereit^ 
mitgetheilten  Methode  abwechselnd  giebt.  ■* 

in  febrilischen  Störungen  des  noimalen  Kindbe|^er- 
lanfes ,.  die  mehr  oder  weniger  dem  sogenamrfen  KiqA** 


^^m^—-  »■ » * 


^  Solclie  MittheilQiigeii  Bind  «ehr  notli^rendig,  w^t  sie  dazu  bei- 
tragen, die  Ansichten  über  Behandlung  aoatar  entann^ieher  Leidea  au 
kerlelitigea,'--«anieBlli^  bei  den  deg nern  der Homdopathie.  •*- 
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bettfteber  anzagehören  schienen,  hatte  ich  dreimal  Ge* 
le^ä^enlieit ,  die  grosse  Heilkraft  des  Aconits  zo  be- 
wundern. 

Schmerz ,  stechend  schneidender ,  im  etwas  aafgctrie- 
benen  Unterleibe,  der  bei  Bevregnng  ond  Druck  sich 
vermehrt;  Verminderung  der  Lochien  und  der  Milch, 
Kopfweh,  glänzende  Augen,  vieler  Durst,  nicht  sehr 
voller,  schneller  Puls,  heisse  Haut,  höchste  Unruhe, 
Angst  mit  Tode^sfurcht ,  gänzliche  Schlaflosigkeit  mit 
Delirien  bei  einer  viertägigen  Wöchnerin,  hob  Aconit 
innerhalb  wenigen  Tagen. 

In  einem  ähnlichen  Falle,  wo  ausser  Aconit  noch 
Beilad.  angewendet  wurde,  bildete  sich,  höchst  wahr- 
scheinlich metastatisch,  eine  hochrothe,  sehr  schmefz- 
bafte  Geschwulst,  von  der  Grösse  einer  Wallnuss,  aaf 
dem  Rücken  der  linken  Hand  zwischen  Zeigefinger  nnd 
Daumen,  die  nach  Genesung  der  Frau  noch  Wochen 
lang  blieb,  und,  unschmerzhaft  geworden,  langsam  re- 
sorbirt  wurde.  Aconit  6,  mehrere  Tropfen  in  ein  Glas 
Wasser  gethan ,  und  daraus  alle  -  Stunden  einen  Löffel 
voll  gegeben,  hob  die  dringendsten  Symptome  so  schnell, 
dass  schon  die  erste  Nacht  nach  seiner  Anwenduna^ 
sanfter  Schlaf  eintrat. 

Man  wird  durch  diese  Geschwulst  unwillknhrlidi  an 
die  Exsudate,  die  sonst  bei  dieser  Krankheit  das  Pen- 
tonäum  in  der  kürzesten  Zeit  zu  ungeheurer  Menge  in 
der  Bauchhöhle  absetzt,  erinnert. 

Es  verdankte  diese  Gesehwulst  an  der  Hand  offenbar 
ihr  Entstehen  einem  ähnlichen  Akte,  der  durch  den 
gunstigen  Ort  seines  Auftretens  das  Leben  der  Kranken 
rettete. 

Im^  Jahr  1630  hatte  Verf.  Gelegenheit ,  diese  furcht- 
bare Krankheit  endemisch  im  Gebärhause  zu  Wien  za 
beobachten,  wo  sie  jeden  Tag  des  zweiten  Theils  des 
Januars  und  des  ganzen  Februars  mehrere  Wöch- 
nerinnen wegraffte.  Ich  sah  dort  zwei  Fälle ,  die  eben- 
falls mit  beulenartiger  Geschwulst  an  den  Fingern  der 
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linken  Haail  anflengen,  and  mit  deia  Tod^  endeten. 
Solche  Depots  wurden  gewöbniicti,  wenn,  sic^  sich  an 
der  Peripherie  des  Körpers  bildeten,  sehr  bald  mit 
dem  Messer  geöffnet  Innerlich  gab  man  bei  fehlenden 
Stählen  Calomel  mit  Tart,  einet.  ^  war  aber  Durchfall 
da,  so  wurde  Colambo ,  Valeriana,  Serpentaria,  Arnica, 
Moschus,  Wein  gereicht  Zumeist  wurde  der  Unter- 
leib kataplasmirt ,  und  bei  grosser  Schmerzhaftigkeit 
applicirte  man  Blutegel  an  denselben.^  Ja  zwei-  bis  drei- 
mal vierundzwanzig  Stunden  waren  die  Wöchnerinnen, 
mit  wenigen  Ausnahmen ,  todt  Im  enorm  aufgetrie- 
benen Untecleibe  fand  sich  eine  ausserordentliche  lilenge 
eines  geruchlosen  eiterahnlichen  Exsudates,  das  alle 
Gebilde,  die  sich  in  der  Bauchhöhle  befinden,  zolldick 
umschichtete. 

Bereits  drohende  Eiterung  bei  Angina  tonsillaris,  ver* 
mochte  in  mehreren  Fällen  weder  Mercnr  noch  Beilad., 
wohl  aber  schnell  wiederholte  Gaben  von  Aconit  3  —  6 
(alle  Stunde  auf  obige  Art  gegeben)  abzuhalten. 
(Cf.  allg.  hom.  Zeitg.  Bd.  IV.  S.  145.) 

Heftiges ,  oft  wiederkehrendes  und  äusserst  i^bmatten- 
des  Nasenbluten  bei  Frauen  zur  Zeit  der  Decrepidität, 
das  also  meinen  Qrund  in  Congestionen  nach  dem  Kopfe 
hat ,  hob  in  mehreren  Fällen ,  in  deren  einem  von  einem 
Allöopathiker  bereits  alles  Gebräuchliche  angewendet 
worden,  Aconit  3.  in  ßchnell  wiederholten  Gaben.  Eine 
Zeit  lang  schien  es  nur  als  Palliativ  gewirkt  zu  haben, 
weil  die  Blutungen  in  längeren  Zeiträumen  wieder- 
kehrten. Nach  längerer  Anwendung  heilte  es  aber  das 
Leiden  radikal. 

In  einem  Falle,  bei  einer  noch  älteren  Frau,  wo  sieb 
nach  mehrfältigen  uberstandenen  Pneumonieen  eine  s.  g. 
Pneumonia  notha  gebildet  hatte ,  leistete  Aconit,  wäh- 
rend des  Anfalles  der  Blutung  selbst  gegeben ,  in  so  fern 
Dfenste,  als  es  die  Blutung  im  Verhältnisse  zu  früherhin 
abkärzte.  Sofern  aber  die  Lunge ,  zum  grössten  Tl^eile 
ondarcbgingig,  nur  wenig  ißlut  mit  der  nöthigen  Luft 
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iii  Berftbrvlig'  iirin^eii  konnte ,  snehte  nAtirlicb  die , 
in  der  obern  Hehlvene  and  den  in  sie  mfindenden  TMen--. 
sMmnien  and  Aesten  entstehende  Ueberfittlan^  mit  ver« 
braachtem  Blate,  dareh  Blatung^  eine  zum  Leben  nöthi^ 
Bntleeranj^  za  bewirken.  AI»  diese  Fraa  eine  grosse 
Freade  erlebte )  starb  sie  »poplektiseb ,  da  eine  nicht 
za  (Stande  gekommene  Blotong  das  Gehirn  von  tddt-> 
lichetn  Andrang  nicht  befreien  konnte« 

lTe|terhaapt  bei  Congestivzostand  nach  dem  Kopfe 
that  Aconit  treffliche  DiiHiste.  Einen  jBngenMann,  mit 
dem  exquisitesten  Habitus  apoplecticas  9'  befreite  das*» 
irelbe  von  immer  wiederkehrenden  Schwindeteufüllen , 
die  mit  Brausen  im  Kopfe  eintraten,  ilin  zwangen,  sieh 
an  dem  ersten  besten  Gegenstand  festzuhalten ,  und  eine 
nicht  schnell  vorübergehende  Unbesinnlichkeit  bedingletti 
Ich  Hess  es  täglich  za  eine»  Tropfen  von  3.  in  einem 
Glase  Wasser,  längere  Zeit  hindurch  nehmen.  Eben 
80  half  in  einigen  diesem  ähnlichen ,  doch  nicht  so  be- 
denklichen Fällen,  dasselbe  Mittel 

Hieher  gehört  auch  die  erwünschte  Heilkraft  des 
Aconits  in  Köpfleiden  der  Kfnde^  während  der  Deatitions- 
periode.  Die  grössere  Bildm^sthätigkett  im  Bereiche 
des  Kopfes  bedingt  auch  einen  grösseren  Zqffuss  von 
Säften  nach  jenem  Theile.  Mit  ihm  tritt  aber  auch 
zngleieh  die  Neigung  zu  Afterbildungsprozessen ,  zu 
Entzundnngen  mit  plastischer  Tendenz,  in  Wirksam-^ 
keit.  Die  Kinder  trerden  verdrfisslich ,  mögen  Glicht 
mehr  t^pielen^  ihr  Gang  ist  unsicher  ond  sie  woflefl 
mimer  getragien  seyn,  sie  legeil  dann  immer  den  Kopf 
i^uf  die  Schalter  ihrer  Wärterin,  weil  es^ihnen  schwer 
wird  4  ihn  zu  halten.  Derselbe  ist  sehr  \Tktm\  die 
Bindehaut  des  Augen  laeht  rSthlieh ,  und  die  Popfllen 
erweitert*  Ein  oder  beide  Wangen  haben  umseftfiebette, 
boehrothe  Flecken  und  skid  helssi  Der  Appetit  ist 
üfi^g,  ea  erfolgt  aber  bei  eMgeA  Qetknmt  leieht  Et^ 
bi^eeliei».  Stahl  vetMgetti  die  Symptonre  spreebeii  bftft 
ttä  iS€^  iAMttli^ber  aas  5  j(d  MMt  «ine  be|lMettie  $itMe 


HtmwassersiMriit  i»t  Ir  dieMa  Fällen  wendete  iek  ^nm/t 
und  Allein  Aconit  in  wiederbeltor  Oabe  im^  -imd  bA 
WBieht  die  trefite  Wirkung  da^en. 

Belladonna.  Sie  lieiHe  meliteiH)  FMe  vim  E vyeipeUMi, 
aowolfl  von  der,  das  Gesleht  beftittenden ,  ^efifhrUchepcft 
Ferm ,  als  der  zu  ftussereif  Verielzn^^en  IneteikMa 
weniger  bösartigen  Naancen^  nataentlttcli  Mek  Vtf^ 
wimdungeft  des  Schienbeines. 

Nach  allgemeinem  UebelbeSnden  nnd  abendlichem 
Ftet»er  mit  sehr  lebendigen  Delirien^  zeigtie  sich  am 
nächsten  Mergen  die  Hnke  GcaiehtsbliKte  bis  zifSfr  Mand- 
winkel  erfsipelatfts.  Das  linke  Aoge  war  gescblosseii) 
vnd  ^  das  Allgenlied  von  einer  wdsserigen  C^chtigkett 
angefault,  atifgetrtefHen  ond  fast  darcbsehelnend.  Das 
Gesicht  nach  der  Knken  Seite  hin  f$mi  viereckig.  Die 
Kranke  klagte,  wenn  sie  nicht  delirirte,  die  heftig«- 
nten  reissenden  Kopfischmernen  im  V<»rderfeepfe ,  Sausen 
nnd  firommen  in  den  0hren,  Sdimerz  im  Gavnen  bei 
Schlingen,  Neignng  zam  Erbrechen,  diek  weiss  bei- 
legte Zunge ,  ecMedrten  Moadgeschmack.  9er  ¥mU 
war  toll  und  Mirtlicfh ,  die  Haut  fencht.  Die  eryv^ifela«- 
Mse  Geschwulst  sah  aoil,  als  ob  Roth^aaf  Gelb  anl#- 
getragen  sei.  Die  liLranke  war  Aasser»t  anrahig,  hatte 
die  Nai^bt  gar  nicht  gescbMen  und  hatte  viel  Doral. 
Ich  gafr  Belladonna  If ,  gtt.  4,  in  einem  Sehop|ien 
Wassers ,  mid  liess  alle  Stande  einen  halben  fisslöfel 
voll  davon  nehmen.  Imierhath  drei  Tagen  war  die 
Wan  genesen.  Aehnliche  Wälle  sah  kh  mehr  nnd  be«- 
Imndelte  sie  mft  gMoklichem  Resultate  eben  so.  -^  Ery^ 
afpefatftse  Bintzöndongen  nach  Terwondongen  bellte  ich 
anf  dieselbe  Wef»^,  nur  wand  asn weiten  noeh  4ie  eine 
tmd  dfe  andere  Gabe  Stticea  notliwendig. 

Bin  Fall  von  Fsendoeiypsipelas  kam  anr  »ir  BehaniL- 
tnng ,  dessen  Heilmig  darch  BelladoiNia  mit  folgender 
Sllicea,  in  Vergleich  «n  den  mien,  dia  ieii  te  den 
Kfanketthiaaem  zn  IMndiea  nnd  Wien  &  s.  w«  ba^ 
tAaiMlte^nnsseiwdeatUdiMlMMR  vnralAgiang.  fite 


1Ö4   .33 

Frau  von  88  Jahrea  sachte  meiae  Hilfe»   liir  rechter 
Arm  war  von  den  FiB^erspitaen  bis  eine  Handbreil 
dber  das  Armgelenke  om's  Doppelte  angeschwollen, 
die  Haot  war  gelblichroth ,  glänzend  und  sehr  ange- 
spannt   Die  Achseldröi^en  waren  geschwollen,  ond  der 
Arm  konnte  in  keinem  seiner  Gelenke  bewegt  werden* 
An  einzelnen  fiteilen  fühlte  sich  der  Arm  mehr  teigicht 
an  und  flaktairte  undeutlich*    Die  Farbe  jener  Stellen, 
besonders  am  Uandräcken ,  fielen  ins  Blaue«    Die  Fraa 
klagte  den  furchtbarsten  reissend*  klopfenden  Schmerz 
im  Arme.  Sie  hatte  heftiges  Fieber,  ipit  starken  unter- 
laufenden J  Froste ,   delirirte  häufig   und   war  äusserst 
unruhig  und  sorgenvoll.    Offenbar  war  das  ganze  Zell^^- 
gewebe  des  erkrankten  Theiles  entzündet,  theils  be-^ 
reits  in  b^innender  Eiterung.    Da  ich   solche  Fälle 
immer  mit  einem  Hautschnitt  über  die  ganze  kranke 
Stelle,  einmal  vom  Hüftknochen  bis  zum  FusN^knöcheJ, 
hatte  behandeln  sehen,  so  wfirde  ich  mich  für  diesen 
Fall  such  zum  Schnitt  entschlossen  haben ,  hätte  die 
Frau  sich  nicht  aufs  Bestimmteste  jede  chirurgische 
Bncheirese   verbeten.    Ich  liess.  den  ganzen  Arm  in 
einen  lauen  Brei  aus   Weizenkleie  und  Milch,  legen, 
und  gab  Belladonna  IS,  gtt  6,  in  eine  Tasse  Wassers, 
davon  ich  alle  Stunde  einen  Theelöffel  voll  nehmen  Hess. 
Da  eine  iPireitläufige  Heilgeschichte  hier  am  unrechten 
Ort  wäre,  bemerke  ich  nur,  dass  die  argen  Schmerzen 
sieh  bald  minderten,  die  Geschwulst  etwas  nachliess, 
die  Beweglichkeit  aber  zunahm.  Die  Farbe  spielte  mehr 
und  mehr  ins  Gelbe  und  Grünliche,  und  der  ganze  Arm 
fluktuirte  innerhalb  48  Stunden.    Am  dritten  Tag  schon 
bildeten  sich  mehrere  Oeffnungen  in  der  Innern  Hand- 
fläche,   aus  denen  sich  mehrere  Tage  nacheinander, 
während  die  Hand  in  lauem  Wasser  lag,  eine  grosse 
Masse  Eiter  entleerte,  indem  sich  unter  der  Haut  form* 
liehe  Eiterkanäle  am  ganzen  Arme  ausbildeten.   Druckte 
man  den  Arm  an  irgend  einer  Stelle,  so  lief  der  Eiter 
stärker  aus  jenen  Oeffiaungen.   Nachdem  jede  S^ur  von 
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JBntzfindiuig  l^e wichen,  ward  der  Arm  in  weiche  Lein-* 

wand  gelegt,  und  von  nan  an  (vom  8.  Tajfc  an)  Silic  IS 

giU  6  aaf  dieselbe  Art  wie  Belladonna  verabreicht  Ich 

kann  versichern,  dass  die  ganze  Haut  erhalten  wnrde,  und 

dass  bis  auf  eine  erschwerte  Beweglichkeit  der  Finger, 

die  sich  später  auch  gänzlich  verlor,  die  Heilung  binnen 

3  Wochen  vollendet  wan    Wer  Pseudoerysipelas  von 

solchem  Umfange  behandeln  sah,  oder  selbst  behan« 

delte,  weiss,  wie  schwierig  solche  Heilangen  sind ,  und 

welche  Zeiträume  sie  sonst  verlangen.    Eine  sBinde  ist 

gar  nicht  angelegt  worden«    Ich  kann   nicht   umhin, 

diese   schnelle  Heilung  auf  Rechnung  der  Belladonna 

und  Silicea  zu  sehreiben,  wenn  schon  die  Entzündung 

ihren    Ausgang   naturgemäss   in  Eiterung  nahm.     Da 

solche  Psendoerysipelac|een  nicht  wohl  anders,  denn  als 

Metasehematismen  innerer  dynamischer  oder  materieller 

Krankheit/sprozesse   betrachtet   werden   können,   wird 

ihre  schwere  Heilbarkeit  eben  so  erklärlich,  wie  obige 

schnelle  Heilung  unbezweifelt  als  eine  Folge  der  ge* 

gebenen  Mittel  erscheint. 

Die  scrophulösen  Dphthalmieen  als  Reflex  einer  aus-»- 
gebildeten  Sci^ophulosis ,  sind  eine  wahre  Plage  fär 
Kranke  und  Aerzte.  Es  ist  darum  lächerlich,  wenn 
Dr«  F.  Hartmann  in  seiner  „Therapie  acuter  Krank« 
heitsformen*^  S.  388  versichert:  „Wenn  eine  derartige 
Augenentzmaidung  keinem  Mittel  weichen  will,  so  ver- 
schafft eine  einzige  kleine  Gabe  Arseniram  in  kursier 
Zeit  Hiife*^  Er  mag's  verantworten,  dass  er  es  ge- 
geschrieben, denn  die  Praktiker  werden  sagen,  „es 
ist  nicht  wahr^^^)«  Unter  anderen  Mitteln  hat  mir  die 
Belladonna  mit  nachfolgendem  Schwefel  in  vielen  Fällen 
wenigstens  palliativ  diese  Plage  vertreiben  helfen.  Ans 
heftiger  Lichtscheue  liegen  die  Kinder  auf  den  Augen,  die 
sie  mit  der  Hand  bedecken.  Von  ein^m  Schauen  in  die 
Augen  ist,  bis  Besserung  eintritt,  gar  k^ine  Rede.  ^Oie 


>0  Ich  «ah  dftwelbe  wie  Sowon.  — »  te. 


n 


106 


beMmen  Con vulsionen ,  eiie  m&n  lifts  Ang«  Mtaen 
ItSiNite«  SpAter  Btünt  bei  jeder  noch  so  Torsiehtig«« 
OeBnung  der  Au^ enspiilte  eine  Men^  Wüsser  heraa»» 
Mao  bemerlit  nun  die  bekannten  serophnUtoen  Gesehwdr- 
ehen^  die  oft  niciit  00  bedeutend  sind)  als  man  vei^ 
mnthet  hatte.  Ich  Icönnte  wohl  6  —  8  Pille  der  Art 
¥on  Terschiedenen  lntensitfits|;raden  erzählen ,  in  denen 
Belladonna  ^  3.  —  6.  üilut ,  ^n  git  8  —  6  in  einem  Glase 
Wassers,  LölTei weise  alle  12  Stunden  gereicht,  Bea«* 
aerung  brachte,  die  Tinct  sulphuris  Tropfenweise  in 
Ahnliehen  ZeitabsAtzen  welter  föhrte,  ja  in  einij^ 
FAUen  vollendete;  aber  ich  kann  nicht  sa^en^  wanm 
in  eben  so  viel  Ahnlichen  FAIIen  diese  Mittel  nichts 
halfen.  Ich  kann  die  Fälle  nicht  onterscheiden.  Die 
torpide  und.  erethische  Scrophalosis  ^iebt  hier  keinen 
Anhaltspunkt,  eben  so  wenig  die  Annahme  eines  vor- 
acülageaden  Nerven  -  oder  Blutleidens.  Es  darf  dw 
Arxt  nicht  bloss  Kundiger,  er  muss  li^rklich  aadi 
Künstler  seyn* 

In  einem  Falle  femer,  der  an  das  Stadium  eiisoda* 
tionis  der  hitsigen  Hirawassersncht  lebhaft  erinnert, 
hewAhrte  sich  Belladonna.  Ein  MAdchen  von  5  JabrM 
klagt  mehrere  Tage  fiber  Kopfweh.  NAheres  war  nicht 
BU  erfahren;  Am  dritten  Tag  bleibt  Fat.  Im  Bette  liegeli, 
spricht  durchaus  gar  nichts  mehr  und  geniesst  nichts« 
Der  Kopf  ist  nach  hinten  gesogen,  die  Pupille  unge« 
amn  erweitert  and£ziemlich  unempfindlich,  Kopf  heiss, 
Pols  etwas  sehneil,  nicht  besonders  voll,  Haut  gelinil 
and  weich,  doch  nicht  fencht.  Stuhl  fehlt.  Ich  gab 
Belladonna  It,  gtt.  3,  in  einer  Tasse  Wassers  6,  und  Hess 
alle  f  Standen  einen  TheelSffel  voll  davon  geben.  Am 
andern  Morgen  war  das  MAdchen  wieder  ansser  ^m 
Bette;  WAref.  das  MAdchen  gestorben ,  hätte  ich  die 
Ferm  fir  das  leiste  Stadium  der  Hydrops  ventr;  eereb. 
aeat  halten  missen  —  nach  der  sehnellen  Genesnng 
aber  nehme  ich  Anstand  es  zu  thun  —  denn  an  homSor 
patUache  Wnnderheilungen  gtarnlM  ith  aidht 
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Heflkraft  der  Bellad.  in  der  An^iita  faticidili  Ist 
bekannt.  Ich  fand  sie  besonders  hilfjreieh  bei  be^n^ 
nender  Angina  nach  Erkältung.  Es  ist  dem  Kranken 
als  ob  ihm  ein  fremder  Körper  im  Halse  stSke  und 
ihn  dräcke.  Er  findet  sich  gedrungen  oft  zu  seMiffgetf^ 
aber  es  ist  ihm ,  als  ob  es  nicht  vollkommen  t,u  .^ande 
käme,  and  der  Druck  vermehrt  sich  bei  dieser  wiedei^ 
holten  Operation.  Die  Trockenheit  oben  am  Gaumen 
wird  dadurch  auch  nicht  gemindert,  und  es  sucht  solche 
der  Kranke  durch  öfteres  Räuspern ,  das  wenig  oder 
gar  keinen  Schleim  fortbewegt ,  zu  beseitigen,  lief 
Gaumen  ist  besonders  t,ü  beiden  Seiten  am  Velo  pen- 
dulo  hochroth ,  aber  noch  wenig  geschwollen.  Abends 
tritt  leichtes  Frösteln  hinzu,  und  am  andern  Tage, 
wenn  man  nicht  vorher  mit  Belladonna  interrenirfe,  ist, 
namentlich  bei  dazu  Geeigneten,  eine  tüchtige  Angina 
fertig^  während  nach  einigen  Tropfen  Bellad  lt.  mit 
der  Nacht  die  ganze  Krankheitserscheinung  schwindet. 
—  Durch  längere  Zeit  hindurch  fortgesetztes  Nehmen 
eines  Tropfens  der  Beilad.  3,  in  Intervallen  von  6  bis 
8  Tagen ,  und  durch  gleichzeitig  damit  verbundenes 
Waschen  de^  Halses  mit  frischem  Wasser,  habe  ich  bei 
einigen  Individuen,  und  auch  bei  mir  selbst,  jene  äusserst 
lästige  Disposition  zu  solchen  Anginen,  die  bei  jeder 
noch  so  minutiösen  Veranlassung  wiederkehren,  und 
wo  möglich  bis  zur  Vereiterung  sich  steigern,  gläeklieh 
gehoben. 

Auch  gegen  die  anginöse  Affektion  der  Schlehnhaut 
des  Radhens  bei  Scarlatina  miliaris ,  so  wie  gegen  diese 
ganze  Krankheit,  ist  Belladonna  [ein Jfonentbehrliches, 
treflFliches  Mittel.  Niemals  noch  habe  ich  ein  glattes 
SYBBNnAM'sches  Scharlachfieber  zu  sehen  Gelegenheit 
gehabt,  und  ich  halte  desshalb  HAfiKaMAKN's  B^haup« 
tung,  dass  es  solches  nicht  [mehr  gebe,  wenigstens  in 
B«fzf)g  auf  die  Orte,  wd  ich  bisher  gelebt  tind  Kranke 
beübaehtet  habe,  fUfr  wahir.  Bei  der  Knr  des  oft  ge- 
ieheiu^n  mtd^  behandt^en  Sichariaehfriesets  ^  war  mir 
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immer  Beilad»  6  —  It  %u  einigen  Tropfen  in  Wasser 
oder  mit  Zuelcer  abgerieben  und  in  Icleinen  Intervallen 
davon  etwas  gegeben,  das  Haoptmitlel ,  doch  lionnte 
ich  auch  Aconit  dabei  nicht  entbehren ,  wenn  die  Fieber- 
anfregong  überhand  nehmen  wollte.  Unglöcklich.  war 
ich  bisher  bei  Behandlung  dieser  l£rankheit  fast  nor 
dann,  wenn  die  Kinder  wihrend  der  Desquamation  an 
die  Laft  kamen.  Es  starben  mir  ^  so  mehrere  Kinder 
unrettbar  an  den  Symptomen  von  Hydrothorax 'acntas* 
Doch  beobachtete  ich  auch  im  Mai  und  Juni  1834  einige 
Fülle,  wo  der  erste  Impuls  der  Krankheit  eine  völlige 
Lähmung  des  Nervensystems  hervorbrachte.  Die  Form 
begann  mit  heftigem  Erbrechen,  dem  e^n  Sopor  folgte, 
der  nach  einigen  Tagen  mit  dem  Tode  endete.  Eine  wahre 
Cerebral-  Apoplexie.  Bellad.  half  da,  wie  wahrscheinlich 
jedes  andere  Mittel,  nichts. 

In  Formen,  die  eine  mehr  oder  weniger  aosgel^ildete 
Enteritis  serosa  bezeichnen,  ist  Bellad.  ein  hilfreiches 
Mittel ,  doch  darf  Aconit ,  mit  ihr  abwechselnd  ge- 
geben, nie  fehlen. 

Ein  Mann  von^  42  Jahren,  sonst  gesund,  bekommt, 
wahrscheinlich  in  Folge  einer  Erkältung,  Schmerzen 
im  Unterleibe,  die  Anfangs  einzelnen,  vom  rechten  Darm- 
beine ausgehenden  Rissen  glichen ,  später  aber ,  und 
zwar  am  nächsten  Morgen,  wo  ich  den  Kranken  sah, 
zu  einem  furchtbaren  brennend  -  reissenden  Schmerz  her- 
ängewaehsen  waren,  der  von  der,  dem  Coecum  ent- 
sprechenden, Stelle  sich  ubeir  den  ganzen  Bauch  er- 
streckte« Die  Ausgangsstelle  war  gespannt,  und  litt 
nicht  einmal  den  Druck  des  Hemdes ,  so  dass  der  Mann 
die  Stelle  bloss  liegen  liess.  Der  Schmerz  liess  kaum 
bemerkbare  Remissionen  eintreten.  Die  Nacht  hatte  er 
bereits  einmal  Schleim  erbrochen ,  und  immer  stiess  es 
ihm  lauti  auf.  Er  klagte  reissende  Schmerzen  über  den 
Vorderkopf,  die  Zunge  war  roth  und  ziemlich  rein, 
Stuhl  war  den  Tag  vorher  nicht  eingetreten«  Er  hatte 
heftiges  Fieber,  das  zwischen  Hitze  und  Kälte,  weoh-* 
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Seite.  Die  Haut  war  roth,  hetss  und  trocken,  der  Pols 
schnell,  aber  imterdräckt.  Das  Gesicht  hatte  den  kennt- 
lichen Ausdruck  tiefen  Unterieibleidens ,  und  4er  Kranke 
jaihmerte  fürchterlich  und  hatte  jprossen  Dorst.  Ich 
erkannte  und  erkenne  -  diesen  Fall  for  eine  wahre 
Enteritis  serosa,  namentlich  des  Ccecams.  —  Innerhalb 
zwölf  Taj2:en  stellte  ich  den  Manb  wieder  her,  doch 
blieb  noch  Monate  die  das  Ccecum  bezeiobDende  Stelle 
empfindlich,  und  war  bei  stärkerer  Bewe^^ang  schmerz- 
haft. Jetzt,  nach  mehr  als  einem  Jahre,  ist  der  Mann 
aach  von  diesem  Ruck  bleibsei  ohne  ang^ewendete  Medi- 
kamente befreit  Aconit  3.  und  Belladonna  IS*  waren 
die  Mittel ,  die  ich  gab ,  und  zwar  wechselnd  alle 
Stunde  eine  Dose,  die,  einen  Tropfen  enthielt.  Ausser- 
dem worden  grosse  und  bis  zu  folgendem  hartem  und 
schier  verkohltem  Stuhle  t%lich  fortgesetzte  Klystiera 
aus  blossem  lauen  Wasser  injizirt«  Nachdem  eich  gegen 
den  siebenten  Tag  hin  eine  reichliche  Hautkrise  durch 
warme  Schweisse,  und  eine  Harnkrise  durch  rein  ab- 
geschiedene BodensStze  im  Urin  gestaltet  hatte,  die 
Ciecomstelle  aber  immernoch  gespannt  und  sehr  schmerz- 
haft blieb,  gab  ich  drei  Gaben  Mqrc«  solob.  1,  pro  dosi 
gr.  j ,  in  Intervallen  von  8  Stunden»  Die  Spannung  liess 
nach,  der  Schmerz  aber  verlor  sich  nur  sehr  langsam. 
Gelindere  Fälle ,  die  an  Enteritis  serosa  erinnern, 
und  in  denen  nur  der  Schmerz  und  das  Erbrechen  da 
waren ,  die  übrigen  pathegnomonischen  Symptome  aber 
fehlten,  und  die  man  demnach  als  krampfhafte  Leiden 
betrachten  konnte ,  heilte  ebenfalls  Belladonna.  Ein 
Fall  der  Art  war  sehr  heftig,  hatte  schon  mehrere 
Tage  angedauert,  und  drohete  bereits  in  eine  wahre 
Enteritis  serosa  fiberzogehen.  Es  ist  dies  Hinäber«« 
springen  in  eine  Entzündung  in  solchem  FaUe  um  so 
mehr  zu  fürchten,  als  zum  Nervenleiden  leicht  Theil- 
nahme  von  Seiten  der  Irritabilität  tritt,  und  von  eiaeff 
sogenannten  Kolik  immer  nur  ein  kleiner  Sehritt  zmr 
entsprechenden  Entzündung  ist. 
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Jene  Form  von  lkiistraidkrfiiBpfen>,  die  kora  vor  denn 
SitttKttt  der  Periode  be^'nnen,  den  eretea  Ta^  ^ewölin-* 
Ueh  aedewrii,  in  «ioein  ziebenden  SciMnerz,  der  vom 
Kreuze  ausgeht  und  wehenartijs:  in  die  Sehenkel  hinab- 
steigt, aad  in  einem  windenden  Gefdble  nnterbalb  den 
Nabels  mit  einen»  Pressen  naeb  den  Genitalien,  als  ob 
dort  alles  binausrallen  wollte ,  bestehen ,  beseitigte 
Belladonna  IS«  gtt.  1  gewöhnlich.  Doch  wirkte  sie  nnr 
als  Palliativ  für  den  einzdnen  Anfall,  bei  der  nächsten 
Periode  kamen  die  Krumpfe  wieder» 

In  eine»  Falle  ^  wo  zngleicb  die  Menses  zn  bald 
wiederkehrten  wd  «w  reichlich  flössen,  hob  Platinadas 
Leiden  radikal» 

Brpoma.  NmA  dem  Gebranche  von  Aconit,  ver- 
eitelst dessen  es  gelang,  das  Fieber  nnd  die  allge- 
meine Theilnabme  des  Organismns  am  lokalen  Leiden 
2»  mindern,  war  Bryonia  das  Mittel,  welches  das  ent- 
zündliche Leiden  der  Eespirationsorgane  in  vielen  Fällen 
beseitigte.  Stichschmerz ,  das  heftigste  lokale  Symptom 
in  diesen  Krankhettsformen  ,  g9kh  die  Indicatipn  far 
Handbnbnng  derselben*  Ich  kann  nicht  umhin,  zn  be- 
merken ,  dass  bei  Anwendnng  4er  Bryonia  in  solchen 
FilUen  sa  lAer  Regel  gegen  den  vierten  bis  fünften  Tag 
Un  sieh  Sohweiase  einzustellen  pflegen,  denen  als 
Kffiaen  bestimmt  BessenHig  zu  folgen  pflegte.  Sie  sind 
tosserat  stark  nnd  beiss ,  und  der  Kranke  liegt  in 
einem  wahren  Dampfbade*  Naeh  dem  Schweisse  zeigen 
sieh  20— 30  Büschen  am  Jinssem  Monde,  die  sich  bald 
mit  eiteriger  Flüasiji^keit  löllen„  dann  platzen  und  Grinder 
biiden*  (Die  Schweisse  ei^lnnern  lebhaft  an  die ,  welche 
feh  in  solehen  Formen  bei  der  Behandlung  des  Primar«- 
arzlea  Dr.  ScHO^FNan  zu  Wien  beobachtete.  Er  gnb 
aUe  1  *—  B  Stunden  mehrere  Grane  Calomel  und  ^U  bis 
i^  Gran  Digitalis.  Unter  den  heftigsten  gkhweisaen 
enlatehied  «eh  die  Krankheit  in  ^wei«  bis  sechsmal 
M.  Stunden.  Aber,  aber  w  -die  nachfolgende  Mercorr 
krankheit !>.    Allerdings  war  zuweilen  bei  Statt 
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gefmdener  i^oss^rer  TheilnahiK  des  repradukUven 
Sy Sternes  y  wie  beim  sfAUgem  Seitenslioh ,  «kie  Oahtf 
Nii9L  Ywu  oder  üsgnes^  mar,  ea  VoJlendoiijp  der  Kmt 
noihweadij^^  aUeia  Bryania/erschieo  itoinoch  aaeh  fdr 
diese  Formen  als  HaoptmiUel  Im  fieberiosieii  rJbeumatj« 
Uschen  Seiteostiche  reichte  ttryonia  la  den  meisten 
Fällen  einzig  und  alleia  aus.  Allerdings  thot  in  selebem 
Falle  eine  Blase  ^  die  man  vermittelst  Catfaarindenplaster 
auf  der  benachbarten  üHssern  Haut  ;uefat^  dieselbe 
Wirkonj;^,  indessen  gebt  dabei  das  ,,JucHnde^^  Yerleren« 

!kh  verabreiche  die  Brynnia gewöhnlich  v#nd.*-&  ViM, 
va  mehreren  Tropfen  in  Wasser  eder  Milcbnock^  »  nind 
lasse  die  Gaben  in  der  Regel  sehnell  wiederholen. 

In  gastrischen  Fiebern ,  mit  Sitimkopfweh ,  belegter 
Zunge,  bitterem  Gescfamacfce,  Brecherlichlcett ,  Oriiek 
im  Magen  and  mehr  versKögertem  Stahle^  hat  mir  Bryw« 
(ß—6)  in  schnell  wiederholten  Gaben  treffUcbe  Dienste 
geleistet.  Der  Grad  des  Fiebers  bedingt  die  Vemb-* 
reichui\g  einer  oder  mehrerer  Gaben  Aconita,  vor  oder 
«wischen  dem  Gebnaoche  der  Bryoaia.  War  bei  solchen 
Fiebern  Neigung  znr  £ntleerung  nach  oben  verhandent 
so  erfolgte  Galleerbreehen  in  vielen  Fällen  auf  die  gCf« 
gebene  Bryonia,  und  wiederholte  »ich  bei  Wieder* 
Verabreichung  derselben  nicht  selten  mehrmals. 

Ueberhaupt  iiahe  ich  bei  Anwendung  de»  passende^ 
nach  homöopathischen  Grundsätzen  gewählten^  aber  in 
nicht  fbu  kleine  Gabe  ^gereichten  Mittels^  oft  ISrhreebeB 
von  Galle  /eigen  jtehen,  und  ^es  füh/t  diese  Beobaeh'*- 
tung,  deren  ich  4iuch  schon  bei  Aeonit  erwlhnle,  «n 
dem  Schlüsse,  daas  das  richte  gew&hlte  Medikamettt 
die  Reaktion  des  Organismus  so  weit  jxu  heben  im 
Stande  sei^  dass  «ich  9  falls  kranke  Stoffe  im  Dam- 
kaaale,  namenilich  Galle,  vorhanden  sind^  eelobe  aas 
eigener  Kraft  .selbst  nach  oben  entleeren  können ^  ehae 
der  Hilfe  eines  Brechmittels  zubedorfen.  Daraus  därfte 
aber  wieder  folgen,  dass  die  Brechmittel  keineswegs 
zu  verwerfen,  wohl  aber  in  vielen  FfiUen.^ii  beschranken 
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fieyii^'mSehten.  Ein  Brechmittel  scheint  indess  zumeist 
noch  einer  der  unschfidlichsten  EinKrilTe  des  Arztes  und 
eine  mftchti|^e  Waffe  des  Antipathiliers  zu  seyn.  Ein 
Aderlass ,  ein  jpegebenes  Abfährmittel  ISsst  immer  grhs^ 
seren  Nachtheil  für  die  Reconvalescenz  znrädi»  Sehr 
geschwichte  Kranke  können  indess  anch  an  einem 
Brechmittel  indirekt  sterben.  So  ward  mir,  als  ich 
die  Homöopathie  noch  nicht  kannte,  ein  seit  längerer 
Zeit  krankes  und  sehr  geschwächtes  Mädchen  anver- 
traut Es  litt  seit  vier  Wochen  an  folgenden  Symp- 
tomen:  Stimkopfweh,  belegter  Zunge,  bitterem  6e~ 
schmack,  Ekel,  Appetit  nach  Saurem,  und  ausserdem 
war  ihr  linker  Arm  eben  so  lange  Zeit  bis  zum  dop- 
pelten Umfange  angeschwollen  und  unbeweglich.  In 
solchen  Fällen  hatte  ich  Brechmittel  oft  mit  dem  besten 
Erfolge  geben  sehen ,  und  auch  selbst  schon  gegeben« 
Da  mein  Yorfahrer  in  der  Kur  bereits  recht  Vieles  ver- 
sucht [hatte,  ohne  Besserung  zu  erleben,  so  begann 
ich  die  Kur  mit  einem  Brechmittel.  Dem  Erbrechen 
folgte  ein  hitziger  Seitenstich,  während  der  Arm  zu 
seiner  normalen  Dicke  zurückkehrte.  Der  Seitenstich 
ward  lege  artis  mit  Blutegeln ^  Nitrosen  und  ableitenden 
Mitteln  behandelt.  Er  vergieng,  um  einer  Nervosa 
Platz  zu  machen,  und  an  einer  Weissfrieseleraption , 
die  der  Organismus  nicht  mehr  ganz  zu  Stande  bringen 
konnte,  starb  das  Mädchen.  -^  In  einem  anderen  Falle 
sah  ich  einer  Dame ,  die  bereits  längere  Zeit  als  leber- 
kriank  mit  „auflösenden^^  Hixtoren  war  behandelt  wor- 
dee ,  ein  Brechmittel  aus  Tart.  emet.  und  etwas  Ipecac. 
in  Pulverform  geben,  das  Brechmittel  „schlag  durch ,^' 
und  der  Durchfall  setzte  sich  fort,  Darmgeschwäre 
entstanden,  ited  die  Kranke  starb  an  Typhus  abdominalis. 
Es  hat  unter  solchen  Umständen  die  homöopathische 
Methode  mit  ihren  massigen  Gaben  (denn  fibertrieben 
kleine,  mehr  als  mikroskopische,  brauchen  es  nicht  Iku 
s^yn)  den  Vorzug,  dass  sie  sich  des  Wortes  ,/non 
nocere^'  rfihmen  darf. 
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«eilAi  t^MroHiilttieil  Ikftleil^  m  ht^  dm  pmg^i^ 
ütff  die  Iiiiifr|e  t(«keiid«!til  Atdie,  z.  B.  Uim  ^ptechet^ 
dMIMt  Hhet  bbiMÜtrs  htlh  imd  Abc^^  htitklgikt^  Ulli 
^Ibiit^  AdsWiit*^  ütt  Tk^e  feiert  ^  Wib  malt  ihtfi  bbi 
UxAiVidliteli  bedfcatfhtet,  dereft  tJOAge  tntiäi  ftüheir  Sfcer^ 
MÜhderi«  Bfit£fitidaD^en  und  öfter  wiederkthrende«i  Bliit- 
epfüöktsn  vM  ^eiittöti  bat,  Mh  itib  Brytftiiä  in  uieb- 
reitfi  Flllleii  rom  besteh  Etfolge*  NamentUch  bdiaii- 
dUlte  teh  fehieh  solchen  li'all  ^  in  dem  die  Kranke  ganze 
Näebid  bihdürch  finstete.  B^)roniä  6,  län|;ere  Zeit  fn 
dM*  betteitsr  beteiehneten  Weiiite  ^^6ed,  verdchalftl^ 
Ar  Äifehft  aHeU  vfilli^  Naehtnthe,  aondem  hifi'derte 
andk  die  Ernähhini:  ae,  dasa  die  vorher  gätz  abge- 
magerte Kranke  wieder  zunalim  und  ein  befiseris  Att9- 
sehen  bekam.  Doch  durfte  in  solchen  Fällen  die'  Wir- 
kung* der  Bryonia  zumeist  nur  die  eines  Palliatives 
aeym ,  da  durch  die  fr Aherm  Krankheiten  grössere  oder 
Kieinare  Tbeile  der  Lunge  unwegsam  geworden  zu 
seyn  scheinen,  und  die  Folgen  schleichender  entzünd- 
licher Prozesse  die  Lunge  zuletzt  consumiren.  Es  bleibt 
indete  in  LcidMi ,  die  unserer  Kunst  noch  unfiberwind- 
lieh  sind ,  ein  gutes  PMliiittv  von  gtöMm  Wertfae. 

Was  mir  Bryonia  gegfeil  die  Hai^^nkrankhdt,  ikäiä&nt-ii 
Ifdt  ^egen  jene  Formen  geleistet,  wo  das  Exanthem 
siiifiMi  lidrmaieb  Veriaaf  auf  die  äussere  flaut  nJeht 
mäeheit  will,  trabe  ich  in  ntelner  Abhandhmg  „über 
BIMenr^  and  Keuebhusfetyejiidemie^^  im  &*  und  6«  Hefte 
de^  W.  Bandes  Aeser  Zeitsefarift  mitgethefft. 

fiinto  Vtin  vott  19  Jahren  kann  seit  8-^9  Monaten 
HMind^iWdere  Kör jperäitüatfeh ,  ausser  dem  Sitzett  ver- 
tra^;^  EU  heftiger ,  stechender  Schmerz  in  der  Her^ 
grolle  müd  der  ^finnfiehst  darunter  gefegeifen  Bai^dl- 
gegenrd  verwehrt  ihr  das  Gehen,  ao  wie  das  Liegen« 
Die  schmerzhafte  Gegend  war  aufgetrieben ,  und  ertrug 
nicht  den  Druck  eines  etwas  festen  Kleides.  Sit  achil- 
derte  ihr  Leiden  ausserordentlich  schmerzhaft.  Dabei 
war  die  Zunge  rein,  der.  Appetit  aber  schlecht,  und 
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nach  wenigen  genommenen  Lftfeln  Suppe  war  aie  satt 
und  ,,voU'^  Der  Stahl  war  träge,  und  kam  nur  einen 
Tag  über,  den  andern  zu  Stande.  Allgemeine  Abma- 
gerung* Da$(  irritable  System  schien  keinen  Theil  zu 
nehmen*  Ich  muss  gesteben,  dass  mir  nicht  klar  war, 
welches  Leiden  ich  vor  mir  hatte«  Der  Fall  sprach  eben 
so  wenig  bestimmt  für  eine  beginnende  materielle  Ver-- 
bildung  der  Magen  häute  9  als  für  ein  Leiden  des  Plexus 
solaris.  Ich  gab  Bry onia  6. ,  etliche  gtt.  in  Milchzucker, 
nnd  liess  alle  Abend  eine  Messerspitze  voll  nehmen* 
Nach  etwa  3  Wochen  war  jede  Spur  dieses  Leidens 
geschwunden ,  nur  vertrug  die  Magengegend  keinen 
Druck,  daher  kein  sehr  festiss  Kleid,  was  jetzt,  nach 
fast  verflossenem  Jahre,  noch  so  ist 


2)  PrdklUche  MittheUimgen  über  Scfmrlach.    Von 
Dr.  KlsEMANN  zu  Lieh  int  Grossherz.  Hessen. 

Vergleichende  Betrachtungen.  Es  sei  mir  erlaubt, 
hier  einige  pathologische  und  therapeutische  Betrach- 
tungen vergleichend  hinzustellen. 

Die  charakteristische  Röth^,  die  gleichzeitigen  an^ 
ginösen  Erscheinungen ,  die  Abscliuppung  (meistens 
desquamatip  membranacea),  upd  bei  den  Scharlach- 
frieselformen  die  von  Schönlein  namentlich  heraus- 
gehobene Eigenthümlichkeit,  dass  hier  der  Frieselaus- 
schlag  immer  zuerst  und  fast  ausschliessäch  an  den 
Extremitäten,  erst  später,  und  nur  ausnahmsweise,  an 
den  übrigen  Körper  übergeht ,  wobei  ich  auch  die  mehr 
zugespitzten  Bläschen  bemerkte  (wie  in  dessen  Vor- 
lesungen der  allgem.  und  sp^z.  Pathol.  und  Therap«, 
8.  Ausg.  2.  Bd.  pag.  374  angegeben  ist),  abgesehen 
von  den  nachfolgenden  hydropischen  Erscheinungen, 
stellten  die  Diagnose  wohl  sicher  genug. 

Wegen  dieser  diagnostischen  Merkmale  sind  die  meisten 
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StiiÄiiieii  /^leiehlautend,  ConraÜi  tinr  weiöh't  binsichtlicb 
der  an^inösen  Erscheinnn^ehr  ab. 

Mehr  Spaltan^  der  AiisiehVen  herrscht  aber  die  Aeü-- 
ologie  und  über  das  VörköirrimeA  'dest'*l^barlachs.'  Man 
vcrflflelche  nur  Conradi  ('sp.*  Path.  «.  l'Üer.)'?  v.  Rai- 
HANN  fspez.  Patb.  n.  Ther«  8.  Anfl.  IL  p«  S^^.SühOnlkin. 
Wkndt  (in  seinen  B9nderkrankheiten,SAdif:  p:  t49)f 
Lkbemheim  (Volkskrankheiten  und  deren 'rifekimpfon^, 
Hambnrfc  1836,  p.  fl9); 

In  der  mir  vorgekommenen  Epidemie  konnte  ieb  eine 
Entstehung  and  Fortpflanzanjs^  durch  Vontagion  nicht 
wahrnehmen,  denn  vorher  hätte  ich  in  der  ganzen  Um^- 
gegend  nichts  von  Scharfach  remömmen ,  und  eine 
Verpflanzung  von  Uattenrod  aus  auf  benachbarte  Ort- 
schaften ist  mir  eben  so  wenig  bekannt  geworden* 
Zwei  einzige  Ffille  zeigten  einige  Annfihernng.  Nämlich 
in  dem  eine  kleine  halbe  Stunde  von  da  entfernten  Orte 
9,Barkhardsfelden^^  erkrankte  ein  Kind  von  Va  Jahr  an 
Friese!  über  den  ganzen  Körper,  doch  ohne  Hals- 
leiden etc.  Nach  8  Tagen  bekam  es  entzündliche  Brust* 
beschwerden,  wegen  welct^er  der  Tater  zu  mir  kam. 
Dachte  ich  auch  Anfangs  beim  Krankenberichte  kn  et- 
waige Verpflanzung  des  Scharlachfriesels ,  so  kam  ich 
doch  bald  davon  ab ,  weil  fast  gar  keine  weiteren 
Kriterien  da  waren.  Das  Kind  genas  sehr  baldl  — '  Ein 
anderes  Kind  daselbst  von  vier  Jahren,  dessen  Vater« 
wie  ich  wusste,  wirklich  mit  heftig  ergrifFenen  Schar« 
lachkranken  zu  Uattenrod  in  Berührung  gekommen  war, 
bekam  bedeutende  Hitze  bei  Röthe  der  Haut,  Brust- 
beschwcMen  etc.  Nach  3  Tagen  war  es  gesund,  ohne 
dass  sich  Scharlach  entwickelte  oder  ein  anderes  Exan- 
them« —  Ich  möchte  diese  FAlIe  nur  als  Ausstrahhingen 
eines  in  "der  Luftkonstitution  begrtinäeten -Erkrankens 
betrachten,  dessen  Conzentrationspunkt  in  Hattenrod 
war.  — i  In  diesem  letzten  Orte  erkrankten  viele  Kinder 
in  dem  Alter  von  1  — 12  Jahren ,  auch  Geschwister  von 
wirklich  Scharlachkranken,  wo  man  also  gewiss  an 
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Amteaikmg  Mtte  d&ake^  kfipnens  idier  i|i  9~9  Tm^en 
waren  sie  wieder  gesipiid;  ein  reine«  Heizftebep  war 
das  gwze  UebeL  —  Spl|[iitzi)iff tel  hfibe  kb  niriceiids 
9Af/pwi|Ddt  -r*  Ancb  sah  ifihy  dass  r^^ei  Gesf^wiate? 
zu  gleicher  2<eit  erkr^nktf^n ,  ^vpi^.welchen  das  ^i^e  Kind 
Scharlach  Jbekan ,  and  das  Mdere  nach  1— S  Taeen  das 
Bett  der  scbjirlachkrank  liegen  |!f||liebenen  Schwester 
verUess  9  Qhfiß  Arznei  bedurft  zu  )iaben  (eine  reiiie 
Ephemera) ,  und  ohne  in  der  ganzen  Zeit  wieder  etwafB 
empfunden  zu  haben,  ^  \yer  siebt  nicht  ein ,  dasa  liier 
wohl  djeselb^Q  tJrsacken  fijngi^irkt  bfitten,  aber  mit 
eben  sp  versc^ii3(lef|efQ  Erfeige)  wie  es  bei  jeder  aiKGleiiH 
z.  B*  rheumatisch^  9  l^tfirrkalisf^eiir  etc.  Sterang  t&g^ 
Uch  der  Fall  ist? 

Olieses  Alles  zvsAmmppgenamnten,.  fahle  ieh  laieli  z» 
der  DIeinung  hingezogen ,  dass  der  Scharlach  hier  raill 
m|i|«qat|$fcl)  si^h  entwickelt  hat,  woza  die  mehr  tiefe 
l4i^et  <(es  Oi^ta  YM  der  einen  Sjeite  baoptsIMAlicb  b(9i- 
g^tr^en  liDben  ipag- 

U^r  dei)  4ffW#^lf^  4^  8^rli|cte  erlaube  icli  nur 
nur  j^infge  pemefkangeff  zu  flen  hydrepisd^en  ZuflUlea; 
andere  Fplge^|sfUQkheit«ai  s^b  ¥^h  gar  niebtt 

Bekanntlich  will  Wsnut  äfin  ScharJaeii  siicbt  für  ein 
Exanl^ein^  sondern  für  eine  Haqtents^ündung  gehalt^i 
haben,  und  dari^n  knüpft. sich  seine.  Qehadptwg  md 
Meinung^  diufs  di^^^ji  fi^  durchgreifend  antiphlo^'atisehes 
B^Uverf^h^:^,  aich  die  bjdrupisehm  2uf£Ue  vermeiden 
Hessen. 

V«  BADiAifif  Ca.  a«  S*  <i^)  sagt:  ^^AwA  das  gelindeate* 
CScliarlachfieber  nämlich)  bat  mweilen  Hautwaasert 
a^fbt  zur  F<4ge."  — 

,  ScaO^i^BiK  betrachtet  diese  Wasaersucht  als  Zu  Scba^* 
lach  gebdr%.  Dab,in  deutet  düe  Stelle  (a.  a.  .0.  p.  SR), 
wg.  ea  l^cnsst:  ,)Es  koniMnen  nAiQlich  wAhread  der  Sebar^ 
lacb^denia  iquier  bestimmifte  FüUe  vor,  oft  finden  sieb 
sjogar.  ganz^  Epidemieen,  wo  die  Kranken  sa  wenig 
Ifif^en,   das»  bljos^  durch   die  hydropischen  Erschein 


uaaigem  naeb  dem  Verlaute  dn  Sebarlnebfc*  iiifil''ddreh 
die  DiesqwmiatioB  desselbea'.  -fralvere  6eg«mteft'  fcter 
wÄrd.**-  -^  Pä^.  99»  «^  er  aber.  d^i^egM:-  ^^Wahr»- 
soheinltch  hat  dto  epir^Bnische  G^nstitntton^^araaf  Ebtk^ 
ihiflis,  d^te  SQ  eiiker  2eft,  wd>#Mt^  TrUb  gegen  di^ 
Haot  ist,  wo  die  Krttaklieiteii  dkgegeh'Tendenvmeigen^ 
aiob  rinob  dien  i]aite  ia  entaobddeny  findet  dieaer^ Aas- 
gMinr  Äusserst  M«fi^^. im  eat^gengtsehi^tm  Väüe  nar 
aelfni  fitatti'^  Blatrattr  Jht  Harne  (rotlibraaiie  färbe 
desselben),  heisst  es  weiter  daselbst,  ist  ^arakCerfaliath 
f^  HydrtpiB'  scarlatinte  9y. 

UfiUaphar  wMd>  durch  Awa^nng«  defr  Udnab^Mdetraki^^ 
xitäml  wernr  diese  ^leieb«eitig«  mit  di^r  HftVtfhAt^kett 
BQt  trü^  vor  sieb  g'eht ,  dbm  wisserig^ea  fi^ili^'  in 
der  Haat  aDd  in  den  versebiedeaim  HShlefi  des  fidi^iIHrs 
g/tstewi^  werden  kwvi<^,  oitd  dUeses  mi»k  nHti#Iieh 
dartfh'MHtel  ü^eaeheh^  j  *w«tehe  den  Fieb^r#furM  ^r- 
missig«»  atid  ^Imde  re»  der  Saal  abkftefi, 'Mnc^  4et^ 
Triöb  von  der  Haat  jedeeh  gM7i  weg^  uatf  den  gaikneA^ 
Kihnikheitsproaessi  Aiif  imiAri^Tlidl«  M  leiM»,  WödoMli 
aar  Ntektkeü  e^wäehaea  kikiate  ^  eiliii  iMMkrAttkheft 
»a^s'  aaf  der  Haat  atair  dofriv-- «ad  aurlMcMde««  MI^ 
ja  aia^bc#en  und  gfeiiadereri  Mit^efai  dtieiiöd  eMMt- 
werden^  kann,  mit  je  mehr  Rsfnaas«  dWf  ifilM  HM^tä: 
gfiülskWim  JkmgM^i^  ey^geA  sbhefu 

Bm  aiüstfea  Autoren'  fdiftl  darin  ein verstnidfeft , '  dasii 
baaptidtaMidr  nw  dtr  Rebersiitstand  bei  aimtet^  £käkr- 
tiHsami  die'  irztüehe  BaHantfbm^^  besffrom^;^  nn'd  däss 
bei«  Idseo  Fiaberregaagett  (tiai^h  SecNMSaik  dM  s.  g. 
atelhiseha  Fiebiör)  der  AnBi^mekV  dbn  EMcMhk^r  machen 
aeltei  WelMe  nan^ inseMiaajy'ftUen  aneh  deM  antipÜIo- 
Iftothabm  Apparat  iä  Anwendung  brbigterf,  dailtt* vrärdcf 
bmIo:,  Aaob  dieaan ,  gani  ohne  IndMatfMea«  AdttdeUi;' 


*)  BtiiU  denl^e  an' die  Aniialinie  einer' ^hsundtichen  BeSsnng  der 
Mtoi^tebelädhal-laeliwaMeruiclil)  angenöinnieB  i^on  mifhreräi."  — "^^ 
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iin4.  d«miDch;?M)ler4eii  Mtii.hier  bydropisehe  Erschein 
vmg&kvbmmrk^b'i  wie  jie  gpiiwisB  bei  antipbiogpstischem 
Verfotar^n-  «»jii«^  geringeram  4Jmde  beobachte!  werden 
wlikd6D«s  ( :  4a* '  ittiin  •  sQÜti  a*  piieri  >  «pieiBen  ^  sie  mössten 
ODcb  atäffkC»'  ilieüiref treten  ,  weil  die  Natartbätigkeit 
phn^  iGrand  igedtb wächl  wordeA  würe*  *  .     r . 

.:  J0ie%Maüi9$gi.bint»  aoloben.  Bydrops .  tituluw  Xstigt 
W»mt:^*m.:&^  P«Ä*  311;)  wird-,  ii  so  fern  dieselbe 
BoqbinoglkbiJfiit^  qaodiindh  eib  streng  äntipblogilstisehes 
y  erfahreilt  t^reicbl*    •     •     .»    .... 

Die  hydrQpüchen  Erscheinun^ea  hob ,.  and  •  äberhiiQpt 
daa  gmw  t^'gß  iSttfdiam  eeftneiaruBi  oder  seeundariomy 
werden  Afich..das  Stadiajoi  inefastaticBin  genannt,:  aber 
ge\^m)  ßvH  Unrecht ,  .'weil ,  meines  Eracbtens  ,  eine 
NaebHiffiol^beH'Mebft  inm^r.  Metastase  im  strengen  Sinne 
genkm^h  werden  kami.  !rtr  Diejenigen  Wasse^saebten, 
welcbßüWtWiter  in  den'  ärs^n  ifieitr&nnien*  des  JSehar- 
lac^&bnflUtQt^hen ,   haJi^eb  ifteiücb  \ihr  Entstehen   einer 

||^98tai^)<^nMb  Wsw^<H^^t^®^^.i^>tJs^^>u^^^)  ^^  dän- 
tsen,,;  wo  ab^  die  KtaAtcbeit «ihre  Stadien  durehlanfen 
l|at,. püdlijiiiatbh^n'^i^b  ditiselben  als^FoI^ekränklieiten 
bUdetei^,i,fMi.!^UH^te  Wiebl^vt»  Jfetastase  ibi  eigi^ntiiehen 
Sinne iUi^^t  d|e  Redefi^eyinf  lun  wenigsten  da ,:  wo  man 
solche  ]j^§phQiiningenu%}$'  Kriterien  der  lirankheifc^zv 
betrachten  geneigt  ist.  jScharlaehhydrops  ilst-iiieht>obne 
Grupd^bifll^jr^sebr  geförobtet- worden,  gldeb^dxnn  ^ftn- 
zen  Stad^ts^cupdar«,  weil -der  Ausgang  gat  hAviAguüm 
gänfi.tig;:Wi)r^«  WOKU'ge.wiüsjdte  früher  weniger 'nage«* 
messena  u  Tbempieutik  /  beitnag.  Die  neoere  Zeit  bat 
gelehrt,  dai^^i  .di^e/.bydj^opisicfcen  .ZnfSUe  acuter  Art,, 
wie  sje  n^h^  MoransgegangifBAM:  hitzigen  Krankheiten 
uberhiiopfe  nncb  nach  acuten.  Eiumthemen  insbestadere 
sieb  bilc^n<i)',^ii^tens:  wie.  ^abinflanuna^iiscbe.  Kr^ink«* 
beiten  behandelt  werden  müssen ;  eine  Ansicht^  ^ 
nach  den  Erscheinungen  theoretisch  mehr  befriedigt 
und  praktisch  mit  me^ir  Gluck  ausgeübt  wird«  Diese 
Ansicht  vereinigt  sich  auch  mit  der  homöopathischen 
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Behandliin^,  d!e  ich  vortheilhaft  anwandte,  und  mehr 
eine  antiphlogistische  nennen  mochte,  obwohl  ich  weiss, 
dass  die  HomSopathiker  im  strengen  Sinne  sohhe  Be- 
Kiehnn|fen  nicht  dulden  wollen.  —  Die  angemessensten 
Mittel  waren  Bryon.,  Bellad;,  mitunter  auch  Aconit.  — 
Wird  nun  das  allöopathische  Heilverfahren  im  Ganzen 
jetzt  einfacher  aus/s^eöbt ,  wozu^  gewiss  die  Homöo- 
pathie ihr  Seherflein  beigetragen  haben^mag,  so  liefert 
doch  die  hoYnoopathische  Lehre  den  praktischen  Beweis, 
dass  man  toit  noch  Wenigeretd  ^und  Einfacherem  glück- 
lich bandelif  kann ,' und  da^^^  die  IndicatitKien  einer 
weniger  gekänsteiten  Stellung  bedürfen.  —    *  - 

Die  PrßgnfS0,  d^s  iScharlaefa^  ist  lif m;  il^r^ta  und  dem 
Laie^.'Ji)f$^l|nat,  und  dennoch  njcht:  sicher  zu  i^tellen* 
Der  Scharlach  würde  weniger  schreckend  seyn^  wenn 
er.  ior,ß^\f\m  Erscheiniing^n  sich  getreu  abspiegelte, 
deiin  g^r^^e  erst  durch  sein  verlarvtes,  maa  möchte 
sag^n  tückifiches  Wesen,  |pt|.€|r  ßin  so  «ehr  gefiircbteter 
Gast,  dej}  das,  Leben  rjl^bt7  wo  man  es. mitunter  gar 
.  nicht  gefäl^r^lot.  »vähnt  -**;  Wj^^^^.  schenkte  darum  auch 
d§r  Prognose  ^iae  großsf  . il^nto^rksamkeit  „Es  ist 
i|icbt  bloss  die^Hpftügk0i|;::'()^r^ptzündlicheii  Diathesis, 
welcfhi;  da^  Sen^toriuia  gefi^hcdet;  dieses  Streben  nach 
dfim  l^opfe;  liegt  j#i  dem  .W^^en  des  Scharlacji^  9  und 
ist  yo^,  .den .  heftigeren  F/ornten  dieser  Krankheit  unzer- 
trennlich« Jii^  Moineote  des  tipfergriffen^eii  Sfenßariums 
zeig-eq  sieb  in  depi .  ALopn^nte ,  wo  ^  der  Scharlach  eine 
höhere  Bedeutung  erhält,. und  bei  dem  grössten  Theile 
aller  im  Laufe  des  heftigsten  Scharlachs  Umkommenden 
zeigen  sich  die  deutlichen  Spuren  einer  nach  dem  Gehirn 
geschehenen  Ablagerung.^^  —  So  sagt  derselbe  pag.  S58 
(Kinderkrankh.)* 

'  Diese  Gehirnsymptome  fanden  sich  bei  einigen  meiner 
Kranken  sehr  denflich  und  stark  ausgesprochen,  na- 
mentlich ausgezeichnet  bei  Johannes  Horsts  Tochter 
aus  Hattenrod  und  bei  Bfieker  Buss  aus  Eberstadt  — 
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Nael)  ScHOüi^SDi  kSnnte^  freilich  des  Bijas  9^fi«arieUe 
TrudoDf  en  für  Folge  hefiigfr  ^lebenigi^tiQ^eB.  geibuiltfui 
wei(dßu,f  >^eU  ^e  in  dqi  Aheqdexai^riMtti^iien  und  in 
der  Nücbt  iamex  baupt9^f|l|^l|p^  e^r^Qhii^peii.  Qf^^wkt 
man  ffjber,  das«  aje  iiacih^iofic.Abkahliui^  emtaUn^en^ 
WQ  die  Hfiatr4tbe  plötdich  i^i^ückgewichen  war^,  dfn» 
Gc^liicii  daber  a)a  Ablag^i^sAC^an  betraclxte^  werden 
mnaSf  weil  1^  anderes  Or^^n  a¥si^erdeia  taerklic^b»  err^ 
griffen  wurde,  übersieht  iQ^n  nich.U  da/si;  9^tt  ^^liüteic 
DQcM  ji:|[^afectiQfien  (jeppr?tachen ,  ä<s  ^ef  wif^dei; 
hervorg;erii^n9  Scharlach  ^nß  weitere»  S^^pr^Ä  ajkjll 
zarückgebildet  hatte >  d«^  si^  ^^^y^  Igpfiir  ,«ls^  J^ftsi*^ 
froherer  Affection  noch  zuräckgebh'eben  sind :  so  könnte 
dieses  wohl  den  trugemleYi  Sehein 'Kttitf^TftifeH  abwen- 
den,  ond  jedenfliHs  dle^  bSIier^Bedetttoiig- des  SMiai^- 
laeh»  bestimmen.  «    :  .^i:.:i i". 

SeMv^d^emerkungen.  Ans  diesen  wmi^en  ^ogtoch- 
stiscben  Andeatnngen  karin  ein  Jeder  die  bief  ^en  faiir 
aif%ezäbl(en  Erkraiikoüge^  iieartheilen.  —  Der  ilnpar- 
tbeiisdfae  wird  sich  gestehen  Missen ,  dnss'''*ikeflllsnehenr 
die  Gefahr  9  in  der  sie  seh  webten,  nitlifr  ^bgelftagnet 
werden  kann.  Die  Nydropiseben  Zafiffe  en^i^ten  bei- 
denen )  die  in  meiner  Sra^licben  Dehandtnng  gewesen 
waren,  mit  Ausnahme  il^  Wn  frib  der  Stube  enflaa'^' 
f enen  Johamnks  Mcngels  Knaben ,  ebien  sehf'  geringen 
Grad«  An  den  hydropiscben  Zufillen,  wenn  aacb  von 
geringer  Bedentong,  hatte  gevAsi  noch  die  Jahreszeit 
ihren  Antheil,  da  bekannflicft  ite  Winter^  die  Neig)iing^ 
zu  derartigen  Nachkrankbeilen  besonders  stark  ist. 
Wenn  ibrigens  das  Blutrotfa  im  Harne  so  eharakteri- 
stisch  ist  für  Hydrops  scarlstinie,  wie  8tfHdm.EiN  an«- 
giebt,  dann  tragen  manche  Kranke  schon  von  Anfanjf2^ 
der  Krankheit  den  Keim  za  hydropiscben  ISntwicklungen^ 
in  sieb ,  dennoch  wai;en  sie  ipeistens  von  sehr  geringem 
Belangf;.  Bei  Bfickipr  9i^sa  ht^^fi  ipfin  namei^tlich  Grund 
genug,  wegen  zurnckgeblicd^enj^r  GeJI^in^eizung:  etp«.  eine, 
Exsudatipn  in  der  SchJidelhöh|e^  m  befurcl^ti^ 
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Vergleichen  wir  die  gleichzeitig  herrschenden  Krank- 
heitefi),  so  waren  ziwar  jo^erade  keine  bedentpngs vollen 
KtankhciUgßttunff^  bemerkbar,  doch  fanden  sich  ein^ 
^elne  Grkrimkiingen ,  die  eine  bedeutende  lebe^^efahr^ 
liebe  Qöhe  erreicht  blatten. 


■•■^r 


3)  2^r  Vharmukopma^  Von  Dr.  taEDBSCK  in  Upss^la« 

In  der  von  dem  Badischen  Yerein  imt  Jahr  f8S5  ge- 
stellten Preisfrage  ist  eine  ireue  Bereittmgsweise  der 
Catcarea  carbon.  gegeben^  die  icb  nicht  theife.  Dicf 
Schneckenschalen  int  Allgemeinen,  so  wie  das  Weisse 
der  Aost^schalen,  eT?f haften  zwar  Befmischntogen  von 
Stehwefelcafeium ,  phosphors.  Kalk  *  und  animaHschen 
iSiofltm  Yauquelin  allein  fattd  noch  Talk  nnd  Eisen 
darin  (s*  BuRBAeB,  Physiologie  als  Erfähr.  Wiss.  5.  Bd. 
S,  16f  etc.>. '  Berzbuus  beachtete  diese  Angabe  nicht  ;> 
diese  QueHe^  ist  jedenfflCllis  zuverlässiger.  VeberMegend 
bestehen  die  Ao^terschalien ,  und  besonders  das  Weisse 
derselben ,  aus  Kaäe  (Kalksalzen  und'  Katkverbihdbngen, 
besonders  koblens.  Kalkerde)  nnd  einigen  Thierstoffen, 
die  wohl  so  indifferent  sind  b\b  das  Austernfleisch.  Zum 
chemischen  Gebrauche  zog  daher  Berzeuus  längst  die 
{^chnecken-  und  Au^terschalen  dem  Bergkalk  und  der 
Kreide  vor  (s.  Lehrbuch  der  Chemie^  nnd  PHarmaco)». 
Suec;  ed.  Ö.7:  WfennvDr.  jSegin  Kreide  nimmt,  so  halte 
icfr  das  nicht  ffir  gut  ^  sie  enthält  Riefsderde  ^  etc.. 
Die  chemischen  Bestandthnflei  Am  lAasfaäBichalmi«  sind 
organisch  und  daher  mehr  gleichförmig*  Bei  Ai^flösung 
der  Kreide  in  verdünnter  Salzsfinre  sind  aucK  Eisen 
nnd  Talk  fast  eben  so  auflöslich  als  die  Ealkerde;  beide 
werden,  von  koblens.  Natron,  ebenfalls  gefüllt,  und  es 


^  Aust^rsGbaleD  enthalten  nach  der,AJ9l4^4e  eioea  n^aem  ft'ansfi«» 
Qieiiiiker« «  tot  etwa  einem  Jabr  bekannt  a^n^wdU^  anch  Sieseleide. 

Or^  Gn^ 


ttt 

entsteht  bei  fortg^esetztem  Niederschlagen  ein  Doppel- 
salz: doppelkohlenäaure  Natron  -  Talkerde  (s.  Berzelius 
Lehrb.  f&g.  311).  *  Es  ist  jedenfalls  zweirelhaft ,  ob  das 
SEGiN'sche  Präparat  nicht  aach  Talk -Natron  enthalte; 
das  HAHNBMANN'sche  ist  so  rein  and  so  unrein  als  das 
SjBGiN^sche, 

Eine    wirklich   bessere   Bereitungsart   der   Calcarea 
carbonica  ist  folgende ;  sie  entspricht   der  bisherigen 
Chemie.  —  KcUkspath  aus  Island  (Doppelspafh*)   ist 
nach  den  übereinstimmenden  Untersuchungen  von  Foun- 
caoY  und  VaÜqujbun  ,  Biot  ,  Thenard  und  Phiups  die 
chemisch -reinste  Kalkerde  (s.  Lionharo^s  Orycto^nosie^ 
18S1  pag.56d>  Durch  die  Övite  des  Hrn.  Prof.  der  Chemie 
Bitter  Wolmsteot  bieselbst  erhielt  ich  eine  ent^precheMe 
9Ienge  dieses  Spathes,  und  bereitete  davon  zwei  Prä- 
parate, 1)  durch  stundenlanges  Pulvern  im  Agatmörser, 
2)  nach  Vorschrift  des  Dn  JSegin  (Hygea  III.  p.  158); 
gleiche  Gewichtstheile  Kalkspath.  und  Milchzucker  wur- 
den eine  Stunde  lang  gerieben,  90  Gran  d^ von   mit 
100  Gran  Weingeist  mehrere  Tage  öfters  nmgeschuttelt; 
das  Helle  abgegossen   gab  mit  oxalsaurem   Kali    die 
schwächste  Reaktion  (nur  sehr  schwach  opalisir^pd)  ^)« 


■•  I 


4}  Kurze  Betrachtung,  ßij^r  Arzneiunrkung  Mnd 
spezifische  Jltiitel  ^  mi  vorzügUcher  Bezugnahme 
a^f  ihf  ffEBM's  Werk  *^Jt. ; ,  Von  Dr^  KLubv9  5&u 
Frankenstein  in  Schleüieb;  .u 


■  1  « 


'Map  hat  vqn  Seiten  der  hom.  Aerzte  schon  vielfach 
den  Versuch  gemacht,  s^ur  E}msiqht  zu  bringen,  «uf 

*)  Geringe  Qaantttfiten  des  Präparats  Nr.  2  t  das  ich  der  Gate  des 
Herrn  Dr.  L.  verdanke ,  stehen  gerne  za  Dienste.  Dr.  6m , 

f*)  Theorie  der  Arzneiwirlcongen  von  Dr.  A.  Hrbr  ,  ausserordenü. 
Frofessor  der  ArzneimitteUehre  und  der  Toxikologie  an  der  Universität 
zu  Freibarg.  —  Freiburg,  Gebrüder  Gaoos  1836.  8.  144. 
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welche  Weise  die  spezifiseben  Mittel  aaf  den  OrjS^anismi^s 
wirken;: so  geistreich  aach  mehrere  idieser  Erklärnngs« 
versoche  sind,  so  giebt  es  doch  keinen  einzigen,  jeden 
Zweifel' so  beseittgenden  ^  dass  man  sich  abgebalten 
fahlen  sollte ,  noch  einen  neaen^  Versuch  der  Art  zu 
wagen«  Ob  er  gelungen  sei,  mdssen  freilich  die  Zeit 
nnd  neue  Prüfungen  erst  entscheiden,-  da  die  Sache  bei 
dem  jeteigen  Standpunkte  unsers  Wissens  mit  Oft  gänz- 
lich unbesiegbaren  Schwierigkeiten  verknflpft  ist  Nur 
einesLlässt  sich  nicht  vi^kennett,  dass  mann&mlicb  bei 
diesen  Versuchen  sich'  mbist  mit  aller  Hast' m  das  Meer 
der  Spekulationen  stürzte,  und  das' in  der  Ärztlichen 
Wissenschaft  noch  inMerdar^vön  den-Vluthen  herum- 
getriebene  Delos  tat  d^hun^ißhöttei't  stehenden  Felsen- 
grund von  Delphi  hieli  Je  mehr  ich  liHer  diesen  Ge- 
genstand nachdachte,  desto  mehr  leuchtete  es  mir  ein, 
däss  uns  eine  wahre  und  naturgemässe  Erklärung  die- 
ses Vorl^miges  wohl  so  lange  noch  fern  bleiben  müsse, 
als  man^*  niöht  zuvor  ins  Klare*  zu  kommen  sucht ,  wo- 
dufi^'uhid  wie  die  Einwirkungen  der  Heilstoffe  auf  ^den 
OrgtnisÄus  iiii  demselbeA' Vermittelt' \^erden.  Durch 
HahnehakW  selbst  war  die  Patholo^'i^  ^d  Therapie  auf 
die  höchste  Spitze  der  Neuropatbologie  getifeben  wer- 
den, uiid  obgleich  er  in  seinem  Werke  "über  die  cbro-, 
«ts^en  Erfainkbeiten  ganz  offenbar  d^er*  Htimoralpatho- 
logie  buldigte,  so  motivirte  er  seine  frühem  Ansichten 
dennoch  durchaus  nicht;  und  alle  Anhfti^er  der  Homöo- 
pathie, mit  nur  sehr  wenigen  Ausnahmen,  theilten  un- 
bedingt auch  diese  Einseitigkeit*  Ich  habe  mich  bereits 
im  IV;  Bande  der  Hygea  (p»g.  847)  dagegen  opponirt, 
and  begann  seit  kurzem  Notizen  zu  sammeln  ^  die  als 
Thalitecbeiff  das  Fundament  ssu  einer  weitern  Begrün- 
dung de»' "dort  flüchtig  Behandelten  bilden  sollten,  als 
Hat  dto'  obengenannte  Schrift  von  Dn  Herr  in  die 
Bünde  kaip ,  die  jene  begonnene  Arbeit  völlig  überflüssig 
macht,  da  sie  das  Wichtigste  des  über  den  fraglichen 
Gegenstand  Bekannten  enthält    Aber  nicht  nur  dess- 
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hüll»  f  «oNeiv  w^l  die  $iii)he  sulbst   veii  ao  *  kotier 
WMMi|8ciN|ftIi€h«r  WicMifkeit^  iat ,   halta"  Mi .  e&  für 
fliiinlich )  we^igs^tena  moine  GrundAnsjciMeii  Mit  nllehater 
UiQWßjsQDff  Huf  die  Haaptl^aqktcf  4€V  HmH^sobenf  Hehxitt 
hier  anza^^beo ,  da  leh^  «berM^gt  hin ,  4U9   «elbst 
llieniH«  JedfVflpaiNi  erifir^nne»  wirdy  wi^  viekBeadMüp»^ 
Wi|r4t^<$«  uQd  Wahr«$  in  d^ffeldon  enthAKea  i»!;   nnil 
da  «i€  fiticli  MUT  aßS  Tlrati^aehm  und  dici  GtirgtlNiias^'  viel** 
faoher  phyw9lo|$i8eh#F  fixpertmeiit«  alAW,  wie   Mtar 
>irf)r((i  aif^  df Y  aaliaerkaamei»  Darel^lctaiuig'  daes  jeden 
UMiöepatWikera  sni,  der  njc^H  allo«  hiebere  Sinken  in 
Bepertoriiei^  begraben  bat    Alle  AneicMfn  daa  Verf* 
übrii^eaa  m  ipUracbf eibea^  iM^t^  woW  aehwerifeli 
Jenaod  t  aa  M^ei^if  aiia  Ich,  (bim^  wa^  aber  bei  efnem 
so  achwii^rigea  GegefiaUKideK  ke»  ladel  mt    Nut  em^ 
AiaasteUmig  j?laia(ie  icb  nher  d^r  Siehrift:  im  AUgMuoinw 
mit  volleopt  fechte  ^lachea  «sa  durfm^  n6mK^i  daaa 
Dr.  HaRB  auf  daa^^,  was  die  Homftapalhie  srar  AnfUMnui^ 
der  Arzneiwirli^mig^  geleiatet,  M  gan»  und  gair  keine 
Bdckaicbl  nimn^n  %*  B^  Hinaielita  4«r  ür^t-*  undvNiMh- 
wirfcung  (d^mi.  die  lekale  iiai4  KenHkirkangi  ded  Verf. 
aiad  durebanq  etwas,  gans  Andoiea),  «taMi  dann  aucb^ 
d^s  er  die  spexifiBeben  Wirkungen,  im  Oegenaatee  %a 
den  an4ereiur tagen  ^  nichl  nach  Gebjiir  wirdlgl,  wie 
sehr  ane^«  besoMera  ana^  dem  Schinaae  des  WeHQe% 
aipbi  knnd  gP^bt)  wfe-  aaek  eine  Betraoktung  4w  Arnnei^ 
Wirkungen',  die  gann  and  gar  nü^li«  daranf  binaiellet 
dennaeb' die  8|ie«fisehen  Wirknngen  ide  die  elgentHMiaft 
and  hoobfiten  bjnsitellen  mu^si^    EndUeh  erkennt  atiaar 
Dr,  Haan  die  dynnmratlien  WivkBngehf  mit  vaUer  ScM»«- 
nang  an,  «tarnt  aber  nieMa  deale  weniger  (NB»  de  mm 
-  Annebmt(i9ln  die  Rede^  iat)  den  physischen  and  ekemr» 
sehen  Wirkqngen  dw  Stoüa  w<^l  ein^vial  an  jtfresaea  ' 
Feld  ein^  M,  and  mit  mir  webl  jeder  Hom5epathike«Vi 
lilUt  aieb:  sn  der  AnnnhaM  gedrtogtf  dnsajmie  Aoht» 
Anneiwirknng  immer  nni*  ebM^  dynaaiiache  sei,  mü 
der  fireiUeh  eine  vitdchemisdhe  Kninderailg  nteta  asek 


itttabMelieh  Hand  Iti  Haad  g^eht,  imd  eben  so  gi&tih^ 
kh  ttfeh  atteh  xn  der  Behaoptuii^  berechtig  9  dafis 
ttberall  i  wo  ein  Medf kamrät  seine  physischen  und  rein 
ehetniscben  Eigenschaften  entwidcelt,  dies  mehr  oder 
fliiiider  stets  tnit  Beeinträchtigung  der  wahrhaft  arznei« 
liehen,  dynamischen  Wirkungen  geschehe ,  obgleich  es 
anderfl^eitft  wohl  anrerkennbar  ist,  wie  die  dynamischen, 
Titalciteniischen  Wirkangen  vieler  Arzneimittel  und  ihre 
physiseh -^  chemischen  Wirkungen  oft  die  grösste  Har- 
monie zeigen,  beide  Wirkungen  also  wohl  von  einem 
bübem  Gesetze  beherrscht  werden*  Ich  erinnene  nur 
Mk  dfe  Kohle  ^  an  Kreosot  u.  s.  w* ,  und  vermag 
daliei^,  nebenbei  gesagt,  die  Meinmig^  die  der  sehr  ge^ 
sebüftnie  Prof«  Arnold  (In  der  Hygea  h  pag.  164  n.  1t) 
in  Beziebftfflg  mf  den  letztem  HeilstolT  äussert,  nur 
M  modtteirt  zn  Ibdlen.  ^  Wirkt  aber  gar  eiik  Stoff 
so  heftig,  dMs  er  wirkliehe  SttuktnrTerfindemngen 
de»  AppUkatiMsstette  naeh  sieh  eieht,  so  mtrss  man 
wohl  dufohaos  atweierlei  ofnterseheMen  ^  am  die  Fern^ 
wiriinttgen  des  Or«  Hmoi  ifehtfg  zu  denten:  I)  vimlieh 
dass  ein  destrnirtes  Organ  zur  AotViahme,  mithiif  auch 
IM  Weiterverbreltang  des  Arzneistoffes  ganz  unfibig 
gemaeht  sd^  ein  grosser  Tbeil  der  Femwirkungen  also 
wohl  liMit  dem  Mittel  Mn  sich,  sondern  der  Whrknn^ 
der  Effkrankong  des  resp«  Organs  zuzusehreiben  sei; 
indess  S)  allerdtogs  aaeh  in  diesen  Faiien  wirkliche 
Arssneieffekte  Inder  Feme  dadurch  eintreten  können,  dass 
das  Mittet  an  eftser  andern  SteHe ,  auf  die  es  nicht  mehr 
zerstörend  einwirkt,  aafgenommen  wird,  wodurch  also  der 
gew&bnllche  Vorgang  ganz  and  gar  wieder  hergestellt 
i$tt ,  und  das  soft  1  Gesagte  eigentlich  alles  Beachtens- 
wertbe  \iertiert,  ntolich  fsr  dep  Arzt  als  Naturforscher. 
L  Abtheilung  d^  Eban'sdhien  Werkes.  Dass  die  fast 
durchgi^gig  noch  herrschende  Ansicht:  Arzneien  wlribei 
dqreb  ujuaittelbare  Airfn<ih|iio  imi  Jbeitui^  der  Nerven 
und  durch  sympathisoben  oder  antagonistisdien  Consew^ 
derselben  (gldehviel  ob  durch  den  Nerv«  sympatbicns 


oder  darch  Vermittlung  des  Hirns  and  Rickenmarks), 
so  allgemein  aufgestellt,  dnreiiaas  falsch  sei,  wird  be- 
wiesen, 1}  weil  man  dann  zu  der  sinnlosen  und  ganz 
in  sich  selbst  zerfallenden  Annahme  gezwungen  wnrde,^ 
dass  Magen ,  Mastdarm ,  Haut,  Bronchien ,  kurz  alle 
Stellen,  wo  Arzneimittel  zu  appliziren  möglich  ist,  mit 
allen,  oder  was  noch  mehr  ist,  dass  alle  diese  Stellen 
doch  mit  ganz  einzelnen  Nerven  in  Consens  stehen,  da 
es  Uinsichts  der  („spezifischen^^  fuge  ich  bei)  Wir- 
kungen ganz  gleichgültig  ist,  ob  man  sie  an  diesem 
oder  jenem  Orte  zur  Einwirkung  bringt.  S)  Die  Ap- 
plikation der  meisten  Arzneimittel  unmittelbar  auf  die 
Nerven  oder  deren  Centraltheile  bringt  meist  gar  keine 
oder  doch  böc^tens  ganz  lokalbeschrankte  Wirkungen 
hervor,  indess  diese  entfernten  C spezifischen)  Wir- 
kungen sets  eintreten ,  sobald  diese  Stoffe  mittelbar  oder 
unmittelbar  (wo  dann  die  Wirkung  am  schnellsten  ist) 
in  das  ungehindert  zirkulireoSe  Blut  gelangen,  wobei 
es  ganz  gleichgültig  ist,  ob  die  Verbindung  der  Nerven 
der  Applikationsstelle. mit  denCentralorganen  des  Ner- 
vensystems aufgehoben  ist,  oder  ob  sie  besteht  Es 
ergiebt .  sich  hieraus ,  dass  die.  Arzneimittel  nicht .  bloss 
an  dei(  Applikationsstelle  materiell  einwirken,  sondern 
dass  man  in  den  allermeisten  Fällen  die.  entfernten 
Wirkungen  nur  dadurch  erklären  könne,  indem  man  an- 
nimmt, es  finde  materielle  Einwirkung  des  Arziieimlttels 
auch  in  den  entfernten  Theilen  Statt.  (Dass  dies  auch 
beim  Riechen  der  Fall  ist,  was  von  den  Homöopathi- 
kern  als  der  unumstössliche  Beweis  bloss  geistiger 
Einwirkung  aufgestellt  wurde,  beweist  wohl  ein  von 
Dr.  Herr  angeführter  Fall ,  wo  nach  einmaligem  Riechen 
an  Oleum  Terebinthinse  der  Harn  nach  Vbilchen  roch  '^), 


*)  Dasselbe  habe  ich  mehrere  Tage  an  mir  selbst  bemerkt;  ich  kam 
täglich  in  ein  Zimmer,  und  so  oft  ich  darnach  nrinirte ,  fand  ich  starken 
Yeilchengeruch;  ich  konnte  mir's  nicht  erklären,  bis  ich  bemerkte, 
dftSB  in  dem  Zimmer  mit  frischen  Firnissen  angestrichen  war,  die  noch 
stark  rochen ,  und  bekanntlich  mit  Terpenthinöl  bereitet  sind.       Or. 


1«7 

I 

dqm  %u.  der  Ansiebt  miiss  wohl  Jeder  unbefangene 
Uomöopathiker  schon  g^elangt  seyn ,  dass  ein  Mehr  odw 
Sünder  des  Arzneistoffes ,  inBesdehung  auf  %eme  ispe- 
%ifischen  Wirkungen^  im  Allgemeinen  gleichgültige  sei) 
und  nur  beim  Heilzwecke  von  der  Individaalitüt  des 
Kranken  bestimmt  werde.)  Diese  materielle  Einwirkung 
in  der  Ferne  kann  aber  nur  geschehen ,  wenn  das 
Arzneimittel  ins  Blut  übergebt,  obgleich  die  erste ^Be* 
dingung,  dass  dasselbe  dynamisch  (mitbin  ,,äberhaupt^^ 
füge  ich  bei)  wirke,  die  ist,  dass  es  mit  den  Nerven 
in  unmittelbare  Berührung  komme  (wahrer  vielleicht 
ausgedrückt:  „dass  es  in  das  Innere,  in  die  wahre 
Lebcpstbätigkeit  der  Nerven  aufgenommen  werde«^0*  — 
Es  folgen  nach  diesem  in  dem  Hana'schen  Werke  eine 
Menge  faktischer  Beweise,  zusammengestellt  aus  den 
Werken  der  Physiologen ,  so  wie  eme  Tabelle  der 
Arzneimittel,  welche  bis  jetzt,  nach  innerlicher  und 
äusserlich^r  Anwendung,  im  Blute,  den  8e-  und  Ex- 
kretionen  und  in  den  festen^  Theilen,  gefunden  wurden* 
Hiei-^uf  geht  Dr.UjsiiB  zu  der  Beantwortung  der  Frage 
über:  In  welchen  Fällen  sind  wir  berechtigt  anzu-. 
nehmen,  dass  ein  Uebergang  der  Arzneimittel  ins  Blut 
Statt  finde  ,  in  welchen  Fällen  dürfte  dies  dagegen 
nicht  der  Fall  seyn,  sondern  Nervenconsens  die  Arznei« 
Wirkung  vermitteln?  Der  Verf.  sieht  dies  selbst  nur  als 
e^nen  eben  so  schwierigen  als  unvollkommnen  Versuch  an; 
ich  glaube  ihm  aber  dennoch  nicht  zu  nahe  zu  treten, 
wenn  ich  sage:,  der  Verf.  habe,  trotz  seiner  grossen 
Mühe  und  seinem  unverkennbaren  Scharfsinn ,  doch 
wohl  mehr  die  tiefe  Nacht,  die  über  diesen  Gegenstand 
ruht,  gezeigt,  als  etwas  Wesentliches  zu  seiner  Auf-« 
hellung  gethan«  Bei  unsern  jetzigen  physiologischen 
(Un-)  Kenntnissen  kann  man  wohl  so  im  Allgemeinen 
darüber  raisonniren ,  handelt  es  sich  aber  um  ein  beson- 
deres Arzneimittel  und  um's  Spezielle,  so  bliebe  wohl 
selbst  dem  der  Athem  stocken ,  der  Hirn  und  Lunge  von 
J.  Mollkr,  Magenuib  und  C.  Bell  zusammen  besässe* 
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IL  Abtheflan^:.  Hi^r  belegt  Dr.  Himii  den  Satz :  «Ims 
aDe  Sehieini-,  die  seHiseii,  £e  Oefiss-  uitd  die  Ob^- 
hatlf  y  tttr  A^rzhehtott^  permeabel  seien ,  mit  genügenden 
Betireii^eü ,  und  urteilt  dann  die  Bebätrptnti^  adf :  wiie 
gewiss  es  auch  sei ,  dääs  die  Ly tiiphgefässe  alle  assimilir'^ 
baren  und  in  Chylus  zo  verwandelnden  StoiTe  anmittelbar 
aufnehmen ,  so  sehr  drängten  die  Versuche  aller  neuerii 
Physiologen  zu  dem  Schiasse,  ,,dass  wohl  alle  nicht 
ässimilirbaren ,  heterogenen  Stoffe^  folglich  auch  die 
Arzneimittel^^  (und  eben  so  alles  Wässerige,  daher  die 
erhöhte  .Wirksamkeit  unserer  Solotionenl)  „ahmittelbiit^ 
ins  filat  aufgenommen  wfirden,  und  zwar  mittelst  Im- 
bibition durch  die  GefAsshfiute/^  —  In  einzefaien  FiReli, 
besonders  bei  fokaler  äusserer  Anwendung  der  Heilstof^, 
scheine  e^  aber,  als  wirkten,  die  Meflibrane  durch- 
dringend ,  cfieselben  oft  unmittelbar  auf  die  Nerven* 

Rdcksidhtllch  des  letztem  Punktes  glaubt  ich  doch 
einige  Bedenklich keft  äussert  zu  müssen,  denn  1)  halte 
ich  eine  Durchdringung  der  M embratfe  ohne  Vermis<rhong 
mit  den  inquilinen  Säften  fast  für  nnm&glich ;  2)  äussern 
bei  dieser  Anwendung  die  HeilstolTe  ja  oft  genug  ihre 
spezifischen  Fern  Wirkungen,  und  treten  bei  Applikation 
auf  die  lokal  erkrankte  Stelle  diese  nicht  ein,  so  blefbf 
immer  noch  die  Frage ,  ob  dies  nicht  desshalb  geschehe, 
weil  eben  das  Lokalleiden  alle  Arzneiwirkung  gleich- 
sam absorbirt,  ein  Torgang,  der  aus  den  Bemerkangen 
zur  dritten  Abtheilung  deutlicher  werden  wird.  —  Was 
die  andern  Punkte  dieser  Abtbeilung  beträft,  so  fiegt 
für  jetzt  eine  wahrhafte  Entscheidung  wohl  auch  hier 
ausser  den  Gränzen  der  Möglichkeit,  wie  hohe  Wahr- 
scheinlichkeit Dr.  Herr  auch  seinen  Ideen  beizulegen 
weiss*  Sollten  denn  aber  Endosmose  und  Exosmose 
wirklich  nur  bei  todten  thierischen  Geweben  sich  gel^ 
tend  machen?  Ich  wenigstens  halte  es  mit  denen,  die 
sie  auch  im  lebenden  Organismus  von  hoher  Wichtig- 
keit erachten ;  freilich  wohl  mehr  bei  pathologischen, 
als  physiologischen  Vorgängen. 


Die  III.  Abtbeilons  handelt  davon:  1)  j^Vfie  Ferfialten 
sich  Blat  und  Arzneunittel  znaamiDeii ,  misehen  -sie  sieh 
nnr  mechanisch^  oder  jE^^ben  die  Stoffe  mit  ^em  Blnte 
neue  Verbindungen  ein  V'  —  Bei  der  geringen  Zahl  der 
Forschungen  aber  diesen  Gegenstand  fällt  die  Entschei- 
dung dahin  aus:  ,,Ein  Theii  dieser  Stoffe  scheint  dem, 
Blute  bloss  beigemischt  zu  werden ,  obgleich  unver-« 
kennbar  ist,  dass  hiebei  das  Bist  immer,  jen^  Stoffe 
sehr  oft,  wesentliche  qualitative  Veränderungen  erlei- 
den. Andere  Stoffe  scheinen  wirklich  chemische  Ver- 
bindungen mit  dem  Blute  einzugehend^  S)  ,,Wo  und 
wie  wirkt  ein  so  mit  Arzneistoffen  geschwängertes  oder 
dadurch  umgeändertes  Blut  auf  das  Nervensystem?^^ 
Die  Antwort  ist:  ,, Vorzugsweise  auf  die  Centralorgane 
des  Nervensystems  und  auf  die  peripherischen  Endi- 
gungen der  Nerven ,  da  Blut  und  Nerven  nur  im 
Capillargefässsysteme  in  die  innigste  Berührung  kom«x 
men,  und  die  Nerven  von  Arzneistoffen  nur  dann  affi* 
cirt  werden,  wenn  ein  ConQikt  jener  mit  diesen  durch 
das  Blut  vermittelt  wird.  In  vielen  Fällen  ist  es  ubri- 
gens  höchst  schwierig  zu  entscheiden^  ob  die  Wirkung 
von  den  Centralorganen  oder  den  Nervenendigungen 
ausgehe.^^  —  Allerdings  wahr,  wehn  auch  nach  den 
neuesten  Forschungen  des  geistreichen  J.  Müllsr  die 
grösste  Wahrscheinlichkeit  dafür  spricht ,  dass  alle 
Thätigkeit  von  den  Centraltheilen  des  Nervensystems 
ausgehe,  was  wohl  auch  zu  der  Annahme  berechtigt, 
dass  alle  Arzneistoffe  dahin  tendiren,  und  sich  von  da 
erst  an  die ,  für  sie  spe;dfiscben ,  Organe  thätig  ver- . 
breiten.  In  hohem  Grade  aber  muss  es  wohl  befrem- 
den, dass  Dr.  Herr  bloss  auf  Hirn  und  Ruckenmark 
Rücksicht  nimmt,  und  die,  hinsichtlich  der  Arznei-» 
Wirkungen  doch  gewiss  in  ihrer^  Isolation  so  höchst 
wichtigen  Ganglien  des  Nervus  sympathicus  gänzlich 
ausser  Acht  lässt.  —  3)  „Woher  die  Eigenihumlichkeit 
vieler  Arzneimittel,  vorzugaweise  nur  auf  einzelne  Or- 
gane zu  wirken  ¥^^  —  „Die  spezijfische  Empfänglichkeit 
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MaelMB  Or^^e  jand  ihrer  Nerven*  for  die  Einwirkung 
gewisser  Airsaeiikörper  weist  ^oHlenbAr  anf  eine  Art  At- 
Iraktionsluifift  und  Wahlverwandtschaft  zwischen  bei- 
den kin. .  Diese  Vorgänge  finden  ihr  Vorbild  in  physio* 
log[iscben< LebdiUsakien  im  Organismos,  nämlich:  a)  der 
Ernäbrufl^,  b)  den  Selcretionen ,  c)  den  8innor/s:anen, 
die  ebenfalls  nur  auf  für  sie  spezifische  Reize  reagiren.^^ 
Das  ksb  3  Erwähnte  ist  eben  ^  so  unumstösslich  wahr, 
als*  fär  die  Theorie  der  Wirksamkeit  der  hom.  Mittel 
von  hoher  Wichtijp^kett  ^  und  ein  etwas  längeres  Ver* 
weilen  bei  diesem  Gegenstände  von  meiner  Seite ,  so  wie 
einige  5  wenijjpstens  aplvorfstisehe  Bemerkungen ,  mSgen 
hier  Ptatz«  nebiaen.  —  Wenn  man  aus  den  triftigsten 
Gründen,  anzunehmen  berechtigt  ist ,  dass  die  vis  natorea 
^medicatrix  und  die  vis  formatriK  eteonservatriüt  organica 
darchaus  dasselbe  sind ,  so*  is^  dadurch  schon  aufs  Be- 
stimmteste aasgesprocben,  dass  bei  jeder  Krankheits- 
heilung  ganz  dassel^  organische  Gesetz  walte,  wie  bei 
allen  phystcrfogisehen  Vorgängen,  die  sich  auf  Integritäts- 
bewahrung des  Einzelnen  im  Ganzen  beziehen*  Welch 
t^fe»  Geheimniss  nun  auch  noch  über  jenem  Etwas  rohe, 
welchem  Bist  und  Nerven  nur  Träger  und  Diener  sind ,  so 
kann  ma»  doch  wohl  ohne  allen  Zweifel  einen  sehr  gros- 
sen Theil  seinies  Wirkens  auf  das  Gesetz  zurSckfüfiren, 
welches  AuTEMRiETH  als  erstes  allgemeines  Gesetz  der 
Produktion  aufstellt ,  nämlich :  „die  Anziehunfg  ähfiKcber 
Theile  unter  sich.^^  Jedermann  weiss,  dass  aus  einem 
und  demselben  Blute  der  Muskel  Cnor  und  Paser- 
stoff, das  Hirn  nur  phosphorhaltiges  Fett  u.  s.  w.  in 
sich'  aufnehme,  und  zwar  stets  nicht  mehr  als  zu  ihrer 
relativen  Integritätserhaltung  gerade  nothwendig  ist. 
Auch  krankhafte  Gebilde,  z*  B*  War/.en,  Scirrhus, 
Tuberkel ,  Polyp ,  können  nnr  durch  eine  solche  Er- 
nährungsweise fortbestehen»  Endlich  ist  es  alfgemein 
bekannt,  dass  bei  Doppelmfissgeburten ,  mit  höchst  sel- 
tenen Aonnahmen ,  stets  nur  gleichartige  Theile  zu- 
sammengewaehsen  sind.    Obiges  Gesetz  kann  man  ver- 


tat 

airg'enieiiiend  wohl  aber'tfäch' aüsd(rÄ^en:**I)&i^e,  dife 
Afffnität  zu  einander  be^ili&än,  tiVreberi  nacl '^fimmder 
hin,  und  sncU^ii  sielt*  zd  «hii^iV,  was  man  immerhin 
Polaritä't  nennen  mö^e,  wentf  man  dabei  sIeR'  tivtt*  nicht 
i^  den  elektrisehen  Prozess-^n.  s.  w.  festbannt,  der 
wohl  überall  mehr  Effekt  ali^ 'Ursache 'sfeyn'  dätifte,  und 
überhaupt  auch  nicht  das ,  jenes  ailgemetM^'  Giesetz 
Beherrschende,  sondern  nar  ein  ^an ' 'ihiii '  aü'ch  *TheiI- 
nehmendes  ist.  Nun  aber  besteht  eben  die' Wesenheit 
des  belebten  Organismus  darin,  dassf  er  aus  einzelnen 
Organen  und  Systemen,  dfe  ein  in  sich  ab^eiscHloss'enes 
individaelles  Leben  haben  ^'zusammengesetzt  ist;  Krank- 
heit in  ihrer  innersten  Wesenheit  besteht  aber  wohl 
darin,  dass  dieses  individuelle  Leben  eines  Orgknes 
oder  Systemes  abnorm  wird.  Dies  geschieht  nun  durch 
relativ  oder  a'bsölui  (streng  gehonimen'  ühd*  ikta  ersten 
X  (Trunde  aber  eigentlich' immer  durch  abisolüt)'  äussere 
Potenzen,  denn  nur  auch  sie  vermögen  das  physiologi- 
sche Leben  zu  erhaltien.  Hieraus  lässt  sich  leicht  ent- 
nehmen, dass  jede  äussere  Potenz  eigentlich  in  erster 
Wirkung  nur  zu  eineA  bestimimten  einzelnen  Organe 
oder  Systeme  Beziehung  habe.  Die  Beweise,  welche 
uns  die  Physiologie  so  zahlreich  darbietet ,  übergehend, 
erwähne  ich  von  krankmachendeü  Potenzen  nur  des 
Scharlachs ,  der  zum  Rachen  und  dem  Hirn ;  der  Masern, 
die  zu  den  Respirationsorganen ;  de;s  gelben  Fiebers, 
das  zur  Leber;  der  Ruhr,  die  zum  untern  Theile  des 
Dickdarmes  in  ganz  eigenthümlicher  Beziehung  steht 
Nun  aber  sind  alle  Medikamente  auch  äussere  Potenzen, 
un^  von  ihnen  muss  daher  unbedingt  dasselbe  gelten: 
d*  h.  jedes  einzelne  derselben  muss  eigentlich  zu  einem 
bestimmten  Organe  oder  Systeme  in  bei^tiitimter  Bezie- 
hung stehen.  Schon  Gal£n  spricht  sich  über  diese 
spezifische  Affinität  zwischen  gewissen  Organen  und 
gewissen  Heilstoffen  aufs  Deutlichste  aus,  wobei  wir 
ganz  ununtersucht  lassen  wollen,  welche  theoretische 
Erklärung    die    Thatsache    zur    deutlicheren   Einsicht 
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bringe,  pb  die  von  Galen,  der  sagt:  Aehnlicbkeit  der 
ElemeiiUtrqualit&teii  des  Heilstoffes  aod  des  Orffanes 
sei  die  Ursache  derselben ,  oder  ob  die  von  Hahnamamn,^ 
der  sein  äimilia  Similibus  nackt  hin  aufstellt.  Die  For- 
schungen,  welche  aus  letzterem  Grundsatze  hervor^ 
gegangen-,  haben  uns  nur  in  der  Beziehung  einen 
grossen  Schritt  vorwärts  gebracht,  dass  wir  uns  nicht 
mehr  in  der  frühem  Allgemeinheit  der  spezifischen  Be-» 
Ziehung  gewisser  äusserer  Potenzen  zu  gewissen  Or- 
ganen bewegen,  sondern  vielfach  schon  kennen  gelernt 
haben,  zu  welchen  bestimmten  Veränderungen  in  den' 
Lebens aktionen  eines  Organes  oder  Systemes  der  oder 
jener  Heilstoff  in  ganz  spezieller  Beziehung  stehe.  Es 
macht  sich  in  dieser  Rücksicht  hier  wohl  ein  Gesetz 
geltend,  dessen  genauestes  Analogen  uns  die  Tonkunst 
bietet*  Saite  und  Ton  stehen  in  spezifischer  Beziehung 
zusammen,  aber  nur  der  von  aussen  erregte  Ton  setzt 
die  Saite  in  vollkommene  Schwingungen ,  der  dem 
jedesmaligen  Spannunsgrade  derselben  vollkommen  ent- 
spricht; je  ferner  hievon,  desto  unempfindlicher  ist  die 
Saite  für  den  Ton.  —  Auch  die  chemischen  Reagentien 
gehören  ganz  und  gar  hieher.  -^  Endlich  ist  wohl  auch 
noch  beachtenswerth ,  dass,  wie  in  den  verschiedenen 
Lebensperioden  der  normalen  körperlichen  Eatwicklung 
sich  dieses  oder  jenes  Organ  oder  System  vor  allen 
übrigen  entwickelt ,  und  dieses  dann  die  ganze  Lebens- 
thätigkeit  des  Organismus  gleichsam  in  sich  hineinreisst 
(nach  der  uralten  Ansicht:  ubi  irritatio,  ibi  affluxus), 
auch  bei  Krankheiten,  wo  ein  abnormes  Herausbilden 
eines  einzelnen  Organes ,  oder  Systemes  Statt  hat ,  dem 
Obigen  ganz  Aehnliches  geschieht« 

Alles  dieses  wirft  wohl,  nach  meiner  Einsicht,  ein 
nicht  ganz  zu  verachtendes  Lieht  in  den  Vorgang 
beim  Heilungsprozesse  durch  spezifische  Mittel«  Er  ist 
nach  meinem  Dafürhalten  folgender.  —  Wird  das  gegen 
ein  gewisses  krankes  Organ  spezifische  Mittel  dem 
Organismus  einverleibt ,  so   bleibt  seine ,   wenn  auch 


133 

sicher  Mgemeine  Verbreitung  ini  Blnte  oder  ifareb  das 
Nervensystem ,  dennoch  för  alle  andern  OrgBne  ^  su 
denen  es  nicht  in  spezifischer  Bcziehnn^sf  steht,  eben 
80  indifferent,  wie  z.  B*  die  Oaile  ztt  aHen  ähri^en 
Organen  ausser  der  Leber,  das  Licht  za  allen  andenl 
Sinneswerkzeogen  als  dem  Aiig*e.  Lediglich  das  er- 
erkrankte Or^i^an  besitzt  Affinität  za  dem  1^  dasselbe 
spezifische  Mittel,  nur  das  erkrankte  Organ  hüt  das 
Mittel  fest  und  tritt  mit  ihm  in  Wechselwirkung^,  die 
gewiss  aber  um  so  inniger  und  nmfangsreicher  ist,  je 
mehr  in  aller  Beziehung  Mittel  und  spezielle  Erkran- 
kung einander  entsprechen.  Welcher  Art  diese  Wech- 
selwirkung übrigens  auch  sei,  nämlich  ob  Steigerung 
der  Krankheit,  und  somit  ihr  rascheres  Ableben,  ein- 
trete ,  wie  die  Homöopathiker  neuerlich  fast  allgemein 
annehmen,  oder  ob  ein  wirkliches  Vernichten  der  Krank- 
heit durch  das  Mittel  ohne  jenes  Statt  finde ,  dies  zur 
vollen  Klarheit  zu  bringen,  ist  wohl  für  jetzt  noch 
Niemand  im  Stande.  Vielleicht  findet  beides  Statt,  und 
die  Verhältnisse  allein  bedingen  es,  ob  das  Eine  oder 
das  Andere  geschehe,  so  zwar,  dass,  wenn  das"  voll- 
kommen spezifische  Mittel  in,  liSr  den  individuellen  Fall 
auch  qunntitativ  vollkommenster  Passendheit  gereicht 
wird,  wahrhafte  Aufhebung  der  Krankheit  eintritt,  wie 
Habnemann  behauptet  (freilich  nicht  morbus  per  morbum, 
sondern  etwa,  ich  bemerke  ausdrücklich  nur  verglet-v 
chungsweise,  wie  wenn  zwei  Körper  zusammenkommen^ 
sich  sogleich  ein  polarer  Gegensatz  der  Elektrizitäten 
ausbildet,  der  aber^  sind  sie  sich  an  Kraft  völlig  gleich^ 
Indifferenz  der  Elektrizität  herbeiführt);  indess,  wenn 
jene  obigen  Bedingungen  nicht  Statt  finden,  Reaktionen 
eintraten. 

Aus  dem  eben  Gesagten  erhellt  nun,  wie  es  aller- 
dings spezifische  Mitt^  gehe,  die  nur  'palliativ  oder 
theilweise  heilsam  wirken  können ,  M^rhirtltabUMr  auch,' 
wie  SghrOn  ganz  Recht  hat,  wenn  er  behauptet,  für 
jeden  individuellen  Fall  könne  immer  dop  ein  wahrhaft 
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spezdfisqbOA  Jlittisl '  e^sti>f»n ,  jndess  auf  der  andern 
Seite.  Aach  Ra^msipl  nicht  Unrecht  hat,  wenn  er  sAgtz 
,^eiliuig^  könne  im  spezidien  Falle  nicht  selten  dprch 
ein  oder  4as  aadere  Spezij^uoi  bewirkt  werden>^    Doch 
ich  iib^fgehe  >die  vielen  Folter nngen,  die  sich  noch 
aus  Obig^m^ergjOben,  and  fWjU  9&nm  Schlüsse  nur  noch 
/drei  P^nAite   bar  Öhren«  .t)/ Ea   erhellt,   ^iet  jpas^ive 
Opseiü  liiiß  fmilichiiKanK. relativ. <$jnd)  des  spe^ufisjchen 
Jliiiitel^  zi^r  Heilpn^   ganz  unnöthi^ ,   da  der   kranke 
Theil  i^ie  ^ofih  '  nicht ,  so  ^u  sagen ,  assiinilirt ,  wie 
nothwQndig ; j^edoch   auch  andererseits  erforderlich  sei, 
dass  Krankheit  und  Heiliuittcl  in  eiuem  angemessenen 
qnantitativ:en  Yerhaltnisse  zu  einander  stehen.  2)  Erhellt 
aber  auch,  warum,  wenn  .diese  Sättigung  erreicht  ist, 
der  Ueb^r^citinsii^ '  und  die  wiederholten  Gaben  des  Me- 
dikaments SQ  oft  spurlos  vorübergehen ,   da  nur  der 
pathologische  Zustand  die  eigentliche  Affinitüt  zwischen 
Kranl^beit  ua4  Arzneimittel  bedingte ,  den  Fall  naturlich 
ansgen^iDmen ,   wenn  letzteres  in  relaUv   so   grosser 
.Menge  gegeben  wird ,  dass  es  selbst  wieder  zur  krank- 
malzenden  Potenz  wird*    Endlich  erhellt  3)  wie   die 
8*  g.  Arzneiverschlimmerungen   zu    deuten   sind*     Sie 
können^  wohl  nur  dann  entstehen,  wenn  ein  qualitatives 
oder  qua^tita^yes  Missverhältniss  zwischen  Krankheit 
nnd  Arzneimittel  zusammentrifft,  d.  h*  wenn  /entweder 
ein  nicht  vollkommen  spezifisch  entsprechendes  Mittel 
gewählt  wird ,  das  ,  nur  einen  Theil   der   Krankhei.t 
hebend)  .den  andern  doch  zu  heftigen  Reaktionen  be- 
tbatigt  £was  wohl  der  häufigste  Fall),  oder  wenn  die 
Dosis  zu  gering  ist,  um  d^^  Kr^i^^'^^^  ^^  neutralisiren, 
wodurch  auch  Reaktionen-  angeyregt.  werden,.  Ader,  wefin 
die  Dosis  zu  stark,  wo  sich  dann  ein  Ueberschyss  der 
Wirkung  des  Mittels  geltend  machen  kann.    Bei  Wahr- 
haft-und.  vollkommen  homSopathiscber  Wahl  scheinen 
die  ArzMiverscUimmernngea  mir  unmögliicb. 
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^}  Verschiedme  Mittheifyingsn  aue  tigmer  und 
fremder  Praxis.  ¥oa  Dr.  Kirnen  zu  Frftiikeu- 
stein  IQ  Schlej^n, 

1)  Die  von  BRKFfi.»  ^).äb^r  den  JüefteMtftran  aitl|^e- 
tbeilten  ^eabachtuogea ,  glaujbe  ich  am  so  wßaijper  v»r* 
entlialten  zu  dürfen,  da  äfe  einerseits  der  g;ii«£. aileüii- 
gen  Anwendung  des  Mittels  entnotaunea 'murdc«;,  folg- 
lich in  dieser  Hinsicht  ungetrüble  B^isiHiltftte  geben, 
andemtheils  aber  auch,  um  auf  dtaaeii  ao  wichtigen 
Hei|sto9,  de^  auch  ic)i  nur  Gutes  nachsagen  kann, 
die  Aufmerksamkeit  der  homöopathischon  Aerste  zu 
lenken,  und  zu  einer  Prüfung  an  Geaanden  «afoamofi- 
tern.  Das  aus  der  ganzen  Schrift  hervorgehende  (Stre- 
ben des  Verf. ,  nur  wirklich  Wahres  zu  berichten ,  seine 
so  reiche  Erfahrung  über  das  Mittel,  und  iKe  genaue 
Bestimmung  der  Formen  der  genannten  Krankheiten, 
in  denen  as  hltfreich.  war,  erheben  sie  zu  einer  «ben 
so  musterhaften  als  lehrreichen  Monographie. 

Bekanntlich  war  es  auch  bei  dem  Leberthran  das 
Volk,  das  die  Aerzte  erst  auf  das  Heilmittel  und  die 
durch  dasselbe  zu  besiegenden  Krankheiten  aufmerk- 
sam machte ,  aber  noch  •beut«  ist  es  nicht  'ausgemacht, 
von  welcher  Gattung  Gadus  und  von  weichen  Theilen 
des  Fisches  der  Thran  gewonnen ,  eben  so  wenig  durch 
welche  Bereitungsart  oder  wie  sonst  der  helle  oder  der 
dunkelbraune  erhalten  werde,  ja  welcher  zum  Heil- 
zweck der  dienlichste,  obgleich  sich  die  allermeisten 
(etwa  ausser  Schenk  und  Hibinecken)  für  den  letzten 
entscheiden ,  der  auch  kn  Gebrauche  des  Volks  ist 
Letzteres  gebraucht  ihn  In  sehr  grossen  Dosen  (zu 


*)  Der  Stockfisch  -  Leberthran  in  naturhistorisch  -  chemisch  -  phar- 
maceutischer  Hinsicht,  besonders  aber  seine  Heilwirkungen  in  rheu- 
natischeo  und  scrophuldsen  Krankheitsformen.  Ton  Dr.  Franz 
BftHTBLD,  K.  Pr«  Physik.  —  Hamm.  Sohulk.  1885  8.  164  S.  (Dem 
PiMdenta  l>t,  Bosv  gewidmet) 
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Vt  —  1  Schoppen) ,  die  'alle  4—8  tnge  genoinnieit 
werden,  die  Aerste  reichten  ihn  (Richter  ausgenom- 
men, der  ihn  tiglich  zu  6—10  Essloffeln  verordnet)  in 
klefnern  Dosen  und  öfter,  iägVich  zwei  bis  dreimal  zn 
Vt  —  1  Essiöffel  voll  bei  Erwachsenen.  Dr.  Br.  gibt  ihn 
Ifewöhnlieh  einige  Stunden  nach  dem  Frühstück  und 
Nachmittags  g^gen  6  Uhr.  Zur  Beseitigung  des  äbeln 
Nachgeschmacks  rith  er  gepulverten  weissen  Zocker 
oder  etwas  hartes  Zwieback,  lasst  auch  nicht  selten 
ein  halbes  bis  ein  Glas  voll  rothen  Wein  nachtrinken* 
Ich  tbue  nur  ersteres ,  ui^d  rathe  namentlich  bei  Kin- 
dern, die  sich  aber  sehr  bald  auch  an  den  reinen  Thran 
gewöhnen,  Anfangs  so  viel  gestossenen  Zucker  dem- 
selben beisumischen ,  dass  es  ein  ganz  starrer  Brei 
wird. 

Der  Leberthran  wirkt  nur  langsam,  und  ein  Monate 
lang  fortgesetzter  Gebrauch  ist  daher  bei  recht  ver- 
alteten liebeln  nicht  selten  nöthig.  Im  Allgemeinen 
belästigt  er  den  Magen  durchaus  nicht,  hat  auf  keine 
einzige  Sekretion  einen  fühlbaren  Einfluss  (dem  8ch£nk, 
OsBERGHAVs  zum  Theil  widersprechen),  und  kritische 
Ausleerungen  stellten  sich  nie  ein.  Dr.  Br.  kann  seine 
Wirkung  bei  Rheumatismus  und  Scrophelsucht  nur  als 
eine  spezifische  bezeichnen.  Er  hält  beide  Uebel  ihren 
ätiologischen  Momenten ,  ihrer  Prädisposition ,  ihrem  In- 
nern Grunde  und  ihren  Folgen  nach  für  sehr  nahe  ver- 
wandt, und  das  Auftreten  des  einen  oder  des  andern 
mehr  von  dem  Lebensalter  abhängig ,  Scropheln  bis  zur 
Pubertät,  Rheumatismus  in  spätem  Jahren.  Ich,  und 
wohl  auch  noch  Viele  mit  mir,  möchte  diesem,  so  im  All- 
gemeinen gesagt,  durchaus  nicht-  beistimmen,  sondern 
vielmehr  die  Ansicht  aufstellen ,  dass  der  durch  Leber- 
thran spezifisch  heil|iare  Rheumatismus,  wie  der  Verf. 
später  auch  selbst  bestimmt,  eigentlich  wohl  nur  ein 
solcher  sei,  der  in  scrophulöseri^Diathese  wurzelt,  odör 
noch  wf^hrer ,  aus  ihr  bloss  hervorgeht ,  wo  dann ,  eben 
durch  Zerstörung  dieses  Bodens ,  freilich  auch  jener 
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Rheomatismas  weicht  Uebrigens  kann  ich  nicht  amhin, 
bei  dieser  Gelegenheit  nochmals  allen  meinen  Collegen 
eine  recht  drin^cende  Bitte  vorzolegen.  Es  ist  die: 
doch  endlieh  einmal  gan%  bestimmt  ausvuspreehen  y 
was  man  für  die  Zukunft  unter  Rheumatismus  ver^ 
stehen  wolle.  Wie  die  Sachen  dermalen  liegen,  ist 
darin  doch  ein  so  ongeheurer  pathologischer  und  thera-' 
peulischer  Wirrwarr ,  dass ,  verdient  irgend  ein  Krank- 
heitsnäme  das  Anathem  Hahnkmann^s  ,  es  wohl  der  Rhea- 
mattsmus  ist.  Alle  reissenden,  ziehenden,  dröckenden 
oder  stechenden  Schmerzen  Nasserer  Thcile  figariren 
unter  seinem  Namen,  und  doch  ist  es  sonnenklar,  dass 
sie  auch  den  verschiedenartigsten  Gelegenheitsorsachen, 
bei  den  differentesten  constitutibnellen  Verhältnissen, 
und  bei ,  dem  Charakter  nach  so  oft  geradezu  entgegen- 
gesetzten, pathologischen  Zustanden  Statt  finden;  es 
ist  ganz  evident ,  dass  sie  höchst  selten  etwas  für  sich 
Bestehendes,  sondern  fast  immer  sym-  uiid  deutero- 
pathisches  Leiden  seien ,  wie  ja  auch  aus  den  Prüfungen 
der  Mittel  an  Gesunden  deutlich  hervorgeht  Ich  weiss 
för  jetzt  zwar  keinen  andern  Rath ,  als  die  Uebel ,  die 
nicht  zu  jener  festzustellenden  Form  von  Rheumatismus 
ganz  strikte  gehören,  mit  gar  keinem  Namen  zu  be- 
zeichnen, sondern  nur  die  Art  der  Schmerzen,  ihr  Ver- 
biltniss  zu  den  übrigen  Leiden,  den  constitotionellen 
Zustand,  die  sie  erregenden  Gelegenheitsursachen  u.  s.w. 
in  jedem  derartigen  Krankheitsfalle  genad  zu  beschrei- 
ben, damit  doch  unsere  Nachkommen  wenigstens  ins 
Klare  kommen,  wo  sich  denn  auch  die  richtige  Wort- 
bezeichnung  schon  finden  wird«  —  Aber  auch  das  kann 
ich  dem  Verf.  nimmermehr  zugeben ,  dass  in  den  beiden 
oben  genannten  Uebeln  die  vegetative  Sphäre  der  Haupt- 
berd  ,  indess  Nerven  -  und  Blotieben  dabei  wenigst 
möglich  und  mehr  sekundär  betheiiigt  sind.  Denn  be- 
stehen nicht  eben  alle  vegetativen  Vorgange  in  der 
innigsten  Durchdringung  von  Blut  und  Nerven  in  einer 
bestimmten  Richtung,  müssen  sie  es  aliso  (bald  mehr 
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das  eine  bald  mehr  das  andere )  nicht  seyo ,  die  %aerst 
leiden  ? 

Doch  geben  wir  zujr  innern  Antoendufig  des  Jjeber-^ 
ihr  ans  aber.  Zuerst  vom  Rheamatismus.  RheumcUi" 
sehe  Affekttonen  der  Muskeln  ,  'Sehnen  und,  Bänder , 
die  sich  durch  Aufenthalt  in  engen  ^  feuchten  VFbA- 
nungen^  nach  nassen  Erkältungen  y  besonders  in  nie- 
drigen, feuchten  Gegenden  und  nassen  Jahren,  zuweilen 
auch  aus  hereditärer  Anlage  entwickeln,  die  des  Som-* 
mers  in  der  lle^el  besser,  des  Winters  schlimmer, 
mit  heftigen  periodischen,  besonders  des  Nachts^  bei 
Wetterwechsel  und  nach  neuer  Erkältung  exacerbiren^ 
den  Schmerzen y  zumeist  am  Rücken,  den  Extremitäten 
und  Gelenken ,  an  welchen  letzteren  dann  nicht  selten 
kalte,  blasse,  besonders  später  mehr  zum  Oedero^ösen 
neigende,  sehr  schmerzhafte  und  jede  Bewegung  u^ehr 
oder  minder  lähmende  Geschwulst,  die  vorzüglich  ^n 
Hand-,  Fuss-  und  Kniegelenk,  und  in  gelindern  Gra- 
den der  Krankheit  oft  zwischen  diesen  Theilen  wech- 
selt, begleitet  von  blassem  Ansehen,  gestörter  Ver- 
dauung, leichten  Fieberchen,  Verstimmung  der  Psyche, 
diese  Rheumatismen  heilt  Leberthran  um  so  sicherer^ 
je  mehr  sie  in  ^  durch  Jahre  langes  Einwirken  der 
schädlichen  Potenzen  vorbereiteten,  mit  scrophutöser 
Diathese  begabten  Individuen  auftreten,  ohne  jedoch 
immer  die  Schwäche  und  Lähmigkeit  der  afficirteii  Theile 
zugleich  gänzlich  mif  aufzuheben.  Wenn  das  Uebel, 
das  universell  zumeist  Dürftige,  in  gelindem  Graden 
und  mehr  partiell  auch  Andere  befällt,  inveterirt  ist,  so 
stellt  sich  Abmagerung,  k^chektisches  Aussehen,  Hy- 
drops und  selbst  Affektion  der  Knochen  ein.  —  Die 
scrophulöse  Grundlage  bildet,  wie  aus  allen  erzählten 
Krankheitsfällen  hervorgeht,  unstreitig  eines  der  wich- 
tigsten Momente,  doch  werden  auch  einige  andere  be- 
richtet, wo  der  Leberthran  gründlich  gebeilt  haben 
soll,  bei  fixen  lokalen  Rheumatismen  sonst  gesunder, 
kräftiger  Personen,  die  Residuen  früherer  akuter  Rheu- 
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matisuieii ,  oder  s.  g^  Kalender ,  in  darch  Qaettehung 
oder  Erschütterang  beleidigten  Theilen  waren  (wobei 
man  woLI  billig  fragen  fc|mn,  waren  diese  Personen  wirk- 
lich so  gesund,  als  sie  schienen  ?  Kurtz,).,  v)0  die  Exa^ 
perbationen  auch  zur  Nachtszeit  und  bei  Wetlerver" 
änderungen  eintraien  (^anch  Itettwäroie  überhaupt  scheint 
verschlimmernd  einzuwirken). 

Nichts  dagegen  vermag  der  Leberthran  bei  akuten  und 
fieberhaften  Rheumatismen  sonst  gesunder  Personen, 
in  den  nach  Erkältung  plötzlich  befallenden  rheumati^ 
sehen  Q?^  Lähmungen  ^  eben  so  wenig  in  der  ächten 
Arthritis  und  in  allen  ächten  Neuralgien^  sawohl  der 
Bückenmarks-  als  Gangliennerven  ,  sowohl  den  ört- 
lichen,  z.B.  Gesichtsscbmerz ,  Ischias  nervosa,  als 
den  aligemeinen ,  die  sich  als  vages  Beissen ,  meist  bei 
durch  übermässigen  Lebensgenuss  geschwächten  altern 
Personen,  und  ganz  vorzüglich  bei  verweichlichten 
Damen  äussern,  wie  sehr  auch  diese  Uebel  von  Wit- 
terungswechsel abhängen.  (Dr.  I]|r.  empfiehlt  hier  Ferrum 
carbonic.  und  8eebad ,  was  ich  bestätigen  muss ,  ob- 
gleich die  gelindern  Formen  gewöhlicher  kalter  Bäder 
sehr  oft  völlig  die  Stelle  des  letztern  vertreten.  Auch 
hier  erlaube  ich  mir,  aufmerksam  zu  machen,  wie  äusser- 
lich  höchst  ähnlich  zwei  Uebel  sind,  deren  eines ,  jener 
Bheumatismus,  wohl  zumeist  auf  Leiden  der  fSäfte,  deren 
anderes,  die  Neuralgie,  wohl  zumeist  auf  Leiden  der 
Nerven  beruht.) 

Die  zweite  grosse  Krankheitsklasse,  gegen  welche 
Leberthran  spezifisch ,  ist  die  Scrophelsucht*  Aber  nicht 
die  s.  g.  Scrofula  fugax,  und  die  bei  s.  g.  vollsaftigen 
Kindern  sich  periodisph  zeigenden  Ausschläge^  eben  so 
wenig  die  Affektionen  des  lymphatischen  Systems  von 
einem  andern  spezifischen  Krankheitsstoffe ,  sondern 
die  ächte  aus  der  scrophulösen  Diathese  sich  altmählig 
entwickelnde  Scrophelkrankheit  ^  und  zwar  zumeist  die 
mit  torpidem  Charakter ,  doch  aach  diese  nicht  in  allen 
Fnfpen ,  sondera  gmz  l^{gß^ilic^!i ,  wo  die  Knochen 
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den  Hauptherd  der  KrankheU  biUbsn^  wahrhaft  spe-^ 
safisch  jedoch  nur  in  der  Rhachitis.    Im  Vorbeigehen 
möchte  ich  bemerken,  wie  eben  die  volle  Spezifizität 
des  Leberthrans  in  der  Rhachitis  vielleicht  etwas  ffir 
eine  naturphilosophische  Isopathie  ablieben  könnte.  Denn 
bekanntlich  haben  Stabk,  Jahn  etc.  diese  Krankheit  mit 
dem  Normalzustand  der  Knorpelfische  verglichen.    Nun 
gehört  zwar  das  Geschlecht  Gadus^nicht  zu   diesen, 
sondern    zu   den  ^eichflossern   ( Malacopterygii    sub- 
hrachii  Cuv.) ,  allein  die  starke  Entwicklung  ihres  Ver- 
danungskauals   und  ihr  Aufenthalt  in  den  Meeren  der 
kfiltern  Zone,   bieten  auf  der  andern  Seite  allerdings 
tiniges  Analoge  mit   unserer  Krankheit  dar.  —  Jene 
Diathese  soll  nach  dem  Verf.  theils  eine  ererbte  seyn, 
von  gichtischen,  scrophulösen,  besonders  aber  phthisi- 
schen Eltern  (von  Syphilis  zieht  Dr.  Br.  es  wohl  mit 
Unrecht  in  Zweifel,  wie  ich  mich  denn  überhaupt  zur 
Annahme  berechtigt  glaube,  dass  im  Allgemeinen  überall 
und  durch  Alles  Prädisposition  zur  Scrophelsucht  ver- 
erbt werde,  wo  von  den  Eltern  Energielosigkeit  der 
vegetativen  Richtungen    im   Blut    und   Nervensysteme 
auf  die  Kinder  übergeht,  die  natürlich  in  gleichzeitig 
übertragenen  qualitativen  Momenten  ihre  sicherste  Nah- 
rung findet),    und  namentlich   scheint  der   Keim    zur 
Rhachitis   am  häufigsten,   besonders   von   der  Mutter, 
übertragen  zu  werden;  theils  soll  sie  durch  schüdliche 
Aussenverhftltnisse  erworben  werden  können,  was  ich 
im  vollen  Sinne  dieses  Wortes  bezweifeln  möchte,  wie 
es  denn  allbekannt  ist,  dass  in  einer  Familie  bei  ganz 
gleichen  Aussenverhältnissen  das  eine  Kind  scrophulös 
ist,  das  andere  nicht,  und  wenn  man  dann  näher  nach- 
forscht, so  erfährt  man  fast  immer,  dass  der  Vater  zur 
Zeit  der  Zeugung  von  jenem  kränkelte,  öfter  aber  nocli^ 
dass  die  Mutter  unmittelbar  vor  oder  besonders  wäh- 
rend der  Schwangerschaft  an  einer  bedeutenden  akuten 
Krankheit  gelitten  habe. 
Am  raschesten  zeigt  sich  die  Hilfe  des  Leberthrans, 
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WO  er  gUich  bei  den  ersten  S|Hiren  der  RhaehUU  in 
Geiuraach  j^zogen  wifd,  doch  auch  bei  der  rnngt^ 
biidetsten  Form,  wo  die  Atrophie  mit  dickem  Baach 
und  Anschwellung  der  Gekrösdrüsen  fast  schon  znm 
Marasmas  gesteigert,  col|iquative  Diarrhöen  und  Zehr- 
fieber vorhanden,  leistet  er  noch  Unglaubliches,  was 
ich  im  vollsten  Masse  bestätigen  kann*  Dr.  Ba.  schlügt 
als  Beihilfe  laue  Bäder  vor;  nach  den  Erfahrungen 
von  mir  ist  noch  viel  vorzüglicher  tägliches  Waschen, 
mit  kaltem  Wasser,  woraach  sich  schon  nach  einigen 
Tagen  die  Kinder  wirklich  sehnen,  ein  Beweis,  wie 
sehr  wohl  es  ihnen  thut;  ferner  Insolation  und,  wo 
möglich,  Erd-  oder  Sandbäder,  beide  so  höchst  wirk- 
same natürliche  Ueilpotenzen,  dass  ihre  fast  völlige  Ver- 
nachlässigung kaum  zu  begreifen  ist ,  und  daher  Boszn- 
BAusr  unsern  vollsten  Dank  verdient,  dass  er  (AUgem. 
med.  Zeitg.,.  Aug.  1835)  so  eindringlich  auf  sie  auf- 
merksam machte  ^>  Bei  Verkrümmungen  der  Wirbel- 
säule, die  sich  besonders  bei  Mädchen,  ohne  andere 
rhachitische  Zeichen ,  jetzt  so  oft  ausbilden ,  möchte 
der  Leberthran  aber  meist  wohl  völlig  überflüssig  seyn, 
und  Vermeidung  der  sie  veranlassenden  Schädlichkeit 
nebst  gymnastischen  Uebungen,  besonders  mit  dem 
tiefer  stehenden  Arme,  allein  hinreichen^  wobei  ich  ganz 
dem  Dr.  Ba.  beistimme,  wenn  er  sagt,  dass  letzteres 
viel  bessere  Resultate  bringe,  als  die  jetzt  modische 
Orthopädie.  (Wie  weit  STaoMSYaa's  in  einer  eigenen 
Schrift  so  eben  veröffentlichte  Behauptung:  „dass  alle 
Skoliosen  durch  Paralyse  der  respiratorischen  Nerven 
der  äussern  Respirationsmuskeln  hervorgebracht  wer- 
den ,^^  begründet  sei,  ist  hier  nicht  der  Ort  zu  unter- 
suchen, nur  so  viel  scheint  wohl  unzweifelhaft,  dass 

*)  Dr.  Hbbino  hat  in  einem  der  letzten  Bfinde  des  STAPP'flChett 
Archivs  ebenfalls  auf  die  so  wirksamen  Sandbftder  aufmerksam  ge-* 
macht.  —  Zu  verwundern  —  dass  man  hier  nicht  wieder  von  der  Wirk- 
samkeit der  Kieselerde  faselte,  wie  im  Grfifenherger  Waaser. 

Dr.  0a, 
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dShse  Ansieht  ein6   gnnz  eihseitige  Aaffassan^   eintt 
pliysiologfsrehen  Entdeckung  uni  eben  so  des  krank- 

hü^ften  Oesammtzustandes  sei.    Kurtz.) 

"Hinsichtlich  der  Heilbarkeit  durch  Leberthran  stehen 
der  Rhachitis  am  nächsten  die  andern  Formen  scrophu^ 
W$er  Knoehenleiden ,    und   wenn  der  Vert   hier   das 
Mktel  auch  für  derartiji^e  Leiden  rheumatischen  Ursprungs 
heikam   erklärt ,    so   können   wir  nur  auf  das  früher 
hieriiber  Bemerkte  hinweisen.    Sie  sind :  Tumor  albus 
^enu'^   Gonarthro-  und  Coxarthrocace,  Spondylarthro- 
cace  (Mälum  Pottii) ,  Psedarthrocace  Cs.  g.  Fingerkrebs), 
endlich  die  s.  g.  Knochenscropheln«    (Auch  in  diesen 
liebeln   ist  in    einzelnen  Fällen   besonders   nächtliche 
Vetschlinmierung  erwähnt.)   Das  Mittel  ist  auch  hier  in 
jeder  Stufe  des  Uebels,   Caries   durchaus  nicht  aus- 
genonimea,  anwendbar,  und  nur  wenn,  was  besonders 
beim  Beginnen  Statt  findet,    sich   heftige   fieberhafte 
Erscheinungen  zeigen,  müssen  diese  erst  beseitigt  wer- 
den; lentescirendes  Fieber  ist  jedoch  durchaus  keine 
ContraindiciAtiom     Uebrigens  v^ii^d  ans  allen  den  von 
Dt  Bn.  Aber  diese  Leiden  berichteten  Krankheitsfällen 
deMlich,  däss,  so  aMTallend  und'treflieh  der  Leberthran 
auch  bei  denselben  wirkt,  er  hier  dennoch  nicht,  wie 
bei  Rbachttiis ,   im  strengeri  Sinne  den  Namen  eines 
vollkommen  spezifischen  Mittels  verdiene,  da  er  öfter 
nicht  das  ganze  krankhafte  Produkt  beseitigt/ und  selbst 
jahrelang  auf  den  geschlossenen  Fistelgängen  eint^  kleine 
Kruste  bleibt',  unter  der  zuweilen  etwas  hervorsickert, 
wesshalb  wir  demi  Verf.,  der  übrigens  der  Homöopathie 
nicht  gerade  hold  ist,  recht  dringend  rathen  möchten, 
wenigstens  nach  dem  Leberthran  die  Silicea  zu  ver- 
suchen ;  vielleicht'  befreundet  ihn  dies  mit  eiiier  Lehre, 
die  zur  Heilung  von  Coxarthrocace  keiner  Fontanellen 
and  keines  Gläheisens  bedarf  wie  er.    Aus  allem  aber, 
wie»  auch  Dr.  Br«   sagt ,  geht  ganz  evident  hervor , 
dass   der  Leberthran    bei  Scrophelsucht  ganz   eigen- 
thumlich  nur  auf  die  Knochen  wirke ,  viel  weniger  auf 
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die  Dr8$en  (denn  wenn  er  bei  Scrophnla  mesaraica  dies 
tfaat,  so  geschieht  es  wohl  nur,  weil  hier  das  Dräsen- 
leiden  innig  mit  der  Rbachitis  zasammenhangt  Ktz.), 
so  got  als  gar  nichts  bei  den  scrophuiösen  Haotaas- 
schlagen,  Ophthalmieen.  Ohrenausflössen  u.  s.  w.,  so 
lange  er  bloss  innerlich  gebraucht  wird ;  ja  es  ist  höchst 
bemerkenswerth ,  dass  er  die  Enochenleiden  ganzlich 
beseitigen  kann ,  indess  die  gleichzeitigen  Hautaus- 
schläge völlig  ungeändert  bleiben.  (Thatsachen,  denen 
freilich  die  Erfahrungen  Richters  geradezu  wider- 
sprechen, der  aber  jene  oben  erwähnten  sehr  starken 
Dosen  reicht    Kurtz.)  *)• 

In  diesen  Fällen  empfiehlt  nun  der  Verf.  bald  den 
gleichzeitigen,  bald  den  alleinigen  äusseren  Gebrauch, 
und  zwar  namentlich  bei  den  Kopfausschlägen  (bei 
denen  jedoch  auch  Aethiops  antimonialis*  innerlich  ge- 
braucht  wurde),  von  denen  nur  der  sogenannte  Erb*- 
grind  und  die  Lupusarten  ihm  hartnäckig  widerstehen 
sollen  (bei  ersterem  soll  Aqua  oxymumiatica  äusserlich 
trefflich  gewirkt  haben) ,  ferner  bei  Blepharitis  glan- 
dnlosa,  besonders  veralteter,  wo  vorzuglich  die  Licht- 
scheue sehr  schnell  beseitigt  werden  soll*  In  diesen 
Hebeln  soll  täglich  mehrmal  mit  erwärmtem  Leberthran 
bepinselt ,  Einreibungen  davon  aber  gemacht  werden 
bei  Drüsengeschwülsten,  selbst  wo  Eiterung  vorhanden, 
bei  Knochenscropheln ,  bei  Coxarthrocace ,  bei  Scrofula 
mesaraica  in  den  Unterleib,  endlich  auch  bei  den  Rheu- 
matismen in  die  geschwollenen  Theile.  •—  Wir  können 
von  Dr.  Br.  nur  mit  Dank  scheiden,  da  er  mit  einer 
bei  Allöopathen  höchst  seltenen  Genauigkeit  die  Ver- 
hältnisse schildert. 

2)  Vor  etwa  zwei  Jahren  schrieb  mir  ein  ärztlicher 
Freund:  „Er  nnithmasse^  dasis»  Prunus  spinosa  vielleicht 
selbst  in  Sackwassersucht  des  Eierstocks  heilwirkend 


'i')  S.  Hygea  IV.  pag«  36t.  D.  Bed. 


144  , 

seyn  könne«^'  Tori^ii  Sommer  lernte  ich  nun  in  Gtifen- 
ber;g^  ein  etwa  sechsnndzwanzi/vj&hrig^es  Mädchen  ken- 
nen, das,  nachdem  es  die  Wasserkur  seit  fast  zwei 
Monaten  aafs  strengste  angewendet  hätte,  ohne  den 
allergeringsten   Erfolg,   sich   mit  der  Frage  an  mich 
wandte:  ob  es  diese  Kur  noch  fortsetzen  solle,  oder 
ob  ich  etwas  Anderes  rathen  könne.  —  Natürlich  qiusste 
ich  vor  Allem  um  die   genaueste  Untersuchung  ihres 
Zustandes,  so  wie  um  das,  was  vorangegangen  war, 
bitten.     Erstere  lehrte,  dass  Pat.  höchst  wahrschein- 
lich an  Eierstock  -  Sack  Wassersucht  leide,  und  in  Bezug 
auf  letzteres  erzählte  sie  mir,  nachdem  sie  alle  son- 
stigen  Fragen  nach    den    gewöhnlichen    ätiologischen 
Momenten  verneint  hatte:  sie  habe  sich  früher  vor  all 
ihren  Freundinnen  durch  ihre  schlanke  Taille  ausge- 
zeichnet, und  eitel  darauf,  besonders  aber  als  sie  nach 
dem  zwanzigsten  Jahre  einige  Neigung  zum  Enbon- 
point  bemerkte,  sei  sie  so  thöricht  gewesen,  dem  Bath 
einer  alten  Frau  zu  folgen ,  die  ihr  zur  Erhaltung  ihrer 
Schlankheit  zweimal  täglich  eine  Tasse  Schlehenblüthen- 
thee  verordnet  habe.    Nachdem  sie   dies  nun  mehrere 
Monate  gethan ,  sei  sie  wirklich  wieder  magerer  gewor- 
den, habe  aber  seit  der  Zeit  auch  eine  gewisse  Span- 
nung im  Unterleibe  gefühlt,  die  binnen  den  fünf  Jahren 
immer  stärker  geworden  wäre.  Jetzt  betrug  sein  Umfang 
etwa  den  einer  Schwangern  im  7 — 8  Monate,  nur  dass 
die  Geschwulst  nicht  so  hoch  heraufreichte,  die  Menses 
waren  sehr  sparsam ,  das  übrige  Befinden  ungetrübt. 
Leider,  hatte  Pat.  auf  die  allmähligen,  übrigens  krank- 
haften Empfindungen  beim   Gebrauche   des  Mittels   sa 
wenig  geachtet,  dass  ich  ihren  unbestimmten,  lücken- 
haften Bericht  lieber  gar  nicht  mittheiie.    Nun  weiss  ich 
zwar  sehr  wohl,  was  von  dem  post  hoc  ergo  propier 
hoc  zu  halten,  allein  auffallend  bleibt  die  Sache  und 
jene  Muthmassung  zusammengehalten  doch  immer,  und 
weitere  Erfahrungen  mögen  entscheiden,  ob  sie  wahr 
oder  falsch  ist. 
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S)  Das  in  der  Rinde  von  Salix  Helix  imd  S.  incami 
CPe^chier)  enthaltene  Salicin*),  welches  Biucommot  aber 
aus  S.  alba ,  triandra  und  fragilis  nicht  gewinnen  konnte^ 
dagegen  aus  mehreren  faiailienverwandten  Popolos-. 
arten,  hat  der  Verf.  vielfach  an  Kranken  versacht,  nnd 
t heilt  die  Resultate  seiner  Erfahrungen  in  einzelnen 
Krankheitsgeschichten  mit«  Das  Gänse  lisst  sich  aof 
zwei    Punkte    reduciren.     Das   Salicin    bewährte  sich 

1)  bei  Wechselfiebern.  Da  nun  aber  der  Verf.,  wie 
alle  Allöopathen,  höchstens  von  generellen  Specificis 
etwas  wissen  will ,  folglich  auch  dieses  Mittel  bei 
„Wechselfiebern^^  ins  Blai),e  hinein,  anwendete,  so  waic 
es  sehr  natürlich ,  dass  er  oft  genug  keine  Heiluni^ 
damit  bewirken  konnte,  und  es  war  Ref.  auch  nicht 
möglich,  aas  den  einzelnen  Krankheitsgeschichten  über 
die  wahre  Spezifizität  zur  Einsicht^  zu  gelangen.  — 

2)  Gegen ^  auf  torpider  Aionie  beruhenden^  profusen 
Sekretionen  der  Schleimhäute.  Namentlich  bewährte 
sich  Salicin  in  dieser  Rucksicht  bei  Fluor  albus,  wo 
jedoch  Ref.  hervorheben  muss,  dass  die  Kranken  des 
Verf.  lauter  Holländerinnen  waren,  die,  ausser  der  en- 
demischkonstitotionellen  Schlaffheit ,  sich  noch  der  s.  g* 
Feuerstnbchen  übermässig  bedienen.  Ferner  bei  Ca» 
tarrhus  chronicus  (der  zwar  oft  genug  der  Phthlsis 
pituitosa  sehr  nahe  steht,  den  innern  Bedingungen 
nach  jedoch  oft  sehr  von  ihr  differiren  muss,  da  das 
Mittel  bei  letzterer  nicht  selten  gar  nichts  that  Ref.) 
Endlich  bei  Diarrhcea  mucosa  chronica.  Im  Allgemeinen 
passt  Salicin  am  besten  für  torpide  phlegmatische  Con- 
stitutionen ,  und .  bei  äussern  Verhältnissen ,  die  eine 
solche  Anlage  begimstigen«  ^ 

Sehr  befremdet  hat  es  mich  übrigens,  dass  weder 
der  Verf.  noch  der  Uebersetzer  auf  das  Rücksicht  ge- 


*)  J.  J.  Blüh,  mediclnische  BeobachtuDgen  uod  Beiträge  über  die 
Salicine.  Aus  dem  Hollandischen  übersetzt  mit  AmaerknogeD  von. 
Salomon.    Potsdam.  Vogler.  1835. 
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nommen  haben,  was  Busch  (Hufbl.  Jount  Aug.  1838 > 
aber  das  Salicin  mittheilt.  Im  Allgemeinen  harmonirt 
es  zwar  mit  dem  oben  Angeführten ,  doch  will  ich  noch 
die  wichtigsten  Punkte  aas  des  letztern  Beobachtangen 
hier  herausheben.  Busch  empfiehlt  das  Salicin  noch  in 
den  spätem  Stadien  des  Keuchhustens.  Ferner  bei 
Yerdauungsschwfiche,  wo  die  Zunge  rein  oder  weisslich 
belegt,  Esslust  vorhanden  ist,  aber  der  geringste  Ge- 
nuss  Auftreibung  des  Magens  und  Yollheit  des  Leibes 
verursacht.  -*^  Bei  einigen  Kranken^  die  gegen  Wechsel- 
fieber 40  Gr.  in  einem  Tage  nahmen,  wirkte  es  auffal- 
lend auf  Hirn  und  Sehorgane.  Es  traten  ein:  Delirien 
die  ganze  Nacht;  Wostheit  und  Wirrheit  im  Kopfe; 
wunderliche  Bilder;  zuletzt  dicker  Nebel  vor  den  Augen, 
nnd  beim  Schliessen  Funken,  welches  letztere  erst  nach 
fänf  Tagen  schwand.  —  Gegen  coIKquative  Diarrhöen, 
ohne  Nutzen  gereicht,  erregte  es  häufige  Tenesmen. 
/  Mochte  dies  Wenige  recht  bald  zu  einer  umfassenden 
Prfifung  an  Gesunden  einladen. 

4)  Blumröder  erzählt  in  seinem  neuesten  Werke 
„über  das  Irrsein ^^  (S.  178  Anmerk.),  dass  ein  acht- 
jähriger Knabe,  dessen  drei  ältere  Geschwister  binnen 
den  letzten  acht  Tagen  an  Febr.  nervosa  stupida  ge- 
sterben  waren,  an  derselben  Krankheit  litt»  Es  ward 
ihm  Land,  liquid.  Sydenhamii  verordnet,  tropfenweise, 
allein  der  Kranke,  nicht  hinlänglich  beaufsichtigt,  stürzte 
im  Delirio  das  ganze  Glas  voll  (Unc*  1)  auf  einmal 
hinunter,  und  wurde  von  Stunde  an  gesund* 

5)  Dr.  SchrOn  klagt  (Hyg.  II.  415),  dass  uns  noch 
ein  Spezifikum  gegen  Madenwurmer  mangle*  Vor  einiger 
Zeit  sagte  mir  ein  alter  Praktikus  ( AUöopath) ,  dass  er 
seit  mehr  als  dreissig  Jahren  als  das  allerbeste  Mittel 
gegen  diese  ubeln  Gäste  den  Theeaufguss  von  Urtica 
(wahrscheinlich  dioica)  kennen  gelernt  habe,  denn  die 
Würmer  giengen  nicht  nur  ab,  sondern  die  ganze  Con- 
stitution  bessere   sich   auch   darnach.     Ich    habe   dies 


Mittel  cTioct  fort  früh  and  Abends  1  —  S  Tropfen)  zwar 
erst  in  zwei  Fällen  angewendet,  glaube  aber  das  Obige 
bestätigen  zn  dürfen,  ond  bitte  daher  Andere  um  weitere 
Präfang  und  Bekanntmachung  der  Resultate.  —  Nimmt 
man  übrigens  den  Hautausschlag,  welcher  in  dem  von 
FiARD  bekannt  gemachten  Falle  jene  Frau  durch  Urtica 
bekam,  und  dann  das,  was  Pauu  in  der  Darmschleim- 
haut  der  an  Ruhr  Verstorbenen  fand,'  n&hmlich  der 
Urticaria  ähnliche  Quaddeln  ,  zusammen ,  so  wird  es 
immer  wahrscheinlicher,  dass  Urtica  bei  der  Ruhr  in 
vielen  Fallen  spezifisch  seyn  müsse. 

6)  Ich  hatte  aus  eigenen  und  fremden  Erfahrungen  schon 
vor  längerer  Zeit  abstrahirt,  dass  Tartarus  stibiatus  in 
der  Pneumonie  eigentlich  wohl  nur  für  das  Stadium 
der  Hepatisation  das  wahrhaft  spezifische  Mittel  seyn 
möchte,  konnte  mir  aber  aus  den  bisherigen  Ergeb-* 
nissen  der  pathologischen  Anatomie  die  Sache  durchaus 
nicht  erklären^  selbst  wenn  ich  den  Croup,  und  die 
offenbar  spezifische  Wirksamkeit  des  Brechweinsteins 
auch  in  dieser  Krankheit,  mit  in  die  Sphäre  der  Be- 
trachtung zog,  denn,  wie  schon  ofi  gesagt,  die  bloss 
allgemeine  Kenntniss  der  spezifischen  Beziehung  eines 
Mittels  auf  ein  Organ  ist  eine  so  vage  Sache,  dass 
man.  weder  praktisch  noch  theoretisch  viel  daraus  ent- 
nehmen kann,  und  erst  wenn  man  genau  weiss.  Welchen 
pathologischen  Verhältnissen  eines  Organs  ein  Mittel 
spezifisch  entspricht,  kann  wahrer  Nutzen  daraus  her- 
vorgehen. Hinsichtlich  der  Pneumonie  im  Stadio  der 
Hepatisation  und  d^s  Croups  geben  nun  wohl  die  Unter- 
suchungen Lobstein's  (Archiv,  medic.  de  Strasbourg 
Nr.  1.  1835)  genügenden  Aufschluss.  Dieser  treffliche, 
leider  zu  früh  verstorbene,  Beobachter,  fand  nämlich 
bei  allen  an  acuter  Pneumonie  Verstorbenen,  dass  die 
8«  g.  Hepatisation  der  Lungen  nicht  durch  Infiltration 
des  Pareqchyms  bedingt  werde ,  sondern  durch  Aus- 
scbwitzung  plastiseher  Lymphe  in  den  allerfeinsten 
Bronchienverzweigungen ,  ganz  so  wie  dies  beim  Croup 

10. 
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im  Kehlkopfe  und  in  der  Luftröhre  Statt  findet.  Die 
Identität  des  patholon^ischen  Zustande»  der  Schleitnhaat 
der  Respirationsorgane  ist  es  also,  die  den  ftrechwein- 
stein  in  beiden  Krankheiten  zum  speKifisehen  Mittel 
'  macht,  woran  sich  ganz  onwillkuhrlich  die  Frage  knüpft, 
ob  nicht  auch  Schwefelleber  oder  Röstschwamni  (s.  allg'. 
hom»  Zeitg.  V.  Nr.  9)  in  einzelnen  Fällen  der  Hepa- 
tisation sich  ebenfalls  bewähren  durften,  obgleich  die 
Senega  unstreitig  am  meisten  hier  mit  Tart.  stib.  rivalisirt 
(s.  auch  L  c.  V.  S.  198  und  VI.  S.  18«).  — 

7)  Ich  kann  nicht  umhin ,  noch  einer ,  und  zwar  sehr 
wichtigen,  Krankheit  zu  erwähnen,  in  deren  erstem 
Stadid  Tartarus  stibiatns  vor  allen  andern  bisher  be- 
kannt gem<achten  Mitteln  den  Vorrang  zu  behaupten 
scheint.  Es  ist  die  Phlebitis.  Man  thut  wohl  den 
deutschen  Aerzten  im  Allgemeinen  kein  Unrecht ,  wenn 
man  sagt,  dass  sie  erst  seit  wenigen  Jahren  dieser 
Krankheit  einige  Aufmerksamkeit  zu  schenken  begannen, 
und  so  darf  es  daher  auch  nicht  wundern,  wenn  in  den 
veröffentlichten  Krankheitsgeschichten  von  Seiten  der 
Homöopathiker  kein  einziger- Fall  dieser  Krankheit  er- 
wähnt wird.  Aach  Hartmann  in  seiner  Therapie  l&sst 
glauben,  als  wisse  er  gar  nichts  von  ihr.  Vielleicht  ist 
es  daher  wohl  am  besten,  aus  dem  Präfungsverzeieh- 
nisse  des  Brechweinsteins  hier  die  Symptome  anzu- 
geben, die  ganz  deutlich  auf  die  Krankheit  hinweisen. 
Sie  sind,  ausser  den  vielen  gastrischen  Zeichen,  den 
s.  g.  rheumatischen  Gelenkbeschwerden;  ii%im  grossen 
Hange  zu  schlafen :  stetes  Klopfen  in  der  Magengegend; 
öftere  Empfindung  von  Pulsiren  im  Unierleibe;  es  pocht 
und  pulsirt  in  allen  Adern,  auch  änsserlich  sichtbar; 
vorzuglich  pocht  das  Herz  sichtbar,  doch  ohne  Aengst- 
lichkeit;  der  Puls  geht  schnell  und  hörbar;  ein  allge- 
meines Pulsiren;  ein  Stechen  aufwärts  an  den  Krampf- 
adem; an  den  Unterschenkeln,  wo  Krampfadern  sind, 
ein  schmerzendes,  beissendes  Jucken,  als  wenn  eine 
Entmndungsgeschwulst  Eiter  fasst ;  auf  den  Händen 
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lauter  kleine  rothe  schmerzlose  Flecken,  wie  Flohstiche; 
(Haiiiausschlag;  wie  Karbunkeln);  Drücken  im  Schoosse 
mit  Webtbun  und  kaltem  Ueberrieseln,  wie  zum  Monat- 
lichen ;  Schmerzen  in  der  Gegend  des  Schambeins; 
Ausflusjs  eines  wässerigen  Blutes  aus  den  weiblichen 
Genitalien  u.  s.  w.  Jeder ,  der  die  iSymjUome  der 
Phlebitis  inne  bat,  erkennt  hieraus,  dass  hierin  gßnz 
unverkennbare  Hindentuni^en  auf  alle  Formen  der  Phle- 
bitis (externa,  abdominalis,  uterina)  ausgesprochen  i^ind. 
Aber  noch  mehr.  Die  Sache  ist  bereits  praktisch  er- 
wiesen, denn  L^nnsc  fand  im  Brechweinsteia  das  hilf- 
reicbiste  Mittel  bei  dieser  Krankheit;  streng  genommen 
war  aber  Boicn  wohl  der  erste,  der  es  dabei  anwendete, 
nämlich  bei  Phlebitis  uterina,  die  er  freilich  mit  dem 
allgemeinen  Namen  „Puerperalfieber^^  bezeichnet,  ob- 
gleich aus  den  Ergebnissen  der  Leicheneröffnung  aufs 
Deutlichste  hervorgeht ,  dass  er  es  mit  der  Phlebitis 
uterina  zu  thun  hatte,  wie  Jeder  sich  überzeugen  wird, 
wenn  er  Bosa  (natürliche  Geburtshilfe  u.  s.  w.  2.  Bd. 
3.  Aufl*  S.  42  u.  f.)  mit  dem  vergleicht,  was  Dance, 
Arnott  und  Robert  Lke  über  diese  Krankheit  berichten. 
Hinsichtlich  des  Antimonialpräparates  aber  wolle  man 
nachlesen,  was  Boer  höchst  naiv  (I.  c.  1.  Bd*  S«  1S8  u.  f.) 
erzählt,  woran  ich  zugleich  die  Bitte  knüpfe,  es  möge 
einem  Homöopathen,  der  mit  Bestimmtheit  weiss,  wel- 
ches Antimonialpräparat  BoisR  eigentlich  bei  dieser 
Krankheit  anwendete,  gefallen,  dies  zu  veröffentlichen, 
denn  Boer  nennt  das  Präparat  nicht ,  nur  das'  ist  ge- 
wiss, dass  es  nicht  Antimoniinn  tartaricnm  war. 

Höchst  wahrscheinlich  ist  es  übrigens ,  dass  Tartarus 
stibiatus,  oder  auch  ein  anderes  Antimonialpräparat,. 
nur  in  dem  ersten  ßtadio  der  Phlebitis  Hilfe  gewähren 
könne,  und  geradein  den  gefährlichsten  Entwicklungs- 
graden dieser  Krankheit,  wo  der  Eiter  bereits  In  die 
Blutmasse  aufgenommen  ist,  einzelne  Depots  gebildet 
sind,  und  der  Status  nervosus  sich  vollständig  ent- 
wickelt hat,  entbehrten  wir  dennoch  der  hier  gerade 
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80  drillenden  Hilfsmittel.  Jeder  Erfabran^  hierfiber 
ermang^elnd,  glaabe  icli  aber  doch,  dass  die  Homöo- 
patbie  in  ihrem  Arzneivorrath  jetzt  schon  das  spez.  Mittel 
aach  in  diesen,  ffir  alle  andern  Heilmetboden  bisher 
völlige  unbesiegbaren ,  Zuständen  besitze*  Es  sind,  bei 
Iferingerer  Ansbildani^  der  Krankheit  im  weitem  Yor- 
schreiten,  Lacheais,  and  bei  der  höchsten  Ansbiidanj^ 
vielleicht  noch  Rotzg^ift  *).  Trotz  der  UnvoIlstSndigkeit 
und  noch  mehr  trotz  der  grossen  Verwirrnng,  die 
in  der  Darstellung  der  Symptome  von  Schlangengift 
herrscht  ^,  lässt  sich  doch  aus  dem  Totaleindmek 
und  dem  Einzelnen  erkennen,  welch  grosse  Aehnlieh- 
keit  Statt  findet  zwischen  den  hohem  Entwicklangs- 
stufen  der  Phlebitis  und  den  Folgen  des  Schlangen- 
bisses, viel  weniger  mit  dem  Prufungsergebniss  durch 
höhere  Verdünnungen,  was  vielleicht  darauf  hinweist, 
dass  auch  nur  niedere  Vcrdunnungenf  in  dieser  Krank- 
heft sich  hilfreich  bewähren  möchten.  Man  vergleiche 
die  Eigenthumlichkeiten  des  typhösen  Fiebers  bei  La- 
chesis  ,  die  gastrischen  Erscheinungen  ,  die  '  Athem- 
besch werden ,  die  Zeichen  auf  der  Haut ,  vorzuglich  aber 
die  Beulen  am  Körper ,  besonders  an  den  Gelenken^ 
und  die  Aehnlichkeit  mit  Phlebitis  ist  >Virklich  in  die 
Augen  springend.  Was  mich  aber  zum  Rotzgift  leitet, 
sind  die  Fälle,  welche  Wolv  (med.  Zeitg*  v«  d.  Verein 


^  Anthracio  nicht  zu  vergessen !  te, 

^  Ich  bin  mit  allen  Homöopathikern  Hkbing  gewiss  sehr  dankbar, 
dass  er  uns  mit  diesem  höchst  wichtigen  Mittel  beschenkte,  aber  den- 
noch muss  ich  mich,  Hahnkmann  an  der  Spitze,  an  die  anschliessen, 
welche  die  Art  der  Darstellnng  durchaus  tadeln.  Das  Hineinmischen 
der  s.  g.  „  Anzcigen^^  in  die  Prüfungsreihen  Jcann  immer  nur  Verwir- 
rnng  aduiiren ;  denn  se  hohen  Nutzen  gut  erzählte  KrankheitsgeschiGh- 
ten  ,  nit  Berücksichtigung  aller  Nebenverhaltnisse ,  auch  unstreitig 
gewähren ,  so  gewiss  ist  es  doch  auch ,  dass  eben  jede  nur  als  Ganzes 
wirklichen  Werlh  hat,  während,  wenn  ihre  einzelnen  Glieder  zerrissen^ 
eben  dieses  zu  oft  irre  fuhren  muss,  statt  zum  zweckmässigen  Ge- 
braoche  zu  leiten«  —  K. 
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ft  Heilk.  ia  Preuss.  S.  1, 8.  1835),  als  durch  Botas|;lft  bei 
Menschen  entstanden,  erz&blt,  im  Vergleiche  mit  denen, 
welehe  Dance  (de  la  phlebite  ater.  etc.  Arcb.  gen.  de 
Bledic^  Dechr.  1888.  Janv*  et  Fevr.  1820)  in  der  1&,  19. 
und  20.  Krankheitsgeschichte  berichtet«  So  interessant 
es  wäre,  kann  ich  hier  doch  nicht  in  das  Einzelne  ein^ 
gehen,  sondern  nar  bemerken,  dass  hier  die  höchste 
Entwicklung  der  Phlebitis  aaPs  Deutlichste  ausgespro- 
chen ist  Jeden  fordere  ich  auf,  sich  in  den  angezeigten 
Schriften  über  das  Nähere  zu  unterrichten,  und  dann 
auch  das  zu  lesen  ^  was  Naumann  in  der  Recension 
von  B.  Tbavsbs:  A  further  inquiry  etc.  C^s^hminT's  Jahrb. 
d.  ges.  Med.  1836.  Heft  5.  S.  263  u.  f.)  über  Eiter- 
bildung und  Bletastasen  äussert 

8)  Dr.  Ettjuüller  giebt  (Clar.  u.  Radius  Beiträge 
III.  Bd.  1.  H.)  folgende  Erfahrungen  über  die  Diuretica 
aus  seiner  Praxis  an:  /.  Digitalis.  Wassersucht  nach  frü- 
heren Leiden  des  lymphatischen  Systems  und  der  Dru- 
sen; nach  lieber  haften  Ausschlägen;  nach  langwierigem 
Asthma;  veranlasst  oder  gleichzeitig  mit  schleichenden 
Entzündungen  der  fibrösen  und  serösen  Häute ,  so  wie 
organischen  Krankheiten  des  Herzens  und  der  grössern 
defässe.  ^  Bei  Yorhandenseyn  von  weicher,  eindrucks- 
fähiger Geschwulst,  doch  besonders  bei  leukopblegma- 
tischen  Konstitutionen ;  bei  wenigem,  blutigem,  dickem^ 
in  der  Hitze  gerinnbarem  Harn;  bei  an  Stärke  und 
Häufigkeit  abnormem  Puls,  sei  er  übrigens  gross  und 
voll  oder  schwach  und  klein.  —  g.  Squilla.  Sie  be- 
wirkte in  keinem  Falle  Heilang ,  sondern  nur  Erleich- 
terung* Am  wenigsten  leistete  sie  bei  Hydrothorax, 
ond  nutzte  nur  dann  etwas ,  wenn  chronischer  Katarrh 
vorangegangen  oder  noch  Schleimasthma  vorhanden 
war«  Mehr  leistete  sie  bei  Bauchwassersucht,  und  am 
meisten  noch  bei  Oedemi  Am  heilsamsten  war  6ik  bei 
chronischer  Trägheit  und  Verschleiroung  des  Darm- 
luinals;  bei  Husten  mit  zähem  Schleimauswurf;  gerin- 
gem^  dunkelm,  nicht  stinkendem  Urin  (nur  in  einem 
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Falle  gernnn  er);  bei  starkem,  weicheui  Oedem ,  so 
lan|^  keitie  erysipeta'töse  Reihe  da  ist.  Nachtheilig 
bei  acuten,  entKtindTit^ben  Wassersachten,  so  wie  in 
den  letzten  Stadien  der  langwierigen.  —  8.  Colchicum. 
Er  sah  von  allen  Fallen  nur  in  Zweien  Heilang.  Sie 
sind  aber  ganz  charakteristisch.  Der  Mann  hatte ,  lange 
in  fenchtkalter  Torfgrube  gearbeitet,  das  Fraaenzimmer 
war  nnregelmfissig  menstrairt  und  litt  alljährlich  zwei- 
mal an  Rose ,  nach  deren  Zaräcktritt  Bauchwassersucht 
erschien.  Beide  hatten  früher  öfler  Gliederreüsen^  bei 
beiden  begleitete  die  Wassersacht:  beschleunigter,  hart- 
licher  Puls ,  wenig  rother  Harn ,  bei  A.  ohne ,  bei  B.  mit 
Bodensatz,  bei  A.  geringer  Durst,  bei  B.  brach  unter 
Fieber  eine  Zona  aas.  Der  Verf.  hält  daher  wohl  mit 
Recht  för  Indikationen  des  Mittels,  vorausgegangene 
Rheumatismen  oder  Gicht  und  langdauernde  Störung 
der  Hautfunktionen.  —  4.  Lactucoi  Dass  sie  wlrli;^- 
Hches  Diureticum  sei ,  bezweifelt  er ,  räumt  ihr  aber 
einen  hohen  F*latz  ^in  in  der  Brustwassersucht ,  doch 
war  sie  zur  Hebung  der  Anfälle  nur  dann  ausgezeichnet, 
wo  krampfhafte  Engbrüstigkeit  und  nächtliche  Erstik- 
kungsanfälle  mit  kleinem,  zusammengezogenem,  fre- 
quentem^  Pulse  und  allgemein  erhöhter  Empfindlichkeit 
vorhanden  waren.  Er  pflichtet  übrigens  Töel  bei ,  dass 
sie  zur  freiem  Entfaltung  der  Digitaliswirkungen  we-* 
sentlich  beitrage.  --  Von  den  prognostischen  Bemer- 
kungen hebe  ich  heraus:  schlimm  sind:  blauschillernde, 
fettige  Haut  auf-dem  Harne;  Blutungen;  Gefühl  innerer 
Hitze  bei  Kälte  der  Glieder;  missfarbene  rothe  Flecken, 
um  ISO  mehr,  je  schmerzlicher  bei  Berührung.  Ver« 
mehrter  Durst  ist  im  Allgemeinen  besser  als  sich  gleich- 
bleibender, nur  nicht  ausschliesslich  nach  Saurem,  wo 
dann  auch  der  Hsfrn  £:ewöhnlich  stinkend  ist.  —  D(hr 
Verf.  scheint  übrigens  von  den  Ansichten  der  geläutet* 

■ 

teren  Homöopathie  inficirt  zu  seyn;  denn  wer  über  gie-^ 
naue  Individnalisirung  der  Kranken;  über  nächste 'frr(«> 
Sache  and  Hypothesenkram  in  der  Pheripakbdyna^bfk 
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80  spricht  wie  er ,  steht  wahrlich  nahe  daran ,  die 
Empirie  mit  der  Rationalität  der  spezifischen  Methode 
Zü  vertaaschen. 


^f 


6)  Notiz  über  die  Cholera  in  Wien  *), 

Die  Cholera -Sterbefälle  waren  bei  der  ohnedies  be- 
kannten allöopatbischen  Behandlung  zahlreich,  bei  der 
homöopathischen  zwar  geringer,  aber  immer  noch  g&- 
nng,  um  auch  damit  unzufrieden  seyn  zu  müssen.  Ich 
liess  mich  bei  der  Behandlung  dieser  Krankheit  wieder 
von  meinen  Grundsitzen  leiten ,  und  kann  zufrieden 
seyn ,  so  dass  ich  neuerdings  Belege  für  .meine  Be- 
kenntnisse liefern  könnte* 

Ich  nenne  Ihnen  nur  in  der  Eile  die  vorzuglichsten 
Mittel ,  die  sich  mir  hilfreich  bewiesen«  Phosphor  über- 
triiTt  bei  weitem  das  früher  so  gerühmte  Acid.  phosphoric, 
in  jener  allgemeinen  Schwäche  sowohl ,  als  der  des 
Unterleibs  und  der  Gedärme  insbesondere;  das  Ab- 
weichen, welches  er  hebt,  ist  noch  nicht  das  Charak- 
teristische der  Cholera.  In  dem  Falle  steht  Arsi^nik 
oben  an.  Cuprum,  vorzüglich  acet.,  verdient  mehr  Ach- 
tung und  Gebrauch;  Veratrum  ist  zu  allgemein  und  zu 
sicher  empfohlen ,  und  wird  vom  Cuprum  als  einem 
kräftigern  Mittel  gewiss  oft  übertroffen.  Ipecacaanha 
kann  höchstens  im  Anfange  in  leichtern  Fällen  mit 
Brecherlichkeit ,  leichten  Brustkrämpfen  u.  s.  w,  am 
Platz  seyn,  scheint  aber  zur  Beilegung  des  Cholera- 
brechens vom  Cuprum  sulphurtcum  wieder  übertroffion 
zu  werden.  Vom  Seeale  cornutum  haben  Andere  Gutes 
bei  Krämpfen  in  den  Extremitäten  gesehen.  Oft  sinken 
die  Kräfte  mit  überraschender  Schnelligkeit,  so  dass 
beim  Gebrauche  der  gewöhnlichen  Mittel  die  Kranken 


*)  Ads  einem  P^vatschrelbel  des  Herrn  Dr.  G.  SciiMri>  an  Dr. 
Grumskliob. 
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verloren  sind  Es  ist  also  unsere  Pflicht,  auf  .Mittel 
sa  sinnen,  welche  die  Kräfte,  wenn  sie  so  furchtbar 
schnell  sinken ,  noch  aufzuhalten  vermögen.  Für  solche 
Fille,  wenn  sie  mir  zur  Behandlung^  zufallen,  habe  ich 
bereits  den  Plan  /^efasst,  den  ich  ohne  Zü|rern  aus- 
fuhren werde.  Das  Mittel  ist  Blausäure.  Die  Grunde, 
welche  meine  Aufmerksamkeit  auf  dieses  Mittel  leiteten, 
sind  die  ah  den  Leichen  vorjEi^efundenen  Verfinderungen 
im  Blut  der  mit  Blausäure  Vergifteten,  welche  Ver- 
änderungen mit  denen  in  Choleraleichen  fibereinkomknen. 
Denke  ich.  mir  noch  die  Erscheinungen  bei  der  Einwir- 
kung der  Blausäure  auf  den  Organismus,  so  finde  ich 
eine  sprechende  Aehnlichkeit  mit  denen  in  den  rapidesten 
Choleraformen ,  bei  welchen  schnelle  Lähmung  aller 
Lebensthätigkeiten  eintritt,  und  nur  ohnmächtige  Re- 
actionen  des  so  heftig  ergriffenen  Lebens  zum  Vor- 
schein kommen.  —  Nun  zur  Aufmerksamkeit  auf  dieses 
Mittel  können  diese  Gedanken  jedenfalls  anregen ,  be- 
sonders da  wir  bisher  keine  Hilfe  für  solche  Fälle  haben, 
lieber  die  Gabe  kann  ich  nichts  Bestimmtes  sagen«  Wie 
gesagt,  ich  werde  auch  in  solchen  Fällen  den  Muth 
nicht  sinken  lassen,  und  thun,  was  ein  redlicher  Arzt 
seinen  Kranken  schuldig  ist  ^). 


7}   CoäiciU  zum  offetien  Bekenntnisse  ^^).     Von 
Begimentsarzt  Dr.  GRifissEucH. 

Das  „  offene  Bekenntniss  '^  von  SchrOk  und  mir  steht 
mitten  in  der  Diskussion«  Ob  nun  gleich  mein  Freund 
Einiges  kurz  besprochen  hat ,  wie  es  sich  gerade  ergab. 


^  Ich  werde  mir  aUe  Muhe  geben,  aas  Wien  die  neiiesteii  und 
sichersten  Angaben  über  die  Kur  der  Cholera  zu  erhalten,  indem  es 
den  Anschein  hat ,  als  wollte  eich  diese  Seuche  immer  weiter  ver- 
breiten.—  Oä. 

«4)^.  la  Bd.  pag.  8Si. 
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80  kann  ich  doch  nicht  umhin ,  eine  Nach«  nnd  suai 
Theil  eine  Vorlese  za  halten.'  —  Es  ist  uns  gewiss 
nicht  eingefallen,  mit  dem  Bekenntnisse  anen  Act  der 
Rechthaberei  so  vollziehen,  und  ich  wiederhole,  was 
wir  hierüber  im  Allgemeinen  and  als  Einleitung  gesagt 
haben.  Wir  haben  Monate  lang  darüber  gearbeitet  und 
bin  nnd  her  redigirt,  bis  uns  die  Sache  reif  erschien« 
Desshalb  glaubten  wir  auch  Anspruch  machen  zu  dür- 
fen, dass  unsere  Worte  eben  so^  wohl  erwogen  werden 
möchten  von  den  Prüfern,  als  von  uns  selbst  Leider 
kann  aber  nicht  einmal  gesagt  werden ,  dass  die  Präfer 
Alles  recht  gelegen  haben,  geschweige  denn  wirklich 
geprfift»  BL  Müllbb  z*  B.  wirft  uns  vor  (allg.  hom. 
Zeitg«  Bd.  8  Nr.  15),. wir  bitten  die  Isopathie  „ver- 
dammtes wihrend  davon  bei  uns  nichts  zu  lesen  ist, 
nnd  wir  nur  den  Lux'schen  Unfug  meinen  konnten,  für 
dessen  Verwerflichkeit  kein  Name  zu  gering  ist;  den 
Oboss,  ehrenhaft  genug,  als  Irrthum  später  erkannte, 
nachdem  er  ihn  in  einem  Raptus  von  Enthusiasmus 
selbst  über  die  Homöopathie  erhoben  hatte;  nachdem 
ferner  Hebino,  des  Unheils  Stifter,  selbst  zum  Rück- 
zuge geblasen  mit  allen  Trompeten.  Was  sonst  an  der 
Isopathie  ist,  lässt  sich  der  Homöopathie  dermalen 
'  subordiniren ;  die  Wirksamkeit  pathologischer  Produkte 
von  einem  gewissen  feststehenden  Typus ,  z.  B.  Psorin, 
Anthracin  u.  e.  a.,  Iä99t  sich  gar  nicht  in  Abrede  stellen. 
M.  Müller  braucht  nur  nach  meinen  Frescogemfilden  zu 
suchen,  die  er  vielleicht  neben  meinen  Skizzen  finden 
wird,  um  zu  lesen,  wie  ich  den  isopathischen  Knäuel 
auf  seine  einzelnen  Fäden  zu  reduciren  versuchte.  Was 
ich  hier  sage ,  mag  auch  den  Herren  DD»  Habthann  und 
Hartlaub  gesagt  seyn,  die  sieh  (allgem.  hom.  Zeitg. 
Bd.  &  Nr.  Sl  n.  S9,  und  Bd.  9.  Nr.  9)  ebenfalls  miss- 
billigend wegen  dieser  Verdammung  der  Isopathie  äus- 
sern. Wissen  aber  die  werthen  Herren  Collegen  mehr 
fiber  die  Isopathie,  als  wir,  so  mögen  sie  uns  aus  ihrer 
£rfahrung  mittheilen,  nnd  unseres  Dankes  gewiss  seyn. 


Bd  dieser  Oelc<^enheit  müss  ich  aber  Rummel  Wider^ 
sprechen ,  wenn  er  die  Isopathie  nur  in  wo  fern  in 
^hutK  nimmt,  als  er  die  s.  g.  isopathischen  Mittel 
stets  nur  dem  Kranken  entnommen ,  nnd  nur  ihm  wieder 
jBre^eben  wissen  will  (alldem,  hom.  Zeit^.  Bd.  9  Nr.  I). 
Mein  Psorin  vod  Scab.  punii.  wende  ir h  oft  an  und  mit 
Nutzen,  finde  auch  nicht,  dass  es  ekelhafter  seyn  soll, 
als  Moschus  und  Castoreum  nnd  tausend  andere  Dmge, 
die  wir  essen  und  benutzen«  nn  die  uns  nur  Gewohnheit 
nichts  Ekelhaftes  mehr  linden  lässt.  Um  Nätzäehe 
muMS  in  der  Medivin  auch  das  Aestheüsche  seyn.  — 

Gewundert  hat  mich  an  M.  Hor«Lmi  (s.-  I.  c.},|dass  er 
die  Mischungen  der  Arzneien  in  Schutz  nimmt,  sie  der 
freiem  Homöopathie  vindicirt,  und  sie  nur  de«  Hahne- 
piannismns  nicht  gönnt.  Möchte  «lies  dem  letzteren  zu 
desto  grösserer  Zier  gereichen  können,  nachdem  er 
selbst  sehr,  sehr  geneigt  war,  auf  der  Köthener  Ver- 
sammlung von  1833  sich  die  Mixturen  mit  recht  plau- 
siblen Gründen  aufschwatzen  zu  lassen bis  ein 

Anathema  kam.  JSs  thot  mir  leid,  mich  auf  mich  selbst 
berufen  zu  müssen,  allein  M.  Müllkr  mag  auch  das 
lesen,  was  ich  in  meinen  Frescogemälden  über  Arznei* 
mischungen  sagte,  und  es  erst  widerlegen.  — 

Unbegreiflich  ist  es ,  wie  M.  Müller  von  uns  sagen 
mag  (L  c.) ,  ,,  die  hom.  Verschlimmerung  scheint  gans 
^elüugnet  zu  werden.  ^^  Ich  verwahre  nkich  gegen 
„  scheinen  ^^  und  nicht  scheinen ,  nnd  berufe  mich  mif 
pag.  339  des  Bekenntnisses ,  wo  ganz  deutüdi  zu  lesen 
ist,  was  wir  von  der  Verfehl imm^rung  hallen,  und  dass 
wir  sie,  mit  noth wendiger  Beschränkung,  anerkennen. 
Auch  da  muss  ich  mich  auf  meine  „  Sachsenspiegel '^ 
(namentlich  den  ersten)  benifen ,  wo  VL  Müllbr  man*- 
ches  hierher  Gehörige  finden  wird. 

Dr.  Harthann  (allgenK  hom.  Zeitg.  Nr.  Cl  und  SC 
des  a  Bds.)  spricht  sich  auch  über  unser  Bekenntqtas 
^os.  Er  erklärt  sieh  zuerst  «ber  den  II«  Satk.  Sa 
sehr  wir  eitennen,  was,  «aiter  Andm»)  As.  M.  Meuiu 


füc  die  Emancipation  der  Hoinöopathie  vom  HahBeniui» 
nisiaus  g*ethan  hat,  so  woDdert  ea  einen  doch,  von 
Herrn  Dr.  H.  zu  vernehmen,  dass  HAHjNJBiiANN'sche  M^ 
dizin  und  Homöopathie  ,yvam  Anfange  ^^  zioeierlei  ge^ 
worden  würen,  dass. beide  auch  ,,von  denkenden  Qomöo* 
patben  erkannt  und  wesentlich  unterschieden^^  wurde«« 
auch  vor  den  leisten  Jahren  des  von  uns  im  11..  Salze 
aofgestellten  Zweierleiwerdens.  -^  Wür  haben  natürlich 
nur  nach  dem  Zustande  der  literatur  urtheilen  kdAnen^ 
denn  na<;h  dem  Ziustande  der  Gesinnung  im  Innern 
eines  jeden  Arztes  können  wir  nicht  forschen  —  daffir 
haben  wir  keinen  Maiissstab.  Und  da  sagt  uns  denn 
die  Literatur  keineswegs  oft,  dass  viele  Henkende  und 
Selbststlindige  da  waren,  sondern  dass  mit  gläubiger 
Seele,  nach  den  Grundsätzen  ächter  mittelalterlicher  und 
romantischer  Gesinnung  fast  Alles  hingenommen  worden 
ist,  mU  wenigen,  an  den  Fingern  abzuzählenden  Ausnah- 
men, an  deren  Spitze  M.  Hüjxsa,  Rau,  llusiauBL  standen. 
Originell  ist,  was  Herr  Hr.  H  über  unsern  31.  Satz 
referirt;  statt  ihn  nämlich  gdn%  zu  recitiren,  lässt  er 
den  erläuternden  Zwischensatz,  worauf  der  Punkt  ge- 
rade ruht,  weg,  und  fängt  nun  an  frisch  weg  „das 
Kind  mit  dem  Bade  auszuschütten/^  Mit  einem  Worte: 
er  verdreht  unsern  31.  Satz  so:  „Hie  Lehre  von  der 
hom.  Verschllmmernng  ist  -^  —  ungegrundet  ^^  Hie 
zwei  Striche  bei  ihm,  sein  Vacuum^  füllen  in  unserem 
Satze  drei  Zeilen  aus.  —  lieber  eine  solche  „  Kritik  ^^ 
ist  nicht  weiter  zu  reden.  — 

'Im  Satz  34  hat  Herr  Hr«  H.  an  den  Worten:  „der 
Prnfting  am  Kranken^^  — '  Anstoss  genommen«  Her  Sinn 
ist  klar;  das  Wort  „Prufnng^^  sehliesst,  da  von  Kra$^ 
ken  die  Rede  ist ,  doch  die  Anwendung  am  Kranken 
sicherlich  ein;  es  musste  aber  „Prufung^^  deeehM  ge- 
sagt werden ,  weil  dUreh  diese  Anwendung  am  Kranken 
constatirt  werden  muss,  in  wie  weit  man  sich  verlassen 
kann  auf  die  Krankheitssymptome,  die  da  erlangt  sind 
durch  die  Prüfung  am.  Gesunden.    Her  usus  in  morbia 
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eomtatirt  die  Präfan^  am  Geranden  —  das  ist  der  ein- 
faehe,  in  den  Worten  Heißende  Sinn,  der  ja  ;ana&  deot- 
licii  aus  dem  35.  Sntz  bervorji^eht ,  den  Herr  On  HL 
aaeh  nicht  gnnz  billig,  weil  er  ^su  wenig*  motivirt^ 
ist  Wer  diesen  Satz  recht  dberlegt^  luuin  aber  seinen 
Sinn  unmöglich  verkennen.  Man  kann  nimlich  nnmög*- 
lich  ÜQgnen^  dass  die  Wirkongssphire  eines  Arznei- 
mittels erschöpft  sei,  wenn  ein  Mittel  nur  am  Gesund^i 
geprfift  ist;  es  mass  dorchaos  ermittelt  seyn,  ob  ond 
in  wie  weit  die  Präfangen  am  Gesnnden  mit  den  Er- 
folgen am  Kranken  zasammentrefen«  Wenn  ich  eine 
bis  jetzt  nar  am  Gesunden  geprüfte  Arznei  am  Kranken 
zuerst  anwende,  ohne  dass  je  ein  Anderer  sie  vor  mir 
am  Kranken  anwandte,  ohne  dass  ich  also  irgend  einen 
andern  Haltpnnkt  habe,  als  den  erstgenannten,  so  ist 
das  ein  reiner  Versuch  im  naturhistorischen  Sinne,  den 
ich  anstelle  im  Interesse  des  Kranken,  gestutzt  auf  die 
Glaubwürdigkeit  und  Umsicht  des  Prüfers.  —  Ein  Gläek 
war  es ,  dass  die  ersten  Prüfungen  Hahnem ann's  mit 
grösseren  Gaben  angestellt  wurden,  und  überhaupt  den 
Anforderungen  der  Wissenschaft  eher  entsprachen  als 
die  spätem  „X^^- Prüfungen  (??)  *),  und  ilass  man 
damals  sich  vor  starken  Dosen  nicht  fürchtete,  dena 
sonst  sähe  es  mit  den  „eclatanten^^  Heilungen  der  ersten 
hom.  Aerzte  scheu  ans.  —  Dass  Herr  Dr.  H.  dem 
96.  Satze  nicht  hold  ist,  lüsst  sich  denken,  seine 
Grande  sind  aber  von  der  Art,  dM9  sie  uns  nur  be- 
stärken müssen  in  dem  Beharren  at^  Wiederholung 
der  Arfsneiprü/ungen  ;  denn  gerade  was  uns  Herr  Dn  H. 
von  den  Resultaten  der  Prüfungen ,  von  dem  Verlaufe 
der  künstlichen  Krankheiten ,  von  dem  Aufschreiben  der 
Symptome  etc.  sagt^  dient  kaum  zur  Befestigung  des 
Glaubens  an  die  HAHNiMANN'schen  Prüfungen* 
Gegen  den  fiO.  Satz  bemerkt  Herr  Dr.  H. :  9,wenn 


^)  Mit  VergnfiSen  sehe  ich,  duss  Stapf  in  seinen  Beiträgen  Bd.  1, 
dleier  Cliim&re  keinen  Platn  gdnnte. 
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Homöopathen  in  ihren  Schriften  von  Patholog^ie  jetzt 
nicht  gesprochen  haben,  so  ist  dies  noch  kein  Beweis^ 
dass  sie  sie  vernachlässigten!^^  —  Ich  antworte  daranf 
nur,  dass  sich  went^tens  Herr  Dr.  H.  mit  der  Patho- 
logie beschäftigt  hat ,  jedoch  den  Gedanken  bei  gar 
Vielen  hervorrief,  den  unser  SO.  Satz  aasspricht  — von 
Andern  ganz  abgesehen.  Man  braucht  nur  das  Organen, 
eine  nicht  geringe  Anzahl  unserer  Krankheitsgeschichten 
nnd  eine  Menge  Bücher  anzuschauen,  um  den  Beweis 
zu  liefern,  dass  unser  Satz  ganz  richtig  ist,  und  dass 
gar  zu  Viele,  Pseudohomöopathiker ,  zur  Zunft  purer 
Sslymptomendecker  gehören ;  und  dass  diese  Zunft  immer 
noch  vorherrscht,  das  wird  durch  das  Aufschiessen  der 
Eselsbrücken  bewiesen.  — 

Zu  einer  weitern  Bemerkung  fühle  ich  mich  ver- 
anlasst durch  Rummels  Worte:  „sind  die  faom.  Arznei- 
bereitungen Verdünnungen?^^  (&!'?•  hom.  Zeitg.  Nr.  81 
8*  Bd.).  —  Rummel  verwahrt  sich  gegen  die  etwa  za 
machende  Folgerung ,  als  empfehle  er  nur  die  niederen 
Verdünnungen.  Er  äussert  ferner,  dass  die  „Schwachen^^^ 
„angeregt  von  einer  Seite  her,  —  der  Griessblich- 
SGBRöN'scheh  —  das  Elxtrem  des  Riechenlassens  an  ein 
8pnst  senfsamengrosses  Streukügelchen  der  30.  Verd* 
haufenweise  verlassen ,  und  nur  in  der  Urtinktur  das 
Heil  ihrer  Kranken  suchen,  die  keine  Arznei  Verschlim- 
merung mehr  sehen '^    Ich  sehe  mich  genöthigt, 

mich  feierlichst  dagegen  zu  verwahren,  als  wolle  ich 
Extreme  predigen,  nnd  Schron  hat  das  auch  nie  gewollt 
Wir  haben  uns  in  unserem  „Bekenntnisse^^  (p.  345  u.  346) 
kurz  zwar ,  aber  genügend  darüber  ausgesprochen ,  und 
namentlich  gesagt,  „die  Gaben  sind  eine  Leiter,  deren 
einzelne  Sprossen  dem  Arzte  gleich  grossen  VITertb 
haben  müssen  etc^  VITir  warnen  vor  aller  Einseitigkeit, 
und  es  wäre,  wenn  die  schwachen  Herren  Homoo- 
pathiker  „haufenweise^^  den  grösseren  Gaben  «u-  und 
dem  Riechen  entliefen ,  nur  ein  neuer  Beweis ,  wie 
unfrei  die  Handlungsweise   des  Haufens  ist.  —  Wir 
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geben  deswegen  grössere  Gaben  (3.,  6^  etc*  Verd.^ 
auch*^  Urtinkturen  und  Verrelbungen  der  ürstoffe,  wo 
w  un9  gut  dünkt),  weil  es  uns  sehr  nöthig  erscheint, 
den  darauf  haftenden  Bann  zji  l^en.    Es  muss  doch 
Jemand  diese  Urtinkturen,  und  niederen  Verdünnungen 
na<;h  allen  ihren  Seiten  prüfen ,  .tmd  da  das  so  Wenige 
tfiun ,  so  haben  wir  uns  daran  gemacht  ^  diesen  Schal» 
VU  heben,  eine  tüchtige  Anzahl  von  Erfahrungen  zu 
saouneln.,  sie  mitzutheilen ,   damit  man  am  Ende  ein 
tüchtiges  Resultat   daraus  ziehe  ^).    Man  soll  nicht 
^hanfenweise ^^  blind  uns  etwas  nachmachen,  und  nicht 
wissen  wie,  was,  wann  und  wo,  denn  dabei  kommt 
nichts  heraus^    wie   beim   früheren  Nachmachen   des 
Riechens  etc.   Mag  meinethalben  Dieser  oder  Jener  nur 
riiPßhen  lassen,  und  uns  dann  am  Ende  ehrlich  mit«- 
tbeilen,  wo  er  selbst  die  Nase  angestossen,  wo  nicht; 
mag  ein  Anderer  nur  Kügelchen  der  30.  Yerd.  anwen- 
den, und  sagen,  was  er  sah  und  nicht  sah;  es  wird 
dadurch  mittelbar  immer  genützt;  nur  planloses  Nach- 
ahmen soll  nicht  Statt  finden,  und  diesem  treten  wir 
überall^  entge/s^en ,  am  wenigsten  sind  wir  aber  geneigt, 
es  zu  unterstützen.   Man  wolle  uns  daher  gütigst  damit 
verschonen,  uns  „haufenweise^^  nachzumachen;  möge 
man  erst  wissen,  was  wir  wollen  und  wie  wir  es  wollen, 
dann  ist  uns  die  Gemeinschaft  erwünscht,  ehrenvoll  — 
und  dem  Ganzen  von  Nutzen,  was  die  Hai^ptftache  ist« 
Dud  Zaghaften  will  ich  aber  nur  damit  ermuntern,  und 
das  dürfen  sie  getrost  jedf;r»eU  $^chmacheni  wo  $iie 
1 ,  S ,  3  oder  mehr  Kügelchen  gei^eU;,  können  sie  immer«^ 
bin  einen  Tropfen  derselben  Verdünnung  geben;  wenn 
aber  das  Mittel  nicht  passt,  so  können  sie  Urtinktur 
geben  —  und  sie  werden  nicht  nützen.    Die  Tropfen 
halte  ich  jedenfalls  für  sicherer,  da  die  Stärkemehl 
haltenden  Kügelchen  dem  Verderben  ausgesetzt  sind  <^> 


^•^ 


^  S.  M.  IV«  i^ag.  480,  NoiA.^ 

♦4^)  Ich  habe  eine  Tuscheniipotheke  mit  48  kleinen  GlfiserOi  wpvon 
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Herrn  Dr.  I^rtlaw  bin  feb  aebr  verbaa^M,  dMg 
er  nicht  als  Ge^er  auftreten  will,  «mI  sieh  noMm 
Freund  nennt;   ich  möchte  mit  der  ganzen  intlMmn 
Welt  Frenndschaft  hatten ,   wenn's  nitr  gieni^e  ^    bin 
aber  dämm  aach  nicht  böse,   wenn  Andere  mit  mir 
keine  PreiindBchafi  haben  wollen.  ~  Ich  venächte  auf 
ein  Einj^ehen  in  das,  was  Herr  Dr.  H.  (1*  c.)  entgeltet, 
bewundere  aber  im  Allgemeinen,  wie  sentfarbar  eadoeb 
ist,  dass  der  Eine  uns  in  dema^ben  Recht  giebf,  warfai 
der  Andere  nur  das  EJnrechtb  findet  '-^  lUt.  Bedaoeni 
mnss  ich  sagen ,  dass  auch  Herr  Dr.  H.  das  Sehenntoisa 
nicht  als  in  seinem  Ganzen  anfgefasat  hat»  und  va-» 
weilen  Ausstellungen  macht,  die,  an  andere  Orte  ver- 
pflanzt, halbe  Beistimmungen  sind.    Efaie  Kritik,  wie 
die  seinige  unter  HL  ist  jedodi  in  unserer  Literatur 
nicht  unerhört;  sie  geht  aller  Grande  bar,  und  beschrfinkt 
sich  auf  ein  Anerkennen  HAHNBMAMN'scher  Sitze,  ohne 
sie  besser  zu  motiviren ,  als  es  Hahnssiann  gethan.  hat ; 
so  namentlich  bei  der  leidigen  Potenzirtheorie ,  wo  mich 
aber  der  Herr  Verf.  eines  Besseren  nicht  belehren  kann« 
-^  Eine  Entgegnung  erspare  ich  daher,  bis  es  ihm 
gefallen  haben  ^ivfrd,  unsere  Sachen  recht  zu  lesen  und 
mit  Gegengr finden  anzugehen ,  statt  mit  Bernfungen  auf 
Hahnumann  und  mit  der  allgemeinen  Behauptung,  wir 
bitten  nur  umgestossen,  ohne  zu-  yerbessem.    Jetzt, 
wo  auch  Rau  mit  seinen  Thesen  hervortritt,  wo  Woup 
und  BuMHSL  mit  Thesen  kommen,  die,  in  den  Haupt- 
sachen insgesammt^  alle  übereinstimmen,  ist  es  gewiss 
nicht  zu  viel  verlangt,  wenn  man  zu  bedicHtigem  Lesen 
noch  mehr  auffordert. 

In  Bezug  auf  VL  Hüllbh's  Aeussenmg  (allgem.  hom^ 
Zeitg;  IX.  Nr.  8  pag..  tt7)  bemeike  ich -nur^^  dads  er, 
woran  er  sdbst  nicht  zweifelt,  allerdtaigtf  der  Habmi- 


jedea  etwa  30  gdtt  enthalt.  Diese  Apotheke  faaet  die  ^ebräudüichsteii 
Büttel  in  sidr,  und  läaat  iioh  la'iler  Taeelte  eiiftes  Sonunerroks  gar 
MOUtragenl  i;  .      .  .  . 

BTOIA,  BiY.  II 


itAiQi'scMa  BrkUrnnj;  des  Sittiiia  SKiniKbos  frfiher  An- 
Metkg^  doreh  eiMn  Droekfehler  imiss  es  in  Bygen  IW.ttB 
flitatt  „Arebiv  f»  Bd.  &  Hefty^^  enle^  Heft  heissen,  wo 
Hl  MftxsB  sa^t:  ,,ioh  habe  nar  gesagt,  dass  die  boin. 
Methode  dardi  HervorbrtS|^iij:  einer  Kranl^heit  (o^er 
krankKaftei^  A#ektion)  in  denselben  Oirgane,  wdehes 
ludet,  beile;^^  Nun  fehlt  freilich  hier  das  Wort  ,,ähnlich% 
Altehi'lMüi'iiaa«lmiin  wohl  nielits  Anderes  le^emeinl  haben« 
INieh  streite  ich  iiiit  ihn  nieht  am  Worte ,  da  ieb  ihn 
viel  sn  sebr  achte.  Nochmals  bedauere  ich,  dass  er 
afeht  \W-li  Jahren  Etnflnss  hatte  anf  4ie  HemSopatbiker^ 
sonst  mfisit«  man  nicht  jetsst  noch  nn  die  aUereni«i 
facbstelri  ^Dlnge  wahrhaft  hadern,  and  sieb  dem  dnmttaen 
Yorwnrfb  aassetzen ,  man  streite  eif^ntlieh  nor  am  2a 
streiten^  rei^e  aaf  and  reisse  ein. 


^o«       *■ 


8)  Efkldrunjf  über  das  Jiiste  -  Milieu. 

M.  MüLufeB  ist  bejrierig  (all|;em.  bem.  Zeitg.  Bd.  8 
Nr.  16)  an  erfahren,  wie  ich  meine  fribern  Angriffe  des 
Joste  -  Mllie«  rechtfertigen  werde«  -—  lob  bin  keiner 
▼on  denen,  die  einen  Fehler  begangen  na  haben  niebt 
eingestehen  wollen ,  und-  sich  beleidigt  fahlen,  wenn 
man,  sie  eiws  Andern  belehrt.  Es  ist  mir  sognr  lieb^ 
einen  Irrthüm  eingestehen  nn  können ,  denn  damit  glaabe 
ich  Zeagniss  abnnk^gen,  dass  ich  das  wirklich  thae^ 
was.  ich  Andbrn  na  thnn  rathe,  n&ndiobt  za  tiberlegeoi 
za  bedenken,  nachzuforschen.  Das  Bekennen  eines  Keh«- 
lers  kann  mehr  natzett,  als  das  Finden  einer  Wahrheit. 
Niehta  ist  licbetlicber  als  dos  peinliehe- Drehen  nad 
Winden  sogenannter  conseqttenter  Maischen  and  starker 
Geister,  was  sie  einmal  bebaapten,  nach  in  alle  Ewigkeit 
festzahalten  ^  wenn  man  ihnen  nach  ansieht ,  dass  sie  im 
Innern  die  ächlacbt  verlorcin  geben ;  es  will  ihnen  den 
Hals  zasehnären,  nnd  doch  sagen  sie  nichts  ich. habe 


gefehlt  I«h  kSnnte  alM 'gifte»llathe8  lOijgeH^ieh  habe 
geAshlt',  wentt^  ieh  dem  jWste^MHea  efnefi^in  dififilibhen 
versetfltte;  ich  Mthe  aber  dem  verehrlieheii  Jadte->1tfilieii 
gerhde  dafoift /g^estosaen ,  wo  die  «wdlftetUblre  fort  war^ 
und  habe  Ihm  wahrlich  nicht'  wehe  ^ethan;  'feh-initer- 
scheide  «wischen  einem  Jaste^Miliea  ¥rte  ea-^ermalen 
bealeht^  und  einem  solchen,  wte  es  seyn  sollte.  Sehe 
ich  mich  in  der  Welt  um  nach  dem,  wMmOHMnmnt^ 
so  kann  ich  keine  Aeblaog  davor  haben/  JDieae«  Jnste« 
Mflieu  &  Tordinaire  ist  ein  Elend,  nnd  hat  mit  dem  ächten 
nmr  den  Namen  gemein;  Ich  achte  das  Wahre  in  der 
Pirfiük  nnd  sonst  ^  ond^  dteeea  kann  auch  in  der  That 
nicht  ,,lücherlich  gemacht ^^  werden,  so  Ucheriidi  das 
andere  von  Nator  ist.  Dieses  Psendo -Juste  -  Milien 
ist  es,  dessen  ich  (Fresco/o^em«  I.  pa^,  XI.)  erwähnte, 
nnd  das  M«  Müllkr  vielleicht  öbeldeutete,  weil  ich  es 
,^Triste«*IIilieu^^  nannte;  ich  berief  mich  dort  aaf  die 

Geschichte  und  —  aof  den König*    Ich  kanii 

mich,  nm  deutlicher  «a  reden,  auf  den  näheren  Beweis 
hier  nicht  einlassen ,  dass  das  landesübliche  Joste- 
Hiiiea  diesen  Namen  nicht  verdiene;  ieh  httk  seitdem, 
wflis  die  Geschichte  der  Medinin  beträft,  durch  Wkrbbii 
(Entw.  Gesch.  der  Mediz.  I.)  gerechtfertigt  worden.  -^ 
Der  Elektieismns  der  Schulen  ist  dn  Faullenzer,  er 
selbst  kann  nichts  Eigenes  schaifen,  er  leimt  das  Ver-^ 
sehiedenartigste  zusammen,  sich  auf  die  Schrift  be- 
rufend: „präfet  Alles ,  und  das  Beste  behaltet«  ~  Diese 
Phrase  ist  so  abcitirt,  dass  sie  so  schwarz  ist,  wie  ein 
alter,  ehemals  weisser  Filzhut;  sie  ist  die  wahre  Siesta 
für  die  bequemen  Mittagsschläfer.  Der  Eklekticismus 
an  nnd  ffir  sich,  nicht  der  dbliche,  sondern  der  im 
edleren  Sinne  des  Wortes ,  ist  gut,  er  ist  aber  passiv, 
nicht  activ,  lässt  sich  bringen,  und  wählt  sich  nach 
Gutfinden  davon,  ist  daher  bei  jedem  Wählenden  ein 
anderer.  Ich  vertheidige  nicht  geschlossene  Systeme, 
sie  haben  uns  viel  Unheil  gebracht;  allein  der  Elek- 
tidamus  hat  uns  nichts  gebracht,  und  es  ist  zweifelhaft, 

11. 


IM 

WM  er« Jm.iorJMUt..  Scia  erzeqgendes  Prinsip  ist  also 
=:  0.^  und /sffiaconser vativeK  ist  eine  beinahe  rein  per-* 
sö^Mshe  Vngdi  darum  leistet  er  der  Wissen^cbaft 
keinen  T^^ellc^n  Vorschab  ^  und  ist  nur  Lfickenbässer.  — 
So  nanqte  sicji  Hufeland  einen  Eklektilier,  mit  Bezug 
apf  di^.Hpmooyatbie;  so  AL  Müixui,  so  Kbbtschicab  ete.; 
und  doch  iat  J^der  etwas  Anderes.  Ich  bestreite  nicht 
die  §4)^>%:3ffttJy^  dieser  Alanner,  ich  bestreite  nur,  dass 
dieser  Ekl^Kticismns  das  Ziel  der  Wissenschaft  sei.  — 
Dennoch  bestreite  ich  seinen  l^utzen  nicht,  ich  erkenne 
seme  höhere  Bedeutung ,.  und  yerwerfe  nur .  seinen 
tristen,  geqieinen  Bruder,  .der  seinen  Namen  sich  bei* 
legt,  und  sich  darin  breit  macht 

Dass  ich  im  Anfang  die  HAHNniiAinf'sche  Organons- 
Lehre  in  ihren  Einzelnheiten  zu  hoch  angeschlagen, 
wiewohl  i^h  ihr  nienachbetete,  habe  ich  vor  einiger  Zeit 
ohne  Scheu  bekannt  und  wiederhole  dies.  Ich  habe 
aber  die  „Homöopathie^^  von  einer  bessern  ^eite  kennen 
gelernt,  indem  ich  sie  mit  der  Geschichte  verglich  und 
mit  €(er  Kritik  durchdrang;  ich  weiss  sie  und  die  alte 
Medizin  zu  würdigen,  werde  aber  hoffentlich  immer 
noch  kluger  werden,  und  es  nicht  unterlassen  zu  sagen, 
me  ich  es  geworden  bin. 

Dr.  GriesMOich. 
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1)  Allgemeine  homöopathische  Zeitung.   Bd«  IX.. 

Von  Dr,  Schrön. 

.  .      .  •  >  • 

JlVr.^i.    PrahHsehe  Mittheitangen  von  Dr;'  Pistirz  in 
Halberstadt 

Ein  Manii  von  40  Jähren,  der  zweimal  syphflltfseh 
gewesen,  'ilorch  mehrere  FeiifoO^e  ^es^^wficht  war  etA, 
leidet  seit  %  Jahren  an  einer  hftekerjg;en  krebsarti^ih, 
schmerzhaften  Vierh/irtun^  des 'linken  Hodens.  Serselbe 


hat  die  Gröisse  eines  Entenetes.  Auch  d^r<rechteHode  ist 
auf^tileben;  der  Kranke  ist  reiabär^  seh witzt  sehr  deicht, 
bat  nritonter  Mag^enkrampf ,  viel  Blfihon^eli ,  (¥figen  ^tnbl, 
Stechen  kd  Mastdärme,  kleine  üiBmorrh^iäalknoteii  nnd 
Nei j^nn^  zum  Dickwerden.  Ve if •  gab  Goccat  19« , '  ord- 
nete Bewegnng  und  kalte  Waschung  des  ganzen  K5r*- 
pers ,  dann  Auram  6, ,  Rhododendron  80. ,  Spigelia  80*, 
Nitri  acid.  80.,  Anramfi.,  inttel-halb  9  Monaten ,  wodurch 
das  LeMen  des  Hodens  beseitigt  wurde.   '     ^ 

Ein  wohlgenährter  Knabe  von  4  Jahren  mit  einem  fdnn- 
liehen  habitus  apoplecticns ,  litt  von  Geburt  an  heiserer 
Stimme  und  oft  an  bellendem  Husten.  Nun  bekam  er  die 
hintige  Brinne«  (Folgen  die  charakteristischen  Zeichen, 
die  den  Croup  constatiren.)  Aconit  mfissigte  das  Fieber, 
ater  die  Croups^  «t»**^'       '*'*-^  "*  •»•!.  SnoniB^ä  "*»*•  "* 


Sulph.  etc.,  oach  Umstfinden  abwechselnd  ^reicht, 
wirkten  nar  als  Palliative,  und  die  Krankheit  kehrte 
immer  heftiger  wieder.  Die  Krankheit  stieg  bis  zum 
dritten  Tag  und  das  Kind  rang  mit  dem  Tode.  Blat- 
egel  an  den  Hals,  ein  Vesikator  auf  die  Brust,  Cuprum 
sulph.  als  Brechmittel,  halfen  auch  nichts.  Das  Ki^d 
war  schlummersüchtjg,  schnarchend  und  pfeifend  mit 
offenem  Munde  —  auf  eii)mal  fuhr  es  auf,  schlug  nm 
sich  9 'Wundi^  br^tn  jid^  hlau,  wollte  erslioken^  Ms 
iSusten  'eintrat.  Lungenlähmung  schien'  unvermeidlich» 
Verf.  gab  nun  mehrere  TlDpfen  der  Tinktur  von  Sam-^ 
bucus  in  Wasser,  die  Krankheit  wendete  sich  und  der 
Knabe  genas.  Langbleibende  Heiserkeit  hob  Carb.  veget« 
^Bem^»  der  IntUcaliqn  •  f ür  Spon^a.  oder  Nep»  spiph. 
in  Croupfordlen  ist  Verf.  f|er  Meinung ,  dass  äep.  siilpb« 
an  seinem  Platze  sei:  wenn  der  Husten  vorherrschend 
istmit  df m  rasseliidw  Tone.,  der  Heisefk^.4er  $tii9m^9 
die  aber  im  Sprechen  nicht  so  schnell  abscluiappend 
unterbröelien-  wird,  i^oadern  wo  der  Kranki^  «och  un- 
gehindert, ^enn  auch  beemgt,  fortsprecben  kann,  bei 
rass^lndier  Respiration^:  $pongja.  hingegen  i^cheint  ibm 
mehr  dt  zn  passen,  wo  W€«äger  Bvst^n,  aber  desto  mehr 
Trockenheit  in  der  Trachea;,  Heiserkeit 9  sehr  gehenugi» 
|#g.,  bebendes  Atbipen  ,^  oder  als  wenn  dif^  Loft  durch 
ein  klapfpendei»  Ventil  ^abgesfbiiiitea  würden  oder  ein 
j^töpsel.  im.Hals  f^tei^hle;  mif*-  .und  abstehender  Kebi- 
Jkopf  .beim  Athmen ,  »iiräckgebogeQer  Kopf ,  heraus- 
gietbrocl^ter  Hals,  sebnelt  absfühnappende  Stimme  beim 
Sprechen ,  Angst  ^  Erstickungsnoth  ,  sägende  Respi- 
ration^ blasses  Gesicht,  ängstlicher  Blick.  [Passen  wir 
die  Bilder  auf,  so  passt  flep.  sulph»  für  die  leichtere 
mehr  katarrlialische  Form  des  Croops^  so  lange  nur 
noch  eine  Auflockerang  der  Schleimhaut  der  Trachea, 
aber  keine  Ausschwitznng  vorhanden  ist ,  wahrend 
Spongia  fnr  die  geführKchere ,  weiter  fortgeschrittene 
exsudative  Form  das  Mittel  wfire.  Die  Hittheilong  ist 
schitzenswerth  und  fordert  weitere  BeobaGhlnng»  R«f.] 


V 


mid  litt  M  JbalbMitJ^m  Kopfweh  mit  Zi^an  bij9  in  die 
Aehsel ,  und  m  halbseitig«»  cpnvulsrvi/sch^m  Weifen 
uiid  uBWiUköhrlicher  Rotation  d^s  Armes;  nf^hrerei 
Gaben  Sabadilla  SD.  beseitigten  samiDtliche  Symptome 
nnd  ganze  Knäule  Bandwarm*  .  • 

Was  die  HAHNsnAMirfselie  Sehale  ,,Psom^  heisst,  i$t. 
naeh  Verf.  nichtS)  als  diedtspesHio  vel  opportiinitas  [?] 
«grotandi.  [Das  wird  Habmeitakjv  wiedersprechen  ?  deon. 
ihm  ist  die  Psora  etwas  bereits  Geworden^  ^  sonit 
bitte  er  etwas  ganz  Bekanntes  bloss  mystifizirt,  uad 
den  Leuten  Sand  in  die  Angen  gestreut,  dass  ,ale  Jbeate. 
neeh  nicht  wieder  sehen  gelernt  haben.] 

Beiträge  vur  Pharmakodynamik^  (Fortsetz.)  6.  /Seeale 
eomutum.  Dr  Nsgri  zu  London  empfiehlt  es  gegen 
Blutflösse  and  Leucorrhöe  in  kleiner  Gabe  (za  4 — 5gr.' 
zwei  bis  dreimal  täglich) ,  und  bemerkt ,  dass  es>  krampf- 
hafte Zusammenziehung  und  Symptome  von  GebSr- 
mntterentzündung ,  so  wie  vermehrten  Ausfloss  bewirke. 

Ein  Mann,  der  schon  mehrere  und  hartnäckige 'Tripper 
gehabt  hatte,  litt  seit  3  Wochen  wieder  an  solchem. 
£r  hatte  Schmerz  uiid  Brennen  heim  Uriniren,  mit  Ab- 
gang einiger  Tropfen  Illnt ,  bedeutendem  Ausflusse, 
geschwollener  Harnröhrenmündnng.  iSecate ,  tiglich 
9  Dosen  von  5  Gran  heilten  ihn  in  wenigen  Tagen. 

Ein  M&dchen  von  10  Jahren  litt  an  Hsematemesis. 
Vor  dem  sich  oft  einstellenden  Blutbrechen  Schmerz 
in  der  Herzgrube  und  Milzgegend,  die  aufgetrieben 
ist.  Die  Menge  des  Blutes  war  nicht  beträchtlich. 
Appetit  gut ,  Kräfte  ziemlich.  In  16  Tagen  hob  Seeale 
die  Krankheit. 

Gegen  zu  schnell  sieh  wiederholende  und  in  ^u 
grosscir  Quantität  fliessende  Menses  einer  Frai|i  von 
40  Jahren,  ward  Seeale  gegeben.  Es  entstand  Kopf-* 
weh^  Schwindel  und  Drang  der  Gebärmatter  nach  nntf^n* 
Doch  hSde  der  Blotflosa  anf  niid  fmh  jf»B  Kopfweh 


m 

imdi  IhniigteMM  [Itt  iima^r  efaie  gewiegte 

Sache  mit  iSeeale  gegen  Mensis-  liimias  eim&Mchreites» 
9e(.  bat  das  erst  in  der  neuesteii  Zeit  wieder  erfSiritreii. 
Br  gab  in  einem ,  dem  obigen  ühnliciien  Falle  aach 
Seeale   (Tinct  gr.  S),  der  Blotflass  stand  still,  aber 
es  stellte  sieh  reissender  Schmers  ein,  der  von  einer 
Stelle  £iir  andern  zog.    Da  nabih  die  Fraa  ein  warmes 
Bad,  nndder  Schmerz  setzte  sich  angenbliclilieh  ins 
rechte  Knie,  das  sogleich  lUisseNit  schmeraibaft  und 
bewegungsonfibig  warde.    In  einigen  Stunden  bildete 
sieb  eine  Geschwulst,  die  weiss,  schwappend  ond  mit 
blauen  Venen  durchbogen,  die  hödiste  AehnUchkeit 
mit  einem  Tumor  albus  genu  darbietet,  dem  indeas  die 
Aetiotogl^  widerspricht    Meine  Mühe,  diesen  ängsti- 
genden Zustand  zu  beseitigen,  war  vergeblich,  nur 
der  Schmerz  wich  auf  Lachcsis  6.,  gtt.  1,  über  den 
andern  Abend  gereicht.    Doch  muss  ich  beifügen,  dass 
bei  dem  heftigen  reissenden  Schmerz,  der  besonders 
von  der  Kaiekehle  herab  nach  den  Waden  am  heftig- 
sten war,  und  der  dorch  die  leiseste  Bewegung  im 
Innern  vermehrt  wurde,  ohne  mein  Wissen  Bleiweiss 
mit  Oel  abgerieben  Ausserlich  als  Umschlag  aufs  Knie 
angewendet  worden  war.    Die  Kranke  wollte  auf  diese 
Umschläge  die  schnellste  Minderung  der  Schmerzen  be- 
merkt haben.. 

So  blieb  der  Znstand ,  bis  nach  19  Tagen  sich  wieder 
heftige  Menses  einstellten ,  während  welcher  das  Knie 
zu  seiner  normalen  Form  zurückkehrte.  Noch  kann 
aber  die  Kranke  auf  dem  Fnsse  nicht  ordentlich  auf- 
treten, undjch  werde  seiner  Zeit  das  Weitere  aber 
den  Fall  mittheilen.     Ref.] 

Ein  bereits  viertägiges  Nasenbluten  einer  alten  Frau, 
das  vergeblich  alloopathisch  behandelt  wurde,  hob  Seeale 
ebenfalls.  Eben  so  wurde  es  gegen  Bluthusten  und  Herz- 
klopfen, gegen  Leucorrhöe  mit  Sdimerz  in  Lenden  und 
Unterleib,  gegen  Blutung  des  Zahnfleisches  nach  Her- 
nnsnahme  eines  Zahnes  mit  gutem  Erfolge  angewendet» 


FfiiKih^s  inverdorlmi«8.  Mirtterkem  aoll  wk.  ftfadi 
gesottene  Krebse  riecheii«  ;     ,.  ) .  - 

Den  nach  Entbindsogen  oft  zarflckbleibenden  hoben 
Leib  der  Frauen  soll  ebenfalls  See»,  eom...  beseitigt 
haben.    [Sepia  soll  dasselbe  thun«     lief«J  *) 

Der  Aufsatz  ist  ,^resc.her^*  unteraeiicbnet 

Letefirüchte  von  Dn  Trdiks.  (FortsetzungO  Phmibpm 
soll  bei  Menschen  und  Thiere.,  wenn  sie  dessen  Dämpfen 
ausgesetzt  sind,  Abortus  bewirken«  Ausschweifßndei 
besonders  dem  Branntwein  ergebene  ^  junge  Leute  leiden 
eher  und  schwerer  an  Bleikoiik  als  andere«  Rauhe, 
kalte  9  nebliche  Witterung  fördert  die  Bleivergiftung. 
Silberbnttenarbeiter  sollen  vor  Schwindsucht  und  andern 
Brustieiden  sicher  seyn« 

Bei  chronischer  Bleivergiftung  sollen  es  imuier  und 
oft  ausschli.esslich  die  Flexoren  der  Vorderarme  seyn, 
die  zuerst  lahm  werden.  Allgemeine  Muskelkrämpfe 
gehen  vorher.  Mit  Blei  vergiftete  Thiere  werden  immer 
erst  im  Kreuze  lahm. 

Die  Section  an  chronischer  Bleivergiftvng  Gestor^ 
bener  zeigt  partielle  Verschruinpfungen ,  besonders  des 
Dünndarmes.  Oberhalb  der  paralysirten  Stellen  mecha* 
nische  Erweiterungen. 

Die  von  Bleikolik  Befallenen  nahmen  die  wunder-i> 
liebsten  Stellungen  an ,  namentlich  solche ,  wo  die 
Längeaxe  des  Körpers  umgewendet  ist,  so  dass  der 
Kopf  unten,  die  Beine  aber  oben  sind. 

Bleikoiik.  mit  Delirium^  potatorum  ist  sehr  gefährlich. 
Einmal  erfolgte  bei  einem  Silberhättenmann  zuerst  Läh- 
mung des  Halses,  dann  des  Gehirnes^ 

Strychnin  soll  gegen  die  Folgen  der  Bleivergiftung  sehr 
hiifrdch  seyn.  (Aus  Dr.  SAUDsn's  „Bleivergiftung^^  etc. 
in  CAspsm's  Wochenschrift.) 

Dr.  TniNKs,  der  von  essigsaurem  Blei  nicht  selten 
eine  Gabe  der  ersten  Verreibung  gab,  sah  es 


*)  Ich Mh es eülmslnadi Sepia.—  Dr.6»^ 
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bei  '  Vom! eis  ,  tfei  chron.  Blathusteti  aaf  tnbeif'kflAdseiii 
Boden ,  krampfhaftem  Herzklopfen  ^  hefti^n  Kolikea 
init  hartnfiekiger  Verstopfung',  nntl  iähmung^ariij>^n 
JSastSnden  der  HarnUase  Gates  wirken ,  und  faefflt  bei 
Verengerungen  des  Darmes  gnte  Wirkung;  davon. 

Kritik.  Bomöopathüehe  Pharmacopda  nach  neuesten 
Erfahrungen  für  Menschenärzte  ^  Thieränste  und  Ape^ 
theker  ß  enttuUtend  atle  bisher  geprüften  u]fid  angewen^ 
deten  homöopathischen  und  die  von  Dr.  [9!J  Lux 
potensärten  isopathischen  Mittet.  Von  On  A.  Höllingk 
[nach  Dr.  Hartmamn's  Versicherun jif  Bargt  in  Leipsi^J  etc. 

[Im  gerechtesten  Zorne  über  dies  elendeste  aller 
Machwerke  der  SchmutzUteratoren,  nennt  Dr.  Rummbl 
dasselbe  einen  ,,  Misthaufen  ^',  spricht  aber  zugietch  die 
nicht  unwahrscheinliche  Vermuthung  aus ,  es  sei  das 
Ding  eine  Satyre  auf  das  Treiben  mancher  Homao- 
pathiker.]  *) 

Corresponden«nachrichten  und  Miscetlen.  The  Lond.' 
Med.  Gaz.  for  Oct  1833  meldet,  dass  ein  Mädchen,  das 
bereits  an  den  Vorboten  der  Pocken  litt,  geimpft  warde. 
Zwei  Tage  spater  seien  die  Blattern  ausgebrochen ,  die 
Kuhpocken  aber  hätten  ihren  Verlauf  gemacht,  nnd  die 
Pocken  verdrängt,  welche  verschwanden. 

Nr.  2.  Versuch  einer  Erklärung  der  Homöopathie 
undäires  Verhältnisses  zur  Heitkunde  überhaupt.  Von 
Dr.  Th.  A.  v.  Haoen  in  Moskwa.    (Beschluss.) 

[Der  Anfang  dieser  Abhandlung  findet  sich  Band  VII. 
Nr.  4  und  die  Fortsetzung  Band  VIU.  Nr.  14.  Wir 
haben  uns  die  lilittheilung  derselben  bis  zum  Schlüsse 
vorbehalten,  nm  die  Arbeit  im  Ganzen  geben  zu  können. 
Wir  lassen  sie  also  jetzt  folgen.] 

Das  Prinzip  des  Kranken  nnd  des  Gesunden  stehen 
einander  im  lebenden  Organismus  gegenüber,'  und  hatten 
sich  die  Wage.  Durch  das  Steigen  des  einen  Pols  ist 
das  Sinken  des  andern  nothwendig  bedingt  SoUtf  also 


^  Cflr.  Bjrgea  IV.  6.  Heft.  D.Bed. 


eiiie  iuranke  Thiti^eit  besehrihdiLt  werde».,  Mmime 
entweder  die'gesimde  TMligkelt  remetut^  „qdtrtiicr 
bestifluiiteii  KrankheitsthAligkeil  dnvcb  ieine«  andere  mii^ 
dtr  f^ßtkf liehe  eineL  andere  BiiMvAg..'$/tgdbiu^  oder 
beides  vereinigt  ^'erden>^  Das  ktsto^  tbAe.die  HomdSn 
pMhie;  .  [Die  Erklürailg^  dieser  Sätze  bkien  wir  ^iii 
.Originai  nacfasulesen,  M  wie  an  sifch  unklar  eines  Üiuh- 
zug^es  nicht  f&hi^  ist.]  Es  felj^t  ein  Versoch  der  btM* 
Araneibereitan^  als  ein  Potenzirdn  geltend  sn  ameben, 
das  daroh  den  Nervenither  des  Reibenden  venaittcBt 
werde.  Aus  dieser.AnsiehtresaltIrt  wieder  ein  V^rw 
treteta  der  30*  Potent  Der  Verf.  isl  der^Meinangv^^tw 
im  Fortschreiten  die  Homöopathie  zusammeni^ebörfg^ 
Kninkbeitsformen  oitter  bestimmten  Gattvngsbegriffen 
zasammenfassen  mosse  ^  und  dass  sie>  sehen  dessbaib 
Hiebt  Gemdagut  aodi  ftnr  den  Laien  werden,  sondern 
dem  Arzte  allein  vorbehalten  bleiben  müsse,  weil  dem 
Laien  ein  täcMiger  Begriff  des  gesunden  und  krairfien 
Lebeos  abgehe.  Aoeh  Krankheitsursachen  and  Krank^- 
beitsdispösitlon  will  Verf.,  wie  Häufig,  beräcksichtigt 
wissen.  Während  derselbe  die  Eintheilong  der  Knmlk«- 
. betten  in  Sykosis,  Sypivilis  und  Psora  verwirft,  will  ^ 
die  hom.  Yorbanangsmittel  bei  epidemiscben  Kranke 
beiten  sehr  berücksichtigt  wissen,  so  wie  er  ein  Loh^ 
redner  des  „Joeunde^  der  hom.  Bebandhing  ftberkdnpt 
wird,  die  blatigen  Eingriffe  der  aildera  Schale  bitter 
tadelnd.  Dem  Verf.,  dem  das  Leben  ^eiae  sich  aas 
sich  selbst  entfaltende  and  zugleich  materiell  entfaltene. 
fiinbeit^^  ist,  sind  sogenannte  Lokalleiden,  namentlich 
die  Aftergebilde ,  Resultate  Allgemeiner  Leiden  <,  vad 
er  weiss  es  Hahmkmann  Dank ,  dass  er  die  iiisseine 
Bebandlnng  der  Krätze  verdammt  [Wir  haben  in  iHeser 
Mittbeilaiig  vieles  vom  Verf«  sprungweise  JBingeschni^ 
•tete  ffbergebea,  and  anderes  ohne  Klarheit  undGrdnde 
Hingeworftee  weglassen  müssen,  so  wie  wir  iber- 
haupt  bedaoem,  dass  vöte  einem  klaren,  rahigen ^  legi* 
sehen  Gange  «na  im  gannen  Anfeatae^  «nht  eine  Spur 


'J^^^K^et  ist  An  SeMdsse  mächt  Dr.  Gbosb  die  Be- 
wmrkuugj:  ftaM  das  Auftfieten  gegen'  olaä*  praktische 
-Bing^reifen'ider'  'Laien  in  unsere  Kinat  »überflAssig^  aei. 
JKe  Gelebrf amkcit'  :niaahe  ea  nicht  i  aus ,  aondem  des 
Heüen»  JDr.  HdMnialatniAht-tlieriier  Ansicht  nie  Gndas. 
.Ich  aehwei^e  hier,  denn  «'der  Leser  kennt  meine  An- 
HMCht  9  von  der!  ich  der  suten  Sache  halber  nicht  lassen 
,wreMt,     Ra£].  .:>...  -  •    • 

.  Lemsfr^Me  Ton  Br./TBmKfi...(Fortsctzanj|^«)  D'H^- 
draf^yria  mitis:  die  Haut  ist  faett-  rosenroth  futfäxht^ 
Okit  einer  Menge  kleiner,  darcilsich tiefer  Bläscb^i  be- 
setzt, /E^e wohnlich  zuerst  an  dto  LendeA,  Unterleib  und 
Hodensacfc.        ' 

S)  Hydrar^ria  simplex:  Piebersymptome,  dannheisse, 
juckende,  rauhe  Haut  Nun  maseränhniicher  Ansscfalaxs 
lebhaftes  Fieber,  Schmerz  in  den  Pricordien*  Yam 
vierten  Taj^e  an  schuppt  sich  die  Haut  ab. 
.  S)  Hydrargfyria  maligna:  die  vorige- Form  nimmt  einen 
andern  Ausgang.  Brennen  der  Haut  und  Fieber  steigen, 
die  Haut  wird  dunkebroth,  Scbmerz' im  Schlünde;  grosse 
Blasen,  die- scharfe  Flüssigkeit  ergiessen;  HautzAbe, 
klebricht,  schmerzhaft,  übelriechend.  Durch  fissiida'- 
tionen  entstehen  oft  Adhüsionen.  (Aus;  AUey,  observ. 
on  the  hydrarg.  etc*  Lond.  1810.) 

Ertdedenrnff.  Der  Stabsarzt  Svamub  hat  es  ibel- 
genommen,  dassDr«  GniEssauen  seine  (Starkb's)  ge>- 
wiss  äbertriebene  AengstKchkeit .  Bezugs  der  Arznei- 
reinheit  „ dbertrieben ^^  gefuhden.  Abgesehen  davon, 
dass  SvABKB^s.  Vorsehlige  nach  seiner  eigenen  Angabe 
mir  fiHr  Aerzte  Werth  haben  können,  die  mit  den  höch- 
sten Verdünnungen  operiren,  da  auch  vor  Stabks's 
Vorsehligen,  mit  hohen  Verdünnungen  geheilt  wurde, 
mnd  sie  ffir  Aerzte,  die  nicht  vorher,  wie  Starkk, 
selbst  Apotheker  waren,  aus  gewöhnlich  herrschendem 
Mangel  an  Zeit,  technischer  Fertigkeit ,  und  den  nöthi- 
gea  Vorriichlqngen  unnütz.  Für  hoin.  Apotheker  mag 
ihr  Werth  grösser  seyn,  und  sie  möge  Shaxkm  nur 


nooh  fenitr  Im  Anire  behalten^  ttm  unseres  -  besten 'Da»«» 
fces  gewiss  zn  seyo  *). 

KrHik  der  ZoaUui»  L  Band  8.  Heft^  rezensirt  ▼onf 
A.  HiLipBR,  Re^s.-Pferdesrzt  zu  Stade«  n 

[An  den  vielen  Stimmen^  die  das  Lux^sche  Baeh  fir 
ein  elendes  Maciiwerk  ecklfiren,  das  die  Veterinir« 
Hooüöopatbie  um  Ehre  und  Kredit  brinj^en  muss,  schliesst 
auch  Verf.  sich  an,  und  verwahrt  sich  dajfegen,  dass 
solch  Biachw^k  9As  Organ  der  VeterinAr- Homöopathie 
zu  betrachten  sei.  Es  folgt  ein  AngriiT  auf  die  Berliner 
Herren  und  ihre  Prflfnngen  der  Homdopathie  an  Thierev 
in  der  Veterinär  «-Ecole.] 

Nr.  3.    lieber  Riechenlanen  an  Arzneien  von  Dr. 

RUIIMSL. 

Dr.  RujHBiKL  giebt  hier,  von  Dr.  Grisssxuch  anfge-« 
fordert ,  seine  Ansichten  über  das  Pensum ,  so  wie  aber 
Gabengrösse  nberhaupt. 

Dr.  R.  wendete  das  Riechen  nur  selten  und  ausnahms- 
weise an,  doch  hat  der  Umstand,  dass  er  sich  bei 
Arzneibereitungsprozessen  oft  sehr  unwohl  befand,  die 
Ueberzeugung  herbeigeführt ,  dass  auch  durch  den  Ge*^ 
roch  die  Mittel  wirken  können.  Auch  in  schmerzhaften 
Afektionen  des  Kopfes,  der  Zfthne,  und  in  Kranke 
heiten  der  Respirationsörgane ,  will  derselbe  oft  schnelle 
Hilfe  gesehen  haben.  Derselbe  würde  aber  dem  „ins 
Gesicht  lachen  ,^^  der  einen  Schanker  mit  Riechenlassen 
an  Mercur  80.  heilen  wollte.  Homöopathische  Verschlim^ 
merungen  auf  die  Anwendung  hoher  Verdünnungen  oder 
des  Riechenlassens  hält  Verf.  fflr  möglich ,  aber  doch 
nur  för  Ausnahme,  bedingt ' durch  hohe  Reizbarkeit 
Verf.  billigt  desshalb  die  Anwendang  der'8(k  Verd. 
als  Norm  nicht,  will  ihrer  aber  doch  auch  nicht  gänzlich 


*)  Weit  davon  entfernt  Herrn  Starkk  wehe  thon  zu  wollen ,  habe 
ich  seine  Aengstlichlceit,  wie  auch  mein  Co^ege  Screön  tliat  (Hygea 
III.  Bd.  pag.  t85),  von  der  gewU»  richtigen^  Seite  angesehen,  mtd  kann 
davon  Dicht  lasstii.  .    ;        «         .Gn«. 


Mlbelir«0^  4h  die  JfldividiuditStaD  Mbr  varaclMcdw  mul 
mitunt^  auch. von  der  Art  siod,  dass  sie  maesive 
Cjaben  verlaa/cen.  Die  Verdumiao|;eo  8  -^  15  waren 
meist  hinreichend 9  „aber  «eist  ohne  nachfojy^endea 
Slrbadeil  zu  stark  wirJcend.^^  Dem  Verf.  scheint  oft 
gleiehsniÜA:  Ru  s^n ,  ob  man  die  90*  Verd.  schnidl 
wiederholt,  oder  die  3.  — &  selten  giebt.  Manche  Mittel, 
als  IpecaCuantaa,  Croces,  Sambocns,  Eophrasia,  Can- 
nabis  ttc^  scheinen  ihm  in  höheren  Verdiwinunj^en  alle 
Kraft  zu  verhören ,  und  mit  solchen  gemachte  Karen 
oft  nur  der  Methodos  exspectativa  anzugehören.  [Der 
Satz  findet  vielleicht  noch  eine  weitere  Ausdehnung.  Ref.] 

Die  Streukägelchen  will  Verf.  nicht  aufgeben,  da  er 
sehr  viele  treffliche  Heilungen  davon  gesehen,  and  sie 
eine  bequeme  Anwendungsweise  gestatten. 

Dr.  Obissseligh  und  Referenten  wird  bei  der  Gele- 
genheit der  Vorwurf  der  Inconsequenz  gemacht,  da  sie 
immer  auf  Verwerfung  der  Streukägelchen  and  kleinen' 
Gaben  zurückkommen,  und  doch  auch  Heilungen  mit 
den  90.  Verdünnungen  gesehen  haben*  £  Weder  On 
Gbiesszlich  noch  Referent  leugneten  je  die  mögliche 
Heilwirkang  der  90.  Potenz  und  der  Streukfigelchen, . 
sondern  sie  lassen  es  sieh  angelegen  seyn ,  anf  die 
Unsicherheit ,  der  man  bei  ihrer  Anwendung  ausgesetzt 
ist,  so  wie  auf  die  weil  bestimmter  erfolgende  Heil*» 
Wirkung  bei  Benutzung  grosserer  Gaben,  aufmerksam 
zu  machen ,  und  den  Popanz ,  der  .  die  Anwendung 
grösserer y  und  daher  bestimmt  wirksamerer  Gaben,  gar 
Viele  mcht  wagen  liess,  und  den  man  „hom.  Verschlim» 
mafnng^^  nannte,  als  theil weise  Uebertreibang  und  theil«> 
weises  Hirngespinst,  geboren  ans  Mangel  physiolo- 
gischer und  pathologischer  Kenntnisse  uber&ngstlicher 
Gemuther,  hinzustellen.  Endlich  forderte  das  Unheil, 
das  der,  aus  dieser  Kleingabentheorie  ausgebrfitete , 
Unsinn  der  Homöopathie  im  Auge  des  wissenschaftlichen 
irztlicben  Forums  Jiereitete,  eine  Hand,  die  ihn  .seiner 
Lumpen  beraubend,  in  nackter  Wahrheit -ala ;Panier  der 


m 

unwiMensebafUieheii  und  uilmfijidi^en  After JMßte  •  .dw. 
HAHNflMANN'ajchen  Schale  hinstellte,  damit  man  Homöe^, 
pathie  und  Habnemannismas  unterscheiden  lernen  mdj^e. 
In  Ermaageling  Besseres,  haben  wir  ans  reiner  Liebe 
ffir  unsere  gute  Sache  hart  hinein^ egTiffen  ins  dankle 
Treiben  der  Schleiermachen  Die  Frucht  wird^s  lehren, 
ab  sie  der  Muhe,  die  wir  uns  gegeben^  werth  war, 
und  ob  sie  das  unangenehme  Oefflhl  des  Verkannt^ 
Werdens  äberwie^^en.    Wir  hoffen's  dodi.      Ref.] 

Schliesslich  berichtet  Dr.  R«.  dass  auch  Hahnemann 
zu  seinen  früher  verabreichten  stfirkern  Gaben  znrfick- 
ffekehrt  sei.  [Spricht  das  etwa  gegen  uns?!  Schrön.  — 
Hahnbmamn  ^agt  im  Organen  mit  dürren  Worten  (5.  Aufl. 
pag«  859,  Nota  Zeile  7  v.  u.):  „es  sei  durch  keine 
Erfahrung  in  der  Welt  zu  widerlegen,  was  er  von  der 
alleinigen  Anwendung  der  30  Verd.  sage.^^  Hahnbmaxn 
hat  ^ber  um  dieselbe  Zeit  dem  Herrn  Dr.  Schweikert 
selbst  geratheui  er  solle,  wenn  hohe  Verdünnungen 
nicht  helfen,  niedere  nehmen;  ja  Hahnbmamn  wendet 
jetzt  in  Paris  mitunter  Tropfen  und  niedere  Verdün- 
nungen an,  will  es  aber  gar  nicht  Wort  haben.  Man 
könnte  daran  allerlei  Betrachtungen  knüpfen,  allein  die 
zarten  Nerven  der  Herren  Homöopathiker  wittern  in 
der  einfachen  Erzählung  der  Tbatsachen  stets  Injurieui 
nnd  ich  sehe  nun  wohl  ein,  dass  es  am  besten  seyn 
wird,  wenn  man  eine  Actienconditot-ei  anlegt,  um  Alles 
schön  zu  überzuckern.  Wahrlich ,  wenn  man  bedenkt, 
welche  Sottisen,den  allöopathischen  Gegnern  gemacht 
worden  sind  (die  vielen  verschuldeten  mögen  sie  ge- 
duldig tragen  —  ich  meine  hier  die  unverschuldeten), 
so  kommt  es  einem  höchst  lächerlich  vor,  dass  die 
Herren  Homöopathiker  selbst  so  kitzlich  sind,  und  da 
Sottisen  schnüffeln,  wo  die  Facten  schreien  —  man 
braucht  die  Raisonnements  nicht  daran  zu  spannen.  Gr.1 

.Hmnö^folhiiehe  HeUungen  aus  traumaißsehen  Ur-^ 
mchmtMMMdeMT  Lei4m4^  FuißgjfieHks  ^Cydwck 


IM 

innerttihe  und  ituuerUehe  Asmmendimg  der  Ami€a^ 
<iiiA^,  von  Dr.  MuNBU  in  Lichtenberg« 

Verf.  [der  flberhaupt  viel  mit  der  famdsen  Fsora  za 
schaffen  za  haben  acheint]  sucht  die  Ursache  aof  traoma- 
tische  Einwirkang  entstandener  chronischen  Kranheiten 
der  Gelenke  in  psorischer  oder  scrophalöser  Dyskrasie. 
[Wie  unterscheidet  sich  die  scrophalöse  von  der  psori- 
sehen  Dyskrasie  ?  Ref.]  —  Beispiele  soUen's  beweisen. 

.Eine  sechsundzwanzij^ährige  Frau  hat  sich  das  Ge- 
lenk des  Fasses  vertreten ,  und  sogleich  heftigen  Schmerz 
darin  empfanden.  —  Es  wird  der  weitere  Verlauf  er- 
zählt; Arnica  innerlich  und  finsserlich  half;  Sulphnr  1 
wurde  nachgegeben.  — 

Ein  Ahnlicher  Fall  bei  einem  robusten ,  gesunden  Mann 
von  37  Jahren;  der,Fuss  wurde  durch  J^^gel  etc.  schlim- 
mer. Verf.  gab  Bryonia  30.  1  Tropfen,  dann  Amiea  8. 
1  Tropfen,  mehrmals  wiederholt.  Eine  jetzt  mögliche 
genaue  Untersuchung  zeigte  das  Kahnbein  ans  seiner 
natürlichen  Lage  geschoben.  Nun!  erhielt  Pat.  Snlph.  ft 
gtt.  1«  Es  ward  besser.  —  Desshalb  rith  Verf.  — 
ol  des  Jammers  — !  —  wieder  auf  Psora. 


Z)  Zomasis  oder  Heüungen  der  TMere  nach  dem 
Gesetze  der  Natur ^  Von  J«  X  W.  Lux,  der 
Philosophie  Doctor  n«  s.  w«  Erster  Band*  Drittes 
Heft    LeipsHg  bei  Ch.  EK  KoLLBfANN«  1835. 

Hamöopalhüche  Heüungen,  vom  Herrn  Oberthierarzte 
Sghmagbb  in  Lahr  [die  der  Leser  bereits  aus  dem 
ersten  Bande  unserer  Hygea  kennt,  wo  sie  S.  97—103 
gegeben  sind.  Der  Herausgeber  sagt  in  einer  An- 
ifperkung:  ^Vom  Herrn  Verf.  nebst  einem  Briefe  vom 
89.  März,  fDofür  tcir  20  gOr.  Porto  bezahlten,  zum 
Einrflcken  in  die  Zooiasis  erhalten.^^  Der  Verf.  hat  es 
idso  fdr  zweekmissig  gebalten,  sein  Manöseript  an 


zwei  Zeitsehrifteo  dozoechiefcen.  Lux  aber  hat  darah 
die  Aus^abci  voo  80  gGr.  allerdings  ein  Recht,  davon 
za  schwelgen I  dass  solche  bereits  in  der,Hygea  zu 
lesen  gewesen.  Bef»  weiss  nicht  recht,  was  er  vom 
Herrn  Verf.  und  vom  Herrn  Red,  Lux  halten  solL] 

namöapatluMehe  Heilungen  des  Herrn  Kozischkcil, 
Menschen  -  und  Thierarztes  zn  Wogkau.  Hdhmgen 
bei  Bmdem.  Durchfall  einer  Kuh  bei  vermindertem 
Appetit  hob  Oalcamara  '/s« ;  Geschwulst  und  Ausschlag 
[  welchen  V]  am  Euter  bei  Kühen  hob  spir.  Campb.  '%; 
dn  atrophisches  Stierkalb  gedieh  nach  einigen  Gaben 
Arsen«  Vto  und  China.  Via;  den  Hangel  an  Fresslust 
nnd  Durst  eines  Kalbes  bei  Verstopfung  hob  iinx  vom.  Vso; 
Darcbfgll  einiger  Saugk&lber  Puls.  ^  Vis ;  in  einem  andern 
Falle,  in  dem  das  Kalb  viel  Durst  dabei  hatte,  be- 
seitigte Natr.  mur.  Vs»  die  Krankheit;  die  fehlende 
Reinigung  bei  einer  Kuh  nach  dem  Abkalben  führte 
Secale  corn.  Vso  herbei.  [Simmtliche  Krankengeschichten 
sind  nur  aphoristisch ,  und  ermangeln  jeder  Grfind- 
Ifchkeit     iaef.] 

Heilungen  bei  Schafvieh,  Gegen  Lfihme  der  Saug- 
limmer that  Arnica  V«,  alle  vier  Tage  wiederholt',  und 
gegen  den  Durchfall  dieser  Thiere  Puls.  Vis  gutfe 
Dienste.  Ein  in  Eiterung  äbergegangenes  und  der  Zer- 
störung nahes  Euter  eines  Mutterschafes  wurde  beim 
Gebrauche  von  Silicea  Vs6  und  Phosphor  Vso,- beide 
wiederholt  gegeben ,  bis  auf  eine  Striche ,  erhalten  und 
zum  Säugen  tauglich.  Zwei  geblüBte  Sauglämmer,  die 
geiferten  und  wenig  tranken,  heilte  Beilad.  Vso;  und 
eine  'Entzfindungsgeschwulst  am  rechten  Auge  eines 
Lammes  hob  Hepar  sulph.  3  zu  Vs  Gran  gegeben. 

Einen  Stosshusten  bei  Schöpsen,  der  einzelne  der- 
selbe tödtete,  in  deren  Lungen  und  Luftröhren  sich 
Fadenwurmer  fanden,  hoben  bei  den  einzelnen  einige 
Galten  Dnlcamara  *  ~  "/t4.  [Es  ist  sehr  zn  bedauern,  dass 
eine  an  sich  so  interessante  Erscheinung  so  gar  elend 
beschrieben  ist.  Der  Herr  Kozischzk  muss  ein  hübscher 
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„ttensdhenArzi^^  g(^n.  Ketj  Httsted,  Thräoed,  Alali^ef 
an  rres^iUdi  tüd  Traurif^kclft  bei  Sdhöpsen  hob  Rfirifs  90L 
zu  einigen  Guben.  Eine  kropfähnliehe  Gesehwüldt  ein^sr 
Lammes  bes'eitijtte  Spon^a  Vs. 

Heilungen  bei  Pferden,  tlihe  State  ist  onrahijs:',  ge^ 
bläht,  mistet  und  frisst  nicht,  Stampft  mit  den  Urfltör-« 
fassen,  wirft  sich  nieder  und  spring't  wieder  ^of  d:  s.  f 
Nux  vom.  Vis  hob  die  Krankheit  scbilell.  tMäAxkä^Ü 
that,  wie  immer,  g^egen  Dröisen  gut,  und  Höp.  sdlpli;  Vi 
zertheilte  eine  fieisse,  weicHe  and  schmerzhafte  £r6- 
schwulst  Aber  dem  Hufö  des  liAken  Vorderfasses  ^iilM 
Gaules,  und'  heilte  noch  einen  dem  öhtgeh  ganz' dhir~ 
fichen  Fall. 

Leitungen  hei  Schweinen:  £in  slingeiiäes  Mdi^^i^- 
Bcbweifi  verfor  J^ress-  und  i^aüftuSt,  so  wie  dfe  llilifh, 
äthmete'kurz  und  lag  meist.'  Puls.  V12  steltfe  es  nbdfi 
denselben  Tag  her. 

[Ob  wob!  flerr  Lv^  noch  fange  solche  schlecht^  £fe- 
schictifen  mi^h'eilCn  wird,  wie  die  meisten  det^  ^ti^fi 
behandelten  sind?      Ref.] 

BamSopathische  ßeitungeri  des  Riftergdtsbc^sifs^fers 
Herrn  v«  OnieiMB.  £ii|[  waflnussCgrosses  Ueterbeitt  itn 
der  iniiern  Seite  des  rechten  Yorderfusses  eines  Wä^ 
lachen  hoben  binnen  drei  Monaten  drei  Gaben  Phdsph; 
acidi  ^^15.    Eine  Spur  blieb  ind^ss  zurück. 

Ein  dreivierteljähriger  Hengst  liegt  auf  dem  Rdck^n, 
zieht  die  vier  Beine  ganz  zusammen  und  stöhnt,  bei 
kalten  Ohren  und  solchen  Extremitäten*  £r  hatte  vor- 
her Kiefernsprossen  gefressen.  Nax  vom.  ^/i5  hob  die 
Krämpfe. 

Eine  Fohlenstate  kann  auf  dem  linken  VorderAriise 
nur  mit  grossem  Schmerz  auftreten.  Verf«  suchte  das 
Leiden  im  Blatte,  hielt  es  für  rhenmatisdh,  und  besef- 
tigte  den  Ümiständ  durch  Aconit  ^Vis. 

£ine  Stute  tliränte  stark  aus  dem  halb  offenem  linken 
Auge«  Unter  der  Hornhaut,  vermeintlich  in  der  Sehr- 
linse,  war  ein  kleines  VVoIkcbeii  sichtbar.    Veri^.  Kielt 
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eä  tSt  beziehenden  ^auen  Staar  [?]  und'  gib  itaehr« 
mals  Cannabis  'Vis.    Die  KratiKheit  vergfen^. 

Die  Piephaken  kehrten  bei  einem  dreiJähri^eÜPfc^rdev 
nachdem  sie  allöopatbisch  waren  böhandf^  Wdrden, 
wieder»  Zwei  Gaben  Rhus  *Vi5  vergrosserten  sie,  und 
machten  sie  seh'^merzhafter ;  Merc*  viv.  ^Vii  abei*  'tre- 
sei%te  sie  nach  zwei  Gaben  bis  auf  dndU' [il^in^ii 
Üeberrest,  der,  wie  Verf.  hofft,  ganz  vergeli^n  sWll 

firnsttfihme  zweier  Pferde  heilte  Aconit  *7i5.  ' 

Der  nächste  Fall  ist  nf cht  instruktiv ,  Wahl  äbüi^  aih^ 
die  Bekehran^  des  on^Iäabig^en  OfRzferd  nfchV  nn- 
interesidant 

fifiiftlähme  eines  l^ferdes,  bei  dem  der  rechftf  Hilft« 
knochen  i^chon  etwas  niedriger  war  aläi  der  linke,  hob 
Acoüft  ^Vi«.  Die  Ktoaensöuche  heilte  Verf.  an  zw6i 
Schafen  dorch  Amica  Vi 5,  innerlich  und,  In  VTastser 
anfgelüst,  äasserlich  angewendet. 

HomöopatMsche  Heüungän  [von  S.  17  —  28'  i^ind  an» 
der  aKgem,  hom.  Zeitung  abgedruckt J 

Dr.  Sehrön. 

(Schluss  folgt.) 
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3)  Volksbläiier  für  homöopjatMsches  tleUverfahren. 

Bd.  II.  Heft  1. 

/.  ßomöopaihie  (|  unterschrieben  „ — d;^*>.  Vor  zwei 
Jahren  verfasst.  Verf.  bewegt  sich  in  einem  ganz  ver- 
nfiiiftigen  Tone,  will  das  in  der  alten  Medizin  Bewährte 
«  halten.  Er  theilt  seine  Idee  fiber  die  iVirkung  der 
kleinen  Gaben  mit;  die  Dosen  der  Alföopathen  wirkte 
nach  ihm  galvanisch,  die  der  Homöopathen  durch  Rei*- 
bungi^elektrieität.  Beweise  sind  weiter  keine  gegeben. 
Der  Herausgeber  will  in  iseiner  Nachschrift  ii^  Angaben 
des  Verf.  Aber  die  Potenzirtheörie  berichtigen,  womit 
wir  jedoch  die  Leser  nicht  weiter  belistigen  Wollen; 
6r  bestreitet  vor  Allem  die  Möglichkeit  eines  Bestehenar 
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der  Allöopathie  neben  der  Upmöopathie;  von  eraterer 
will  er  gBT  nichts  wissen;  ohne  Zweifel  —  weil  er 
nichts  davon  weiss. 

i^  Die  Kolik  der  Pferde  etc.  (Ein  Schreiben  an 
Herrn  v,  H,)  (Unterzeichnet  „N,,  R.  S.")*  —  Verf.  giebt 
vorerst  die  Erregon^snrsachen  und  die  allgemeinen 
Kennj^eicben  ^  dann  geht  er  zur  Angabe  der  verschie- 
denen Kolikarten  über  und  giebt  die  Mittel  an;  sofort 
folgt  ein  .alpbabetisphes  Verzeichniss  der  Arzneien  mit 
den  einzelnen  dafür  passenden  Koliksymptomenv  — 
Warum  die  Lux^sche  Zooiasis  solche  praktisch -braach- 
bare  Artikel  nicht  bringt?  Möchte  es  doch  dahin  kom* 
meny  dass  die  Homöopathie  ein  gutes  Veterinaijournat 
aufweise,  and  keine  Kehrichtsammlang,  die  der  Wissen- 
schaft Schande  bringt,  wie  seitdem  die  Zooiasis.  in  ihri^r 
allgemeinen  schlechten  Richjtnng. 

3.  Betrachtungen  über  die  Fortschritte  der  Homöo^ 
pathie  (unterschrieben  „-r-  o  — ").  Verf.  freut  sich  ge- 
wissermassen  der  Verfolgungen,  welchen  die  Homöo- 
pathie ausgesetzt  war  (und  noch  ist),  indem  dadurch 
ihrer  Verbreitung  wesentlicher  Vorschob  geleistet  wor- 
den sei  Dann  gebt  Verf.  einem  ^Prediger  scharf  zu 
Leibe,  der  im  allgem.  Anzeiger  gegen  die  Homöopathie 
„gelabbert^^  hatte,  und  erwähnt,  dass  ein  Freund,  der 
dem  Lagerbiere  zugesprochen ,  dadurch  zur  Homöopathie 
bekehrt  worden  sei,  dass  er  gegen  das  entstandene 
Kopfweh  Nux  vom.  V24  genommen  habe,  wornach  eine 
ganz  entsetzliche  liang  -  und  nuxsymptomige  Arznei- 
krankheit zum  Vorschein  gekommen  wäre  (diese  ist  in 
der  Anlage  B.  erzählt).  Der  Herausgeber  hat  gegen 
diese  Arzneikrankheit  einiges  Bedenken,  widerrätb, 
Versuche  mit  hohen  Verdünnungen  an  Gesunden  zu 
machen,  um  ungläubige  Thomase  zu  besiegen,  muntert 
jedoch  unmittelbar  darnach  zu  solchen  Versuchen  mit 
„Natrum  mor..  Hepar  S«,  Nitrum  etc*^^  auf,  wodurch 
den  Zweiflern  freilich  der  Staar  gestochen  werden  wird; 
nur  muss  sich  der  Herausgeber  dann  nicht  wundern, 
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wenn  die  Operation  des  Staarstechens  etwas  i^ehr  lang- 
sam von  statten  |i:eht ,  and  der  arme  Pat  ^anz  nm's 
Aage  kommt.  Was  man  erlebt  hat !  -—  Angehängt 
ist  noch  GiBTANNER^s '  oft  gelesene  Angabe  Aber  das 
Podagra. 

4.  Amiehtcn  über  die  Selbstbereitung  der  honu  Är%^ 
neien  von  Aerzten  und  Laien  (anterschrieben  9,— o— '0* 
Verf.  meint ,  das  Selbstdispensiren  habe  seine  Kehr- 
seiten [gewiss!  und  zwar  bedeutende,  allein '  dennoch 
gebe  ich  das  Selbstdispensiren  vorerst  nicht  aus  den 
Händen ,  und  lasse  es  als  Regel  gelten  ;  — •  vergL 
äbrigens  Hygea  IV.  Band  pag.  414  dfe  Worte  von 
Dr.  KuRTZ.  Ref.]  Verf.  will  die  Sache  honi.  Apothekern 
öberlassen  wissen,  was  der  Herausgeber  all  in  An- 
merkungen bestreitet.  -^ 

A  Naturhilfe  (unterschrieben  „—  0  — ").  V^rf.  litt 
1813  schwer  am  Typhus;  sein  Arzt,  ,,einer  der  seltenen 
gemeinen  aber  sehr  edlen  Henschen^^  (!!!))  zapfte  ihm 
viel  Blut  ab,  und  gab  ihn  zuletzt  auf.  Da  bekam  Pat. 
heftiges  Verlangen  auf  Bier;  es  wurde  gestillt,  und 
Pat  kam  davon. 

'  6.  Amceisung  %ur  ham.  Heilung  von  Krankheiten  für 
diejenigen  Laien  ^  in  derett  Nähe  sich  kein  hom.  Arzt 
befindet.  —  Hier  werden  die  Herren  Laien  gelehrt,  wie 
sie  den  verschiedenen  Anginen,  der  Mundfäule  etc., 
auch  dem  Croup  beikomroen  sollen;  zuletzt  wird  mit 
gewaltigen  Eiciamationen  fär  die  Homöopathie  und  ge- 
gen die  Allöopathie  geschlossen  —  bis  die  Fortsetzung 
folgen  soll. 

7.  Ptaktisehe  Mittheibmgen  eine»  Laien  auf  dem 
Lande.  —  Ueben  den  äusserlichen  Seifengebrauch  bei 
Verbrennungen.  Verf.  erzählt,  dass  Sapo  comm.  90., 
gutt.  1,  in  eine  tiefe  Brandwunde  gegossen,  den  grossen 
Schmerz  nicht  allein  schnell  „gedeckt^'  sondern  dass 
auch  die  Wunde  sich  ,, sichtlich  verkrustete^  habe. — 
Ein  Knabe  bekommt,  ohne  dass  von  „Blutcongestio- 
neh  ete^^  etwast  zu  sehen  ist,  „heftiges  Hämmern  ia 


der  rB^Q^Ii^^  ^^  '^"^  sp&ter  hin  ai^d  bekonunt  eine 
W^n({.e^  Verf4  liess  das  Kind  an  Phosphor  rj.echen  ond 
jo^chte  eine  Waschung  von  Arnica;  Das  ,,  Hämmern  ^^ 
war  naifb  16  Wochen  noch  nicht  wiedergekehrt,  nnd 
die  Wunde  krustete  schon  am  nächsten  Tage.  [Eine 
sßhr  int^re.9.$ante  Historie  Ij  —  In  der  nächsten  Historie 
wird  Silicea  gegen  das  ^,Hämmern  in  der  Brust  ,^^  wena 
es  diircfi  schpelle  Körperbewegung  erweckt  wird,  sehr 
gelähmt ! !.  ---  Die  folgende  Geschichte  referirt  uns ,  wie 
ein  Cboleraanfail  bei  einem  Achtziger  in  eine  Pleuritis 
tiberfi^eng  —  eine  ohne  Zweifel  sehr  wahre,  aber  ebea 
so  wunderbare  Mittheiiun^ ,  welche  uns  aufs  Klarste 
beweist ,  dass  die  Laien  die  schwierigsten  jKrank- 
heiten  nicht  allein  zu  erkennen ,  sondern  auch  zu  heilen 
im  Stande  sind,  wenn  sie  nur  „Symptome  zu  decken ^^ 
j^elernt  bab^n.  — 

S.  Bemerkungen  auf  eine  Enviederung  (]^ jemand 
unterschrieben).  Gegen  Ausfälle  im  ,^EIremiten^^  ge- 
richtet —  £|n  s«  g.  Prüfer  hatte  arzneiliche  Streu- 
Jiügelchen  eingenommen,  darauf  nichts  an  sieh  empfun- 
den und  desshalb  gelärmt.  Daran  sind  aber  die  Ho- 
niöopathen  selbst  schiild ;  der  Herausgeber  fprdert  ja 
.in  demselben  Hefte  selbst  .auf,  antip^or.  Mittel  in  30. 
zu  nehmen,  während  der  Erwiederer  mit  Recht  bei 
Versuchen  an  Gesunden  grössere  Gaben  empfiehlt* 

9.  Welcher  Unfug  mrd  Jetzt  schon  .mit  deni^  Ver^ 
häufe  harn.  Medikamente  getrieben?  Was  soll  künftig 
daraus  werden?  (Niemand  unterschrieben).  Der  anonyme 
Mann  zieht  gegen  hom.  Apotheker  im  Allgemeinen  und 
gegefi  einen  „Glaser ^^  los,  der  in  G.  hom.  Arzneien 
fabricirt.  in  einer  Note  rechtfertigt  der  Herai^sigeber 
den  angeUichen  ,,Glaser^S  ^^  ^^^  ^^^  empefehi^nswerther 
JMann  und  von  einem  Arzte  in  Schutz  genofi^^en.  Der 
„ Glaser ^^  ist  ein  Herr  Hellmund  in  Gotha,  wie  eine 
Nachschrift  besagt ,  worin  ein  gutes  Zeugniss  voii 
Herrn  Leg.  Bath  Dr.  Henmcjce  und  Herrn.  Med.  Ratii 
Dr.  BX'^u  abgedruckt  ist.  —  0er  anonyme  Uaiin  war 


filsp  ^ic^it,  unterrichtet,  und  als  A^omm^^  ^^  lUn  so 
grösserer  .Verläuoider,  — 

jfO-  pie  ßehandluftff  des  CrQups  nacfy  der  (fSfiEsafir 
jLiCH^ sehen  und  der  Wahx.b' sehen,  oder  der  pseudo^ 
homöopathischen  und  der  acht  £reb}}  homöopaikificheßi 
ilfe/Aocfß.jiunjterschrieben  C..  Keilkk).  Ret  glaubte  bis 
Jetzt  /stete  irrthämUch,  dass  diejenj^e  Pegijsoii;  .welche 
sich  in  4^n  ..Volksblättern^^  C/RkiihKb  neiint.  ^llein  Axst 
sd :  uns  dem  ^^enanoten  Aafsiaize  ist  e^.  jedoch  dem 
Ref»  klar  j^eword^n,  das  wir  in  C.  Ri».KE^inen  hoch- 
srebmeien  Ar7jt  haben,  der  isonder  Zweifel  alle  tJr- 
sache  hat  ^  seinen  wahrea  JVameni  ni/chf  zu  nennen« 
Aef,  ist  nun  auch  vollkonuneo  äbera^eofi^t.  däss  er  der 
J*ehlende  war,  und  dass  Herr  Wahi^e  Rpcbt  gehabt, 
jiep  Ref.  zii  lehre^n,  was  ein  Croup  und  yvw  er  zu 
kqriren.  In  ajler  Demuth  jasse  ich  .es  mir  dlab^r  ge- 
fallen,  dass  .hier  21  iSeilen  meiner  Jlclehrun^:  gewidmet 
sind;  denn  der  genanute,  ano^iyme,  j^rosse  Arzt  puss 
do^h.^von  jii^:  glauben,  ich  sei  noch  zu  bessern,  sonst 
liess  er  mich  laufen  und  dächte,  wie  ich  von  Andern: 
„va  donc  diabie!*^  Also  Verzeihung  mir,  dem  Reuigen, 
meine  Herren  I 

H.  Verfehlte  Naturhilfe.  Ein  Kranker  wurde  von 
zwei  xierzten  auf  Hämorrhoiden  kurirt,  wurde  immer 
schlechter  und  begehrte  Milch  zu  trinken;  dies  verbot 
man ;  ein  dritter  Arzt  gestattete  es  ,  — '  allein  der 
Kranke  starb,  und  diese  Geschichte  giebt  dem  Einsender 
(„— p  — ^0  Stoff,  sich  auf  eine  ganz  gemeine,  eines 
unwissenden  JMenschen  würdige  Weise  auf  die  alte 
Medizin  zu  schelten,  die  ihre  vielen  schlechten  Apostel 
bat,  so  wie  die  Homöopathie. 

12.  Beschreibung  eines  hom.  Festes  xu  Langensalza, 
den  !•  Nov.  1836,  —  Dieselbe  Untugend  allgemeiner 
Anonymität  herrscht  auch  in  diesem  Hefte,  wie  in  dem 
vorigen  —  und  im  Uebrigen  ist  eben  auch  nichts  ge-« 
Jindert*  Die  herrschenden  Miss  Verständnisse  über  das 
Wesen  der  Homöopathie  werden  durch  viele  Aufsätze 


in  den  „Volkshlfittern  ^  bei  den  Laien  j^enShrt ,  ond 
weil  die  letztem  von  dem  unverwästlichen  Drange  der 
Proselytenmacherei,  auch  den  Aerztep  gegenfiber,  durch- 
drungen sind,  80  nehmen  dann  die  opponirenden  unter 
den  Aerzten  diese  Veranlassung  mit  SeelenAreude  auf,  um 
gegen  die  Homöopathie  zu  donnern ,  und  ihV  die  wissen- 
sehaftliehe  Basis  abzustreiten,  weil  sie  von  Leuten  am 
Wasserstein,  am  Spinnrocken  u.  s.  f.  verbandelt  winL 
-^  Ich  zweifle  nicht,  dass  es  denen,  die  sich  in  den 
Blfittem  des  Herrn  „Wahbhold^^  hören  lassen,  im 
Sinne  ist,  Gutes  zu  stiften,  aber  es  gebort  offenbar 
mehr  dazu,  als  der  Wille;  Kenatukise,  umfassende 
Kenntnisse  des  Gegenstandes  nach  allen  seinen  Rich- 
tungen sind  nöthig,  Um  ihn  gehörig  zu  würdigen,  und 
ihn  selbst  würdig  erscheinen  zu  lassen  Davon  hat 
aber  Ref«  bis  jetzt  nur  sehr  sparsame  Yestigia  in  den 
„Volksblfittem ^^  gefunden,  und  darum  können  sie  das 
nie  leisten,  was  sie  leisten  wollen. 

Dr.  €hie99elkk. 
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1)  U^er  die  Anwenäunjf  der  ham,  ArzneimUtel  und 
des  kalten  Wassere  in  der  TMerheUkunst ,  mU 
besonderer  Bucksicht  auf  Schlesien,  nebst  einer 
JLufsteüung  ganz  in  die  Augen  fallender,  unum^ 
stössUcher  Beweise  über  die  Statt  findende  Wirk- 
eamk^t  homaap.  Mitteln  Von  WuiHelm  Starke, 
KOaigL  Grarniwiis- Stabsarzte  za  Silberberg  etc. 
Leipzig.  RsiifANN.  1836.  36  S. 

wVie  der  Titel  der  vorlie^eoden ,  dem  Herrn  Dr.  Oboss 

dedteirten,  BUtter  besagt,  sind  es  zwei  Zweclce,  die 

sie  ia's  Leben  gemfeiu   Wenn  wir  auch  nicht  Ifingnen 

wollen,  daas  die  Zwecke  das  Erscheinen  des  Bfichleins 

rechtfertigen  kdnnten ,  so  wollen  ^r  doch  auch  nicht 

behaoptea,  dass  die  Art,  wie  sie  verfolgt  sind,  es  auch 

wirklich  thne.    Dem  ersten  Zwecke:  weilerer  Yerbfci- 

tong  der  Anwendung  hom.  Mittel  und  des  kalten  Wassers 

in  Thierkrankheiten,  wird  zn  genfigen  gesacht,  indem 

ausser  einigen  dlitetischen   Vorschriften  iSr  mehrere 

pathologische  Formen  auch   gerfihmte  therapeutische 

fiathscbUge  geboten  werden,  die  ftir  den  Leser  nichts 

Meoes  enthalten/ 

Den,  auf  dem  Titel  aiigegebenen ,  andern  Zweckt  die 
nihniqg  dn  unumstösslf cfaes  Beweises  fiür  die  „Wirk- 
Motteit  hom.  Mittel, ^^  hat  der  Terf«  aas  dem  Auge 
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verloren,  nnd^  ^, liomöopathiscbe  Mittel'^  verwechselnd 
mit  „Dreissigster  -Verdännnngs  *  Streuku^elchen^S  sucht 
er  die  hohe  Wirksamkeit  der  letztern  durch  einige,  an 
zwei  hysterischen  Franenzimmmern  mit  Kügelchen  der 
80.  Verdönnong  gemachte,  Experimente  ausser  allen 
Zweifel  zu  stellen.  Dem  Referenten  ist  das  gewonnene 
Resultat ,  das  übrigens  flivch  die  Individualitat  der 
beiden  Frauenzimmer  sehr  getrübt  ist,  ganz  gleich- 
gültig, da  derselbe  von  «kr  seivre#klichen  „homöopati- 
schen  Verschlimmerung^^  nichts  erfahren  hat,  und  daher 
seine  Zuflucht  zu  dieser,  oft  gefährlichen,  Spielerei 
,mit  solchen  Kü|,gelehen  niemals  nehmen  wird. 

Dr.  Sehr  an. 


'S)  Dr.  J.  M.Dfxus^x ,  die  Himiiiofkäiie  mtfd  ütre 
Gegner^  Jbn  Namen  der  €nes»Uacluift  der  faom. 
Aerzte  su  Lyon  dardi  illre«  GeiieralMer<etar. 
Att8  dem  VnAz.  Zerbst  18ä&v  ^^>  •^-  ^-  Kummbr. 

Warum  dieses  Werkchen  in's  Deutsche  übersetzt 
worden  ist,  dArfle schwer ^u«|ieaatw4M't6n  »ejf^^  ,wtr#m 
afcer  ao  aehlefibt  Äb«Mr$eteA,  Mkk^  ^.aübeim^  wimü^^ 
AUem  napbv  ^^  FAbrifcÄbArsetenug  zu  aey«.  <«  ^r 
^Mgtnalßpcache  mag  msS^  die  ISMm^niiAt^ßf.  fhmw^ 
:gaBz  gut  aNMnebme«  jsnil  a«ii|e  «Widerlegipig  i^kgf^ 
:fl0hfflftckter  Biiüwyiife  auch.;  alkin  j'n  der  aQi»Äterhlrf^n 
4jlfiheraetzitng  i«Ung;t  da^  Omg  mati  imid  mitmik^  gß^ 


Dtis  älebriftrlMMi  ist  ^lutäoht  «gegen  einep  .ftr,.  ff c^i- 
mnucos  gerichtet,  der,  zur  Zeit  d^r tCh4ile#fjpidf pl^  in 
üanaeiU^  seine  soUeiQjiteo  Witzß  g^gen  die  Jioi^io- 
fatibie  loaüeas.  Dr.  U.  beweist  imif 9  4ms  füß^ÜQinpiP- 
pathie  gegen  die  Cholera  viel  aiisgerif^ht^t  ^i^tbß ,  fs/^:- 
kiMiet  die  Slinwurfe  de^  Qr.  JK.  pnd  ^UH  m,  Äjie^'- 
Hniaen  dber  rHeiUumde^  4i0  i&mmisStM  iS69S^9^  ^Um- 
JjJHm  Md >Coiikatia€oatcarito:e|t,  Atf.  iMtidaWiMlMs 


Neacs^  und  Bes^iMier^«  g^piaden ,  wus  ans  in  Deataeh- 
JMi4  nicht  all  schon  l^ii^^  l^ekannt  wlire.  Das  Scbrift- 
^hfin  war  oor  auf  Frankreich  berecli^net,  and  kann  iq 
Deutschland,  wo  der^eichen  iLbsurditäten,  wie  die  des 
Jh*  M.,  sar  Tagesordnung  gehören,  eben  so  wenig 
JBfeiiit  machen ,  als  die  Widerlegui^.  — 

3}  Z^n  Job.  Hein  ml  Kopp^  Oberhofrath  etc.  zu 
Hanau  ^  Denkwürdighßiten  in  der  ßrztiickeß 
Praxis.  3.  TfaeU.  Frankfurt  1836.  ÜEiitfANs'scbe 
Bucbliandlang. 

Man  erinnert  sich  noch  lebhaft  des  ^weiten  Theiles 
dieser  Denkwürdigkeiten,  weicher  zu  den  nuincbfi^;hstei| 
Diskussjpnen  Veranlassung  gab ,  indem  pr  von  der 
;Iioniöopalhie  handelte*  :Dieser  dritte  Theil  enthält,  jndt 
mhr  wMigen,'  kaum  zu  findenden  AusnahnMOi»  nichts 
Homöopathisches,  und  demnach  wird  der  Heirr  Yerf* 
vqn  seinen  Herren  Collegen  wohl  als  geheilt  von  dem 
Irrwahne  betrachtet  werden  ,  und  aufs  Neue  aufge- 
nommen seyn  fn  die'  Commune.  Ob  sicii  Kopp  -dieser 
Wiedertfinferei  unterzieht,  «ob  er  im  vierten  Ainde ,  der 
an  erwarten  ist,  den  medizinischen  KiNiPPjBBnqixiNQ's 
I^eipen.  Streich  Bfüelt ,  muss  die  2eit  lehren.    ' 

Wir  begegnen  in  diesem  Bande  einer  Abhandlung 
über  den  Einfluss  der  Witterung  auf  Hervorbringung 
von  Krankheiten,  worin  Verf.  aufs  Neue  den  gewiss 
richtigen  Sa^z  behauptet ,  dass  Nässe  ihren  schidlichen 
JSinflnss  Dicht  entwickle ,  so  lange  sie  dauere,  sondern 
«rst  dann,  wenn  die  Feuchtigkeit  bei  eintretender  heisser 
Witterung  verdiinste.  —  Ueberdies  i^ind  in  dem  Bucbe^ 
eine  Me^ge  Recepte  enthalten ;  gegen  die  Krankheit  A. 
ist  das  Hittel  B  gut  etc.  Hie  und  da  bemerkl  man 
,d||s  3n<|l)cn  des  Verf.  nach  spezifischen, Mitteln  .denqpcb, 
pnd  er  spricht  ihnen  auch  hier  das  .Wort ,  jedoch  ist 
ycirf*  in  tifinen  Verordnqngen  noch  zu.  4:oinj>licü;t ,  und  er 
mrd  mt  dem  Berufien  Mf ^ne  ^ W^Im;«!»^^  ^SMBbwerlji^ 
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durchkoitmieii ;  itas  Helfen  maneher  Büttel  in  |;ewi9seii 
,,Krankheiten^^  ist  auch  meistens  viel  za  weni^  inetivirt, 
und  so  mag  es  dahin  stehen,  ob  Diejenigen,  die  dem 
Verf.  das  Vorgemachte  nachmachen  werden,  diesdbea 
„glficklichen^^  Resultate  erlangen,  wie  er,  oder  ob  siefe 
da  nicht  der  alte  Gang  der  empfehlenden  ond  niebt- 
empfehlenden,  jedoch  nicht  empfehlenswerthen  Hateria 
m^dica  alten  Styls  wiederholen  werde*  —  Ein  be- 
denklicher Fall  von  Cholera  sporadica,  der  sehr  nach 
Asien  hinfiberschillerte ,  würde  Vom  Verf.  mit  Veratmm 
(die  Gabe  fehlt)  geheilt ,  nachdem  alle  rationellen  Mittel 
im  Stiche  Hessen.  Es  ist  dies  wohl  eine  von  den  vielen 
„  Heilongei^^^,  die  da  nur  aus  „Zufall^  geschehen  sind 
nnd  eine  ganz  andere  Oentong  zulassen  —  werden  ge^ 
wisse  Herl'en  sagen.  Ref.  wfinscht  ihnen  viel  Ver- 
gnägen  dazu ,  so  wie  an  dem  fioche  ond  an  —  ihren 
eigenen  Werken ,  die  da  leben  und  einmal  gelebt  'feaben. 

4)  Das  Ähracadäbra  des  19.  Jahrhunderts,  oder 
'  Hahnemann's  Homöopathie^  Nach  dem  Engl« 
des  Dr.  W.  L.  Wolf  in  New -York,  für  Deatsch- 
land  bearbeitet  von  Dr«  Warburg,  pr«  Arzte  in 
Hamburg.  Hamburg  1836 ,  Hoffjmanm  und  Campe. 
18  Bogen.  8. 

,,Abermals  eine  muhevolle,  gelehrte  und  scharfsinnige 
Widerlegung  des  elenden  Modepnsinnef  ^der  sogenann- 
ten Homöopathie,  die  uns  voh  jenseits  des  Oceans 
herfiberkommt ,  wo ,  nach  den  höchst  merkwärdigen 
Schilderungen  des  unglaublich  vernachlässigten  Standes 
des  Medizinal  Wesens,  die  das  Buch  giebt,  ein  markt- 
schreierisches hom.  Treiben  wohl  gedeihen  musste. 
Wir  bedauern  nun  freilich  Verfasser,  Uebersetzer  und 
Verleger,  denn  wer  will  heutzutage  noch  eine  Wieder- 
legung  der  Homöopathie  lesen  f  Tottf  e^  ditt^^  Abo 
stehlf  geschrieben  in  der  Wochenschrifl  des  Henrn  Dr. 


CASfWL  SQ  Berijp,  1896  Nr^  36.  Bef.  lAsst  di^nes  iieiMS 
Dokument  Berliner  Kritik  ond  UriMUiitfit  abdrücken.  Im 
Uebrij^en:  ,yToat  est  ditl^^  —  Es  werden  sich  also  wohl 
keine  Berliner  Herren  mehr  in  Widerle^n|^en  ein- 
lassen?! oder  wollen  die  Herren  Fbibdbeim.  Lbssbr 
et  Compa^nie  wirklich  noch  mehr  ,^ire^^?  —  Und  was 
wird  ScHToN,  der  UnverwfistHche ,  machen,  mit  seinen 
noch  zu  schreibenden  80  Archivbinden?  ,,dena  wer 
will  heutzatage  noch  eine  Widerle^ng  der  Homöopathie 
lestti?^.  Das  ist  ein  göttliches  Volk,  diese  Berliner 
JVtcA/-LeserI  Ihnen  noch  ein  WortI  Mode  besteht  darin, 
dass  irgend  etwas  von  der  groesen  Mehrzahl  der  Men- 
schen irgendwo  angenommen,  aosgeäbt,  gedacht  etc. 
-wird*  Nun  wird  Niemand  behaupten  können,  dass  die 
Homöopathie  dermalen  Mode  wäre,  oder  je  gewesen  wire. 
Umgekehrt  ist  es  aber  „Modems  ^i®  ^^f  ^  Art  za  he^ 
schimpfen,  wie.  es  von  Männern  geschieht,  die  doch  in 
der  grossen  Cultarschule  zu  Berlin  stadirt  haben«  Ob 
dieses  Beschimpfen  eiwa  ,^  elender  Modennsinn^^  will 
Ref»  nicht  behaupten,  damit  man  von  ihm  nicht  etwa 
sage ,  er  habe  auch  in  Berlin  die  Culturschule  frequentirt. 

Dr. 


IV. 

Vereinsangelegenheiten. 


1)  Vereammlung  am  1.  Octhr.  zu  Hdielherg. 

Im  Ganzen  16  Mitglieder  anwestod.  Der  Herr  Director 
hatte  wegen  Geschäften  nicht  kommen  können ;  ausser- 
dem entschuldigten  sich  die  „ordentlichen  Mitgliedern^,: 
Assistenzart^BAUMANN ,  Prof.  Koubchlkgu^  Dr.  Krbuzsb, 
Dr.  Schwab,  Prof.  Wcamn.  ~  Letzterer  wird  zum 
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Vereinsdirectbr  gewählt,  nachdem  Herr  Geh.  Hofrath 
Un  £ramer  das  Amt  d  Jahre  verwaltet,  was  datikendf 
anerkannt  wurde.  —  Der  Secretfir  bleibt  liuf  weitere 
3  Jahre  derselbe.  —  Prof.  Arnold  wünscht  weg6n  weiter 
Entfernung  aas  dem  Preisgericht  (s.  Hygea  III.  155) 
auszutreten ;  an  seine  Stelle  tritt  Dr.  Pauli  zn  Landau. 
—  Die  anwesenden  DD.  Hessert  von  Landau  und  Wolf- 
sohn von  Alzei  treten  als  ,,ordeniliche  Mitgliedern^  ein; 
Bataill.  -Arzt  Dr.  Kirsch  zu  Bieberich  In  Nassau  wun&rcht 
als  Correspondent  einzutreten.  — 

Eine  Preisschrift  war  eingelaufen:  über  Calcarea 
caust.  und  carbon.  (s.  Hygea  III.  156);  die  fänf  ifef- 
^lieder  des  Preisgerichtes  hatten  ihre  Urtheile  versiegellf 
eingegeben;  der  S^ecretär  eröffnete  sie;  einstimmig  er- 
kannten sie  dem  unbekannten  Verf.  den  Preis  zn.  Üet 
mit  dem  Motto  versehene  versiegelte  Zettel  wurde  er- 
öffnet. Dr«  A.  W.  Koch  in  Stuttgart  ist  Tei'fasser  der 
Preisschrift  (folgt  im  nächsten  Doppelheff). 

In  Zukunft  stellt  der  Verein  nur  eine  Preisfrage:, 
eine  Arzneiprüfung.  Die  zweitbeste  Preisschrift  erh£If 
als  Accessit  5  Ducaten.  —  ..Welche  sind  die  Wirknn- 
gen  der  Kieselerde  auf  den  gesunden  menschlichen 
Körper  ?^^  wird  als  Frage  gestellt ;  die  Bearbeiterhaben 
sidh  an  die  gegebenen  Vorschriften  zn  halten  (s.  Hygea 
L  398)  und  die  Schrift  bis  längstens  zum  15.  August 
1837  frankirt  einzureichen.  — 

Die  Anwesenden  beschliessen ,  die  Cälcarea  caust. 
und  carbon.  an  sich  selbst  nachzuprfifea.  —  Die  Prä-  x 
parate  sind  von  Dr.  Segin  zu  beziehen.  Durchaus  soll 
dies  keine  Controle  der  Arbeit  des  Dr.  Koch  bezwecken, 
sondern  die  Aerzte  mehr  zu  Versuchen  aq  sich  anregen, 
wozu  auch  das  correspondirende  Vereinsmitglied  Dr. 
ExoM  in  Stuttgart  in  einem  Schreiben  anregt  (Es  wird 
demnächst  folgen.)  -^ 

Dr.  KoLB  übersendet  ferner  vier  Gläser  mit  den  Tinc« 
Üpren  von  Aconitum  Napellus,  Ae.  Störkeanum,  Ac. 
variegatum  und  Ac.  Cammarum,  und  fordert  damit  zu 
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vergleichenden  Versuchen  am  Krankenbette  auf.  — 
Wer  von  diesen  Tincturen  haben  will,  erhalt  sie  vom 
SecretSr.  — 

Ate  VersMimlinigsort  für  1«37  wird  Ragtait  «e^ihlt, 
und  als  Zeit  Montag  der  11.  September. 

Man  beschliesst  aus  mancherlei  Gründen,  in  Zukunft 

•  ■  « 

immer  eiae  schriftliche  Anzeige  an  den  Pölizeibedniifeni' 
des  Versammlungsortes  gelangen  zu  lassen. 

Was  sonst  an  wissenschaftlichen  Mittbeilungen  vor- 
kam, wird  seiner  Zeit  hier'  iti  Druck  ersdieinen.  — 

Dt:  OHesseUch. 


■j  < 
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t)  Neue  Mitgüeder. 

(S.  das  zweite  Verzeichnjss  Bjrgea  IV.  S76.) 

a)  Ehrenmitglieder: 
Herr  Legat.  Aath  tir\  läEnmcKt  zu  Gotha'«). 

b^  Ordenttiehe  MUgUeder :  > 
1)  Dr.  Alphons  Noack  ,  prakt.  Arzt  zu  Leips^ig. 
8)  Dr.  WöLFsoHK,  pirakt  Ärast  iw  Alzei. 
3)  Dr.  Hessbrt,  prakt.  Arzt  in  Landau. 

cj  Correspandirende  Mitglieder: 
1)  Dr^Georg  Scbsob,  prakt  Arzt  in  Wien. 
2f)Br.  KmscH,  Bätatl  Artt  zu  Bieberlch  in  Nasöatf. 


*)  Durch  einen  Irrtbum  im  Buche  ist  das  Verseben  entstanden,  dass 
dieses  langst  aufgenommene  Mitglied  noch  nicht  angezeigt  wurde. 


Verbmenmgeif  mm  tV.  Bande  der  Bygta  *), 


Seite  IS  Zelle  13  v.  o.  statt  Heniiea  lies  Hemi. 
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S  ft.  n.    „    ansentdieliilich  L  ongeMickUeK 

Zt.o.    „    SUioea L iSaiidii. 
S9  r.  o.    „    und  das»  h  kndeiM. 
itv.o.    „    alael.iife, 
16  ▼•  o.    „    Verbindang  1.  BfxUkimg. 
16  V.  u.  fehlt  mocK  * 

7  ▼.  n«  statt  iVs  h  Viu 


10  V«  o* 
15  ▼.  n. 

9  ▼.  o. 

9  V,  0, 
15  V,  n. 
10  V.  m 

8  v.o. 
17  ▼.  o. 
15  V.  a. 


▼erfiadert  1.  vermkideri. 

die  1;  da^ 

nad  daas  I.  iailef«. 

Phlogose  1.  Chioro$e. 

richtig  I.  mcht. 

Kehsemeyer  1.  Vehsemeper. 

CntfAngt  Cumminff. 

Taretalo  1»  TwmMK 

Bard  I.  Bave^ 

5  ▼.  u.  aach  „Braad  ^'  ela  Seaiicoloii  nad  hflnVaams. 
44  V.  o.  statt  Buar  1.  Buer, 
1 V,  o.  uad  15  y.  n.  statt  RdUlags  I.  BolUngk. 
8  V.  o.  statt  V«  Hemel  1. 0.  JBamei. 
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*)  Der  Bedaetear  bittet  nmT^ocihsJchl/  Br  war  Iftngere  Zelt  i|b^ 
wesead.  Er  bittet  aber  aoeh  vm  BtrdfcncAt/  Dean  so  gut  er  säm 
Haadschrif t  keant ,  so  weaig  die  awacher  Herrea  Verflisser.  — 


-<»      t        «  » 


I » 


I. 


Originakbliandittngeif« 


1)  Die  Theänahme  der  Lmen  an  der  HomoopatMik 

In  meiner  Epiistel  an  di^  l^ersaitimlaii|f  i&a  Majerdebar jf^ 
(8.  allg^em.  hom.  Zei%«  ßd.  IX*  Nr.  11)  habe  ich  ver- 
crprochen ,  meine  Ansiehten  aber  die  V&agiüttt  der  Laien 
in  die  Homöopathie  auszufahren,  damit  man  mieh  nicht 
missverrtehe. 

tt\k  bin  im  Ganzen  der  Ansieht  von  Rütodtti,  ziehe 
jedoch  den  Kreis  der  Laiencompetenz  noch  viel  ent^et 
als  er,  und  bekenne  mich  ^anz  frei  zu  denen,  welche 
allen  Aidividtien ,  die  nichts  Gediegenes  von  der  Sache 
Wissen,  das  Bfitsprecheki  nicht  zugestehen*  Ich  bestreite 
den  HöfflSopatfaikem  (utrd  es  ^iebt  in  derUlat  deren  1)^ 
welche  weiter  nichts  von  der  hlt&opatHiselien  Therapie 
wissen ,  als  die  Uebertteibungen ,  d«s  Recht  des  BUt- 
redens,  wie  den  Allöoplathikern  im  entspfrechenden  Falle» 
Jfeäer  spreche  nur  nach  dem  Maaäse  »einer  Kem/ktnine* 
Eni  Freund  bin  ich  dberall  von  gesetzmissiger  Frei«i 
beft,  mnf  liebe  und  schätze  lächt  dals  ^Bannrecftt-and' 
die  Zwingberrschaft. 

Es  giebt  HIE&ner  von  sölch^  allgemeiner  Md'  dnifas^ 
Sender  Bllidtnig,  ton  so  reichen  Kenntnissen  5  weleb 
letzteM  nicht  eHangt  sind  aus  Bepertorieii  und  Ency^ 
dötiädteeiii    Diese  BUniier  wichrdeii  jedenr  Stiwie  ab 
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dessen  Bürger  zur  besondern  Zierde  'g^ereichen;  sie 
kommen  der  AU^^emeinheit  zu  gute;  es  sind  Polyhistoren; 
deren  sind  wenige.  „Non  omnia  possomas  ömnes'^  ist 
wahr,  allein  Viele  könnten  wenii^stens  Vieles  wissen. 
—  Diesen  hochachtbaren  Männern  müssen  wir  unsere 
Achtonji^  in  reichem  Maasse  bezeugen ,  denn  ihre  Eigen- 
schaft ist  die,  dass  sie  da  zu  reden  aufhören,  wo  sie 
fahlen,  dass  sie  nicht  mehr  reden  können  und  dürfen. 
Man  braucht  auch  nur  die  Hygea  und  ihr  Literaturblatt 
von  Anfang  an  dorcIuiQgehen ,  um  zu,  sehen ,  dass  ich 
diesen  Mannern  immer  für  ihre  Bestrebungen  gedankt 
habe.  —  Von  ihnen  unterscheiden  sich  aber  sehr  jene 
Wundergocker  auf  offenem  Markte;  die  ganze  VITelt 
möchten  sie  mit  ihren  Streukngelchen  erfüllen ;  sie 
fassen  die  Homöopathie  in  der  Theorie  stets  beim  Ausser- 
wesentlichen,,, schreien  und  lärmen ,  wenn  man  dem 
Bahnkmamn  nicht  aufs  Wort  glaubt,  haben  eine  un- 
begrenzte Wnth,  Proselyten  zu  machen,  alle  Leute  zu 
kuriren ,  haUen  «lich  für  Autoritäten  und  gebärden  sich 
so  unverschämt  als  ISpherlich.  Wie  Jene  Mapner.  be- 
sonnen und  bescheiden  sind,  so  diese  unbescheiden  und 
unbesonnen. 

Wer  mit  dem  Gange  unserer  Litteratur  bekannt  ist, 
kann  ja  selbst  finden,  wenn  er  Kritik  hat,  dass  wir 
solche  schlechte  Aeprisentai^n .  unter  den  Laien  haben, 
die  sich  fornKch  al^  Aerzte  geriren,  selbst  leisen  und 
sehr  gegründeten  Tadel  nicht  ausstehen  können,  Wun- 
dersncberei;  treibenc,  Schätze  graben  —  und  rohe  Steine 
findea  OjesjeJienschen  kennen  gar  keine  Grenze,  und 
je  unsiiuiig^-i§i#«  bohi^9pien,  .d^sto  halsstarriger  werden 
üp:  —  Die  )vi»ertinenz  gewisser  allöopathischer  Gegner 
ist  gewiss  j^eutend,:  allein  nichts  in  der.  Medizin  äst 
impertinenter,  als  ein  laienhafter  Nedikaster ,  d^r  die 
Weilt  sin;  ejiner  Boutiqoe  für  das  Organen  und^  für  seine 
Vdver  msf^hentwill.  ^./Sniphe  Männer  mMhen..^ 
deckongen.)  d^W^inem  die  Haare  zu. Berge  stehen,  sie 
finden  mehr  N;atiir f^  mi  »»Igfi^stf^  n}s  l«f  »dqrt  AerjAe 
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iii  iiQodert  Jabreti ;  sie  seheiielien  damit  dte  Aenfete  von 
der  Gartenseite  znräck ,  deno  so  sehr  die  (^eksalberei^ 
die  Scfaorzdocterei  und  das  laienhafte  ^Sewische  seit 
Menscheilgedenken  in  der  JHedizin  üblich  ^wAren,  so  ist 
^s  doch  unverkennbar,  dass  in  der  tiom,  liedizin  die 
laienhafte  Quacksalberei  methodisch  getrieben  wird  und 
Schatz  fand  bei  Aerzten ,  weil  diese  vermeiotdn^  sie 
fänden  nnter  den  Laien  den  besten  Sdbirm  gegen  die 
zünftigen  Opponenten.  Allein  sie  haben  sich  bttter  ge» 
t&ascht,  denn  immer  wird  es  klarer,  dass  diese  Laien 
nun  eine  Suprematie  erhalten  haben  ^  und  den  Aerzten 
iMim  Katheder  dociren  über  Dinge,  die  von  Miss-  and 
Unverstand  strotzen ,  die  Gährung  zwischen  den  Aerzten 
aller  Sekten  n&hren^  und  das  gnt^  Einvernebmen  zwi- 
schen Arzt  und  Kranken  stören.  Ich  rede  da  ^nz 
aas  Urfahrangl  -^ 

Der  gebildete  Laie  kann  im  Allgemeinen  einen  Begriff 
bekommen,  wie  die  Homöopathie,  wie  die  alte  Medizin 
heile;  Mittel  and  Wege  können  ihm  bekannt  seyn, 
allein  da  ^  sie  selbst  nicht  nfiher  kennt ,  sie  selbst 
nicht  gegangen  ist ,  so  kann  er  auch  das  Nähere  nicht 
beurtheilen.  Die  Heilkunst  ist  ein  ^usammenfluss  natar- 
historischer  Kenptnisse ,  und  das  Heilgeschäft  das  Letzte 
von  Allem.  —  Ein  gebildeter  Nichtarzt  kann  daher 
allerdings  passenden  Orts  Missverstlindnisse  über  das 
Wesen  der  Homöopathie  verscheuchen,  wenn  er  z.  B. 
die  Vorurtheile  über  Giftgeben ,  Huhgerkür  et6  etc.  be- 
spricht ,  er  kann  sich ,  den  Seinigen  und  Bekännteii 
in  der  Noth.  eine  homöopathische  Arznei  geben ,  so 
^gnt  er  ihnen  meinen  Pfefferinänzthee  machen  liesse^ 
er  kann,  er  soll  fiiogar,  von.  dem  Gange  ;der  Sache 
unterrichtet ,  sein  Wort  erschallen  lassen  zu  Gun- 
sten  ärztlicher  Freiheit,  aliein  das  Dociren  und  das 
Kuriren  ^  wie  man  es  gerne  landläufig  machen  itiöchte^ 
ist  unsti^tthaft,  gemein  und  schädlich^  schändet  den^ 
der  es  treibt ,  und  die ,  so  es  dulden*  —  Also  nui' 

Afteraposteln  gilt  mein  Kampf.    Ein  recht  trau-« 
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fifes  BeiBt^id  hat  man  in  neueater  Zeit  tik  Wflrtemberig; 
erlebty  wo  efti  Drehei^eaelle ,  der  in  der  Mfsstonsanatatt 
an  Baaer  venmgläclcte^  boffldopalhischen  Setmbernaek 
trieb,  DilUasettel  mit  ,^Dn^  vor  seinem  Namen  drocken 
liess^  Anbäng  in  hdheren  Re^ianen  beiiam,  knrirte, 
Vorlesungen  hielt ,  Kräts&ige  lieimllch  mit  grossen  Gaben 
Schwefel  behandelte,  und  sich  überhaupt  wie  eine  ge- 
meine Seele  eronder  gleichen  benahm  ^>  ^  Das  war 
Missbranch ,  Ivird  man  sagen ;  ganz  gut  1  allein  geftt 
solchen  Mendchen  den  FIn'ger,  so  seht  zu,  ob  ihr  mor^ 
gen  nech  eaern  ^Arm  habt.  —  Noch  gar  manches  Bei-» 
spiel  von  nah  und  ferne  liegt  mir  am  Herzen,  ich 
schweige  tfber  absichtlich,  und  bemerke  nur  noch,  das 
aucH  Chirurgen,  welche  die  Staatserlaubniss  nicht  habe», 
Innerlich- Kranke  zu  behandeln,  sich  des  homöopathi^ 
sehen  Kurirens  enthalten  sollten«  Die  gute  Polfzei 
sollte  sie,  gleich  den  verschiedenen  Slemestek^  un- 
schädlich machen,  und  sie  ins  Irrenhans  stecken;  Es 
giebt  in  der  That  Laien,  bei  denen  isfs  medizinischer 
Wahnsiim ,  wie  es  religtöseDi  Wahnsinn  giebt.  — 

Dr.  GriesseUch. 


\ 


2)  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Arzneimittel  ab  um 

in  morbis.  Von  Dr.  ScjirÖn. 

I 

Niix  vMiicte.  Dieses  treffliche^  Medikament  ward  von 
mir  so  oft  angewendet,  dass  es  mir  eben  nicht  schwet* 
fallen  wurde,  einen  massigen  Band  zu  fällen,  wenni<ih 
die  verschiedenen  Fälle,  in  denen  es  allein,  vor  oder 
nach  andern  Mitteln  gegeben  wurde  und  heilsame  Whr^ 
kun^  hervorbrachte,  einzeln  erzählen  wollte. 


*)  Noch  treibt  er,  nach  dem  wilrtemb  med.  Correspondenzbl. ,  aela 
Onwesen  zu  Schorndorf  bei  Stuttgart;  letzteres  hat  er  doch  ver- 
üBPiseDmnsicia.   -  ' 


m 

Die  I|AopiwirliungfiaiiWlre  die«f s  withtiii^n  Uifidm 
BChwA  das  Gfuigliejinerv^nsyatem  und  4äd  vm  4ieMm 
zuüächat  besorgten  Systeme  und  Orj^iine  9«  Iraffeii.  Die 
in  n&ber^er  oder  fernerer  sympathischer  oder  peterjMh^ 
mnUgonistisehei*  Be^fiiehnnn^  va  obigen  Thtaileii  Btefaenden 
Organe  erfahren  desahalb  .«lieh  nicht  sejte»  ßffnß  heiÜ 
kiräfiiffi  Wiriiung.  Daher  heilte  ich  hJiBfigflolehanNrmeii 
von  Kopftchmer»  damit  9  deren  ursprängMebe  (^oetle^ 
in  Folge  der  Forschungen  der  P/itbologie,  in  |eMen  6e»* 
bilden  des  Unterleibes  zn  suchen  ist.  Hiehetf '  gehört 
nan^entlich  f^r  Kapftchmerz  Aj/ttetiicher  FnäweH,  er 
mag  4i€h  imn  als  bohrender  9  von  einer Jklfiimn  Stelie 
durch  den  gMzen  Kppf  Kieh^der  y,Clayiis  byst^ricos^^ 
gestidt^,  oder  als  furchtbarer  Dmck  4k«f.4er  Sishl&fß*- 
gegend  auftreten,  der  die  Kranke  nifM|er2(iili9sni  zwingt) 
«ad  deni  nach  einiger  Paper  Brechwiirgen  fi^lgt*  O^e 
übrigen  hysterischen  B/^schwerden  aicberii  die  piagnose* 

Ihm  ist  jene  Form  des  Kopfschmerzes  verivaadt,  die 
ich  eia^emAl  an  Jüngh'ugen  und  Mädchen  zn  beohacbten 
Gelegienheit  hatte  9  du^  sieh  durch  Alasturi^tion  ger 
schwücht  h^tt^n^  und  agilem  Verreuthen  nach  dem  Laster 
noch  oblagen.  £s  geht  Uim  ein ,  jener  Gesichtstäuschung 
ähnlicher .9  Znatand  vorher,  d^  von  einiigen  Schrift- 
slellem  als  ,, Vertigo  spuria^^  heschriebeipi  wurde»  Den 
Kranken  qberCällt  es  nämlich  pletzlicb  sq^  dass  er  voo 
einem  Gegenstand  nur  den  Punlit  sieht,  den  er  eben 
fest  ftxirt,  während  alles  Andere  um  An  schwimmt 
So  sieht  er  von  seiner  Huid  nur  einen  Finger,  von 
einem  Stuhle  np^r  ein  Bein.  Er  kann  Gedrucktes  mit 
Anstrengung  buchstabiren ,  aber  kein  ganzes,  nur  einige 
Sylben  haltendes  Wort  mit. einem  Male  uberselien« 

Dieser  Zustand  hält  eine  Viertel  -  bis  Gbübestnnde 
an,  dann  beginnt  von  den  beiden  äusseren  Augenwin«« 
kein  nach  der  Pupille  hin  ein  Leuchten;  welches  die 
Kranken  mit  der  Erscheinung  vergleichen,  die  ein,  znr 
Seite  abgebrannies,  Feuerrad  aufs  Auge  macht.  Dabei 
liitft  dem  Kruken  Wasser  ans  den  Augepi ,  nn  welchen 


thriKens  iwnhmas  keine  VeHMemo;  zv  mhen  ist  Ist 
■B  dieses  Leaehten  aacb  15  —  flO  Misnleii  ebeafaüs 
Terschwanden,  dann  beginnt  Jenes  fifirehterlidie  Kopf« 
weil /Anfangs  nur  als  leiser,  drackender  Sehmera,  der 
aber  von  MinMe  20  Minste  steigt.  Wibrend  die  GMiiehst- 
tinsehani^  etwa  80  —  50  Minnten  anbilt ,  dauert  der 
Seiunerz  gegen  ti  Standen,  indem  er  sieh  naek  er- 
reiehiHF  Acme,  wibrend  weleber  der  Kranke  Hegen 
moss  «d4  nicht  selten  sidi  erbricht,  wieder  ninderL 
Die  Art  der  Schmerzen  selbst  konnte  mir  -  nie  naher 
beschrieben  werden.  Diese,  von  den  Kranken  als  foreht- 
bar  geschilderten,  Anfllle^  korzte  Nox  vom.  lt.,  zn 
einigen  Tropfen  anf  Zocker  gegeben,  nicht  nnr  ab, 
sondern  Terminderte,  wiederholt  gegeben ,  die  Zahl  der 
Anfülle,  Ja  heflte  einen  solchen  Kninken  ginzK^  Bei 
einem  andern  Individao  scheint ,  bei  Fort daoer  der 
Sonde,  die  Nox  vom«  nar  als  Palliativ  zo  wirken. 

Auf  Khnliehe  Weise  hob  Verf.  in  einigen  milen  das 
Kopfweh ,  das  sich  in  Folge  vielen  Sitzes  nnd  geistiger 
Anstrengang  bildet.  Meist  Minner  to  d^n  besten  ^Kren 
erwachen  Morgens  mit  einem  drockenden  Kopfweh  in 
der  Stimgegend  ond  In  den  Schlfifen.  Dabei  saast  es 
ihnen  vor  den  Ohren,  wenn  sie  sich  aas  der  liegenden 
Stellang  aufrichten,  nnd  das  Sansen  bezeichnet  den 
Herzschlag  deatlich.  Bradypeptische  Beschwerden ,  mit 
retardirten  Stahhmgen  and  verdrasslichem  Genrathe, 
[|diiiessen  sich  an  obige  Erscheinangen  an.  Nnx  venu 
6— ic,  tropfenweise  alle  S  — 4  Tage  wiederholt,  hob 
solche  Beschwerden.  Viel  Bewegang,  der  Genoss  kal- 
ten Wassers  and  Waschangen  des  Unterleibes  mit  sol- 
chem, nnterstätzten  die  Heilwirkangen  der  Nnx  vom. 

Aach  Jenes  Uebelbefinden ,  das  in  Eingenommenheit 
oder  dampfem  Schmerze  des  Kopfes  mit  einem,  besonders 
fiber  die  Magengegend  verbreiteten,  MIssbebagen  nnd 
zeitweiligem  Yerlangen  nach  saaren  Speisen , '  wie  es 
am  Morgen  nach  vortägigem  za  vielem  Genosse  hitziger 
Getfinke  sich  dnznsteUen  pflegt,  nnd  das  man  bei  ans  mit 
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dem  Namen  „Katzenjainmer^^  hjb'/.eichn^}^'^  hob.  |n  Vielen 
Fallen  Nux  vom.  3  —  6.,  zu  einigen  Tfppfeq  gegeben, 
schnell.  .        '   . '    . 

Gegen  Zahnleiden  zeigte  auch  mir,  sUh  Nux  vom. 
als  eines  der  am  öftersten'  anwendbaren  Mittel,  and  die 
Form  in  der  es  besonders  hilfreich  war,  i^t  die  von 
Dr.  Knorrü  beschriebene  (conf.  allgem.  Hom;  Zeitung 
Bd.  Y*  8.  275),  wenn  besonders  ctiriöse  ZAhne  die 
Schmerzeli  unterhalten.  Der  Kranke  ist  indess  meistens 
nicht  im  Stande,  zu  sagen,  welcher  Zahii  eigentlich 
schmerze ,  doch  bezeichnet  er  eine  Stelle ,  wo  delr 
cariöse  Zahn  sich  befindet.  Der  Schmerz  'ist  ziehend ,^ 
und  dazwischen  heftig  reissend.  Am  Tage  ist  der 
Schmerz  oft  unbedeutend,  Nachts  aber  wird  er  uner* 
träglich ,  und  der  Leidende  kann  nicht  iin  Bette  bleiben. 
In  dieser  Hinsicht  concarriren  hier'  Nu^  vomica  und 
Chamomilla.  Letztere  scheint  iiidessen'  bei  obwaltender 
Backeiigeschwulst  den  Vorzug  zu  verdienent 
^ '  Wa  durch  Cartes  die  Kronen  des  Zahnes  bereits  ver- 
zehrt ist,  wo  die  Wurael  nun  cariös  geworden,  Ent- 
zändung  und  Auftreibuifg  des  Zahnfleischefs  mit  klei- 
neren oder  grösseren  Abseessen  berbcfifnhrt,  heilt  Nux 
vom.  nicht  allein  die  concret  vorliegende  Parulis ,  son- 
dern, voa  Zeit  zu  Zeit  genommen^  hebt  sie  die  Dis- 
/  Position  zurParulis,  welche  in  mehreren,' mit  Nux. voni.. 
geheilten  Ffillen,  jahrelang  ganz  wegblieb,  während 
sonst  kaum  ein  Monat,  ohne  daßs  eine  solche  sich  ge- 
zeigt hatte ,  vergangen  war.^  ' 

Selbst  in  den  Formen  des  Fothergill^scheil,  quälenden 
OenchtMchmersies  —  mag  es  seyn,  dass  mehr  der  In- 
fraorbital-Ast  des  Trigeminus  die  Schmerzen  von  seiner 
Austrittsstelle  liber  die  Nase ,  die  Wange  und  die  Ober- 
lippe  verbreitet,  oder  dass  der  mittlere  Ast  des  Fazial- 
nerven  dieselben  vem  Ohrläppchen  aus  fiber  äie  Wange,. 
des  Mundwinkel,  die  Oberlippe,  den  Unterkiefer,  und, 
vermöge  seiner  Verbindung  mit  dem  dritten  Halsnerven- 
paare ,  an  der  Seite  des  Halses  bis  zur  Schulter  herab-. 


too 

fährt  —  tbat,  Nax  vom« ,  owpentlich  io  Abwechsloni^  mit 
4er  trefflieben  Chamo^nilln  gegeben^  herrliche  Wirkoo^. 
Ich  sah  80  bereits  Monate  lang  andauernde  Leiden  der  Art 
in  weviff  T^en  heilen,  ohne  dass  grosse  Quantitäten 
,des  el^elb^fton  lieberthrans  oder  die  barbarischen  Eia^ 
j^rUte  vecmittelst .  des  Messers ,  welche  immer  grössere 
oder  kleinere  l^uskelparthieen .  de«  Gesichtes  lähme« 
mnsseo^  liQtbig  gewesen  wäre.  Per  Schmerz,  welchen 
finx  Yo^n«  ni^d  Cbamomilla  heilte ,  war  inter-^Ja  remit-» 
tirend,  nah^i  besonders  jVachts  ungemein  zii^  trieb  den 
Kninken  a^  4er  Bettwärme,  ward  als  ein  furchtbar 
reisdender,  besonders  am  Halse,  geschildert ,  und  bracht^ 
die  Leideiid^Q,  meist  Frauenzimmer,  sehr  oft  zum  Weiaeiu 

Ein  Fall ,  der  einen  Mann  von  60  Jahren  betraf,  war 
mit  heftigem  remittirendem  Fjeber  verbunden ;  der  Krapke 
klagte,  wenn  der  Gestchtssebmerz  heftig  war,  auqh 
Stechen  in. der  rechten  Brust,  welcher  Umstand  durcb 
eine  Gabe  Biyonia  6.  gtt  1  beseitigt  wurde«  ^Fieber 
und  Gesichtsachmerz  hob  Nui;  vom.,  wechselnd  ge^ 
geben  mit  pbamomilla. 

Bei  mehreren  Individuen ,  die ,  an  sogenannter  „sichwa-* 
eher  Brost ^^  leidend,  in  Folge  einer  überempfindlicheji 
Sphleimhai^t  der  Bespirationsorgane ,  bei  der  miiidesten 
ürkäHun^  Katarrh,  mitunter  sehr  langdauernden  und 
verdächtigen,  l>ekommen,  war  eine  Gabe  Nux  voal  3^ 
gtt*  t  nicht  selten  im  Stande,  solche  im  Anzug  begrif- 
fene Katari:bf{.ab;{^uhaltep.    Die  Kranken  fohlen  nach 
der  mindesten  Erkältung  ein  rauhes,  kratzend^  Gefühl 
unter  dem  oberen  Theile  des  Brustbeines  und  zum  Tbeil 
im  Kehlkopfe.    Per  Atbem  ist  nicht  erscliwert,  aber  in 
Folge  einer  katarrhalisch -entzündlich^  Affektioo  der 
Schleimhaut  des  Kehlkopfes  und  der  Trachea  ^r  har«^ 
ban    Eis  ist,  als  ob  diese  Haut  sogleich  aufgelockiert 
wäre.    Der  Kranke  hustet,  bloss  um  das  liiodemiss 
dei?  Athmens,  das  besonders  früh  i^hr  lästig  ist,  ^9 
entfernen,  wirft  aber  nichts  aus.    In  diesem  Zustande 
sab  i^  oft  Niix  vom.  helfen.   Schreitet  die  |i;r^^n(U»jOJit 


SOI 

« 

weiter,  so  steigt  sie  von  der  Traehea  in  die  Bronekie» 
Jierab  (iibnlich  dem  Portsclireiten  eines  Erysipels«  )| 
und  dann  vergehen  Wophen  bis  zn  erfolgender  Heilang^ 
Die  ILrsoken  virerden  dann  wirklieh  Icarzathmig ,  ^nfll> 
fahlen  dss  Athemhi/odemiss  in  Untertheü  d^  Vmßt^ 
wo  sie  sogleich  beim  TieCitbuien  Sebmera^  empünden^ 
Es  scheinen  solche  Ijangen ,.  hei  ihrer  Neigung  m  Auf* 
»{ockerng  ond  EKSodation,  Icy^t  taberknlöi^  werilen  aa 
können ,  oder  sind  theilweise  von  noph  barton  Tnberkela 
schon  nicht  ipehr  gan»  Irej« 

Die  Angabe  des  HQfmtbs  Dr.  MünLmiBmi ,  data  Naa 
vomt  un4  Schwefel  in  AbweebsjJong  treffliche  Dienste,  bai 
l^eiden  der  Verdannng  leisten  *),  mnfa  ich  aas  viel« 
fittiger  Erfahrong  voUkommen  bestätigen  v  noir.  därfen, 
wann  diese  Büttel  helfen  sollen ,  i^atJ^rielte  KraakbeitSTr 
vrsacban  im  Darmkanale  nicht  vorbanden  seya.  Aeoan^ 
dars  wirksam  waren  diese  Büttel  bei  bradypeptäaeher 
Dispositiv  4  aiit  geringem  oder  gana  mangolndeia  Ap^ 
potttOt  Dr «okgef Olli  le  im  Blagan  wübrend  der  Vardasung^ 
nnd  häufigem,  leerem  JUaftaafstossen«  In  ehroaiachen 
FViUen  war  Abmagerong  and  Biattigkeit  damit  verbunden. 
Einige  daben  Nox  vom.3~6.  gtt- 1,  a wischen  eben  so 
vielen  Dosen  Sulphnris  Tinet  0  gtt-  1,  tüglicb  vor 
Schlafealegen  eiine  Gabe  gereicht,  halfen  in  mehrefeii 
ao  gestalteten  KaUen. 

Als  Palliatiii^  habe  ich  Nox  vom*  bd  aekwajDgerlm 
Ffanan,  die V ahne  irgend  eine  andere  Klage  ««  haben, 
m  Verslopfaog  litten ,  in  einer  ader  in  ^uigen  sehnell 
wiedarbolten  Gaben  von  8.  g4t.  1  den  wwäaaöhten 
Stnhigaag  biswirkea  sehen.  Eben  so  hei  kMaea  Ekk^ 
dem,  wenn  siCi  ohne  andere  Krankheitserschelnimgen, 
an  Veratopfnng  litten,  half  Nux  vom*  C,  tropfenweise 
gereicht» 

Zwei  Ejranke,  die  schon  mehrmals  schwarzes,  ge- 
raanenes  JBIat  gebrochen  hatten,  an  Bfel«na  litten, 


^^^w 


«)  Siehe  auch  meise  NoUs  daraliir:  Bygßü  IV.  itB.  Dr.  6»; 


heilte  ich  dareh  Seeale  coitiatani  1.  gtti^   Wovon  ich 
limgere  Zeit  hindurch  alle  ein  bis  zwei  Tage  eiHe  Gabe 
nehmen  Hess.    Es  blieb  aber,  nachdem  der  Schiifiers  in 
der  Maiden-  und  Milzgegend  und  die  krankhafte  Blat- 
Sekretion  gewichen  war,  eine  Trägheit  des    Stuhles 
surfick.    Diese  hob  ebenfalls  Nnx  vom.  9  die  ich  ]fing:ere 
Zeit  hindurch  laglich  zu  einem  Tropfen  von   8.   Difot 
verabreichte.    -Beide  Kranke   sind  seit   Ungerer   Zeit 
Wohl,  und  ihrJStabl  ist  reguKrt 

Es  ist  also  keinem  Zweifel  unterworfen ,  dassr  wir  an 
der  Nnx  vom.  fQr  alle  die  Fälle,  wo  es  auf  ein^  Be- 
thitigung  der  peristaltischen  Bewegung  des  Darnikanab 
ankommt,  an  der  Nnx  vom.  ein  treffliches  Mittel  haben. 
Es  spricht  dafär.  auch  ihre  herrliche  Wirkung  bei  ein- 
geklemmlen  Brüchen y  wenn  eii^e  Entzündung  der  in- 
carcerN*tea  Stelle,  noch  nicht  da  ist.    Ich  hatte  in  zwei 
Fillen  Gelegenheit,  zu  beobachten,  dass  das  Leb,  das 
man  ihr  ia  solchen  Fällen  zoHte,  ein  wohlverdientes 
sei.  Droht  indess  Entzfindung ,  so  durfte  die  Belladonna 
der  Nox  vom.  «vorzuziehen  seyn. 

Es  ist ,  obwohl  dem  Homöepatbiker  schioa  erklflriicb, 
in  der  That  doch  wunderbar,  wenn  man  bedenkt,  dass  . 
dieselbe  Nux  vom. ,  vermöge  deren  man  vermehrte 
Stnhlungen  herbeizuführen  im^  Stande  ist,  solche  auch 
wieder  heilt.  So  sah  ich  mehr  denn  einmal  die  ge- 
fährliche Diarrheea  noctnma  der  Anwendung  steigender 
Gaben  Strychnins  weichen ,  während  viele  andere  Mittel, 
naiiienflieh  die  Nareotiea,  ohne  Erfolg  waren  gegeben 
worden.  Die  Kranken  bekommen  Nachts  plötzlich  Bren« 
nea  in  der  Nabelgegend  mit  Angstgefähl.  Nachdem 
dieser  Zustand  etwa  zwei  bis  vier  Minuten  angedauert 
hat,  folgen  schleimige  y  breiige  Audeerungen ,  naeh 
welchen  sich  der  Kranke  wohl  befindet.  Dabei  wird  der<- 
selbe  aber  täglich  um  ein  Merkliches  elender.  Der 
Umstand  kennte  dazu  beitragen ,  die  Wahrheit .  des 
Gesetzes  der  Erst-  und  Nachwirkung  auch  den  Uih 
gläubigen  beaciitenswerth  zn  machea 


Es  ist  mir  indess  mehr  als  wahimheinliobY  dass  der 
HoiDdo|Mithiker  bei  der  Behandlonf  der  Diarrhea  noe^ 
tama  därch  die  Verahreicliong^  von  Arsenik,  oder  nach 
Umstünden  von  Petroleum^  schneller  ein  glückliches 
Resultat  erhalten  werde,  als  der  Ailoopathiker  mit 
dem  Strychnin.  Ich  habe  (HyKea  Bd.  II*  Heft  5)  zwei 
Krankengeschichten  mitgetheiit,  die  als  Beleg  meiner 
Meinung  dienen  können. 

Bei  entzöndlichen  Zuständen  der  Leber,. wo  dieselbe 
aufgetrieben  ist  und  druckend  breniioid  schmerzt,  wo 
der  Schmerz  sich  bei  Bewegung  und  Druck  sehr  ver- 
mehrt, ist  Nux  vom*  ebenfalls  hilfreich.  Ist  mehr  die 
serSse  Umhüllung  entzündet,  so  herrscht  ibs  Brennen, 
ist  mehr  das  Parenchym  erkränkt ,  so  \  hemscht  4er 
Druck  tor*  Dabei  hat  der  Kranke  heftiges  Fieber, 
aber  nur  gegen  90  Pulse,  kann  nicht  auf  der  linken 
Seite  liegen ,  erbricht  nicht  sielten ,  und  sieht  mehr  oder 
wenigen  ikterisch  gefArbt  aas.  —  In  den  acut  verlaufen- 
den FJÜlen  bleibt  Aconit  unentbehrlich,  ist  aber  der 
Fieberstnrm  gelegt ,  oder  ist  die  Entzfindung  subaout, 
thut  Nux  vom.  was  nur  zu  wunscheti  iat  — 


3)   Materialien  zur  Pharmäkodynimik.     Von 
Dr«  Heichelheim  in  Worms. 

.  A.  Aeomtum.  Bei  allen  phlegmonösen  Bntitäadttag»- 
krankheiten,  wo  das  arterielle  Geftesaystem  vorzugs- 
weise ergriifen  ist,  und  die  Entzündung  selbst  eine 
ubarnSssige  Reaktion  der  Lebenskraft  (vis  natur»  me- 
dicatrix)  darstellt,  ist  der  Eisenhut  das  spezifische  Heil« 
mittel.  Je  mehr  nun  in  dem  gegebenen  Falle  die 
ArteriellitAt  der  Entzündung  hervorgehoben  ist,  sei  sie 
bedingt  durch  das  ergriffene  Organ,  wie  z.  B.  bei  der 
dntzändung  der  Lungen  und  des  Herzens,  oder  durch 
die  constitutionelle  Bildong  des  ergriffenen  Individnunia 


desto  siciiirer  wJrd  doh  der  Ekeiiliot  ab  Ueilorittel 
bevrAhren  *}.  Hetieam  hat  eich  mir  diese  AraMi  geseigtx 

1)  Bei  Lnngea'^  und  BippenfeUeatsändanjt:  in  allea 
Fomen  mid  Städten* 

a)  Die  acate,  active  Ferm  dieser  Krankheit  hatte  ieh 
sehr  oft  Gelcftenkeit  zn  bthandeln.  Fast  alle  Fills 
worden  ohne  Bfaitentleerunjg^n  geheilt,  nnd  xwar  im 
Terhältnissmfissig  sehr  kurzer  Zeit  Aoonit  war  immer 
das  Hauiitffiittel;  öfters  musste  ich  aoeh  die  Bryonia  zu 
Hilfe  nehmen.  In .  einem  .sehr  hartnackigen  Fiilfe  .|c8t 
erst  naeh  etnw  Gabe  Solphvr  Besseraag  ein;  Unter 
den  vielen  Fällen,  die  ich  behandelte ,  will^ch  mich 
daraaf  besehrfinken,  nnr  einen  der  wiehtignten  maamm 
fthren;  mir  um  so  wichtiger,  als  ieh,  damals  noeh 
Nenling  in  der  HomSopathie,  diese  Methode  mehr  prfifie 
als  ansnbte,  nnd  besonders  an  der  Wirksamkeit  der 
kleinen  Oaben  Anstoss  nahm.  Frau  BöCKsii,  98  Jahre 
alt,  von  hier,  war  zum  drittenmale  schwanger,  und  in 
dem  siebenten  Monate  der  Schwangerschaft.  Seit  vier- 
zehn Tagen  wird  die  Fraa  Tag  und  Nacht  von  einem 
Krampfhosten  geqoUt,  den  sie  sieh  dnrch  eine  heftige 
Erkältung  zugezogen  zu  haben  glaubte.  Am  24.  Aog^. 
1683  ward  ich  zu  der  Kranken  gerufen,  weil  sich  seit 
ziirei  Tagen  Stechen  in  der  Brost,  grosse  Athmungs- 
beschwerden  nnd  Fieber  hinzugeselU  hatten.  Ich  er-* 
kannte  sehr  bald  die  Symptome  .einer  Lungenentzün- 
dung« —  Die  kranke  musste  aufrecht  im  Bette  sitzen, 
um  atlnnen  zn  können ,  der  ^them  war  kurz  nnd  schnell; 
bestindiger  Host^ireiz;  nor  «iweiien  mit  Mähe  etwas 
Schleimaoswuif  mit  Blotstreifen  vermischt.  Klage  aber 
heftiges  Stechen  in  der  Mitte  der  Brost  ond  der  linkem 

• 

*)  BemerkeDtwerili  eMcheiat  die  enlgeg^g^soteto  Behai^tuDg  eia^fl 
der  geistreichsten  Schriftsteller  über  PharioRkodjrnainik  (Prof«  Pfc^  Fa. 
Vogt  in  seinem  Lehrbuch  der  Pharmakodynamik  II.  Bd,  pag.  179). 
Derselbe  warnt  sehr  nachdrncklich  vor  seinem  Gebrauch  bei'Entzün- 
dnagen  mehr  arieii^er  Art  wkI  besonderer  Vefgnng  dazn ,  und  will  um 
hssftjiohllch  bei  ft idtties  alonlafliieB  Buljaetcta  angoirendoi  wlssent 


Seite  beim  Athmen*  Dabei  rotfaes  torgeMirenilM»  Gc** 
stellt,  Kepfiiehmera,  voller  und  frequenter  Pols ;  heisse^ 
trockene  Ant  und  viel  Darst.  Seit  zwei  Tagen  ver*« 
atopft  Welcher  allSopathiaeire  Arzt  wird  in  diesem 
Falle  die  Anwesenheit  einer  Entstedong  der  LaB|;en 
abiaugnen  können,  und  nicht  zur  Lancette  gegriffen 
haben?  Des  Mittags  3  Vhr  reichte  ich  der  Kranken, 
bei  Anempfehlang  eines  strengen  kühlenden  Verhaltena, 
Aconit  Vis«  Bei  meinem  Abendbesnche  desselben  Tags 
fand  ich  schon  alle  Symptome  geminUert;  die  Kranke 
hatte  einige  Standen  geschlafen.  Die  Frau  bemerkte 
mir  ausdrücklich,  sogleich  nach  dem  Einnehmen  sd 
es  ihr  wie  glähendes  Feuer  durch  alle  Adern  gerollt, 
hierauf  sei  sie  eingeschlafen ,  und  fflhle  sich  jetzt  sehr 
erleichtert.  —  Den  andern  Morgen  war  Pat  schon 
ausser  Bett  —  Ausser  einem  rauhen  Husten  mit  leicht 
gelöstem  Schleimauswurf,  Drude  ober  die  Augen  und 
etwas  Engbrüstigkeit ,  waren  alle  heftigieren  Symptome 
tet  Entzündung  verschwunden.  Die  Kranke  hatte  in 
der  Nacht  vier  durchflällige  Stähle*  —  Ich  gab  Bryon.  Vso. 
Den  andern  Morgen  fand  idi  die  Pat  in  der  Kflche  bef 
vSRgem  Wohlbefinden. 

'  ff)  Bei  nervösem  Character  der  Lungenentzündung, 
wo  ich  gewöhnlich  erst  in  diesem  Stadium  hinzugerufetf 
wurde  *} ,  war  Aconit  zwlir  immer  Hauptmittel ,  um  die 
PHIogose  zu  bekämpfen^  allein  Acid.  phosph.,  Bryonia, 
Dtaldamara,  Hyoscyamns,  Squilfa,  Sulph.  etc.  waren  nach- 
her, nach  ihren  speziellen  Indicationen,  noch  noth wendig, 
mn  vollständige  .Genesung  zu  bewirken.  Bei  dieser 
Behandlungsweise  war  ich  so  glucklich ,  keinen  Kranken 
durch  den  Tod  zu  verlieren. 

C)  Gehirnentzündung.    Nor  bei  Hinientzfindung  der 
Kinder  (H|ydrocephalus  acutus)  halte  ich  Gelegenheit, 


^  fn'nielireren  ^fiUen  musate  ich^  durch  die  Umstände  daEu  ge- 
affCMgt,  Aderlässe  etc.  Vornöhmeii,  uäd  liichf  selten  fährte  Ich  auf  diese 


die  bom.  Behandlao^weise  anzuwenden.  Ich  behandelte 
acht  Kmder  an  dieser  Krankhdt ;  bei  allen  warde  ich 
im  ersten  Stadiam  des  Leidens  hinzu ji^rufen ;  alle  wur-^ 
den  Zror  C^enesung  zarflekj^efuhrt«  Aconit  war  da» 
Hauptmittel ;  ich  liess  immer,  Belladonna  nachro%ea 

3)  Nierenenizöndun^.  Nur  ein  Fall  kam  mii^  voi'. 
Aconit  leistete  nichts.  Einige  <jaben  Cantharid.  30«  heilten 
schnell. 

4)  Masern  unjl  Itötheln.  Aconit  erwies  sich  mir  als 
Spezificuin  bei  der  letzten  Masernepideibie  in  Worms* 
(Vide  Hygeä  IV.  p.  483  ff.). 

5)  Acute  Gelenkgicht  Ibh  habe  im  Verlaufe  des 
letzten  Sommers  mehrere  Fälle  schnell  geheilt  C  bloss 
durch  Aconit) ,  die  sich  dadurch  ^ufiizeichneten  ^  dass  bei 
synochalem  Fieber  alle  Gieder  ergriffen  waren.  —  Martin 
Vett£r,  S3  Jahre  alt,  von  Alt «> Leiningen.  Vor  8  Tagen 
wurde  er  bei  erhitztem  Körper  von  einem  Platzregen 
überfallen  und  bis  auf  die  Haut  durchnässt.  Am  n£ch-^ 
sten  Tage  schon  könnte  er  sein  Lager  nicht  verlassen. 
Er  konnte  kein  Glied  bewegen,  seine  filtern  mnssten 
ihn  drehen  und  wenden.  Dabei  Klage  über  furchtbtres 
Beissen  in  den  Gliedern^  vorzugsweise  in  den  Gele;i- 
ken,  welch  letztere  bei  der  Berührung  schmerzten;  er 
konnte  die  Federbetten  nicht  ertragen.  Zugleich  Kopf- 
schmerz und  heftige  Fieberbewegungeo.  Am  7.  Juli 
d.  J.  wurde  mir  die^e  Nacbijcbt,  gebracht.  Ich  gab  ein 
Glaschen  Aconit  der  5.  Verd.,  jeden  JMorgen  und  Abend 
einen  Tropfen  in  Wasser  zu  nehmen.  Schon  am:  10.  Juli 
Hpnnte  der  junge  Mann  sein  Bett  verlassen ,  nnd  den  14« 
besuchte  er  mich,  eine  Beise  von  5  Stunden,  zu  Fusa 
zurücklegend.    Er  war  gesund.  —  .    . 

6)  Lungenschwindsucht.  Bei  dieser  Krarikheit ,  *  wnf 
die  arztliche  Kunst,  leider!  so  selten  ihrer  Idee  ent- 
spricht, wo  jede  Heilmethode  ihre  Opfer  fordert  ^  ist 
eitle  Erleichterung  ^  ein  Zurückschieben  des  unvermeid- 
lichen tragischen  Scbi«sseisf^.  auch  m^  UÜfe.    .Niebt 


nar  bei  der  floriden  Form  der  Schwindsucht«  sondern 
auch  bei  der  taberculosen  and  pituitösen  Form  i$t  Aconit 
unentbehrlich,  um  die  entzündliche  Reizänf  •,  welche,  die 
Lon j^en  er|;reifend ,  das  Leben  schnell  aufzehrt ,  zu 
dämpfen.  Wo  demnach  bei  pbibisischer  Degeneration  der 
Lunten  entzündliche  Reizung^  im  ganzen  Blutgefäss* 
System  in  der  Erscheinung  auftritt,  da  wird.Eisenbnt 
seine  Dienste  nicht  versagen.  Mir  hat  er  unter  solchtn 
Verhältnissen  wesentliche  Erleichterung  aller  vorhan- 
denen Beschwerden  bewirkt  Sogenannte  Antipsorica 
sind  die  eigentlichen  Heilmittel ,  wodurch  es  mir  einige- 
male  gegluckt  ist,  Lungenulceration  zu  heilen. 

7)  Bluthusten.  Viele  FXlIe  von  Bluthusten  beschwich- 
tigte ich  durch  dieses  Mittel.  Es  waren  junge  M&nner 
und  Frauen,  wo  Tuberkelbildung  in  der  Lunge  den 
Blatfluss  bedingte.  Ich  reichte  hier  immer  niedere  Ver- 
dunnt/ngen  (3  —  4.)  tropfenweise,  in  kurzen  Zwischen*- 
rfiumen,  alle  S  — 8  Stunden  eine  Gabe,  bis  der  Blut- 
lluss  stand  und  die  coexistirende  Blutwallung  gedimpft 
war.  Selten  haben  sich  Recidive  eingestellt,  wenn  die 
Kur  weiter  fortgesetzt  wurde. 

8)  Erampfzufälle  nach  Schrecken  heilte  Acon.  in  einem 
Falle,  bei  ^em  zarten,  nervenschwachen  sechzehn- 
jährigen Mädchen. 

B.  Belladonna.  1)  Ent^findongen.  Was  Aconit  bei 
der  phlegmoViosen  Entzündung  leistet,  dasselbe  scheint 
mir  Belladonna  bei  der  sogenannten  nervösen  Entzün- 
dung zu  bewirken*  VITo  also  das^  Nervensystem  bei 
der  Entzündung  vorzugsweise  das  ergriffene  S.ubstrfit 
ist;  sei  es  nun,<dasfi  .4^  Nervensystem  bei  dem  er- 
griffenen, Individuum  vpr  den  ^übrigen  Systemen  prä- 
ponderirt,  oder  i^ss  in  .-dem  voq  der  Entziinjlung  er?- 
griffenen  Organuc  die  nervöse  ^Tendenz  vorsticht,  wie, 
z.  B<  bei  Entzfindui^g  des  Gehirns,  des  Ruckenmarkst^ 
der  ßiiwf^sw^rl^zeiige  etc«,  da  wird  Beilad.  das  eigent-. 
Iii;he,  Heilmittel  ,f  eyn. 
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Mfir  hat  sie  sich  hilfreich  bewiesen: 
B)  Bei  Enfzündan^  des  Gehirne  und'  sehier  Häate 
(stehe  obeii  Acoiiit>; 

b)  bei  Halsentsfindan^.  Einige  Pute  heitte  ieh  sebr 
Mhnett  mit  Belladmfia  allein.  Bei  mehreren  anderen 
zerren  sich  Belladonna ,  Mercar ,  I^nat.  ^ans  wir- 
Rangslos,  nnd  ich  musste  örtliche  Blotentleeriinsen  etc. 
AilWenden ,  om  den  Heilzweck  za  erreichen.  Von  den 
erMern  hier  ein  Beispiel.  Elisabetha  MfeYvn^  21  Jahre 
tft ,  Tön  hier^  leidet  seit  drei  Tagen  an  einer  bedeo- 
tendten  Baisentzfindun]^;  sehr  schmerzhaftes  Schlacke»; 
feste  Speisen  wierden  teichter  verschluckt  als  flfiss}^ei 
diese  kommen  ^  beim  Versacbe  zu  schlucken  ,  ans  den 
Nasenöffniing^en  heraas;  schwer  verständliche  näselnde 
Sprache,  Dabei  hefti j^e  Fieberbewe^ngen.  Der  Körper 
ist  sehr  zart  and  fein  gebaat  (vorwaltende  Nervositfit),. 
Am  1&  October  1833  ward  ich  zur  Kranken  j^erufen« 
Mittags  4  Uhr  reichte  ich  eine  Gabe  Belladonna  Vso. 
Schon  Abends  fäfalte  sich  Pat  etwas  erleichlertt  In  der 
Nacht  rahiger  Schlaf  bei  starkem  Scbweisse.  Den  17.  Oct* 
Morgens  war  der  Zustand  ausserordentlich  gebessert; 
viel  Schleimausraksen*  Den  18.  Oct.  war  das  Mädchen 
völlig  geheilt.  Hat  seitdem  nie  wieder  an  Halsentzän<- 
dung  gelitten. 

c)  Scharlachfieber,  das  hier  zuweilen  sporadisch  vor- 
kömmt, behandelte  ich  allein  mit  Belladonna;  Regel- 
mässiger Verlauf  ohne  Nachkrankheiten  war  das^  jedes- 
malige Resultat 

d)  Bei  Masern  mit  congestiver  ReiKong  des  GehiMs, 
war  eine  kleine  Gabe  Belladonna  hinreichend ,  den  nor-« 
malen  Veriauf  wieder  herzastellen  (s.  Hygea  IV:  p.  4S9). 

t)  Unter  den  Fiebern  ist^  es  vorzugsweise  die^  Fthtis 
nervosa  versatilis ,  wo  ich  von  der  Bellädbi&taa  ausser- 
ordentliche Erfolge  gesehen  habe;  ITeberhaupt  wird 
belladonna  bei  allen  Fiebern  passen',  wo  die  SJjinnptome^ 
efaie  mehr  oder  weniger  deutlich  ausgesprochene  eilt^- 
zdndliche  Reizang  des  Gehirns  manifestireii.    Ich  haber 


dieses  Jlliltel  Jiei  vieiea  i^berkfankeiK  aiutawtfttiibki  ^Ge-^ 
legieabeit -gdiabt  ,•  •  ai^r  memit  diesem  .eituBigfiii  .Mittel 
aliein  beUea  köatiea.  lauBerbiii  mussten  aociafc  isielirere 
Mitlel^- jpach  dem  jedesmaligea  Syaipta|iiencQiapleK  9  ge-^ 
reiobt  werden* 

3)  Cottvttlsionen  bei  Kindern.  Bei  einen  iFalle^  wo 
die.  Ceovalsionen  als  Folge  von  Wassererguss  la  die 
Gehirnventrikehi  auftraten,  und  mit  Ajafr^gsmg  Im  Ge** 
fisssjrsiem:  verbanden  wiaren,  brachte  iBeUadonna  aUein 
Besserung 'und  vöHkoromene  Heilung. 

4)  Kopfschmerz  Veiischiedene  Formen  van  >Kapf- 
schmerz  worden  dupch  Belladoana  gebeilt  iSnweJten 
war,  Jiaeh^  Erkältu^gcfn  entstanden,  .ifer.  Alotendcang 
nach  dem  Gehirn  sichtbar:  rothes,  aufgetriebenes»  Ge» 
sieht»,  pulsirende  Car otidea ,  KopfachiMra  sowa  Zer- 
s|^iagiän;<  Ein  aadeuaal  war  das  Gesoofat^Ueieh,  kalt, 
aiehr^ein  dumpfer,  aoertdffClicher  Dcock im  Gehira,  wie 
wemi  daa  Gebirn  ketncii  UnhiagUehen  jRtatz  ia  der 
Scbäldelfaöble  biäita  Diese  lieidea  i?erme&  heilte  ich 
öfters  dinrcb  BeliadoBna  allein.  —  Mieht  selten  warEr- 
b?ec)ien  dabei; 

5)  Cbwehlsseliaiers«  Mehrte  Fidle  aritacatem  Ver« 
lauf6,^  wo-,  bei  fieberhafter  Aufregung,  der  Sehmers 
biitMrtig*  in  das  Ohr .  oder  die  Backenafihne  .der  be- 
treffenden Seite  .nberschoss,  bei  rothem  Gesiebte  ohne 
Aosclrwellnng^  beseitigte  eine  einzige  Gabe  Belladomia. 
Bei  dem  sogenaaiitea:  nervösen  FothergiU'schen  Ger 
aiebtssehmerz  war  zwar  Sniphur  das  Hauptottttei,  Jedoch 
linderte 'BeUadooaa,  liwisehendurdi  gereloht,  die  Ilef* 
t%keU.  ..dei*  sehneidendeti  Sehmerzen. 

'  6}  Gesichtsrose  mit  starker  Röthe,  heftigem  Kopf- 
eebmerz  und  Eingenommenheit  des  Kopfes ,  ohne  Ans-- 
scUag.  C-blasigen  Euatbems),  mit  alark^  fieberhafter 
Aafregong,  kam  mir  mehrmal  vor.  Nach  voransge« 
sehicktem  Aconit  erfolgte  auf  eine  Gabe  Belladonaa, 
in  wenigen  Tagen,  unter  Absebuf^ung  der  Epidermis 
der  ergriffenen  Gesichtapartfaieen ,  vollkommene  Heilung. 


wo 

7)  ZahAweh«  ^  Herr  fii..^  86  Jbibre  alt,  lUck,  voll«* 
MtÜg^  litt  schon  seit  mehrerciD  Tag'enan  einem  oBaas- 
Bteblichen  Zahnweh.  Das  Zahnweh  stellte  sieh  Abends 
eitt)  daaerte  die  ganze  Nacht  bindarch,  bis  gegen  Ta^ 
/Schlaf  und  Nachlass  eintrat.  Der  Schmerz  war  mehr 
ein  Beissen  in  den  Unken  Bacl^enzähnen ,  oben  and  anten 
zugleich.  •  Manebmal  wechselten  diese  Zahnsdunerzen 
mit  dem  heftigsten  Kopfweh  ab,  so  dass  derHann  wie 
rasend  in  der  Stube  umherraante«  Den  Tag  über  war 
er  völlig  schmerzfrei.  Er  erhielt  Abends  zwei  Gabea 
Belladonna  90.,  1  Tropfen  p.  d.,  und  blieb  für  die  Zu- 
kunft von  diesem  Zahnweh-  verschont  Bryonia  und 
Nux  vonu^^wurdien  vorher  gereicht,  aber  ohne :gunstigen 
Erfolg.  ... 

8>  Einen  Fall  von  convnlsivischem  Kopfzittem  Jieilte 
ich  durch  d^n  abwechselnden  Gebsaiieh  von  Beilad.  301 
and  Snlphnr  6« ;  alle  zwei  Tage .  wnr(|e  ein  Tropfenji^ii 
gereicht.  Die  »Kranke  ^ai^  eine  sechszigjälirige  Rraa 
vonRöxheim,  wdche  sich  dieses  Leiden  durch  dbea 
vor  8  Jahren  verschmierten  Krätzansschlag  zu^ez^gen 
hatte.  Die  Frau  musste  beständig  zuckende  Bewe^ 
gungen  mit  dem  Kopfe  machen;  dieses  Bewegen  war 
bald  mehr  ein  Zucken,  bald  mehr  ein  Hin-^  und  Her-»- 
bewegen,  bald  mehr  ein  ZitternL-  Wenn  das«  Unbel 
recht  heftig  auftrat,  stellte  sieb  auch  Zucken  in  den 
Gliedern  ein.  Das  Bewusstseyn  war.  vollkommen  un- 
gestört, und  alle  sonstigen  Funktionen  normal.  Ein 
sich  während  des  debrauchs  obiger  Mittel  einstellender 
allgemeiner ,  juckender  Hautausschlag ,  war  von  kri- 
tischer Bedeutung.  In  vier  Wochen  ward  sie  bergesteltt. 

9}  Veitstanz.  Jobankks  Biubaum^s  Tochter,  Anna 
Mabia,  11  Jahre  alt,  von  Lorsch,  litt  in  ihrem  siebenten 
Jahre  an  einem  stark  nässenden  Kopfausschlag,  welcher 
ohne  Anwendung  von  Mitteln  schnell  wieder  abge- 
trocknet war*  Seitdem  war  das  Mädchen  sowohl  kör- 
perlich als  geistig  immer  gesund«  Von  Wurmbesehwer- 
den wollten  die  Eltern  nichts  wissen ,  auch  zeugte  daa 
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bluhendi)  Aassehen  des  Kindes  nieht  fdr  Anweseoheit 

vion  Wdnnern  im  Daraikanale.     Seit  4N;ht  Tagten  he^^ 

merkten  non  die  Eltern  des  Mftdc^hens ,  ohne*  dass  eine 

Veranlassung  ausj^emittelt  werden  konnte,  dass  da»^ 

selbe  immer  nnruhijf  hin  und  her  sieh  bewegte,  aoeh 

-einigemale  Gegenstfinde  aas  der  Hand  fallen  Hess.   AlU 

mählig  wurde  diese  Unrnbe  stärker,  nnd  gien|if  in  ein 

nnwillkührliches  bestfindiges  Bewegen  und  Yerdrehea 

der  Arme  und  Beine  über,  sogar  der  Kopf  ntfd  die  Ge*» 

sichtsmuskeln  waren  in  beständiger  Bewegohg^  daher 

lallende  Sprache  und  ein  eigenthömliehes'^  tanuirtigea 

Trippeln.    Nachts  im  Schlafe  hörten  alle  diese  nnwill«» 

kährlichen   Bewegungen  auf,  jedoch  war  der  Schlaf 

sehr  anruhig«   Appetit ,  Verdauun j^  und  StahlansTleeran- 

gen  waren  regelmfissig.    Seit  gestern  ^soll  das  Ans«« 

sehen, etwas  blass  seyn.    Am  SS.  Pebr.  iS86  lElah  UA 

das  Mädchen   zum  erstenmal«     Seöhs  Gaben   Capram 

metall.   ^%  wurden  ordinirt ,  täglich  zwei  Gaben  zu 

nehmen ,  bei  strenger  Di&t  Am  1,  Mifirz  war  der  Zastmid 

ftoch  unverändert    Ich  gab  vier  Dosen  Hyoscyamus  ao.> 

täglich  einen  Tropfen  p.  d*  zu  nehmen.  Am  &  März  eher 

Verschlimmerung  als  Besserung,  indem  die  nnwillktthr* 

liehen   Bewegungen    der  Extremitäten  .  sich    auch   im 

Schlafe  einstellten.    Patientin  erhielt  nun  vier  Gaben 

Belladonna  Vso^  alle  zwei  Tage  eine  Gabe  zu  nehmen« 

Am  18«  März  wurde  mir  berichtet ,  auf  das  erste  Pulver 

habe  sieh  ein  enormer ,  allgemeinei'  Schweiss  einge«* 

stellt,  so  dass  in  einem  Tag  vier  Hemden  gewechselt 

werden  mnssten.    Seitdem  hätten  die  zuckenden  Bewe-* 

gnngen  allmählig  nachgelassen,  und  endlich  ganz  anf^ 

gehört,  nor  mit  der  Zunge  mache  das  Mädchen^nöch 

eigenthumliche  Bewegungen,   daher   sei  die  Sprache 

lallend«    Das  Aussehen  noch  immer  blass ;  Appetit  nor-* 

mal;  Schlaf  gut    Ich  wiederholte  nun  die  Belladonna 

in  obiger  Form  und  Gabe  noch  achtmal,  ohlie  dass  die 

Sprache  sieh  gebessert  hätte;  im  Gegentheil  haben  sich 

seit  mehreren  Tagen  die  nnwülkährilcheii,  zackenden 

14. 
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Bmre^pMUgM  4er  Extremtfiteii  wieder  v4M)  Keiiea  ein« 
gMteUt,  iter  «iebt  so  befti^  wie  frühen  Am  W.  Mai 
gab  iek  seohs  Dosea  Belladeiiiia^  einen  g^aiuwn  Tnopfen 
p.  d,^  jeden  Kweiten  Tag  eine  Gabe.  Schoo  jobdi  iler 
zwr^ten/  ^abe  verloren  sieht  diir  eonvulsivisebea  flewe« 
gnigen  der  £Kti*eaiita^tt.  Nach  der  viertel  GUheberte 
auch  dijs  lallende'  Sprache  und  sonk  alle  kimiMialten 
fkstfaeiniinfeii  auf.  Daa  Madeben  ist  seitdem  gans  gm^ 
eand  ^büebeft)  wie  ich  obnlängst  erfahren  habe. 

10.  Gelbancht;  daena  Dugtrich,  36  Jahre  alt,  Aekens- 
■Miiin  von  !Bpbenbeiai ,  litt  athon  jseit  einem  Yierteljabre 
an  fietbsiicht ,  die  er  sieh  dorch  Aergemias  zugeas^ifpsn 
baben  will,  imd  wurde  w&hrend  dieser  Zeit  vctn  imeh'- 
Mpon  Aeraten  ohne  Erfolg  bebanieU.  Den  7«  Afml  ftfiBS 
liflsa  niab  4ar  Mann  zum  ersteaaiale  zv  sieh  rufen. 
leb  Amd  aüe  gewöhnlichen  Zeichen  einer  chconiaebea 
(Baibsueht«,  und  in  der  Lebergegend  eine  schmershsfle 
ittrte  im-  Innern.  Besonders  klagte  lier  Mann  aber 
aiiaserordentiicbe  Schwäche.  Ich  ordinirte  zwei  Gahfiin 
^ax  vam.  80.  nnd  China  !&,  abweebselad  jeden  Morgen 
und  Abend  eine  fiabe  «ea  nebmem  Am  8.  April  war 
der  Zustand  unverändert*  Ich  gab  nun  sechs  Gabeti 
Belladonna  80. ,  fär  jeden  zweiten  Tag  eine  Gabe, 
fiehnn  am  aniiern  Tag  (oMh  dem  Einnehmen  der  ArzneQ 
trat  Linderung  ein.  —  Den  13.  April  meldete  bhui  mir 
ilie  Fortsehritte  der  Besserung,  und  am  93.  April  v;er- 
aafa  der  Maim ,  vollkommen  geheilt ,  wieder  leichte  Feld- 
geschäfte« 

C*  BryonkL  1)  Entzündungen.  Nur  bei  Lungen««-  nnd 
Rippenfdleotzundung  hatte  ich  Gelegenbeit ,  •dKeses 
Mittel  zu  versuchen,  und  hier  bat  sieh  atr  Bryonia 
vorzugsweise  hilfreich  gezeigt:  a)  wenn  nach  varaius-> 
•geschicktem  Aconit  die  Heftigkeit  der  Pblogose  nach- 
gelassen hat,  bei  trockener,  beisser  Haut  noch  heftiges 
Seitensteehen ,  quälender  Huaten,  mit  oder  ohne  blut- 
alrei%eo  Auswurf,  vorhanden  sind.  Ich  habe  in  meinem 
Joornal  sehr  viele  Fälle  notirt ,  wo  unter  diesen  Ver- 
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UUtni^en  nneh  BryomA  voUstAndi^e  C^ftHittig  eiiitirat, 
«fifie  daiss  noch  andere  AliUel  nöihig  gewesen  ^ären*  «^ 
b)  Biri  nervödein  CharaJiter  der  Lun^^ea^iteipdiiiyg  bat 
mir  Brydnia  inmier  aasj^ezeichnete  Dieaste  gieleiatet 
(s.  oben  Aeonit)«  —  c}  In  einem  Falle  %*oii  gaatriseher 
Complieatk»!!  war  Bryeala  das  eina&i^^e  Hefknittel.  Ich 
Ikss  5  Tropfen  der  30.  Ve#d.  unter  8  Uae.  Re/erwwamer 
misehen^  und  davon  alle  zwei  Stunden  eieea  halben 
Löffel  voll  nehmen.  Ina^rhaU»  drei  Ta^en  e^felgte  Ge* 
nesan^»  — 

ty  Magern;  weni|  die  katarrbaiisebe  AffeJktieo  der 
Brttslier^akie  dareh  eine  Coiaplitetida  sith  2«r  Broat- 
entauindani^  ^stei^ert  hatte,  welches  bei  der  leisten 
Epidemie  1834  —  1835  nicht  seilen  eintcat^^  war  eine, 
höchsten»  z^trei  Dosen  BryodiaSO.,  ein  halber  Tropfen 
p.  d.,  hinreichend,  nm  den  nok*nialen  Verlauf  6tr  Masern^ 
krank  beit  zn  bewfa-ken. 

3)  Rheumatismus  acutus  der  OKedmaassett^  Kr  G«, 
ein  jtmget  Mann  von  efhchen  bb4  dreisiii^  Jabreil ,  von 
hier*,  erkäkeie  sieh  auf  einer  Heise  sehr  heflijg,  und 
zo^  sich  dadurch  tiu  rbeamatiisclres  Fieber  nrii  reisaeil- 
de»  Schmerzen  und  etttztttldlidier  Aifs«;bweIhNig  in  den 
Mashein  des  rechten  Vorderarraa  und  des  linken  Unter* 
fussCs  zn.  Am  87.  IHirz  1830  \inr6^  ich  zii  dem  IhMiM 
^brafem  Uh  ordinirte  zwei  Besen  Brywiin  SU,  eitten 
Tropfe»  p.  d«  Morgens  und  Abends  zu  nehmen.  Ben 
aifdeni  Tag^  war  das  Leiden  in  das  linke  Kaie  und  das 
rechte  Sehnltergelenk  gezogen.  Jetzt  waren  auch  dia 
Theile  roth ,  geschn^ollen ,  sehr  schmerzhlvft  bei  der 
Berührung.  Ich  reichte  eine  Gabe  Pulsat.  Am  89.  Mira 
wiederholte  ich,  bei  unverändertem  Befinden,  die  zwei 
Dosen  Bryonia*  Am  30.  Mftrz  Hessen  die  Sebinerzen 
nach ,  und  beaserten  sich  immer  mehr  und  mehr.  Am 
31.  MSnfi  steHte  sich  von  Neuem  Baissen  and  An«» 
scbweltong  im  linken  Knie  und  rechten  fifehenkal  eia. 
Ich  wiederholte  die  Bryooia  in  mehreren  Gaben.  Am 
i.  April  M9ät  alltfr  fitebmerz  beseitigt    Bleis  ndeh  ateifa 
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Lfihmigkeit  in  den  Knieen ,  welche  sich  nach  einer  €inbe 
Man^n.'  acet,,  ^^/«o  vbllig  verlor^  Am  9*  April  iconnte 
teil  itn  jiingen  Mann  als  geheilt  entlassen*  Nach- 
triglieb  ist  noch  zu  bemerken ,  dass  alle  Mitglieder 
dieser  Familie ^  sogar  Patient  selbst,  zu  Rheumatismen 
geneigt  sind,  und  schon  alle  daran  gelitten  haben. 

4>  Arthritis  acuta.  Eine  siebenzig|ährige,  sehr  voll- 
saftige Frau,  welche  sich  durch  frähere  GichtanffiUe 
Gelenksteifigkeit  mehrerer  Finger  zugezogen  hatte , 
bekam  plötzlich  einen  Anfall  von  Chiragra  an  der  rech- 
ten Hand.  Furchtbares  Reissen,  Röthe  und  Geschwulst 
manifestfrten  das  UebeL  Durch  zwei  Gaben  Bryon.  90., 
einen  Tropfen  p.  d.,  wurde  diese  Frau  innerhalb  zwei 
Tagen  vollkommen  geheilt,   « 

5)  Zahnweh.  Ein  mir  befreundeter  College,  in  dem 
mittleren  Mannesalter ,  selbst  mit  der  Homöopathie  be- 
kannt, zu  gichtisehen  Beschwerden  geneigt,  litt  schon 
seit  mehreren  Tagen  anhaltend  Tag  und  Nacht  an 
furchtbaren  Zahnsehmerzen.  Diese  stellten  sich  als  ein 
zuckendes  Reissen  in  mehreren  Backenzähnen  des  Ober- 
kiefers der  rechten  Seite  dar;  der  Schmer»  ^pranp 
schnell  V0n  den  oberen  Backenzähnen  nach  den  ent-^ 
sprechenden  unteren  über  ^  wenn  auf  die  schmerzenden 
Zähne  ein  fester  Bruch  angewendet  wurde.  Er  hatte 
wahrend  dieser  Zeit  mehrere  sonst  empfohlene  Heil- 
mittel angewendet,  aber  ohne  die  geringste  Linderung. 
In  seiner  Verzweiflung  durchgieng  er  nochmals  die 
Symptome  der  Z&hne  in  der  reinen  Arzneimittellehre 
Hahnbmahn^s  ,  und  fand  endlich  bei  der  Bryonia  ein 
seinem  Leiden  entsprechendes  Symptom  (Nr,  174).  Es 
lautet  wörtlich:  ^^ Abends j  im  Bette,  zuckendes  Zahn-* 
weh,  bald  in  den  oberen,  bald  in  den  unteren  Backen-* 
Zähnen ;  schmerzte  es  oben ,  und  man  brachte  die  Spitze 
des  Fingers  daran,  so  hörte  da  der  Schmerz  plötzlich 
auf,  und  fuhr  in  den  gegenüberstehenden  untern  Zahn 
(n.  5  Tagen),«^  Er  mischte  nun  einen  Tropfen  der  Ur^ 
tinktur  der  Bryonia  mit  S  Unc.  destilL  Wasser  ^  und 


nahm  Abends  vor  Schlaf enj^eh^n  oinep  Efl0ll^M  voll 
davon.  Alsbald  nach  dem  Einnehmen  sehlief  er  ein, 
nnd  erwachte  des  andern  Morg^ens  von  seinem  Zahn- 
weh völlif^  befreit  Er  hal  bisjetxt,  nach  dreiYiertel- 
jähren,  nichts  mehr  davon  gespiM«  •—  Seitdem  habe 
ich  dasselbe  Mittel  bei  mehreren  Fällen  von  rheomati- 
ischem  Zahiireissen^  das  vorzo^sweise  die  Bfiekenadtttne 
ergriffen  hatte  ^  und  sich  von  da  bis  in  4en  Kopf  nnd 
die  Wangen  hineinzogt  mit  dem  schnellsten  .und  besten 
Erfolge  angewendet.  Ich  liess  Abends  .zwei  Gaben  der 
SO.  Verd.,  einen  Tropfen  p.  d.,  nehmen;  gewdhnlich 
schliefen  die  Kranken  die  ganze  Nach!  faindoreh,  nnd 
erwachten  des  Morgens  ohne  den  Schmerz«  * 

6)  Bei  mehreren  F&llen  von  chronischen  Unterleibs- 
leiden, wo  sich  die  Krankheit  anf  Stockungen  in  dem 
Pfortadersystem  nnd  in  spede  in   der  Leber  zeriek- 
fähren  Hess ,  wurde  durch  Bryonia  das  Übel  bedeutend 
gebessert.    Jedoch  konnte  die  voUstindi ge  Heilung  ge- 
wöhnlieh nur  durch  die  Anwendung  von  sogenannten 
Antipsoricis  erzielt  werden.    Ein   Fall  ist  mir  immer 
merkwärdig,   wo   bei  einem  sechsundzwanfeigjährigen 
Bauersmann  von  Bensbeim ,  der  seit  einem  halben  Jahre 
an  Stechen  ih  der  Lebergegend,  Schmerzen  in  den 
Beinen  und  hartnäckiger  Stuhlverstopfung  Mt,  wo  so« 
gar  die  untersuchende  Hand  deutlich  eine  unscheinbare 
Härte  in  der  schmerzhaften  Gegend  unterscheiden  konnte, 
auf  mehrere  Gaben  Bryonia  80.,  einen  Tropfen  p.  d., 
di^  Schmerzen  in  der  Lebergegend  sich  verloren,  [und 
nngewöhnliche  Massen  'von  schleimigem  Unratfae ,  mit 
Erleichterung  der  Krankheitssymptome,  durch  den  After 
abgiengen,  der  Mann  wurde  dadurch  vollkonimen  her« 
gestellt 

(Fortsetzung  folgt.) 
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4]^  BM/itfe  ziir  Kenntniss  der  Atzneimittd  ab  uns 
ni  mörhi^i  Votf  iRbgfmentsilärzt  Dr.  6mEsrs£LicH  *). 

^y  AcanilMh  NapeUu^.  -—  Bs  bewAhrte  sieb  mir  aia 
wfee#setebare§  Mittel  in  .acntoii  Krankheiteii  mit  vw- 
tenrsohOBder .  ond   äberwiejcendtt  ThfiCi^keit   des  ar- 
tepieHen  SyltciAiSv  *-  Seine  £iawirk«a|f  auf  den  arte- 
tMiem  Kreidanf  ist  unverkennbar;  die  Ri^^kwirkans 
anf  dA^^nenröse  and  lympbatisebe  Sysleia  ist  ans  pby- 
sidlogiiseben  Orönden  leiehtnachEu weisen.  -^  Individaen 
mtl  v'erfaerrslciieiid^.  phlegistischer  Tendena ,  etatsprioitt 
iAiOonit  am  flssistefn;  bei  IndtvidAen^  wefeHe  ven  aetivea 
Entzandongen  befiMen  wenlen  ^  jedoch   die  genannte 
Tendern^  iirtil  so  angenlüHig  verratbe»)  findig  ^z^war 
Aoenit  anch  hüafii^  seinea  Platz,  alleiti  nicht  selten  ent- 
stetoi  hiev  oilvoUkonimene  Krisen  y  die  Fieberanfregtan- 
gen  cUasM^  bei  ^nnndeiler  Lecaldffeetion ,  fort,  die 
Krankbeit  ^iebt  meh  Mnaa«,  und  es  wiil  keine  Reeon- 
valeseenz  eintreten.    In  soldhen  Pillen  ist  man  dann 
gMe^t ,  den  allgemeinen  Feind  —  die  Pswa  —  «i 
SAeiiett  nudi  an  fiiMeO)  ond  doch  ist  es  hier  nichts  an« 
dei^t  Ate  .4is  Nicht -mehr -entsprechen  des  Aconit*  — 
In  den^  manebfadhen  Formen  der  Entzündung  der  Ath^ 
vmng9tDerk$^euge  ist  Aconit  ein  nicht  zu  entbehrendes 
Ara^ncjiiriittel ;  in  äehMr  Lungenentfsimdunff ^  bei  aber- 
wiegend  stheliisehera  Charakter^  habe  icb  ohne  Ader-« 
lass  and  Kgel,  bloss  mit  Aconit  Ahsge^eidht.  Es  waren 
F.älle    bei  jangen  ,   voJIsafiigsen  Versonen.  —  In   der 
Ple^iviti»  nMrcQ9tuß$  bähe  ich  es  mehraials  mitNatzen 
angewendet^  ebea  so  im  ca^än^^iiideri  Crotq^  -^  tneM^ 
»ündlich  -^MätürrhaUsehen  nnä  eimfMh  ktaarrha/UchM 
Fiebern  wird  wenigstens  das  Gefässsystem  durch' Aconit 
im  Zaame  gehalten ,  was  insbesondere  von  der  Grippe 
gilt.     Dem    eigentlich   katarrhalisch  -  nervösen  Leiden 


*}  Ich  enthalte  mich  aller  weitläuügern  Angaben ,  und  beschr&nke 
mich  ia  dieser  ITebersioht  nor  auf  Generelles. 
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bei  der  Grippe  faiid  ielr  Aconit  nichf  entspreetiend«  — 
Itt  eöcarähemoHschen  Fiebern  ist  Aconit  oft  sehr  fifif- 
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reich ;  die  im  Axdhuge  derselben-  oft  auftretenden  on^e* 
meinen  Reaktionen  des  Gefässsystems  werden  ^emis- 
sig^t,  dadurch  ein  nntärflcherer  Verlauf  der  Krankheit 
bedingt  n^d  die  Krisen  vorbereitet    Dfesie  sieht  man 
häufig  eintreten:  Schlaf,  8chweiss,^  Nasenbloten,  Stahl- 
gang.  —  Bei  Kindern  entstehen  nicht  seilen  Fieber^ 
anfalle  ohne  auffindbaren  Grund  und  ohne  bemerkbare 
Localaffection  ;  das  Gefässsystehi  ist  in  grosser  Auf-« 
regung,  das  Gesicht  roth,  der  Schlaf  sehr  gestSH  ete» 
Sei  es  nun  eine  Ephemera  protracta,  oder  der  Beginn 
eines  ernsthafteren  Leidens:  erwünscht  ist  doch  Jeden- 
falls,  iih  Aconit  ein  Mittel  zu  besitzen,   welches  den 
Sturm  besänftigt  Ich  längne  nicht,  dass  ich  bei  gleich-* 
zeitiger  grosser  Aufregung  des  Nervewsystems ,  eht- 
springend  aus  der  Individualitirt  der  Kinder,  in  manchen 
FftUen  Senfpflaster  auf  die  Waden  legen  li^ss^;  der 
Hautreiz  ^arf  jedoch  nur  kurz  seyn.    W^nfh  solche  An- 
falle vorüber  sind,  so  gesteht  man  si(^h  zwar  nicht 
selten ,   er  möchte  auch  ohne  ärztliches  Einsi^hreftc^A 
vorpbergegangen  seyn;  allein  hintennach  ist  sd  et  Was 
immer  gut  sa^en.    Wer  gtetit  fiinem  dafür,  dass  das 
Leiden   nicht   auch   hAttcf   etnsthaft   wefd^ri  *  kSnnen  ? 
Jedenfhlts  ist  dann  Aconit  ungleich  vorzügftchtr  ge- 
wesen als  Calomel:  —  Schlimmer  sind  die  inancherlei 
encephätächen  Fieber  der  Kinder ,    die  wohl  Jahn, 
röcksichtfich  der  Diagnose,  am  schönsten  auseinander 
gesetzt  hat  (s.  dessen  Versuche  i.  Heft  pa^.  1  t.y. 
Ich  habe  die  meisten  der  von  Jahn  aufgestellten  For- 
men, die  unter  Hydrocephalus  gehen ,  beobachtet  ^  leider 
an  zweien  meiner  eigenen'Kinder,  vom  Anfang  bis  zum 
traurigen  Ende.    Erbliche  Anlage  hemmt  die  Wtrkutig 
der  Mittel,  und  daher  kommt  es,  dass  im  llydroc.  acut, 
das  Heilverfahren  so  oft*  von  keinem  günstigen  Crfofge 
gekrönt  ist.    Hydrocephalische  Erscheinungen  in  Folge 
acuter  Exantheme  (die  T.  Form; bei  Jabn),  *dann  unter 
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der  Form  von  Con^srestionen  nach  dem  Kopf  (Jahm's 
8.  Form) ,  habe  ich  mit  Gluck  dnrch  Aconit  beswiiogen. 
Die  andern  Formen  habe  ich  nie  homöopathisch  behan- 
delt, da  ich  sie  zn  einer  Zeit  sah,  wo  ich  mit  der 
Homöopathie  noch  nicht  belcannt  war,  oder  wo  sie  mir 
in  einer  Periode  zur  Behandlan^  Iiamen ,  die  mir  keine 
Aussicht  auf  Erfolg  bot.  Eines  meiner  Kinder  litt  evi-* 
dent  an  der  5«  Form  Jabn's;  hom.  Mittel  halfen  nichts 
ai|d  konnten  auch  nicht  helfen,  da  der  Zustand  zu« 
gleich  mit  Hypertrophie  des  Gehirns  verbanden  war. 
Uebrigens  habe  ich  in  den  genannten  Formen  ,  wo 
Aconit  angezeigt  war,  meistens  Belladonna  nachfolgen 
lassen,  und  dann  Heilung  erzielt  —  Entzündlich  rheu^ 
matische  Fieber,  nafnentlich  acuter  Oelenkrheunuitiimuf, 
ist  mehrmals,  auf  Aconit  geheilt  worden,  mit  nachfol- 
gender Bryonia;  ich  habe  eine  kleine  Reihe  solcher 
FSlle  erlebt ,  und  kann  nur  Rühmliches  von  diesen  beiden 
Mitteln  sagen.  Nie  habe  ich  dabei  zur  Ader  gelassen 
oder  Egel  gesetzt.  Der  Verlauf  des  Uebels  bei  anderer 
Behandlung  ist  mir  sehr  wohl  bekannt  —  Activer  Blut" 
hmten  erfordert  Aconit,  allein  es  liegt  meistens  Lungen- 
Tuberkelleiden  zum  Grunde,  und  darum  hilft  der  Aconit 
nur  palliativ.  —  In  beginnender  hunffenphlhüe  ^  wo 
das  Bltttgeffisssystem  bedeutend  gestört  ist,  Wallungen 
da  sind  und  der  Andrang  zur  Brust  gemässigt  werden 
muss,  bewährt  sich  anhaltender  Gebrauch  des  Aconit; 
auflaUten  Ifisst  sich  das  Uebel  olTenbar. . —  In  katarrhal 
ticken  Auffenentsiündungen  habe  ich  manchmal  bloss 
von  Aconit  Gutes  gjesehen ;  einmal  heilte  ich  damit  eine 
intermittirende  QphtluUnäe  j  die ,  nach  Monaten  recidi-* 
virend,  erst  der  Belladonna  wich,  und  seitdem  nicht 
wiederkehrte  (,b.  Hygea  IV.  Band  pag*  130).  —  Active 
CangeeÜenen  nach  edlen  Theilen,  namentlich  Kopf  und 
Brust,  bei  Erwachsenen,  habe  ich  mit  Aconit  häufig 
bezwungen,  allein  öfters  ist^die  Heilung  nur  palliativ. 
Die  hjeftigsten  Congestionen  nach  der  Brost,  bei  einer 
vollsaftigen  Scliwangeren  im  letzten  Monat ,  hob.  Aconit, 
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80  dass  die  Frau  nun  wieder  ruhig  sdilafen^  konntev 
und  nicht  mehr  zn  ersticken  färditen  nm^ate*  Man  hat 
mich  dringend  am  Aderlass  gebeten.  Die  Sache  hielt 
nach  Aconit  Stand,  nachdem  die  Congestionen  lange 
geplagt  hatten.  —  In  Kinderkrankheiten ,  wo  Cmi'^ 
gestionen  nach  dem  Kopfe  and  entzündltcbe  Reizangieo 
80  oft  Statt  finden ,  spielt  daher  Acoint  eine  bedeatende 
Eoile.  —  In  einem  Falle  von  entzöndlich-gastrischeai 
Fieber,  mit  starken  Schmerzen  in  der  Milzgegend  bei 
Drack  qnd  Bewegung  und  hervorstechend  galUcbten 
Symptomen ,  bei  einem  M&dchen  von  80  Jahren ,  leistet^ 
Aconit  mit  nachfolgender  Bryonia  Alles*  Hiebe!  be- 
merke ich  denn ,  dass  ich  mich ,  aach  im  Anfang  meiner 
Praxis,  in  acuten  Fällen  nie  an  die*  s.  g/  Wfrkangs»- 
daoer  gehalten  habe ,  die  man  den  Mitteln  zogeschrieben 
bat.  Ich  habe,  nachdem  ich  z.  B.  in  dem  genannten 
Falle  einige  Dosen  Aconit  alle  zwei  Stunden  gegeben 
hatte,  eben  so  schnell  Bryonia  nachfolgen  lassen.  — 
Ich  bemerke  ferner,  dass  ich  in  dieser  ganzen  Auf- 
zählung nur  solche  Krankheitsformen  and  F&lle  aufge- 
nommen habe,  wo  die  Heilung  sich  wirklich  als  Erfolg 
der  gegebenen  Arzneien  erkennen  liess,  wo  also  der 
Verlauf  der  Krankheiten  das  Hauptkriterium  bot.  — 
Ich  gab  Aconit  30.,  S4.,  6.,  3.,  2.  und  1.  Verd.,  sehr 
selten  Urtinktur,  und  zwar  von  30.  und  24»  in  Kugel- 
eben,  von  den  andern  in  Ij^ropfen.  Was  die  Wieder- 
holung anlangt,  so  habe  ich  mich  da  stets  nach  der 
Individualität  des  Falles  gerichtet|,  in  acuten  Leiden  selbst 
stundlich  und  öfter  eine  Dosis  gegeben,  oder  nur  alle 
g  —  3  —  4  —  6  Stunden  ;  in  mehr  chronischen  Uebeln , 
die  Aconit  forderten,  alle  2  —  3  Tage.  —  Nur  einmal 
wandte  ich  Herba  Aconiti  in  Infusion  an ,  und  da  mit 
Nutzen  (s.  Ifygea  Ul.  Bd.  pag.  87). 

2J  Beüadarma.  —  Einiges  davon  habe  ich  schon 
anter  Aconit  gesagt.  —  In  der  At^gma  iamülaru  und 
faudmn  bleibt  sie. immer  ein)  Hauptniittel ;  ist  stfirk^res^ 
Fieber  da,  so  habe  ich  .Acoiiit  vorhef gegeben^    Mercuj 


in  , 

'%\tA  lirei^ens  nac1\  Belladonnn  passen ,  wenn  das  Stadioni 
Veritfehrter  Absonderan^  aof  der  Schletmbaat  eintrftt, 
J^och  haben  Andere  rfas  Umgekehrte  behaaptet  (Byg. 
IV.  ttd.  pag*.  138);  der  Krankheits verlauf  cntoefaddet 
fifH  habe  in  mehreren  Fällen  den  Uebergang  in  Etterüa^ 
tliirtrt  aufhalten  können.  —  Eine  Ophthalmia  intermitt 
(8.  Hfygea  IV.  Bd.  pag*  130).  —  Nächtliche  .Htuflen^ 
VH fälle,  mit  beständigem  Reiz  in  Kehlkopf,  der  kekie 
Rnhe  Fässt,  und  zai  anhaltendem,  neckendem  Husteft 
nSthigt,  dflfss  Pat.  nicht  zu  Athejm  kommen  kann  trnd 
d^sGestdit  blauroth  wird,  —  näehtlfcber  KrUmpfhüslen 
—  Neurose   des   nervus   recurrens?   Auch   in  solchem 
Hnsten,  deir  zuweilen  bei  Masern  eintritt,  und  sich  von 
dem  croupariigen  Masernhusten  gar  sehr  nnterscheidift  — 
Gesichtsrose ;   vorher  nöthigenfalls  Aconit  ^   zuweilen 
ütich  Belladonna  abwechselnd  mit  Rhus.  —  Zahmvehy 
bei  Frauen ,  ^iie  zu  Congestionen  nach  dem  Kopf  neigen ; 
doch    hier   ist  Beilad. ,    auch  wenn   sie  den  Ersehet- 
hungen  nach  ganz  passt,  zuweilen  nur  palliativ,  tvüA 
hifft  zwar  in  jedem  Anfall  schneH,  ohne  die  Wieder- 
kehr zu  hemmen.  —  Kolik  bei  einem   mit  offenbarer 
apt)plektischer  Diäthese  begabten  Fänfziger.  —  Ich  habe 
von  der  Belladonna  die  1.,  2.,  3.,  4.,  &,  12.,  S4.  und 
So.  Verd.  gegeben;  starke  Verdünnungen,  namentlich 
In  Anginen,   in   zahlreichen   Fällen,  und  ohne  irgend 
je*  eine  Verschlimmerung  gesehen  zu  haben.    Bei  der 
Wiederholung  befolgte  ich   dieselbe  Norm,  die  ich  bei 
Aconit  angab,  und   bei  allen  andern  Mitteln  auch  be- 
folgte,  ohne  mich  an  die  Satzungen  der  hom.  Schule 
zu  halten:  — 

3Jl  Bryonia.  -^  Auch  hierifber  ist  bei  Aconit  schon 
Einiges  angegeben.  Ausgedehnten  Gebrauch  hafbe  ich 
von  der  Bryonia  im  Beginnen  des  Abdominallyphus^  in 
gastrisch  '  biliösen  (s.  Uygea  III.  Bd.  pa^.  251),  gastrisch^ 
ihheumatischen  und  rheumatischen  Fiebern^  in  einfachen, 
fieberlosen  Rheumatismen  und  bBiösen  Zuständen  ge- 
ihacht  —  Zahlreiche  Fälle,   und  iätlA  wenige  von 
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IMentjmg^  könote  ieh  aufRählen,  wo  dieaes  vort^^fn 
lf0ba  Sfittcdl  so  H^Bg€^mohfifitß  Dimi^tß  h^mtete^  4^fi 
ich  #r  Beim  Kttuduiachmi/r.  Habmii^nn  im  j^tiUe«  ^ 
dwMe*  Zun  gallenal^ondenideo  Apparat  hat  (lie  Piy^Ht 
eine  evidente  Bezaetian^,  .dah«r  auch  ihre  Wirfc^wwfifj^ 
in  inflammatorischen  und  mbinflamnuüQrisebßn  Uti^ 
S/äfidm  der  Leber  Qs.  Uygea  IV,  Bd.  pa^BT.  314})  ip^ 
in  JSHihlver^iapßingen  ^  die  ipi$  Müiiejebi  in  der  Ak9m^ 
doKUftg  der  Galle  «»isammenh^n^en.  —  In  einer  ^i^^ 
miniüchcn  KcMk^  Jtoi  einer  rol»|L9(f|t  Frau  in  den  Dmifin 
aij^an^  half  Brjrm.  jSlL  s4ine}I ;  dje  Frw  baMe  sM» 
offenbar  lorkiliet^  es  trat  slankes^  .Fieber  ^n ,  he&ige 
SDhmenen  im  fCASisaeo  Unterleib  bei  jeder  «r^niiij^ 
Bewej:an^  and  beim  Auflegen  einer  Hand)  Vidr^ißfdMgn 
äbler  Mund j^eschmack ,  stark,er  Durst  eic.  —  In  emht 
FaHe  von  £o/t&  ein^enthüpittcher  Art  erwies  sicbBnpiük 
(24.  Verd.)  eben  so  hilfri^ich.  Es  betraf  einen  bagwj^ 
Fünfziger,  der  seit  driei  Jahren  daran  litt.  Ie4eakjiit# 
Trinken  oder  eine  leichte  CJrkältunic  vorursaebt  Sckmßtsb 
tief  im  Unterleib,  es  ist  ein  schmerzhaftes'  Ziehepi  Md 
Zerren,  was  durch  Auflegen  der  HApde  gelindert  ni^ird; 
der ,  Ajnfall  endet  mit  einem  Seh w.eisse ,  und  täglQob 
kommt  einer )  da  Pal«  ein  i<andmann  ist,  sich  also  nvcbt 
hatten  kann»  Fht  neMt  es  eine  „Wjndkolik*^  (verbotoiipa 
,^c&M  Windkolicb^'J  y  weil  nach  jedem  Anfall  idelWjnde 
jiach  Unten  abgehen;  Stuhl  hart,  schafkot bariig;  wenifC 
Urin  seit  Beginn  der  Krankheit  etc. ;  Sechs  Doaw 
Bryofiia ,  die  zwei  ersten  jeden  Tag,  die  andern  aMa 
acht  Tage,  steUten  ihn  ganz  her.  —  Ich  reichte. dte 
Zaonrebe  in  der  8»,  3«,  6.,  18.,  84.  und  36.  Verd«;  ^oßl 
mehr  in  Tropfen  ala  in  Kugelchen. 

49  Ntix  vwiiea.  —  In  ffostrwmen  Fiebern  y  wo  die 
Schleimbaut  des  Yerdauungskanals  das  vorherrscbepii 
Xiddende  ist,  habe  ich  sie  vorzüglich  vvirksam.gefunden, 
and  in  so  fern  halte  ieh  sie  für  einen  Gegensatz  der 
Bryonia;  doch  ist  bekannt,  dass  gemischte  Zustüncte 
^t  vorkommen,   hier  idso  WiOder  von  nosologiachen 
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noch  therapentischen  stabilen  Pormen  die  Bede  seyn 
kaBii«  —  RhMhmiUmen^  oamentlieh  in  den  Zfihnen, 
aiich  wenn  diese  hohl  sind  (neben  Mercar,  die  Umstände 
müssen  eben  anch  hier,  wie  überall,  die  Wahl  Idten). 
Katarrkalüehe  Aff'eciionen  der  Schleimhaat  der  Re- 
spirations Werkzeuge  bei  Personen,  die  an  Hümorrhoidetl 
leiden,  wo  die  Hnstenanftile  Morgens  beim  Erwaeben 
Statt  finden ,  bei  starkem  Kitzel  im  Halse  und  geringer 
oder  gar  keiner  Scfaleimabsonderong ,  versiHiwaaden 
nach  Nax  vom.  —  Grippe.  —  Für  das  zahlrei«^e  Heer 
der  Unterleib^ankheiten  Vbt  mir  Nhx  vom.  >  ein  sehr 
Toräifigliches  Mittel ,  welches  ich  in  fiberaas  vielen 
Pillen  mit  grossiem  Nntzen  gebraucht  habe.  Namentlich 
fallen  Verstimmungen  in  der  Nervensph&re  des  Unter- 
leibes häufig  in  die  Indicationen  zur  Nux  vom;  In 
etttsprecbenden  Magenkrämpfen  leistet  sie  sehr  viel-; 
fififtnreerzeogung ,  TrSglieit  des  Stuhles,  morgendliches 
(Jöbelbefiüden  und  Zunahme  der  Beschwerden  nach  dem 
Gssien ,  haben  mir  immer  mit  als  Fingerzeige  gedient 
Daher  luxuriöses  Leben  und  die  Schreibseligk^it  des 
Zeitalters,  wodurch  die  Hälfte  der  Menschen  in  die 
Stube  gebannt  werden,  Nux  vomica  (undSchweM) 
als  Aushilfen  erforden.  HämorrhmdaUeiden  manch- 
f acher  Art^  hypoek&ndri^che  AffbeÜanen,  manche  Ko^ 
Uken^  Trägheit  der '  Verdauung  ete^  finden  ihre  Seil- 
mittel in  Nux  vom.  AHein  es  ist  sehr  wohl  zu  merken, 
dass,  soll  das  Biittel  helfen^  gerade  hier  ein  entspre- 
chendes Regime  eingehalten  werden  muss.  So  wahr  es 
nun  ist,  dass  ich  in  gar  manchen  Fällen  schon  mit  der 
Aenderung  des  Regimes  aasgekommen  bin,  so  muss  ich 
doch  gestehen,  das^  die  Beihilfe  der  Nux  vom«  in  an- 
dern Füllen  sehr  erwfinscht  war,  und  wesentlich  zur 
Heilung  beitrug«  So  giebt  es  StiMcerstop/ungen^  die 
schlechterdings  nicht  welchen,  wenn  die  passende  Nux 
vomica  gegeben  wird,  sobald  nicht  Motion  in  freier 
Luft  etc.  dabei  ist.  Ueberhaupt  aber  will  ich  das  be- 
merken, dass  ich  in  vielen  Fallen  die,  oft  zwar  sehr 
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vorherrschende  Erscheinnn^  der  Stahlver$topfaii|^  Jki 
der  Bebandluof  nicbl  in  den  Vorderj^rnnd  stellte;  An* 
dere  sind  gleich  mit  der  Nux  vom«  bei  der  Hand*  Die 
Stohlverstopfong^  giebt  sich  —  in  acuten  wie  in  chro-? 
nischen  Krankheiten  —  auf  die  allerverschic^densten 
BlitteL  Nox  vom»  wird  meistentbeils  und  ganä  vor«- 
£U£Sweise  nnr  in  solchen  Stuhlverstopfong^en  helfen, 
welche  mit  Hümorrhoidaldispositionen  und  daher  röhren«- 
der  langsamer  peristaUischer  Bewegung  zusammen- 
hängen; In  Unterleibsübeln  ist  sie  neben  Schwefel  oft 
unentbehrlich^  welcher  .hier  desshalh  wohl  eine  so  her* 
deutende  Rolle  spielt ,  weil  er  Aas wurfsstoffe  durch  Haut) 
Langen,  den  Stuhl  und  den  Urin  (namentlich  .sah  Ich 
vermehrte»  und  öfteren  Abgang  des  letateren^aoeb  nnr 
Drang  mit  wenig  Abgang)  entfernt,  weil  er  im. -Allge*« 
meinen  mehr  in  die  materielte  Sphire  des  Organismiis  ein« 
greift.  Daher  kommt  das  Gegründetseyn  der  Empfelüung 
der  Nux  vom.  gleichsam,  als  eines  Einleitongsmittels  in 
chronischen  Krankheiten,  besonders  solcbea  des.  Unter- 
leibes; hier  stimmt  sie  die  krankhaft  gestörte  R^ha-? 
empfänglichkeit  der  Unterleibsgeflecbte  um,  und. bahnt 
den  folgenden  Mitteln  den  Weg.  -^  Es  ist  hier, nicht 
der  Ort,  diese  Sache  weiter  zu  verfolgen,  wovon  Jch 
auch  bei  dem  Schwefel  nur  eine  Andeutung  geben  kann; 
es  liesse  sich  aber  leicht  nachweisen,  dass  Regeln, 
die  sich  in  der  Praxis  bew&hren,  auch  auf  physiologi- 
sche Basen .  zuräckf üären  lassen.  — - 

6J  Pulsatilla.  —  Ich  habe  von  ihr  in  manchfachea 
Formen  von  fieberhaflen  und  fieberiosen  Leiden  der 
Schleimhäute  Gebrauch  gemaeht,  wo  letztere  sich  in 
dem  Zustande  vermehrter  Absonderung  befanden,  also 
in  katarrhalischen  Ztiständen  det  Augen,  der  Respira« 
tionswerk^enge  und  des  ganzen  Tractus  intestinorum, 
namentlich  bei  Schleimerbreehen  und  Sebleimdurchfall 
(in  welch  letzterem,  nach  den  Umständen,  namentlich 
Mercur  concurrirt,  insbesondere  biei  Kindern)«  —  In 
fiögemder  Periode  habe  ich  Einiges  von  der  PolsatiUa 
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gwebeo^  jeiocb  niebt  sehr  oft ;  ich  glaube^  dass  im 
Allge^ihen  mit  ihr  in  UenostAsie  so  viel  Missbraucb 
l^etrieben  wird ,  als  wie  mit  China  io  Depl^tiMen  und 
Näx  vem«  in  Obstr«cUonen*  £s  ist  schon  von  Einigen 
hervorg^ehoben  worden ,  dass  die  Pulsatiila  dem  Venösen 
«nd  Phlegmatischen  entspreche;  ich  glaabe,^es  ist  wahr, 
Pulsat.  bildet  in  der  Hinsicht  den  merkwürdigen  Gegen- 
satz von  dem  -  familienveri^abdlen  Aconit.  Bei  vojt- 
blnti^en,  roth wangigen  Mfidchen  und  Frauen,  zumal 
von  straffer  Faser,  habe  ich  Polsat»  in  Menostasie 
nie  helfen  sehen  ( auch  nicht  bei  s&ögenulem  iGeburts-* 
gesebilfte).  Ueberhaupt  aber  bekenne  ich,  dass  mir 
solche  FAUe  viel  zu  schaffen  gemacht.  Aconit  hab/e  ich 
in  tentzundlioh  -  katarrhalisobw  Zuständen  nicht  selten 
vor  PulsätiUa. geben  mdssen,  letztere  auch  in  manchen 
andern  Uebein^  wo  sie  mir  na^  vorhandenen  Matei;ia- 
lienüngezeigt  erschien^  gereicht;  allein  ich  kann  weiter 
nichts  Besttinmtes  davon  sagen,  indem  ich  andere  Mittel 
vor-  und  nachher  reichte,  und  man  in  solchen  Fälen 
sich  hüten '  mnss ,  den  Grfolg  «iaem  Mittel  allein  2u- 
anschreiben.  -^  Ich  habe.  Nux  vomica  uiid-  Pidsalilla 
fast  in  allen  Verdünnungen  von  1  —  30.  gegeben ,  >  auch 
Grtinctttren ,  in  Mischungen  von  5—10  gutt.  der  Urtinktur 
aaf  lÜO  gutt  Aioohol  etc., /in  Kögelchen,  zu  1—10  Tropfen, 
alle  2  —  8  Tage,  alle  Tage  euimal,  auch  Morgens  und 
Abends ,  ja  öft^s  im-  Tage ,  so  dass  ich  davon  ein 
Wort  reden  kann ,  was  4Sabengrösse  and  Wiederhi^n^ 
betrifft 

ßJSuipkuit.  —  In  aMt^inflammatarisehen  Uebeln 
habe  ich  den'Schwefd  nieanzuwendeiji'nölhtg  gehabt; 
sonst  habe  ich  einen  sehr  ausgedehnten  Gebrauch  von 
ihm  gemacht,  und  habe  gar  manches  chronische  Leiden 
bloss  mit  ihm  geheilt  In  Augenentmindungen^  psori*- 
scher,  serofuloser  und  gichtischer  Art,  erwies  er  sich 
hilfreich,  sehr  selten  gab  ich  hier  Calcar.,  Phosph,  etc. 
nach,  wenn  diese  Mittel  mir  noch  angezeigt  sdiienen« 
Ml  gestehe  abrigensi  dass  es  schwer  ist,  hier  in 


matidien  Füllen  eine  ffüA»  besümmie  Anzeige  für  den 
Scfi'Wefei  zii  finden;  und  ich.  bekenne  grerne,  4<^s  ieh 
ihn  nicht  selten  in  Leiden  desshaib  gab ,  weil  sich 
wenige  oder  keine  irgend  umfassende  charakteristische 
Merkmale  boten ;  ich  wolllte  dann  par  das  Ibeakttens« 
vermögen  vorerst  versQck«n  '^-und  siehe  da  —  das  Vebd 
verschwand.  So  wie  ich  in  solchen  Fällen  «neb  nicAt 
selten  das  Psorin  anwende.  An  dieser  Steüe  mag  ich 
mich  auf  keine  weitere  firlüatenmg  einlassen^  so  ein^ 
ladend  nnd  so  erspriesslich  sie  auch  seyn  m&cbte«  .So 
wie  aber  die  Angabe,  die  Behandlang  acuter  Krank« 
helfen  bei  Kinderh  itilt  Aconit  zn  beginnen ,  etwas 
Wahres  in  %iüh  st^hliesst^so  ist  es  auch  hiit  de«  Rathe 
Einiger.,  ^ie  Kar  cbrdnis<)her  fJebel  mit  Schwefel  ssn 
beginnen;  nur  muss  es- nicht  za  weit  aasgedehnt  und 
verallgemeinert  werden ,  '  sonst  wird  es  Schlendrian. 
Aach  muss  sich  dieser  Rath  nicht  auf  etwas  na<^kt  Bm^ 
pirisches  (Instinctartiges  mochte  ich  sagen)  basiren, 
sondern  aaf  physiologische  nnd  pathologische  Grande, 
die  unserer  A.  M.  L.  sehr  zu  statten  kommen  werden* 
Ich  will  auch  hier  nur  kurz  die  Hauptkrankheitsformen 
angeben  ,^  wo  ich  Schwefel  mit  Tortheil  reichte*  — 
In  Leiden  von  schlecht  behandelter  und  anterdrfickter 
Krätze-,  ausser  Augen-  und  Augenlidercftitzfindtngen , 
in  ehronheher  Enifigündung  der  Na^enschMnthatst  ^  ila 
beginnender  und  wirklicher  iMugenphthisiM  (hier  manch- 
mal mit  Psorin  abwechselnd),  in  sehr  vielen  VerBÜm^ 
mungen  der  NervenitpMre  ^  wahrer  Hypochondrie  und 
geringen  hffpoehondfiechenVeretimmufigen  ndt  venösen 
Anschoppungen  tm  Vnterleibe ,  in  einigen  Neuralgieen^ 
hm  chtonischen  Schwindel^  dann  im  weissen  Fluss^  bei 
Wirkten  (von  sehr  vetHschiedener  Form:  Schwefel 
heilt  die  maiK^fachsten  Arten,  von  Papuli«  bis  zu  Oe- 
schwfiren,  und  an  den  verschiedensten  K&rperstellen ; 
überhaupt  ist  die  Form  des  Aasschlages  allein  nicht 
von  so  hoher  Wichtigkeit ,  schqn  desshalb ,  weil  sie 
sich  öfters  veründert,  auch  wenn  nichts  gebraucht  wird); 


ferner  in  der  Darrsucht ,  bei  Stockungen  im  Pfortader" 
System  j  Stuhlverslop fangen^  daher  Hämorrhoiden  (blin- 
den nnd  fliessendeo),  Hämorrhoidaltripper  {wohl  aach 
mit  nachfoljg^endem  Mercar) ,  in  den  Folgen  von  über- 
mässig gebrauchtem  Quecksilber.  -^  Der  Schwefel  ist 
ein  sehr  ausgezeichnetes  „  Polychrest  ^^ ,  und  verdiente 
vor  Allem  eine  Mohographie.  Er  leistete  mir  in  Fällen 
von  genannten  Krankheilsrormen  auch  dann  oft  grosse 
Dienste  9 .  wenn  von  einer  früherep  Krätzansteckung  gar 
keine  Rede  war»  —  Den  Schwefel  habe  ich  in  sehr  ver- 
schiedenen Dosen  gereicht,  gran weise  (wo  er^  wohl 
verrieben,  .recht  trefflich  wirkt)}  Ve,  Via  Gran;  erste 
VerreibuDg;  unverdünnte  Tinktur;  1 — 30  Verdünnung; 
Tropfen  und  Kügelchen.  Wiederholungszeit  je  nach 
Umständen,  sehr  verschieden,  wie  die  dem  Schwefel 
nachfolgenden  Arzneien.  —  Ich  habe  nach  dem  Schwefel 
sehr  oft  sogenannte  hom.  Verschlimmerungen  gesehen; 
ich  sage  „sogenannte^*,  weil  sie  sich  als  wahre  Reak- 
tionen erkennen  Hessen ,  oder  als  Wiedergeburten  längst 
verschollener  Krankheitserscheinungen.  In  diesen  letz- 
teren Fällen  entsprach  der  Schwefel' zugleich  dem  Da- 
gewesenen —  nnd  nur  darum  half  /er.  Entspricht  er 
(im  AllgemeinjDn  auch  jedes  andere  Mittel)  dem ,  hinter 
dem  jetzigen  liegenden  Krankheitsprozesse  nicht ,  so 
wird  er  nur  palliativ  seyn.  Daher  so  manche  fehl- 
geschlagene radicale  tieilung,  und  daher  die  so  sonder- 
bare Erscheinung,  dass  ein  Mittel,  welches  anschei- 
nend die  gegemoärtigen  Krankheitserscheinungen  nicht 
vollkommen  und  genügend  „deckt^^  (wie  man  zu  sagen 
pflegt  I),  die  Krankheit  dennoch  heilt.  Wir  müssen 
den  Krankheitisverlauf  besser  studiren,  nnd  desshalb 
auch  vom  Ar»neUerankheitsverlauf  unserer  Arfsnei- 
prüfer  ungleich  besser  unterrichtet  werden,  wenn  wir 
besser  heilen  wollen ,  d.  h.  wirklich  tuto  und  cito. 
Darum  das  Drängen  nach  besseren  Prüfungen ,  die  uns 
dann  Multum^  und  nicht  allein  MuHa  liefern  werden; 
daher  auctt  das  Umhertappen  in  so  vielen  Mitteln ,  und 
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daher  die  Aenlicbkeit  so  mancher  Arzneien  üi  Symp'- 
tomen,  die,/ wenn  sie  auch  im  Gegenwärtigen  sich 
sogar  gleich  sind,  desshalb  doch  einen  sehr  verschie- 
denen Werth  haben,  weil  sie  das  Resultat  einer  ganz 
anderen  Vergangenheit  sind/  — 


5)  Vergleichende  Darstellung  der  allöopathischen  und 
der  homöopathischen  Behandlung  der  s.  g.  Meta^ 
pMogose  des  Halszellgewebes,  und  ihrer  Erfolge. 
Von  Med«  Dr.  Karl  KAMinEREiiif,.  Homr  Arzte 
in  Ulm. 

Wenn  man  eine  Klasse  von  Aerzten  mit  'ihr^k  Arznei- 
mittein,  namentlich  aber  mit  den  Vielgeinisch^h ,  am 
Krankenbette  handeln  sieht,  und  dabei  bemerkt,  wie 
sie  ihr  Handeln,  selbst  wenn  es  erfolglos  oder'  auch 
ungläcklich  war,  oft  mit  hohem  Selbstgefühlzur  Schau 
tragen,  und  nicht  unterlassen ,  ihrem  Thun  fortwährend 
das  Prädicat ^,a//etn  rationell'^  zuzuschreiben;  so  kann 
der  Arzt,  der  Besseres  kennen  gelernt  und  »erfahren 
hat,  seiüe  Stimme  hierüber  nicht  unterdräcken ^  ja  er 
muss  es  sogar  für  seine  Pflicht  halten,  seine  Stimme 
zu  erbeben. 

Es  genüge  für  diesmal,  die  Vergleichung  zwischen 
8.  g«  allöopathischer  und  homöopathischer  Behandlungs- 
art bloss  auf  eine  Krankheitsform  zu  erstrecken« 

Wir   sahen   in   neuerer  Zeit  allöopatUische   Aerzte 

Würtembergs  in  dem  mediz.  Correspondenzblatte  des 

würtembergischen  ärztlichen  Vereins  Bd«  VI.  mit  einer 

Halskrankheit  beschäftigt,  deren  Behandlung  durchaus 

ungünstig  ausgefallen  ist,  und  entweder  mit  dem  Tode 

der  Kranken  geendigt  hat,  oder  wenigstens  eine  sehr 

langsame.  Heilung  zur  Folge  hatte«    Namentlich  Jeamen 

diese  Nachrichten  von  Aerzten  in  Stuttgart,  Plieningen, 

Braunsbach,  Ludwigsbürg,  Mergentheim,  Heilbronn, 

15. 


ft8 

# 

Tfi1>iiigcfn*  Jttdrdh  PrivAtnUchriclit  weiss  ich ,  däss  diese 
KraolLlieilt  Auch  in  Gniiind  und  an  andern  Orten  vor- 
kam, and  IUI  ^rfinsfi/s^en  Falle  erst  nach  Wochen  und 
iionMe  langer  Behandlung  wich.  Dahier  in  ITIm  starb 
eine  noch  junge  und  kraftvolle  Frau  daran  —  unter 
landesüblicher  Heilart. 

Dies  veranlasste  mich ,  einige  von.  den  mir  vor- 
tgekofflineiien  und  von  mir  behandelten  und  gebeflten 
Krankheitsfällen  aufzuschreiben ,  die  gunstigen  ResuRate 
dieser  BTehandlung.  so  wie  das  dage^ren  gebranclite 
Mft'tei  zur  Veröifenilichnng  zb  bringen  ^  uiid  ^^zu  tas 
von  unseren  Wnlr^embergiscben  Acrzten' ziemlich  ^MFge- 
mein  gelesene  oben  genannte  Correspondenzblatt  zu 
wühlen,  in  der  Voraussetzung,  dass,  bei  dem  schwan«- 

kenden  Urtheile  der  Aerzte  über  das  Wesen  dieser 

-i  .    .  .  .  j     ,.  .     .       .  

Krankheit  und  bei  den  ungünstigen  Erfolgen  der  son- 
stigen g;ebranchten  Mittel,  ein  erprobtes  Mittel  jedem 
gutdenkenden  Arzte  willkommen  seyn  werde. 

Ma'ne.Atittheilungen  wurden  der  Redaktion  dieses 
Blattest  übergeben ,  allein  sie  erschienen  nicht  im  Druck, 
während  wir  Aufsätze  untergeordneteren  Inhalts  und 
von  späterem  Datum  daselbst  zu  lesen  bekamen.  Diese, 
in  jenem  dringenden  Augenblicke  wahrhaft  tadelns- 
werthe  Zurückhaltung  veranlasste  mich ,  die  Redaktion 
über  den  Grund  schriftlich  zu  befragen.  Sie  ertheilte 
mir  fixende  Nachricht: 

„teuer  etc. 
haben  wir  um  'Gntschuldjgung  zu  bitte'h,  dass  Sie  von 
uns  über  Ihren  uns  zugekommenen  Aufsatz  so  lafage 
kleine  Nachricht  erhalten  haben.  Da  wir  die  Bntschfd- 
dung  der  für  das  wissehschafilicbe  Leb^n  unseres  Ver- 
eins wichtigen  Frage ,  o)b  fiberhaiipt  homöopftthitehe 
Aufsätze  in  unserem  Blatte  sblfen  aufgenöfDineA  %vbr- 
den,  dem  GeseTIschaftsäussi^uisse  fibeilaiäsen  zu  müssc/n 
glaubten ,  so  brachten  Wir  dieselbe  in  der  erst  tfoi 
14.  Mai  Staft  gehabten  SitAunig  desöeibeh  ÄnrJSpriiche. 


WS 
I)a  nun  aber  ia  derselben  diese  Entscheidung  qiner  9pj^ 
t^rn  Berathung  vorbehalten  worden  ist  *}^  u)ad  die 
RedaliLtion  auch  nicht  im  Stande  ist,  ubejr  den  Werth 
und  Gehalt  eines  homöopathischen  Aufsa,t^69^^i^i^.iy^rt^ei| 
zu  fällen  (!),  so  sehen  wir  uns  v^raiji^^j^t ,  ll^/ien  die 
Nachricht  ym  ertheil^n ,  dass  besagter  Ai^ff^t^  yorer;;^ 
nieht .  in  unserem  Blatte  aufgenommen ,  iif^().  im  ^all^, 
dla^s  Sie  dessen  Zurückgabe  wünsch,ei;i  i^j^I^^^o.9  1^9<^ 
in  j^älde  wird  zugeschiclct  werden/^  . 

„E&  steht  Ihnen  natürlich  frei,  sich  ^it  einer.  Be- 
schwerde gegen  diese  JMaassregel  dei^  ^edakti^nsacfs- 
Schusses  und  mit  der  Bitte  um  Aufi^ah^e  ihr(^  ^u^- 
salsses  an  den  Gesellschaftsajusj^cbuss  %u  weniej^." 
,,Euer  Wohlgeboren 

ergebenste 
Redaktion  des  med.  Correspondenzbl^^ 
,,S(^ttgart,  den  SO/Mai  1836.'^ 

Hierauf  erklärte  ich,  dass  Mittheilungen  von  mir  in 
dem  Augenblicke,  wo  sie  bei  der  noch  herrschenden 
Krankheit  nutzlich  seyn  können  ,  nicht  aufgeschoben 
werden  durften,  forderte  meinen  Aufsatz  zurück,  upd 
trug  diesen  Fall  der  am  30*  Mai  dahier  Statt  gehabten 
Versammlung  des  würtembergisch  -  ärztlichen  Vereins, 
wovon  ich  Mitglied  bin,  vor,  und  stellte  den  Antrag 
an  die  Versammlung,  dass  sie  die  Redaktion,  welche 
ihr  Organ  ist,  zur  Aufnahme  nicht  nur  diesesi  meines 
Aufsatzes ,  sondern  2nr  Aufnahme  überhaupt  Jeder  An- 
sicht, von  welchem  Systeme  sie  ausgehe,  und  jeder 
nützlichen  Erfahrung,  bestimmen  möchte« 

Gegen  diesen  Antrag  wurden  verschiedene  nichtig^ 
Einwendungen  vorgebracht,  und  man  sprach  von  Prin- 
zipien,  während  es  sich  hier  um  ein  blosses  Factum 
gehandelt  hat.  Namentlich  brachte  der  Hauptwortführer 
der  Versammlung,  der  bekannte  Gegner  der  IIo|Bpop§t^ie,, 

*}  Ich  weiss  aus  zuverlässiger  Quelle  ;|  dftss  ^ii  Stiiniiieiiiiiehrliei^ 
die  AiifiiAbiiie  verweigert  wi»rden  ise. 
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Herr  Oberamtsarzt  Dr.  Harlin  voo  Nürtingen,  unter 
Anderem  vor,  dass  die  Allöopathie  und  Homöopathie, 
da  sie  von  verschiedenen  Prinzipien  aasgehen ,  sich  nicht 
in  einem  und  ,demselben  Blatte  vertragen ;  e^  wäre  das- 
selbe, wie  wenn  man  katholische  and  protestantiscfie 
Geistliche  mit  einander  über  Glaubenssachen  sprechen 
liesse*  Ferner :  man  lese  auch  keine  allöopathische 
Aufsätze  in  homöopathischen  Zeitschriften;  die  Homöo- 
pathen wurden  auch  keine  Aufsatze  der  andern  Schale 
aufnehmen  *). 

Endlich  ^hatten  sich  auch  ein  Paar  Stimmen  dafür 
erhoben ,  aber  ohne  Nachdruck  und  Folge ,  und  so 
unterblieb,  —  nachdem  man  noch  zuvor  meine  Mit- 
theilung über  genannte  Krankheit ,  ohne  sie  gelesen 
zu  haben  und  näher  zu  kennen,  bekrittelt  hatte,  und 
nachdem  man  meine  Krankheitsfälle  für  ganz  andere 
anzunehmen  sich  geneigt  gezeigt  hatte ,  —  alle  weitere 
Diskussion.    Mein  Antrag  gieng  nicht  durch. 

Ich  war  zu  einem  wissenschaftlichen  Vortrage  in 
dieser  Versammlung  geröstet,  erklärte  aber,  dass  ich 
unter  diesen  Umständen  keinen  Vortrag  halten  könne, 
und  übergab  nun  die  hiezu  bestimmte  Rede  sogleich 
dem  Drucke  **). 

Später  wurde  in  Nr.  25  des  mediz.  CorrespondenzbL 
von  1836  Nachricht  über  diese  ärztliche  Versammlung 
gegeben,  und  darin  gesagt,  ich  hätte  nach  den  vor- 
angegangenen Diskussionen  für  und  gegen  den  Antrag 
erklärt:  wenn  die  Versammlung  ^den  Druck  meines  Auf- 
satzes nicht  genehmige ,  so  werde  ich  auch  keinen 
Vortrag  halten,  wornach  ich  auch  sogleich ^  und  ohne 
eine  Abstimmung  abzuwarten ,  meinen  angekündigten 
Vortrag  zurückgezogen  habe ;  hiermit  sei  sodann  auch 


^)  GesetEt  Ruch,  es  wäre  durchaus  der  FaU,  so  gftbe  ja  das  den 
allöop.  Zeitschriften  keinen  Grund,  denselben  Fehler  ku  machen« 
wie  die  homdopathischen; 

**)  Die  Anzeige  davon  s.  Hygea  IV.  Bd.  pag.  573.    3     '     D.  Red. 
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dieser  GejcensUnd   ohne   'alle  weitern   Einwendungen 
.verlassen  worden. 

Aus  meiner  obigen  getreuen  Darstellung  ergiebt  sich, 
dass  Niemand  einen  Antrag  2iur  Abstimmung  gemacht 
bat,  so  wie  denn  auch  jn  der  Thai  in  der  Versaipmlung 
kein  öffentliches  Wort  wegen  Abstimmung  gesprochen 
worden  ist. 

Um  übrigens  einen  Begriff  von  den  Gesinnungen  eines 
Theils  dieser  Versammlung '  zu  geben ,  nur  folgendes 
Wenige:  •    , 

Es  war  die  Rede  von  dem  Verbältnüsey  in  welches 
ich  meine  Halskrankheitsfälle ,  gegenüber  denen  def 
allöopathischen  Aerzte,  gestellt  habe.  Es  ermangelten 
nun  einige  dieser  Herren  nicht,  meine  Aeusserung  auf 
die  Krankheitsbeschreibung  selbst  zu  beziehen,  und  so 
zu  deuten ,  als  hätte  ich  letztere  nicht  naturgetreu  geben 
wollen« 

Es  darf  nicht  unbeachtet  bleiben,  dass  wir  in  War- 
temberg  nur  eine  med«  Zeitschrift  haben,  dies  ist  eben 
das  genannte  med.  Correspondenzblatt ,  welches  jedes 
der  Mitglieder  des  wurtembergisch- ärztlichen  Vereins 
zu  halten  verpflichtet  ist.  Es  giebt  somit  kein  allge^ 
^  meiner  gelesenes  Blatt  in  unserem  Lande,  wodurch  ein 
Arzt  des  Landest  seine  nutzlichen  Erfahrungen  im  Ge- 
biete der  Homöopathie  zur  Kenntniss  bringen  könnte. 
Für  eine  Versammlung,  welche  Menschenwohl  im  Auge 
hat,  köinnte  dieses  Beweggrund  genug  seyn,  jeder  be- 
währten Mittheilung  den  Zutritt  zur  Veröffentlichung  in 
ihrem  Blatte  zu  gestatten.  Nur  dadurch  erfüllt  die 
.Versammlung  ihren  Zweck  und  ihre  Bestimmung. 

Da  ich  mich  nun  hier  in  der  Hygea  ausspreche, 
deren  Leser  vielleicht  grösstentheils  mit  dem  Inhalte 
dea^in  verschiedenen  Nummern  des  med.  Correspondenz- 
Mattes  auf  die  oben  genannte  Krankheit  und  ihi'e  Be- 
handlung Bezuglichen  unbekannt 'Stnd,  so  finde  ich  für 
nöthig,  etwas  zurückzugehen ,  und  auch  die  Mittheilung 
alldopathiscber  Aerzte  über  diese  Sache  in  Kurze  za 


geben,  nni  dano  meiae  eigene ,  bereits  beeprocAeiie 
Mittheilang  mit  ein  Paar  KrankheitsfüUen  zu  vermelireiL 
Die  Schilderan;  delr  Krankheit  von  Seiten  aUoopathi- 
eeher  Aersteist  folgende:  In  Nr.  4  des  erw&bntea  medis« 
CorreapondenzbL   äussert  sieh^^^err  Leibmedikos    Dr* 
y.  LuBwia^  welcher  aas  mehreren  Krankheitsfillcn  ein 
Gesammtbild  entworfen  hat,  darüber  auf  fol/^enife  Art: 
,,Ieh  henutse  das  Organ  unseres  ärztlichen  Vereins, 
das  med«  Corresspondenzblatt,  um  mich  an  die  E2rfab- 
rung  und  das  Urtheil  meiner  verehrlichen  Collegen  oiit 
der  Bitte  um   Belehrung   über   eine   in  neuerer    Zeit 
wfederholt  hier  vorgekommene  Form  von  Halsentzfin^- 
düng  a&«  wenden,  deren  unter. sich  ähnliche  Zufälle  und 
Verlfiuf  so  mancherlei  vom  gewohnlieb   Beobachteten 
Abweichendes   darbot ,   nnd   welche,    ungeachtet  ^  der 
sorgfältigsten  ärstlichen  Behandlung,  in  beinahe  allen 
Fällen  so  unaufhaltsam  dem  tödtlichen  Ausgange  sso* 
schritt I  dass  man  sich,  wie  mir  scheint,  versucht  finden 
kann,  dieselbe  von  den  übrigen  Speciebus  von  Hals-» 
entzündung  zu  trennen ,  und  ihr  wenigstens  vom  prak- 
tischen Standpunkte  aus  Selbstständigkeit  um  so  mehr 
•  zuzugestehen,  wenn  es  sich   bestätigen  sollte,  dass 
ihre  Behandlung   sich  nicht   auf  die   Grundsätze   der 
Therapie  anderer  Arten  von  Halsentzündung  zurück- 
führen lasse.  —  Die  wesentlichsten  Zufälle  und  der 
Verlauf  der  Krankheit ,  so  weit  ich  sie  zu  beobachten 
Gelegenheit  hatte,  wobei  ich  jedoch  auch  die  mir  ge- 
fälligst mitgetheiltea  Bemerkungen  des  Herrn  Dr.  Hahk 
dahier,  der  auch  an  der  Behandlung  des  unten  zu  er- 
zählenden Falls  wesentlichen  Antheil  hatte,  dankbar 
benützte,  sind  kürzlich  folgende:  Unter  den  Zufällen, 
welche  einer  rheumatischen,  oder  viell^cht  mehr  einer 
erysipelatösen  Angina  vorher  zu  geben  pfleigen:  leiditea 
Fiefoerbewegungen  mit  vielem  Frösteln ,  ziehenden  Kopf- 
sehmerzen, Mattigkeit,  etwas  gestörtem  Appetit,  leicht 
belegter  Zunge,  massiger  Besehwerde  im  Schlucken, 
welche  letatei^  Anfangs  sebr  gering  ist  oder  aoeb 
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beöiAhe  giin«  zu  fehl^a  sc^^t,  entwickelt  si,cb  ^iif 
beiden,  oder,  wie^e wohnlich,  nur  auf  einer  Seite  ^p% 
Halses ,  eine-  härtliche  Geschwulst ,  und  swar  gewö^-; 
Ijc^  in  dem  Zellgewebe,  welches  die  Sab^axillardrusif; 
umgieht,  selten  in  dein  der  Subungualis  oder  Parotjfii, 
lliese  harte  Zeuge w^^begeschwolst  schreitet,  alles  v^.^ 
ihr  ergriffene  Zellgewebe  in  gleicher  Art  ver&n^erfi^f 
gleichförmig  api  Halsumfänge  zunächst  unter  der  l^inqr 
lade,  bis  an  d^s  Kinn,  und  selbst  bis  auf  die  entgegen- 
gesetzte Seite  und  bis  über  den  Kehlkopf  herab,  n^chl 
selben  auch  rückwärts,  bis  über  das  iZ!eIlgewebß  ^lü 
Parotii^  fqrt,  und  ragt  in  starker  Wölbung,  nach  aussen 
bervor;  sie  pflanzt  sich  in  gleicher  Art  durch  sämmt? 
liehe  Zellgaweblagen ,  welche  die  kleine  Aluskulatur 
zwischen  Kehlkopf  und  Mundhöhle  nmkleiden  ,  for^ 
niese  Muskeln  selbst  werden,  scheint  es,  vpn  dieseiQ 
Verhärtungsprozesse  ergriffen.  Die  Zunge  ruht  auf 
einem  hiedurch  entstandenen  Boden  verhärteter  Masse 
mit  bochrother  Färbung,  welche  namentlich  i^m  innei^n 
(Umfange  der  Kinnlade  in  der  Mundhöhle  alß  harte^ 
schwieliger  Hing  sich  fwfuhlt  Die  Fähigkeit  ^e^ 
Mund  zu  öffnen,  ist  sehr  vermindert  und  schmerzhaft;  ' 
die  Zunge  zien^Iich  nach  oben,  und  etwas  nach  hiiite^ 
gedrängt,  eben  hi^dnrcb  die  Sprache  etwas  erschwert, 
und  theils  wegen  des  Druciks  auf  den  Larynx,  theils 
wegen  der  Affektion  der  kleinern  Halsmuskeln,  undeut^ 
lieh ,  rauh  uqd  mit  Gargelton  verbunden.  Das  Schlingen 
ist  bedeutend  erschwert,  mit  grosser  Anstrengung  Mer 
Halsmuskeln  verbunden,  ohne  Zweifel  hauptsächlich 
oder  aussehliesslich  wegen  des  mechanischen  Drucks 
der  Geschwulst,  indem  eine  entzündliche  Anschwellung 
der  Schleimh4|ut  des  Schlundes  mehr  nur  ^i^fangs  der 
Krankheit  oder  (in  Folge  des  Gebrauchs  von  Aferkurial- 
oitteln)  später  beobachtet  wird ;  doch  bildet  sich  ge- 
wöhnlich mit  Zunahme  der  Krankheit  eine  reichliche 
Hasse  von  Schleim  im  Hals,  welcher  mit  Muhe  heraus- 
geräuspert wird*   Dia  Haut  zeigt  sich  ansseii  auf  dejr 
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Geschwillst,  wenijg^f^tens  in  der  ersten  Zeit  dieses  Pro- 
zesses, beinahe  nicht  ^eröthet,  natdrüch   beschalTefi, 
je  nach  dem  Grade  der  Spannung^  aber  die  Geschviralst 
beweglich,  ein  Beweis,  dass  sie  und  die  ihr  selbst 
EDf^ehörende  Zellgewebla^e  Von  dem  eigentlichen  Ver- 
hftrtungszastande  frei  blieb.    Während  dieses  Verlaufs 
der   örtlichen  Zufälle ,   in  den  ersten   4—6   Tagetä , 
scheint  der  Or^^anismas  im  Uebrigen  nicht   bedeatend 
erjpilTen,  das  Fieber  ist  jorewöhnlich  sehr  massig,   der 
Krftftezastand.,  das  Gemeingefdhl  insbesondere,  wenige 
alterirt,  Appetit  und  Schlaf  fehlen   nicht  ganz,    der 
Durst  ist  massig,  die  Se-  and  Excretionen  ziemlich 
geordnet    Ini  weitern  Fortgange  fängt  die  Haut  aber 
der  Geschwulst  nicht  selten  an ,  an  einzelnen  Stellen 
mehr  sich  zu  röthen,  im  Innern  des  Mundes  zeigen 
sich,  wenn  dieses  nicht  schon  frfiher  geschah,  nicht 
selten   Ausschwitznngen   phlogistischer   Lymphe ,    die 
Geschwulst  unter  der  Zunge  wird  etwas  weicher,  als 
ob  Serum  unter  der  Schleimheit  ergossen  und  halb  ge- 
ronnen wäre*    Aeusserlich  werden  gleichfalls  bisweilen 
einzelne  Stellen  weicher,  mehr  einsinkend  und  in  die- 
sem {Falle  nicht  selten  dem  berührenden  Finger  das 
Gefühl  von  Luftentwicklung  unter  der  Haut  darbietend, 
bisweilen  auf  kurze  Zeit  mehr  hervorragend  und  an- 
scheinend flnctuirend,  als  ob  es  hier  zu  einem  aktiven 
Eiteraufbruch  kommen  wollte,  was  aber  nicht  erfolgt, 
sondern,  kaum  begonnen,  still  steht  und  zurucksbhreitet. 
Entweder  schon  beim  Beginnen,  oder  im  Laufe  dieser 
weitern  örtlichen  Vorgänge,  bricht  gewöhnlich  in  der 
Mundhöhle,  entweder  rückwärts    und  seitlieh   gegen 
die  Wurzel  der  Zunge  hin ,  oder  mehr  vorwärts  an  der 
innem  Seite  des  Unterkiefers,  eine  Stelle  durch,  und 
ergiesst  eine  dünna,  gra,ulicht  oder  röthUchbraune ,  sehr 
übelriechende  Flüssigkeit,  welche  mehr  und  mehr  den 
Charakter  der  Jauche  sphacelöser  Zersetzung  annimmt^^ 
„Schon  vor  oder  mit  dem  Anfange  dieses  Erweichungs- 
prozesses,  übeir  dessen  Natur  als  wahren  Mortifikations-' 


und  höchst  asthenischen  Eiteran^prozesses  es  kaum 
einer  Bemerkung  bedürfen  wird,  treten  die  ZofäHe  dm 
Rückwirkung  auf  den  Organismus  stArker  bervon  Das 
Fieber  wird  stärker  ^  exacerbirt  gewöhnlich  Morgens, 
der  Schlaf  wird  unterbrochen ,  der  Urin  'sedimentirt 
stark  ,  es  kommen  profuse  Schweisse  und  schreck- 
hafte Träume,  Auffahren  im  Schlafe-,  leichte  Delirlea 
Ohngeaehtet  der  nun  mehr  abnehmenden* Spannung  in 
der  Geschwulst  und  den  Umgebungen  des' Halses ^ 
welche  mit  dem  Scheine  einer  beginnenden  Vertheilnng 
und  Besserung  trugen  kann ,  bleibt  das  Sehlucken  doch 
noch  beschwerlich ,  wobei  die  Kranken .  sich  anstrengen^ 
den  Bissen  hinabzudräcken ;  es  orfolgen  Bangigkeiten, 
gewöhnlich  in  Paroxysmen  mit  ziemlich  freien  Inter* 
Valien  auftretend ,  und  sowohl  hiednrch ,  als  dnreil 
ihre  Zunahme,  trotz  abnehmender  Spannung  im  Halse, 
andeutend,  dass  nicht  mechanische  Beengung  der  Re- 
spirationswege, sondern  wahrsclieinlicb  Ail^ktion  des 
Nervensystems ,  vielleicht  Ergiessung  in  die  Brust, 
ihnen  zu  Grund  liege.  Die  Gruppe  der  Zufille^ver-» 
folgt  nun  in  reissender  Schnelligkeit  den  Gang  eines 
putrid  -  typhosen  PjTOzesses,  und  in4  — 5  Tagen,  dc^m  10» 
bis  i9.  vom  Beginne  der  Krankheit,  erfolgt  der  Tod 
unter  comatosem  Zostahde ,  mit  Erscheinungen  von 
LungenlShmung.^  ' 

„In  diesem  iiier  gegebenen  Hanplbilde  der  Krankheit 
finden  Nuancen,  namentlich  in  ^Absicht  auf  die  Zeit  des 
Eintritts  des  Fiebers  und  die  Zeit  der  Entwicklung  und 
den  Grad  ^der  örtlichen  Zufalle  und  dergleichen  Statt, 
welche  ich  fvir  jetzt  übergehe ,  weil  ,  es  vorerst  n|cht 
meine  Absicht  ist,  eine  Abhandlung  über  diese  Krank* 
heit ,  sondern  ein  gedrängtes  Bild  derselben '  fflr  den 
Zweck  ihrer  Erkennung  am  Krankenbette  zu  gebeii»^^ 

„Dieses  Bild  ist  aus  dem  Gesammtfiberblicke  mehrerer 
Kranken  geschöpft.*' 

I     j^Sectian.  Das  Zellgewebe  am  Halse  einwArts  in  ziem* 
lieber  Verbreitung  mortificirt,  eine  granscb wirzliche , 


kßxm  weh  kohf(reote,  voii  LaftUasen  und  theib  g^rua- 
liabt  %kvA9  £rayl»raaner  Jaacbe  diurchdriiogene  JM«^^ 
darstelleiut;  in  ewgea  Punkten  eine  Art  Absces^höhle, 
d^ren  Wandunn^en  von  britndij^er,  balbzeratörter  Mob- 
fc^maase  gebildet ,  eine  Q^antit&t  Jener  bierhefenarti^^a, 
Blinkenden  Jauche  mit  Blut  gemischt  einschlössen.   Bei- 
nahe alle  in  diß  Geschwulst  ei^g^b^^den  Halarnnskelo 
HompaktCT)  dunkler,  aber  y^ugl^icb  schmntzigrotli  ^e- 
firbt;  in  einem  andern  Falle  war  die  gefundene  Fllis-- 
aigkeit   dicklicher   und  röblicher,   die  festen   Tl^ßite, 
Drflsen,  Muskeln,  Zellgewebe)  mehr  einer  homogen^% 
im  Zustande  der  Erweichung  befindlichen  Masse  sich 
n&hemd;  Ia  einem  Falle  des  Periosteum  an  der  Innern 
Seite  der  UnterKinnlade  vom  Knochen  gelost ,  und  diesjer 
selbst  missfarbig ;  der  Vagus  und  Recurrens  missf^irbig^ 
sobmutzigröthliph>^ 

y^Mitteh  Hauptsächlich  örtliche  und  allgemeine  Blot- 
entleerung)  örtliche »  erwelcbepde  Umschlüge  und  Qar- 
.  garismen ,  üusserllcher  und  innerlicher  Gebrauch  von 
Mercunalmitteln,  Ableitung  nach  entfernte^  Stellen  durch 
Sinapismen  und  blasenziehende  Mittel  9  sodann  theils 
ausleerende )  theils  «ch  weiss  -  theils  printreibende  Mittel 
in .  geeigneter  Wahl  upd  Gabe  9  sodann  in  der  spätem 
Periode  der  Krankheit,  die  dem  Mprtifikationsprozesse 
angemessenen  örtlichen  Reizmittel,  and  die  dem  typhö- 
sen Prozesse  entspi^chenden  innerlichen  Mittel ,  mit  be- 
-sond^rer  Beröcksichtigung  der  Kopf-  pnd  Brnstorgaae.^^ 

,,Obgleicb  hiedurch  bald  in  dieser,  bald  in  jener  Sich- 
tung einige  Besserung  einzutreten  schien,  so  schnitt 
doch  der  Krankheitsprozess  in  seiner  Entwicklung  na- 
aufgebalten  fort,  und  endete  in  der  oben  angjB^ebenen 
Ztit  und  Weise  tödtlich>< 

„Ein  Fall  wurde  anders  behaqdelt:  weniger  Wer- 
cnrialsalbe  und  mehr  reizende  iusj^erliche  Mittel,  Ein- 
reibung voll  Crotonöl  und  anhaltende  reizend?  Cata- 
plasmen  Tag  und  Nacht,  nebst  vielen  ßlntegeln;  im 
Genick  eioß  Blase  und  Untaba^tung- einer  Bitenuu; 


diifielbst;  zaietast  Höllemstefii  nof  die  Mftte  der  Oe« 
kch\\*i]16t  selbst,  rnid  tFnterhaltong:  einer  feitemti^;  in* 
h^lch  Aht&nonialien,  Terra  foliftt  tftHari  mit  Cbamiilen- 
odeK  Valeriänawasser ,  ^was  ElrbreeH^  und  LatireA 
^em^clit  hat  —  Nach  zehntäpfi^er  Bebandlan]>;*,  bei 
einiger  fiiesGre'räli]^,  Fofrtj^etziing^  des  l'ärt  einet,  in  fefractA 
Oosi,  theil's  Pulv'er  aus  Rbeuin,  (Salmiak  und  Oold-» 
'sdiwefel ;  iiäch  drei  Wochen  endlidi  HeOdng ,  mit 
ZffrÄiiKlileibeÄ  eftiiger  HÄrtc;'^  — 

Cori'esiiondenzblaftt  Nr.  &  —  Zwei  Ftlle  Srbm  lle- 
^irkskhäte  Dr.  ttiheuRJEÜi  'fn  PHetfih^'n.  -^  Ehe  SSdU 
^l^bgesthyi^vltnt  —  Die  Parotis  Vota  dir  Qriwe  eitaieB 
^^itaen  Hdhnerefes  (lefti^r ,  ^astriseher,  'fieberbaffer 
Zustand) ,  die  Gescbwtdst  wätr  Anftin^s  ^Iam,  schmerz« 
loS)  und  hinderte  den  Pkt.  nrcht,  seinen  OeschXAieA 
itäcb2:(igehen.  Mittel :  Purganz ,  Blutegel  ^  Einrefbuti^ 
'Von  JMercurials/atbe  mit  Linimentum  votatile,  erwei- 
bheiide  Catapfüsmen ;  hierauf  bedeutende  Zunahme  und 
Attsbreitong  der  Geschwulst  mit  blaurotber  Färbung, 
das  Fieber  wurde  eine  Continua  continens.  —  Weitere 
Bkittel:  Althfia  -  Dekokt  mit  Salpeter  und  Vinum  antimon. 
Huxb.;  Blase  in  den  Nacken;  Fortsetzung  der  Cata^ 
ptasmcfn  ;  auf  die  untern  Gliedmäassen  jSenfteige  "als 
AtoteftuhgsmitteL  Der  Zustand  wurde  faulicht- typhos; 
Betäubung ,  Bewusstlosig^eit ,  Phäntasiren ,  Calor  mor« 
dä^,  Flodkenlesen ,  Sehnenhfipfen ;  Aufbruch  der  6e- 
'schwulst,  und  ErguisTs  ehier  aashaft  riechenden  Brand- 
JäudHö  nach  infhen  und  kus^sen;  Luhgenlfihmüng ,  Tod.  -— 
Die  weiter  gebfatdchten  Mittel  waren :  China ,  Yaterittiili. 
Cadijifhor,  Kologtiihte ,  innerlich.  -^  China -Dekokt  n^ 
Aläuh  und  IMyrrhehe^i^enz  zu  Eitisfiritzungen  äusserlieh. 

Bei  dem  ziveften,  ähnlichen  ^"kile  war  die  Behand^ 
long  folgende:  Kühliänd  abführende  Mixtur,  ;dann  MSi- 
leiia  'schweisstreibende  Mittel ;  an  die  Geschwulst  JNiit- 
egel,  i'cfizehtfe  Cafaplasmen  aus  Radix  VryonijS,  Guinm. 
Ainmoriikcum  und  l^pirtfus  Vihi  Camphoratus,  deiicüi 
uptter  ietwas  FariMi  €^eiUhi.  'SMpfos  be^esetzt  wlirde. 


CTMg  und  Nacht  damit  fortsufahroi) ;  Aiffcraeh  der 
GMchwobt  Biit  Abfloss  von  Biter;  naeh  vier  Wocheo 
H/^üUff.  Vert  gesteht  selbst ,  dass  er  liie  H<^nifg 
einer  verinderten  Behandloti/p  verdanke*  — 

Blatt  Nn  9« ,  Dr*  Bosch  ^  praJ^t  Arst  za  Braansbaeh, 
erzfiblt  von  drei  Fällen  Ähnlicher  Halskrankheit,  die  er 
Ar  Nachzfigler  einer  Statt  gehabten  Nervenfieberejn- 
demie  ansieht    Sie  waren  mit  Fieber  verbonden,  die 
Anrangs  gastrisch  erschienen,  spiter  nervös  worden. 
'.    Bei  zwei  Füllen  folgende  Mittel:  Blntegel,  Bredh- 
mittel.    Darauf  folgende  Mixtur:  Acid.  Tart.  8cmp.  jj 
Tart  stibiat.  gr.  Jyj  Tart.  depur.  onc  dimid.  Elect  lenit 
Sachi  alb.  ana  nnc  j  Aq.  ceras«  nnc*  v*  M.  O.  8*    Jede 
Stunde  1  L&ffel  voll*    Dazwischen  Pulver  ans  Calomel 
IpiitRheoaL    Oertlich  folgendes  Pflaster:  Emplast  mer- 
curiaL  Eropl*  Cicot«  Emplast.  Sapon«  ana  dn  jj  Camphor. 
.dn   diffl.  —  Malax.     Bei  dieser  Behandlung  minderte, 
sich  das  Fieber,  und  die  Geschwulst  verschwand  gegen 
die  dritte  Woche  hin;  in  dem  einen  Falle  ohne  aufzu- 
brechen ,  bei  dem  andern  entleerte  sich  etwas  schlechter 
Eiter  nach  innen  ^  wobei  Gurgel wasser  mit  Borax  vor- 
trefflich wirkten. 

Bei  einem  dritten  Falle,  wo  der  fieberhafte  Zustand 
80  gering  war,  dass  Pat.  gar  nicht  in  das  Bett  durfte, 
Zertheilung  innerhalb  vierzehn  Tagen.  — 
.  Blatt  Nr.  10.  Zur  Geschichte  der  Metaphlogose  des 
Zellgewebes  am  Halse ,  von  Professor  Dr.  Heim  in 
liudwigsburg.  •—  Harn  möchte  dieses  Leiden  Parasy- 
nanche  nennen,  da  man  schon  in  älterer  Zeit  die  bös- 
artigeren, mit  Anschwellung  des  äusseren  Halses  ver- 
bundenen Yariet&tqn  der  Bachenbrüune  unter  diesem 
Ausdrucke  begriff.  —  Er  vergleicht  das  Uebel  mit  An- 
thraxbrinne,  mit  dem  Garotillo  der  Spanier  und  mit 
dem  morbus  strangulatorius  etc.;  mit  der  Angina  ma- 
ligna von  ArßtäM.  —  Mittel  gegen  einen  hier  er- 
fühlten Fall  von  Zellgewebsanschwellung  bei  einem 
krüfUgen  Jungen  Soldaten:  Blutegel;  Quecksilbersalbe; 


j^elinde  Abfähruiig;  die  Geschwulst  nahm  dabei  amiif- 
haltsam  zu;  dazu  kam  erschwerte  Respiration  <wobl 
wahrseheiq)ich  wegen  der  Aasdehnonjt  der  Geschwalst 
bis  zur  Brost).  Weitere  Mittel;  Aderlass;  wiederholt 
Blutegel;  nitröse  Arznei.  /Wegen  der  überhand  neh«-> 
menden  Bangigkeit  und  erneoertem  Erethismus  znor 
zweitenmale  Aderlass.  Cataplasmen;  eine  Incision  in 
die  Geschwulst ,  worauf  etwas  missfarbige ,  fauh'g- 
stinkende  Jauche  abfloss.  Diese  Operation  gewährte 
aber  dem  Kranken  keine  Erleichterung.  Endlich  Tod 
unter  Erstickungszufällen ,  nachdem  noch  yprher  einige 
missfarbige  Stellen  der  Halsgeschwuist  theißi  in  die 
Rai^henhohle ,  theils  nach  aussen  aufgebrochen  waren, 
und  eine  höchst  übelriechende  Jauche  entleert  hatten. 

Erfolg  der  Seeiion.  Beiläufig  wie  der  oben  angebene, 
dabei  noch  das  Besondere  ^  dass  die  ^Schleimhaut  des 
Kehlkopfs  und  die  Luftrohre  der  ganzen  Länge  nach 
schwärzlich  gefärbt,  wie  brandig  entzündet  waren. 

Blatt  Nr.  lö,  Dr.  Häring,  prakt.  Arzt  und  Oberamts^ 
Wundarzt  in  Mergentheim,  behandelte  die  ähnliche  Krank- 
heitsform,  1)  bei  einem  Mädchen  von  11  Jahren.  Mittel: 
wegen  der  vorherrschenden  gastrischen  Symptome ,  ein 
Brechmittel ;  acht  Blutegel  an  die  Geschwulst ;  Ein- 
reibung von  ung.  Mercur.;  erweichende  Breiumschläge. 
—  Hierauf  merkliche  Verschlimmerung,  Zunahme  der 
Geschwulst.  Nun  weiter  ein  Abführangsmittel  mit  etwas 
Brech Weinstein ;  sechs  Blutegel;  Fortsetzung  der  Ein- 
reibungen und  Umschläge;  ein  Blasenpflaster  im  Nacken. 

Zunehmende  Verschlimmerung.  Mehrere  längliche  Ein- 
schnitte in  die  Geschwulst  unter  der  Zunge,  und  Unter- 
haltung der  dadurch  herbeigeführten  Blutung;  aber  ohne 
Erfolg.  —  Einreibung  von  Linimentum  volatile ,  und 
stark  reizende  Breiumschläge;  innerlich  Sal.  Ammon  dep. 
Tart.  emet.  Spirit.  Minder,  in  Holderwasser.  Zunahme 
aller  Beschwerden.  Der  Mund  kann  kaum  so  weit  ge^ 
öffnet  werden,  dass  n^an  mit  dem  kleinen  Finger  ein- 
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If^^ffifBt  ^Q^m  vor  dem  Blonile;  Pols  klein,  t^clinell; 
^fitlf^i^mi^sg^brt  Dqr  Kprper  wurde  in  aller  E^jie  an 
yfsrsqMfi^ei^^  Stellen  mit  Hautreiznngen  bedec^,  ui)d 
eifi  npi;ii|Hf liger  Kr|iftiger  A49i:]JUi8  fim  Arme  yOfff- 
ppflum^p.  ti^{i\i,  einer  Stqnde  Zorücktkehren  des  Bewosat- 
seyns  and  ScblingvermSgep ;  Aosdehnnng  dc^r  6^- 
s^burnlst  n^h  aassen ;  zwftigranige  Ca)omelpalyi?r  (wie 
Q^?).  Afien^f^  9  Ubr.  inriederhq|i|9g  des  stiinrkrJtwif- 
AlinliebeP  |2^t#nde#)  mit  Atheiiierleiehteripg;  qac|i  d^m 
SU^rrfcrmutfe  kloniff );$  JEfümpfe;  nawiHMibrKQlli^  Afl^ 
leerfwgen^  iS^lagen  mH  den  Armen,  und  Toli^ii;  ^finz- 
liqhe  Pf^w^ss^of igkei^ ;  K»mibaekf»kr4|mipf;  UQv^m^p 
%u  se)ilipg«n;  grosse  Unrab^e  desJimokeii;  En^eiierfvij; 
der  stärksten  St^rrkriiiqife;  ZiP^en  ^ni  Beben,  ißs9 
if»  obeiistf  fiftpekwerk  in  d^qp  ajlten  holzearnen  Spital- 
g^bfinde  erschüttert  wurde.  —  Während  der  llaqer 
i^eei^r  gf mi/sfchten  FQrm  von  toniseheii  nnd  kjapiacheo 
P^ffimpCe^  .Mrur4cn  an  den  Hals  ni^d  obcfren  Y^^ü  #>* 
Brifst  jl^lfftigj^  SphröpfKöpfe ,  angelegt ,  äussere  Rei^e 
a^er  Arrt,  Qwrpten  4€tr  Fmiftislohlea  mit  Salmiakge|S(t, 
Cinrei!>angefi  vftfi  äth«riM)en  Blittela,  und  bei  deai  fn^- 
WQsstlosen  Zustande  des  Kranken ,  4er  qiclit  mebr 
seiiUiigen  koni^^e,  RiecHmittel  der  Heibe  micb  in  An- 
wendung gebracht  Diese ,  miit  tetanisehep  ^rschei- 
nnngen  endigende,  eicMverlicl^  Scene  scMoss  ßiohi 
l^cjtidejpa  die  Krämpfe  gegw  IS  Uhr  »chwü^er  ge* 
<i;«^ord|W  warei^,  am  fünften  Tage  mit  dem  Tode. 
-  J^ctio^.  Das  anter  den  Aloakelplaigen  des  Maaealoci 
su^bcutanens  colli  und  des  Kopfnickers ,  welche  awrüekr 
geschlagen  wurden ,  befindliche  Zeilffewehe  fühlte  siob 
hart  m^  ui|d  war  zum  Theil  in  MrtUche  Kaotm  verwahr 
delt  Linkerseits  fapd  sich  die  SobmaxiUardruse  mit  üfir 
geschwoUep;  sjie  föhUe  sieh  hairt  an,  wd  hatte  heUäafig 
die  Grosse  der  Faust  eines  zwolfj&hrigen  Mensches; 
iß  der  Tiefe,  ^^Ulich  vom  Kehlkopfe,  wurde  daccth  dss 
jßffi^l  einige  Fluktnatioa  erkeniihar.  Beim  LosUseP 
der  li^en  ähihmaxillairdräse  und  GUiscbneiden  19  die- 
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selbe  entleerte  steh  ats  der,  in  ihrem  Innern  befind« 
lichen,  Eiter  höhle  ge^en  einen  Esslöffel  voll  dicken, 
j^rfinlichen,  atinkenden  Eiters.;  das  Zell^webe  am 
Halse  sali  miasfarben,  blauf^ranlich  aas*  Die  an  das 
Zmigenbein  sich  befestigenden  Moskela  waren  theil«* 
weise  gleichfalls  missfarbig  und  in  brandiger  Zerstörang 
begriffen*  —  In  dem  seitlich  vom  Kehlkopfe  and  Schlaade 
joach  der  WirbelsAnle  hin  gelegenen  Zellgewebe  be- 
fand sieh  eine  betrichtliche  Eiteransammlang ;  bei  wei- 
terer Untersachnng  flössen  aus  dieser  schmotziggran- 
lichen^  gleichsam  noch  die  fiassere  Hiäle  des  Abscessea 
bildenden  Zellgewebsmasse  mehrere  Esslöffel  voll  grau«- 
lichgelben,  stinkenden  Eiters  aus.  Die  ganze  Gegend 
des  Halses  erschien  sehr  gespannt,  welche  Spannung 
von  der  angehfioftcn  SUiftemasse  und  der  Zellgewebs- 
massenvermebrung  herrührte.  Einzelne  lymphatische 
Drusen  am  Halse  erschienen  vergrössert  und  verhSrtet^ 
und  hatten  ein  schmutziggelbes  Aussehen.  Alle  in.  der 
Nflhe  dieser  Eiterhöhle  befindlichen  Muskeln  erschienen 
an  den  dem  Abscesse  zugewandten  Stellen  mi$sfarben- 
aschgrau  oder  dunkelrolh.  *—  Beim  Losschilen  und  Ein- 
schneiden in  die  Sdiiiddriise  liess  sich  wahrnehmen, 
dass  sie  etwas  vergrössert  und  fester  als  gewöhnlieh 
war.  Die  angeschwollenen  lymphatischen  und  Snb- 
maxillardräsen ,  die  ArihSufung  und  Maasenwucheroag 
*ibi  Zellgewebe,  übten  auf  Nerven  und  Gefasse  einen 
Druck  aus,  daher  auch  das  Gesicht  ödematös  ange- 
schwollen erschien.  —  Auf  der  rechten  Seite  war  die  An- 
schwellung des  Zellgewebes  und  der  Drüsen  bei  weitem 
minder  beträchtlich;  zar  Eiterbildung  und  eigentlichen 
Gangrfinescenz  war  es  dort  noch  nicht  gekommen,  das 
Zellgewebe  jedoch  hatte  ein  missfarbiges,  grauliches, 
der  brandigen  Zerstörung  sich  annäherndes  Ansehen. 
Das  weiter  von  der  Geschwulst  enUegene  Zellgewebe 
wnrde  von  einer  sulzigen  Masse  durchdrungen  ge- 
funden. Bei  Untersuchung  der  Nerven  fand  sich,  dass 
nur  an  der  linken  Seite  das  Neurilem  am  Pneumoga- 
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strikas  getithtt  erschien ;  bei  Untersochong^  der  Gehirn- 
höhle floss  aas  dem  RückenmarkskanAle  eine  kirsrii- 
rothe  Flüssigkeit,  deren  Ansammlan^  in  den  beiden 
Graben  des  Hinterhauptbeines  nahe  an  drei  Unzen  be- 
trog. —  In  der  Brastböhle  fand  sich  von  der  Blfor- 
katidnsstelle  der  Laftröhre  aafwXrts  eine  dankle  Rö- 
ttiong,  die  sich  gegen  den  Kehlkopf  hin  verstärkte. 

Zweiter  Fall.    M.  B.  H. ,   54  Jahre  alt ,  erkrankte 
den  31.  Jnli    1885  an   einem   gastrischen  Fieber   mit 
starkem  Brechreize.    Brechmittel,  als  Getränk  Holder- 
thee  und  leichte  Limonade ;  später  eine  Arznei  aus  8al. 
Ammon  .and  Nitrom.    Zugleich  klagte  der  Kranke  nber 
einige  Beschwerden   beim  Schlingen ,  weswegen  ihm 
Saaerhonig   and    Holderthee    zum   Gurgeln   verordnet 
warde.    Einige  Röthe  in  der  Rachenhöhle  abgerechnet, 
wurde  innen  und  aussen  am  Halse  nichts  Krankhaftes 
aufgefunden;  die  Stimme  hatte  heisern  Ton.    Als  der 
Pat.  bereits  der  Reconvalescenz  entgegen   zu  gehen 
schien,  verliess  er  am  13.  Angust  anerlaobter  Weise 
Bett  und  Zimmer,  und  gieng  über  den  Hofraum.    Hier- 
auf bekam  er  in  der  Nacht  am  vordem  Tlieile  des 
Halses  eine  bedeutende  Geschwulst.    Einreibung  von 
Eibisch-  und  Qnecksibersalbe  in  den  Hals,  und  innerlich 
eine  kühlend- abführende  Mixtur,  mit  welcher  bis  zum  18. 
fortgefahren  wurde;  an  den  Hals  wurden  Blutegel  an- 
gelegt (wie  viele?),  die  Geschwulst  nahm  indessen 
von  Tag  zu  Tag  an  Umfang  und  Hftrte  dergestalt  zu, 
dass  Erstickungstod  drohte;  der  Kranke  konnte  fast 
gar  nicht  mehr  schlingen,  den  Mund  kaum  öffnen,  und 
er  röchelte ,  wie  wenn  ihm  der  Hals  zugeschnürt  wäre. 
Ein  um  den  Hals  gelegtes  Blasenpflaster  erleichterte 
den  Zustand  nicht.     Am  18.  wurde  mit   erweichenden 
Breiumschlägen  angefangen«    Die  Geschwulst  nahm  im- 
mer mehr  zu,  wurde  jedoch  theil weise  weicher.    Der 
Kranke  fieng  nun  an  am  Tage  zu  deliriren,  lag  mit 
aufgedunsenem   Gesichte ,   starren  ,   her  vorgetriebenen 
Augen ,  wie  halbstrangulirt ,  im  Bette  etc. ;  I^urz  es  war 
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ein  ausgebildeter  typhöser  Zustand.  —  Die  Geschwulst 
wurde  unter  fortgesetzter  Anwendung  der  warmen 
Breiumschläge  immer  weicher,  und  am  84.  wurde  die 
Onkotomie  oberhalb  des  Schildknorpels  gemacht ;  es 
musste  ziemlich  tief  eingestochen  werden,  worauf  sich 
eine  stinkende,  grünlichgraue  Jauche  entleerte;  und  <Iie 
Geschwulst  am  obern  TheUe  des  Halses  sich  au  ver- 
kleinerte ,  dass  das  Schlingen  wieder  etwas  leichter 
gieng.  •—  Da  aber  eine  Senkung  des  Eiters  zu  be- 
fürchten stand ,  so  wurden  vom  Manubrinm  Stcrni 
an  mehrere  lange  Heftpflasterstreifen  halbkreisförmig 
um  den  Hals  gelegt,  um  der  Senkung  des^  Eiters  doch 
einigermassen  vorzubeugen«  Die  Eiterung  war  stark 
und  dauerte  lange.  Mit  Entleerung  d^s  Eiters  trat 
auch  allmihlige  Besserung  ein ;  aus  der  grossen  Oeff- 
nting  wurden  ganze  Stucke  graulichten ,  abgestorbenen 
Zellgewebes  ausgezogen.  —  Um  die  Jauche  so  viel 
wie  möglich  auszuspülen,  wurden  reinigende  Einspriz-v 
Zungen  gemacht,  am  untern  Theile  des  Halses  Com- 
pressen  und  ein  leichter  Druckverband  angebracht. — 
Die  Untersuchung  mit  der  Sonde  zeigte,  dass  das  tiefer 
gelegene  Zellgewebe  fast  gänzlich  abgestorben  und 
die  Muskeln  des  Halses  entblösst  waren;  die  Haut  am 
Halse  erschien  so  losgelöst,  dass  sie  sich  beim  Ein- 
spritzen sackförmig  erweiterte.  Der  Kranke  hustete 
einige  Tage  vor  der  Eröffnung  des  Abscesses  graulichen 
stinkenden  Schleim  aus;  die  Mundsperre  verlor  sich 
immer  mehr,  aber  die  Heilung  erfolgte  ausserordentlich 
langsam,  so  dass  die  Abscessöffhnng  sich  erst  gegen 
Ende  Septembers  zu  schliessen  begann.  Der  Hals  er-> 
schien  am  Ende  der  Kriuikheit  sehr  abgemagert,  die 
Haut  blieb  lange  roth  und  die  Stimme  heiser»,  Der 
bereits  Genesende  verfiel  nun  in  ein  neues  Leiden,  es 
drohte  Wassersucht  zu  entstehen;  die  Fasse  schwollen 
bedeutend  ödematös  an,  das  Gesicht  erschien  aufge- 
dunsen, und  erst  am  88.  October  trat  durch  Anwen- 
düng  diur^ischer  Mittel  wirkliche  Genesung  ein«   — 
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Die  Kur  hat  alisio  vom  81.  Jnli  bis  Ende  Oetobers  {ge- 
dauert. — 

Selbst  kleine  Kinder  bleiben  von  dieser  grässHcheo 
Ei-ankheit  nicht  verschont,  ja  gerade  bei  diesen  zeigt 
die  sich  gerne  in  der  rapidesten  Form,  and  trägt  bis- 
weilen das  Gepräge  der  acuten  Rose  der  Neu^ebomea 
an  sieh,  von  der  sie  sich  aber  doch  in  manchfaeher 
Beziehung  unterscheiden  dürfte. 

Johanna  N. ,  ein  halbjähriges  Kind,  bekam  sehnell 
in  der  letzten  Hidfte  des  Monats  Januar  eine  Geschwolst 
an  der  linken  Seite  des  Halses,  die  man  rasch  zu- 
nehmen sah;  die  Geschwulst  gieng  vom  untern  Winkel 
der  Mandibttia  bis  zur  Seite  des  Rehlkopfes,  ireiss  und 
hart  sich  anfühlend. 

Mittel:  Abführung  aus  Wienertrünkchen  und  Manna- 
syrup;  Einreibung  erweichender  Salben  (aus  was  be- 
stehend?) und  Breiumschläge.  Gegen  Abend  hatte  die 
Presch wtttst  auf  eine  Schrecken  erregende  Weise  zu- 
genommen ;  sie  griff  nacli  vorne  über  den  Kehlkopf  om 
sich,  und  hinter  dem  linken  Ohr  hinauf  bildete  sich  ein 
heuer  Wii]st  Hierauf  weiter  ein  erweichendes  Master 
und  TerschSrfung  der  Breiumschläge  mit  Zwiebeln. 
Die  Geschwulst  nahm  an  ITmfang  noch  etwas  zu,  wurde 
aber  weicher,  die  Fl uctuafion  deutlicher,  und  in  der 
vierten  Nacht  zum  Eröffnen  reif,  welchem  Jedoch  die 
Natur  durch  Selbstaufbruch  zuvorkam ;  es  entleerte 
sich  eine  Menge  grünlichgelben,  übelriechenden  Eiters, 
und  die  Geschwulst  sank  ein.  Oa  sich  in  Folge  der 
beeinträchtigten  Verdauung  Säurebildung  einstellte^  wur- 
den innerlich  Absorbehtia  gereicht.  Die  Abscesshöhle 
verkleinerte  sich ,  und  die  Wunde  schloss  läich.  (In  wie 
viel  Zeit  dies  geschah,  ist  nicht  gesagt) 

Am  1.  Februar  in  der  Nacht  entwickelte  sich  aufs 
Neue  an  der  ganzen  linken  Seite  der  Kopfschwärte 
eine'  Rothlaufentzündungsgeschwnlst  von  dunidtfr  Bi* 
thung;  es  schwoll  wieder  die  linke  HälspartlUe  afuf. 

Wttel    Erwärmte  Krfluterkissehen.    Weitiei^  Ver* 


lHUf:  dte  Bptbtaofenteändiin^  Aiii  Kopfe  vewcbwaiMl, 
«i{«  Oeschwul^l  am  Ifelse  Mieb  stehen;*  in  der  NMhl 
Vtim  S.  ttttf  den  4.  Vebfuftf  stellte  sicfi  TrtotMs,  «itH 
uMer  Convni9idilen  Morf^ens  dot*  Tod  tUni    - 

<torrespoiidißii&ibK  Nn  CS.  Beöbacbhinisr  einer  CyvMiche 
isUblMg^oalis  rhennlatieo-typbodM  ^  vOff  Dt.  Liom  in 
TKIbin^ett.    (Nach  Cullbm  sd-benanat}    CAVailaEfirA  F., 
S8  Jahfe  alt,  fühlte  seit  etin>er  Zeh  ttitjt^wObülIehe 
Sfidig^keit,  ond  bfsweilen  Sehnerzen  der  Glteder  od«r 
dea  Kreazesi ,  wobei  ^le  aber  lioch  wihread  stinbiisclier 
utitA  tänhet  Witti^Ain^  iio ,  Garten  ariyeflete.    Darauf 
kla^  sie  efinigen  Sebmerz  beim  SchHa^en,  otad  die 
Ein^fiadang:,  als  wenn  sieh  aaf  der  linken  Safte  fib 
Mtinde  ein  Eahng^esehwär  bilden  wollte,  doeh  liesa  sie 
sieh  dadfl^Gh  nfdit  abhalten ,  alle  ihre  CFes^fifte  bu 
veiYtehten«  Als  endlieh  der  Araii  gerufen  Warde ,  klag^lB 
Patientin  SMiteerzen  im  Kopfe  nnd  Hahe,  y-eratopfanj^, 
ntM  tifld  Mädii^keit  —  Die  llntersachanj^  des  Halaeä 
stfer^e  eine  onbedeotehdo  Röthon^  deei  Schinadbs;  dfe 
Mandeln  wai'en  nicht  g;eseh wollen,  ilosserlteh  konnteer 
nidits  Aaftitlendes  wabmehmen;  der  Pols  langsaoi  and 
hart;    Dfe  Kting«  dann  weisslieh  bele^^  dnd  feaeht;  4ie 
Ha«!  tro<^ken ,  an  der  Sthrne  heisa ,  am  fibHg^en  K&rper 
von  re^lmassi^er  Temperatur    Es  wnrde  ein  Aiktf^ 
lass  ond  eine  Aitflosang^  von  Glaiibersalto  mit  Hamaju/s 
sawem  Elkii-  vei'ordtiet.   Dal^t  bieraaf  sieb  hiebt  ge^ 
bessert  hatte ,  so  ^ab  Dr.  L^  einen  abfahrenden  Aanstos 
mit  Senna.   Hiei'aof  hat  sich  das  Bild  d^r  Krankheit'  seUr 
verseblimmert.    Die  Nacht  war  äusserst  rnimbig^  and 
von   den  peiirtiichsten   TrKomen  erASHt  gewdsen ;   dar 
Athen  beefl^er;  Pat.  warf  sich  iit  ^esteij^^rter  Unrdhe 
seufzend  hin  and  her;  das  Gesieht  auf  der  linken  fiUite 
aa()|^edtinsen;  Gesehwalst  am  Halse,  vom  Kfaiii  gBgin 
das  Zudftenbein  hin ,  Ohne  alle  Fllrbifn|r  Öntt  Von  gßM 
^w^hnlieber  Temperatur;  mit  ,)h9lMnfer^*  flkrte  and 
Oboe  ätobtttraeafpfldduttg^.  D^r  Mond  öflüetä  aich  aarvoll^ 
ionnan;'  man  konnte  ataün  harten  Walat  «iti»''  dar 


JEonge. .  Ml ;  imiACil  Rande  des.  Unterkiefers  nieht  nnr 
äUüM ,  aendem  nittelst  efaes  lichtes  aach  sfehen.    Die 
Avbß^idieMa  Walstes  erscbien  bUalich  bleifarbige ,  das 
Sehlingea  and  Sprechen  >¥are,n  gestört;  das  Schlin^ett 
war  ■icfttsotvoU  scbmersbaft  als  unthunlicb.  —  Wenn 
•mit  grosser  Anstrengiiag  ein  kleiner  Löffel  voll  donner 
Fiäss^keit^,  hinabgedroekt  war,  so  stellte  sieb   beim 
Kweiten  Versochei  nach  dem  Ausdracke  der  Kranken, 
ein  Berg  entgegen  9   der  es  rein  vergeblich  machte. 
Zagleieli   floss    Speichel   uns  dem   Mundwinkel     Die 
Sprache  dampf,  monoton,  Zongenbnchstaben  gar  nicht 
oder  höchst  unvollkommen  hörbar;   Stirn  und  Hand- 
flachen etwas  heiss ,  Puls  hirtlieh ,  Haut  trocken«    Urin 
sehr  wenig  und  dunkel  gefärbt;  Zunge  weiss  belegt; 
gegen  Abend  Exacerbation  des  Fiebers,  nnd  mit  ihr 
Steigernng  i  aller  Zuf&Ue.    Abends  8  Uhr  Phantasieen, 
trockime  Hitze  aber  den  ganzen  Körper  und  Auffahren ; 
Sitzen , -Zurücksinken ,  Liegen  wechselten  unaufhörlich. 
Es  wurden  hinter  die  Obren  Blutegel  gesetzt,   und 
unter  Berücksichtigung  der  in  Nr  4  bezeichneten  the- 
rapeutischen Grundsatze  ins  Genick  Blasenpflaster  ge- 
legt, in  die  Geschwulst  fluchtiges  Liniment  mit  Can- 
tharidentinktor  eingerieben ,  und ,  um  wo  möglich  Haut- 
ausdfinstung  zu  erzielen ,  Essigwaschungen  angeordnet» 
Am  neunten  Tag  wenig  Veränderung«    Da  die  Hant 
noch  völlig  unthitig  und  der  Leib  verstopft  war,  so 
verordnete  er  ein  schwaches  Valerianainfus  mit  Spirit 
Sflnd«  nnd  ein  Klystier;  dfe  Essigwaschungen  und  Ein« 
reibungen  wurden  fortgesetzt,  die  Blase  mit  einer  Di- 
gestivsalbe verbunden  —  Schon  Nachmittags  stellte  sidi 
mit  der  Fieberexacerbation  aufs  Neue  Verschlimmerung 
aller  Symptome  ein.    Das  Schlucken  wurde  unmöglich; 
daza  gesellte  sich  ein  Hustenreiz  und  Scbleimraspeki 
in  der  Luftröhre;  dabei  steigerten  sich  Hitze,- Been- 
.gang,  Unruhe  und  Angst;  Delirien.    Bei  der  grossen 
QriAgliohkeit  der  Zufalle,  auf  die  Anwendung  äusserer 
mittel  beeiteiinkt,  hatte  L*  voDiNaeihniittage  an  Zwiebel* 


ca^plasncn  mit  Senfmebl  verordnet  t  ond  die  ffuiaA 
Nacht  hindarcli  fortgesetzt,  aach  Senfteigci  auf  Haod- 
gelenke  und  Waden  gelegt  Am  »ehnton  und  eilften 
Tage  etwas  besser.  Das  Fieber  liess  nach ;  Geschwolst 
etwas  kleiner,  weicher;  aasnehmend  profuser  Scbweiss, 
wodurch  $ich  die  Kranke  sehr  erleichtert  fohlte;  Athmen, 
Sprechen  und  Schlingen  giengen  besser;  die  Kranke 
konnte  jedoch  den  Mond  noch  nicht  gehörig  öi&ien^ 
hatte  das  Geffihl  eines  Berges  im  Halse.  Statt  der 
Cataplasmen  worde  non  Baumwolle,  mit  Kolophbniom 
aosger&ochert,  om  den  Hals  gelegt,  die  jj^erong  anf 
der  hintern  Flüche  desselben  noch  ein  Paar  Tage  be» 
trieben,  nnd  innerlich  nur  Thee  gebr^iucht;  tß  besserte 
sich  unter  wiederholt  vermehrter  Hautausdäustung  und 
Sedimentbildung  im  Urine  sehr  schnell,  so  dass  sie  am 
fünfzehnten  und  sechszehnten  Tage,  vom  Anfange  der 
Krankheit  an  gerechnet,  das  Bett  wieder  verlassen 
konnte,  freilich  aber  noch  Mfidigkeit  aller  Glieder  klagte; 
Oertlich  fühlte  sie  noch  einige  Tage  eine  Schweiz  der 
Zunge. 

Wir  sehen ,  dass  in  den  von  den  verschiedenen 
Aerzten  beschriebenen  Fillen  der  Sitz  der  Geschwulst, 
der  Grad  der  Aosbildong  ond  die  damit  verbondenm 
Sjrmptome  verschieden  waren,  ond  noch  mit  verschie- 
denen Namen  belegt  worden,  dass  aber  dennoch  diese 
Krankheitsformen I  dem  Wesen  nach,  von  den  Aerzten 
f dir. die  gleiche  gehalten  wurden,  was  schon  der  Um- 
stand beweist;,  dass  sie  dieoie  Krankheit  als  Beispiel 
für  die  von  Herrn  Dr.  v.  Lunwio  gegebene  Norm  an- 
geführt haben.  Ich  ^selbst,  bin  der  gleichen  Ansicht, 
nor  kann  ich  mich  damit  nicht  verstindigen,  dass  anf 
die  hölzerne  Härte  der  Geschwulst  ein  solcher  Werth 
gelegt  werde,  wie  der  eine  und  der  andere  der  vor- 
stehenden, Aerzte  getban  hat:  ein  solcher  Werth ,  dass 
diese  den  Grund  zur  Bestimmung  ebier  neuen  i^cies 
von  Halakrankhelt  mit  geben  solle* 

Nicht  eine  besondere  Speeies,  sondern  bloss  den 


Omni  der  Krankheit  kann,  naeh  meiner  An^ieM,  diese 
lUrte  beatiflinien,  was  um  so  mehr  ebileocbtel,  als  aJM  dien 
ran  mir  s«  beschreibenden  Filien  sieh  zejgen  wird ,  dass 
d{<ejeoij(en  Kranken,  welche  gleich  Anfun^  eine  sehr 
Karte  ond  starke  Geschwolst  bekamen ,  ei^uttieh  irvetii- 
ger  krank  waren ,  noch  ausser  Bette  seyn  und  ariltaHf  en 
kennten;  wibrend  diejenigen  Kranken,  welehe  wolliger 
Oesehwnlst  hatten,  im  Allgemeinen  mehr  krank  wikre», 
nnd  we^en  schweren  Krankseyns  im  Bett  bleiben  mossteii. 
Bs  i;eht  daraos  hervor,  daes  das  Weseti  und  das  GefShr- 
liehe  der  Krankheit  in  dem  dieselbe  begleitenden,  sich 
beigesellenden  oder  nachfolgenden  tsrphosen  Anstriche 
bestand,  der  aber,  ^wenn  bald  Geschwalst  eMr«t^  sieh 
in  Bildong  derselben  erscbSpft  und  kritisch  entschieden 
|iat;  bei  andern  hii^egen,  wo  man  gleich  schwftehende 
Mittel ,  AderMsse ,  Blutegel  nnd  Mercnrialsalbe  ge- 
brauchte, känstlich  anterhalten  wurde.  Daher  die  fibetn 
Ansgünge  in  Brand  und  jauchige  Biternng.  Davon 
weiter  unten  ein  Mehreres.  Von  den  Fällen ,  die  ich  be- 
handelte ,  will  ich  folgende  erwähnen ,  wobei  ich  es 
für  zwekmässig  gehalten  habe,  dem  iSitze  der  Ge- 
schwulst nach  verschiedene  Fälle  anzuführen,  um  damit 
den  allöopathisch  behandelten  Fällen ,  wo  der  Sitz  der 
Geschwulst  ebenfalls  verschieden  war,  vergleichend  zu 
entsprechen. 

Herr  AitousvKavfhann,  Oekonom  von  hier^  M  Jahre 
alt ,  kräftiger  Constitution ,  hatte  seit  vierzehn  "Pagen 
avf  der  rechten  Seite  des  Halses  eine  sehr  harte«  flist 
faustgrosse ,  röthliohe  Geschwulst ,  welche  drai  drfieken- 
deh  FIngmr  nicht  nachgab,-  und  in  zwer  AbtheUdngen 
an  flihlen  war.  Ke  Härte  nnd  Spannung  relehten  ia 
einem  breiten  Streifen  von  dem  Halsgräbehen  bis  Hinter 
das  rechte  Ohr  hinauf;  die  Rötbe  dehnte  sich  bis  zur 
Mitte  der  Brust  aus ;  in  der  Geschwulst ,  beim  Bctihren 
nnd  Daraofliegen  EmpfindlichkeM  und  steehedde  Schmer^ 
zen.  Abends  war  es  wegen  des  iieberhaftea  Znstandes 
scUlmmer;  Pa».  hatte  dabei  ein  WeMliiui  im  SehUngea 
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aaf  der  rechten  Seite,  und  vermochte  laat  ttidrt  M 
8chling:en ;  zo|i:Ieich  {grosse  Mattigkeit,  StuhlrerstiipAuig 
und  Mangel  an  Schlaf;  er  konnte  ührifsenn  dabei  an^Mr 
Bette  seyn ,  nnd ,  wenn  auch  schwer ,  seinen  GesrhUten 
nacb^hen»  •—  Pat.  hatte  sich  schon  vieMehn  TAg^mit 
eineai  rothen  Pflaster,  welches  er  stets  aber  der  g^anzien 
Ausdehnung  der  harten  Geschwulst  liegen  hatte,  her- 
umgetrieben, aber  ohne  die  geringste  Verfindenmg  in 
derselben;  endlich  schickte  er  den  4.  Mai  zn  mir.  leh 
fand  den  Zustand  wie  bereits  oben  oben  beschrieben, 
und  liess . sogleich  das  Pflaster  abnehmen,  die  Haut  von 
der  anhängenden  Pflastermasse  reinigen.  Als  angez- 
eigtes Mittel  erschien  mir  Bryonia.  Ich  gab  6  Tropfen 
(80.  Verd.)  in  6  Pulvern ,  und  liess  Morgens  und  Abends 
1 ,  Pulver  nehmen«  Ilen  6.  Mai  war  die  Gifschwulst 
weicher,  die  äbrigen  Umstände  die  gleichen«  Pat.  er- 
hielt wieder  7  Pulver,  jedes  mit  einem  Tropfen  der 
18.  Verd.  Bryonia ,  alle  6  Stunden  1  PulVer  einzunehmen. 
In  der  Nacht  vom  7.  auf  den  8.  ist  der  Aufbruch  der 
Geschwulst  erfolgt,  nachdem  Pat.  ein  Paarg Stunden 
vorher  heftige ;  stechende  Schmerzen  in  der  Geschwulst 
g^eklagt  hatte;  es  erfolgte  Ausfluss  von  gutem,  gelbem 
Eiter.  Seit  ein  Paar  Tagen  hatte  Pat.  auch  starken 
Speichelflttss.  —  Mit  diesem  erfolgte  stchnell  gänzliche 
Besserung,  die  Geschwnlist  schmolz  zusammen  und  ver* 
(heilte  sich  vöiUsammen  innerhalb  tder  darauf  folgenden 
drei  bis  vier  Tage ,  unter  wiederholtem  Gebrauche  der 
Brjrod.  18.  gnti  1  jedes  Pulver.  —  Man  wird  vielleicht 
einwenden,  dieser  Fall  sei  keine  eigentliche  HalszeU- 
gewebs-*Metaphlogose  gewesen,  weil  gute  Eiterung 
eintrat ;  allein  ich  werde  weiter  unten  zu  zeigen  suchen, 
dass  die  schlechte  Eiterung ,  die  VerjauChünjg ,  woM 
nicht  als  regelmAssiger  Ausgang  anzusehen  ist,  dass 
femer  die  gewöhnlich  angewandten  schwächenden  Mittel 
diesen  Ausgang  in  der  Regel  allein  bedingen. 

Mathildb,  TAcfaterchen  des  Herrn  SvitiimtLz,  Both- 
gerbers,'4Vi  Jährd  alt,  stand  den  M.  April  Morgens 


mit  einer  haselnassj^resfea ,  harten  Gesehwolat  unter 
dem  Kian  anf.  Am  Nachmittage  desselben  Ta^s  iiiell 
sie  sieh  8  —  4  JStonden  auf  der  Strasse  aaf ,  und  kehrte 
Abends  mit  einer  breiten,  sehr  harten,  dem  Fini^erdnieke 
nicht  nachgebenden  Geschwulst  zaräck,  welche  sich 
von  einem  Obre  nam  andern  anter  dem  Kinn  hindorch 
erstreckte,  und  das  Ansehen  eines  sehr  fetten,  herab- 
b&iK^dep  oder  Doppelkinns  ghb.  Diese  Geschumlst 
hatte  in  der  Tbat  jene  hölzerne  U&rte ,  auf  welche  die 
wärtemberg«  Aerzte  ein  so  besonderes  Gewicht  le^en. 
Unter  dem  Kinne  9  wo  die  Gesehwalst  am  erhabensten 
and  gespanntesten  war,  fand  ich  sie  auch  hell  ge^ 
rötbet;  es  empfand  Pat*  Spannen  und  Stechen  darin; 
sie  war  jK^eichförmin^  hart ,  und  nirgends  eine  besondere 
Abtheilung  von  H&rte  wahrzunehmen.  Pat  befand  sich 
im  Uebrigen  wohl.  Ddn  1*  Mai  wurde  ich  zur  Pat. 
gerufen,  wo  ich  den  eben  geschilderten  Zustand  fand. 
Ich  gab  8  Dosen  Bryonia  Vso.  Bis  zum  4.  hatte  sich 
nichts  verändert*  Ich  reidite  Bryonia  90. ,  pro  dosi 
einen  ganzen  Tropfen,  6  Dosen.  —  Am  6.  fand  ich  die 
Gesehwalst  noch  grösser  upd  stärker  und  allgemeiner 
S^erötkiet,  aber  auch  weicher.  —  Bryonia  18«,  6  Pulver, 
jedes  zu  1  Tropfen,  alle  5  Stunden  1  Pulver.  —  Den 
7.  Mai  erfolgte  der  Aufbruch  der  Geschwulst ;  Ansfluss 
zuerst  von  gelbem  Wasser,  dann  von  gelbem  £iter;  sehr 
starkes  Speichelspucken.  Es  wurde  mit  Bryonia  18. 
tropfenweise  fortgesetzt;  bis  zum  lt.  war  die  ganae 
Geschwulst  bis  auf  Haselnussgrösse  reducirt  und  der  Ans- 
fluss beendigt.  Ein  Paar  Tage  spater  war  Alles  normaL 
Juuus  KouBscH^  10  Jahre  alt,  ein  munterer,  krif- 
tiger  Knabe ,  bekam  von  einer  Erkaltung  beim  Fahren 
im  Freien  eine  Verhärtung  und  Anschwellung  der  beiden 
Halsseiten  und  der  Unterkieferdräsengegend  ohne  Röthe; 
die  linke  Seite  war  stärker  geschwollen  als  die  rechte; 
es  erstreckte  sich  die  Anschwellung  vom  Ohre  an  bis 
zum  Brustbeine;  der  Hals  erschien  von  der  Anschwel- 
lung dick*  —  Pat  fühlte  Bedürfniss  zu  Bett  zu  liegen; 


ein'  schon  frfiher  vorhandener  Katarrhalhnsten  wurde 
heftiger.  Patient  erhielt  den  18*  April  Bryonia  Vso, 
3  Dosen.  Den  19.  April  fand  ich  die  Gesehwidst  der 
Unterkieferdrüsen  mehr  begrenzt,  steinhart  und  unnach- 
giebig, aber  empfindlich  gegen  den  Fingerdruck;  beim 
Schlingen  Wehthon  im  Halse  nnd  Siechen  im  linken 
Olire.  Bryonia  fortgesetzt.  Den  80.  April  war  die  H<rte 
weniger,  aber  eine  neae  Gescbwalst  war  entstanden 
hinter  und  unter  dem  linken  Ohre ;  sie  gab  der  anfing- 
liehen  an  Härte  und  Grösse  nichts  nach.  Die  alte 
Geschwulst  fieng  an  weich  zu  werden  und  sich  zu  ver« 
theilen.  Pat.  dünstete  dabei  stark  aus,  besonders  am 
Kopfe.  Die  Geschwulst  war  am  S3*  April  beinahe  ganz 
weg,  und  am  84.  fdhlte  man  nichts  mehr  davon. 

Herr  Reg.  R.  Sch 48  Jahre  alt,  bekam  den 

89.  Juni  an  der  rechten  Halsseite  unter  dem  Kiefer 
einige  Harte  bis  zum  Ohre,  ohne  Röthe;  am  rechten 
Unterkiefer  und  Backen  eine  Geschwulst,  mit  Stichen 
und  Rissen  darin ,  beim  Schlingen  Stiche  im  Hals, 
welche  ihm  das  Schlingen  fast  nicht  gestatteten;  im 
Spnechen  ist  er  auch  etwas  gehindert,  er  kann  den 
Mund  nicht  recht  öftien;  im  Halse  selbst  keine  sicht- 
bare Veriinderung ,  und  keine  aulTallende  Geschwulst, 
sondern  bloss  bläulich  -  rdthliches  Aussehen  am  Ganmen- 
segel; Puls  voll  und  schnell;  Speichelspucken;  Pat. 
fühlt  sich  etwaa  matt  Er  erhielt  den  89.  Juni  5  Pulver, 
jedes  mit  1  Tropfea  der  Bryonia  SO.  Den  80.  befand 
sich  Pat.  besser;  viel  Speichelspncken ,  viel  Schweiss, 
besseres  Schlingen,  obwohl  die  Geschwulst  unter  dem 
Unterkiefer  zugenommen  und  sich  vom  rechten  Ohr0 
bis  zum  Kinn  ausgedehnt  bat; ^Stocken  des  Stuhls  und 
Urins.  Pat.  bekam  6  Dosen  mit  Bryonia  18.,  in  Jeder 
1  Tropfen,  alle  6  Stunden  1  Dosis.  —  Den  1.  Juli. 
Besseres  Schlingen;  bedeutende  Abnahme  der  Ge- 
schwulst; stets  Schweiss;  ein  normaler  Stuhl;  braun- 
rother  Urin ;  beim  Denken  etc.  Kopf  web  -  im  ganzen 
Kopf.   Den  8«  Juli  war  Pat.  ganar  wohl. 


Fol^encfe  KrankheitsfÜlle  kamen  im  Monate  Febmar 
1886  bei  dem  bekannten  häufigen  Temperatarweohsel 
vor.    Ich.  begnfige  mich,  ZiUerst  die  tndividiiellen  Er- 
scbeiBiin  j^en  in   mö/(Iichster  Kärze   darzostellen ,   und 
diesen  sodann  einen  allj^emeinen  Ueberblick  folgen  zn 
lassen, 
''■'  Horr  D......  Blerbraaer  dahier,  ein  Mann  von  96  J., 

«ntersetzter  Stator,  blondliaarig,  bekam,  nach  voraos- 
gegangenem  starkem  Frieren ,  Halsweh.    Schmerz  beim 
Sohlingen;  er  vermochte  kanm  zn  schlingen;  änsserlich 
am  Halse,  an  der  linken  Seite  henib,  und  anfli^irts 
znm  Ohr  und  Unterkiefer  etwas  Gesfhwnist;  bei  Berfih* 
rang  empfindlich ;  daselbst  Anschwellongen  der  Drusen; 
Pat  konnte  den  Mund  nicht  recht  Sffaen»  Nasenton  der 
Sprache;  trockene  Nase;  weissbelegte  Zange;  öbler 
Mundgeroch;  Stahl  verstopf ang,  Frost  nnd  Hitze ,  Kopf-- 
efngenomroenheit;  trabe  Aagen;  trockener  Hosten ;  beim 
Hosten  Kopfschmerz;  Uebelkeiten;  es  wurde  ihm  zeit-» 
weise  ganz  schwach;  Brectireiz;  Unruhe  in  den  Glie- 
I  dorn,  dass  Pat.  in  keiner  Lage  verharren,  sondern 
stets  sich  bin*  nn^  herwenden  mass;  grosse  Mattigkeit, 
dass  Pat.  nicht  wasste,  wohin  er  die  Arme  legen  soJite. 
FiS  war  ihm  stets  als  phantasiere  er;  Schlaflosigkeit. 
Urin  roth.  —  Es  war  Nachts,  als  ich  zam  Kinttken 
berufen  wurde.  —  Das  Unvermögen  des  Pat.,  den  Mund 
gehörig  zu  Offnen,  gestattete  nicht,  dra  Hals  innerlich 
genauer  ^u  untersuchen.   Ich  gab  dem  Kranken  4  Pulver 
Aconit  S4.,  jedes  mit  1  Tropfen,  und  liess  alle  4  Stun- 
den 1  Pulver  einnehmen.    Des  andern  Tages  fand  ;ieU 
den  Kranken,  mit  Aosnahme  dessen,  dass  der  Hals 
etwas  flreier  war,    und  Pat.  den  Mund  mehr  oftaeii 
konnte,  im  alten  Zustande,  wie  gestern.    Es  war  mir 
nun  eher  möglich,  den  innem  Hais  zu  ontersachen; 
ich  fand  unbedeutende  Auftreibung  der  Handeln,  da-, 
gegen  das  Velnm  palatinum  mit  vielen  rothen  Aeder- 
eben  ^besetat,  und  am  Rande  donkelroth  gefäxbt    Ich 
gab  5  Pulver  Bryonia  80.,  je  mit   1  Tropfen;    alle 


4  Stonden  1  Dcise.  Pat«  fillilte  alsbald  Linderan^  im 
seinem  all^eineineii  Leiden ;  er  war  nach  wenigeq  jStniir 
den  fähig;,  gut  kh  schlingen ;  bekam  Nachts  starken 
Schweiss,  schlief,  iind^  befand  aicb  des  andern  Tages 
schon  sehr  gut;  am  dritten  Tage  war  alle  Geschwalst 
W^g«  —  Am  dritten  Tage,  wo  Pat,  ohne  meine  Er« 
lanbniss ,  bei  schlechter  Witterung  einen  Ausgang  ge» 
milcht  hatte,  bekam  er  plötzlich  einen  eigenthumlichen, 
seKr  schmersihaften  Hheiimatismus  an  beiden  Waden, 
der  nach  Rhus  30.  bald  heilte^ 

fiin  robustes  Miidcben  von  S6  Jahren ,  welches  meh-» 
rere  Tage  über  Hals  web ,  über  Verschleimung  im  Mnnd^ 
und  Slalse  geklagt  hatte,  bekam  eniUich,  da  Pat*  nieUt 
darauf  achtete,  eine  Halsents&findnng,  mit  insserer  und 
inn^^rer  Halsgeschwulst ,  die  so  sehr  sich  steigerte, 
duss  Fat.  nichts  mehr  hinunterlassen  konnte^  dass  alles, 
\mß  sie  genoss ,  wieder  zur  Nase  herauskam ,  der 
Athem  beengt  wurde,  und  die  Zunge  nicht  bewegt 
werden  konnte ;  im  Halse  war  Alles  versah  wollen ,  ins«- 
besondere  die  Jllanddn.  Die  Verschleimung  nahm  sn; 
ea  gesellten  sich  Gesichtsschmerzen  hinzu,  die  bis 
lunter  das  Ohr  hinauf,  und  in  das  Ohr  selbst  sich  ver- 
breiteten, und  dort  sehr  heftig  wurden;  fei^ner  heftiger 
Kppfsfrfimerz  über  die  ganze  Stirne  i^nd  im  Oberhauptes 
iSiph^erz  unterhalh  der  Brust,  welcher  Uebelseyn  er*> 
z^gt^.  Sechstfigige  Stuhlverstopfung ;  AppetitmangeL 
Die  Pat  hat  schon  von  anderer  Seite  einige  Tage  lang 
Aconit  und  Pfdsat  erbulten ,  aber  nur  mit  momentaaevp 
EUrfolge;  das  Uebel  erreichte  dabei  den  oben  bezeichneten 
hohen  Grad ,  worauf  ich  zu  Rath  gezogen  wurde.  -^  leh 
reichte  6  Dosen  Bryon.  30. ,  jede  zu  1  Tropfen ;  alle  5  Stun<- 
den  1  Dosis.  Schon  eine  Viertelstunde  nach  der  ersten 
empfand  Pat  eine  sichtliche  Erleichterung,  athm^ 
bald  freier,  und  fieng  an  zu  schlingen ;  nach  drei  l^eii 
war  alle  Gesehwulst  weg,  und  Pat  ga/iz  wobL 

Ein  anderer  Pat,  ein  junger,  kraftiger  Mann,  bekam 
unter  dem  Unterkiefer  linker  Seite,  und  von  du  ant^ 
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wärts  zum  Baeken  und  Zahnfleisch  and  abwflrts  am 
Halse ,  Geschwulst  mit  Brennen  darin ,  welche  6e- 
schwolst  sich  hart  anfühlte.  Beim  Schlinig;en  Druck  in 
der  linken  Halsseite ,  unter  ^em  Kiefer,  die  Zankte 
etwas  geschwollen,  ihre  Bewegung  that  wehe,  z. .B. 
beim  Sprechen  und  Schlingen  ,  im  Halse  war  keine 
Geschwulst  wahrzunehmen;  man  sah  am  Gaumien  nur 
zerstreute ,  rothe  Blutgefässe ;  der  Rand  des  Zahn- 
fleisches weiss ,  wie  er  bei  innerer  Hitze  zu  seyn  pflegt. 
Pat.  hatte  dieses  Uebel  seit  drei  Tagen.  —  Er  erhielt 
3  Dosen  Bryonia  30»,  jede  mit  einem  Tropfen,  wovon 
tfiglich  eine  Dosis  einzunehmen  war. .  Bevor  die  dritte 
Dosis  'verl^raucht  wurde ,  hatte  Pat.  alle  Halsgeschwnlst 
verlorißn,  und  nach  der  dritten  Dosis  war  er  ganz  wohl. 
Eine  Frau  von  43  Jahren  beklagte  sich  seit  drei 
Tagen  über  Anschwellungen  in-  und  ausserhalb  des 
Halseß,  aussen  auf  dar  linken  Halsseite;  abwechselnd 
ditze  und  Frost;  Stuhl  Verstopfung;  periodische,  schnei- 
dende Unterleibsschmerzen;  im  ganzen  Kopfe  stechen- 
des und  zuckendes  Kopfweh ;  beim  Aüfseyn  gieng  Alles 
mit  ihr  im  Kreise  herum;  Nebel  vor  den  Augen;  Katarrh; 
Seh werathmen  ;  Uebelkeiten ;  besonders  aufs  Essen ; 
sie  hatte  Appetit,  aber  das  Essen  Widerstand  ihr  so- 
gleich; sehr  matt;  bitterer  Mnndgeschmack.  —  Es  war 
eines  Vormittags,  als  ich  diesen  Berieht  erhielt;  ich 
konnte  die  Pat  in  dem  Augenblicke  nicht  sehen,  nnd 
musste  auf  Rapport  verordnen.  Ich  gab  Bryonia  80., 
gutt.  1.  Am  Abend  desselben  Tages  sah  ich  die  Kranke 
selbst,  und  erkannte  aus  ihrem  ganzen  Znstande,  ins- 
besondere aber  aus  ihrem  branhrothen  Aussehen;  dem 
bittern  Mnnde  und  der  grossen  Müdigkeit,  dass  hier 
ein  gallig -gastrischer  Zustand  der  vorherrschende  sei, 
und  gab  desswegen  Pulsat.  Vso ,  4  Dosen ,  die  Nacht 
hindurch  einzunehmen.  Bald  wurde  der  Kopf  freier, 
und  des  andei:n  Tages  folgte '  achtmalige  Diarrhöe , 
gelb  -  gallich ,  mit  vorherigem  Bauchsebneiden,  wie  von 
Messern,  nnd  am  Abende  desselben  Tages  ffihlte  sieh 


\ 
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Fat. '  schon  üDeemein  erleictit^rt  '  Ob  diese  kritische 
Diarrhöe  auch  ohne  v6rherg;e^angene  PulsatiUa  ein- 
getreten wäre,  ist  jedenfalls  erlaubt  züi  fragen.  Am 
dritten  Tage  war  Fat.  woW. 

Und  so  kamen  mir  in  diesem  Winter^ fast  gleichzeitig 
hoch  mehrere  Fälle  von  mehr  oder  weniger  verbreiteter 
äusserlicher  und  innerlicher  tläisgescbwülst,  und  schwa- 
cher, etwas  schmutziger  jiötiie  am  t^elo  palätino,  — 
von  äusserer  Geschwulst,  ^ogär  mc^hi^eW  ohne  alleß 
Alfgemeinteiden  ,  und  zwar  meiiätend  auf  c^er  finked 
Seite,  vor.  Es  war  bezeichnend ,  däss  di^,  wenn  auch 
geringe  Geschwulst ,  nicht  mäschrieben ,  Sondern  iü 
einein  grossem  Itaüiiie ,  meistens  auf  der  ganzen  fitiken 
äalsseite,  verbreitet  und'  verstrichen  war,  lind  dass 
erst  in  dieser  eiiie  kleinere  Geschwufsi  von  bedeutender 
Härte  zu  fühlen  war;  dass  ferner  daselbst  keine  Haut- 
föthe  und  nur  wenig  gesteigerte  ältze  bemerkbar  war, 
dass  sich  beim  Betupfen  ein  weissgelblicher  F^leck, 
etwa  wie  bei  schwachem  iäothlauf ,  unter  dem  Fin- 
ger  zeigte ,  und  dass  die  Fat  sich  selteü  einer  be- 
stimmten Veranlassung  zu  diesem  Uebel  zu  zinnern 
wussten.  —  Gerne  zog  sich  diie  Geschwulst  gegen  das 
Ohr  hin,  und  es  war  das  innere  Ohr  selbst  schmerzhaft 
ergriffen:  die  Geschwulst  zog  sich  g'egeh  die  Brust 
herab ,  oder  sie  zog  auch  die  Unterkiefer  -  und  die 
Ünterzungendruse  in  Mitleidenschaft.  —  Bryoniä  30.  hat 
sicii  hier  jedesmal  als  das  hilfreiche  Mittel  gezei|;t.  — 
^£in  anderer,  ähnlicher  Krankheitsfall  kam  Vor,  wo 
zwar  die  BryoUiä  die  Hanpthilfe  geleistet  Jkat,  wo  ich 
aber,  wegen  der  ßigenthümlichkeit  des  Fallet,  noch 
ein  anderes  Heilmittel  näch^Igen  liess.  Frau  Dn  T. 
war  vor  cfrei  Wochen  niedergekommen,  und  hatt^  seit- 
Sleiii  viel  geschwitzt,  tt'euersgefahr  nöttiigte  sie ,  llifachts 
aufzustehen,  und  sich  den  kalten  Winden  einer  Mfirz- 
nacAVl^reis  zu  ffeben.  Dies  hätte  die  Folge,  dass  die 
i^öchneiin  nacnstehehdes  Leiden  b^kam.  —  Ö'rieren 
und  äiiW;  eine  steinharte,  wie  auf  d^iä  Knocheti  fest- 
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sitzende  Geeehwalst  am  .Unterkiefer  linker  Seite  |  mit 
zockendem  Schmerze  darin;  später  anch  Geschwulst 
unter  dem  Unterkiefer  mit  reissenden  Schmerzen  bis 
an  das  Ohr  und  in  den  Hals;  schmerzhaftes  Schlingen; 
von  der  Gesehwulst  des  Unterkiefers  aus  ein  Reissen 
bis  in  die  Z&hne  derselben  Seite ;  welche  Schmerzen 
bald  mit  einem  heftigen,  halbseitigen  Kopfweh  wech- 
selten. Dieses  letztere  bestand  in  einem  Packen  und 
Greifeiv,  und  jn  einem  Qefohle,  als  wenn  das  Gehirn 
herausspritzen  wollte ;  dabei  Stuhiverstopfung  und  Yer- 
gelien  der  Milch  in  den  Brästen.  Der  Kopfschmerz 
wurde  endlich  nach  drei  Tagen  so  heftig,  dass  Brust* 
krämpfe  und  allgemeine  Convulsionen  eintraten.  Nun 
suchte  man  meine  ärztliche  Berathung  dringend  nach.  -^ 
Die  convulsivischen  Erscheinungen  bloss  für  eine  Folge 
des  heftigen  Kopf-  und  Zahnschmerzes  haltend,  beeilte 
ich  mich ,  letzterem  zu  begegnen.  Die  Pat.  erhielt 
Bryon.  Vso,  da  dieses  Mittel  sowohl  dem  speziellen 
Leiden  als  dem  herrschenden  Krankheitscharakter  ent- 
sprach. Sie  bekam  sogleich  Linderung  darauf ,  aber 
der  Schmerz  repetirte  alle  Viertelst onde ,  und  es  zeigte 
sich  das  Eigenthtimliche ,  dass,  wenn  der  Kopfschmerz 
ruhte,  es  um  so  mehr  an  der  Geschwulst  am  Unter- 
kiefer zuckte,  und  dass,  wenn  der  Schmerz  überhaupt 
geringer  war,  die  Geschwulst  zunahm,  roth  und  gegen 
Berührung  empfindlich  wurde,  und  auch  Geschwulst 
und  Härte  unter  dem  Unterkiefer  und  seiner  Qruse 
sich  vermehrten.  Ich  Hess  bei  jeder  Wiederholung  des 
Schmerzes  Bryonia  reichen ,  zuletzt  aber  gab  ich  Tropfen 
der  30«  Yerd.  Innerhalb  zwei  Tagen  kam  es  unter 
stetem  Gebrauche  der  Bryonia  dahin,  dass  der  Schmerz 
immer  schwächer  und  seltener  wiederkehrte,  die  Convul- 
sionen aosbliebeA,  die  Geschwulst  weicher  wurde,  und 
endlich  ein  starker,  farbloser,  manchmal  übel  riechender 
Sp6ichel(luss  mit  periodischer  Üebelkeit  und.  Brechreiz 
eintrat.  Als  der  Speichelfluss  drei  Tage  gedauert  hatte, 
und  zuletzt  salzig  zu   schmecken  anfieng ,  die  Ge-  ^ 


schwnlst  aber  am  und  anter  dem  Unterkiefer  9  obgleich 
kleiner,  anHirite  und  Unbewegliichkeit  an  ifarem.  Grande 
nichts  verlieren  w<dlte,  alle  Abend  grösser  wurde,  imd 
das  Gefühl  verursachte,  als  wolle  Alles  in  Eiter  aber- 
gehen,  so  gab  ich^  in  Rücksicht  der  Complication  mit 
der  Milch  der  Wöchnerio,  Calcarea  carb«  Vao.  Nach 
fänf  Tagen  war  die  Geschwulst  zertheilt  Dieser  be-^ 
deutende  Krankheitsfall  verlief  innerhalb  zehn  Tagen. 

Vergleichung  ergiebt: 

1)  Unter  a//d'opa/A»cAer  Behandlung :  bei  der  Anffl(ngs 
unscheinbarsten  Krankheit,  wo  Fat  sogar  noch  herum-» 
gieng  und  seine  Geschäfte  verrichten  konnte^  auf  den 
ersten  Gebrauch  der  lllittel  sogleich  sichtliche  Verschlim- 
merung und  Fortgang  derselben  bis  zum  Tode  ^  oder  eine 
höchst  langsame  Genesung«  Kärzeste  Zeit  der  Heilung 
vierzehn  Tage ,  längste  bis  zu  vier  Monaten*  ^^  Diese 
Fülle  waren,  als  die  Kranken  irztliche  Hilfe  suchten, 
weniger  heftig  als  'die  meinigen«  —  Unter  hamöapathif^ 
scher  Behandlung:  Besserung  der  Krankheit  sehr  bald 
nach  dem  Eingeben  des  Mittels;  kein  Todesfall;  Ge- 
nesung in  der  kurzen  Zeit  von  drei  bis  zehn  Tagen« 
Zehn  Tage  die  längste  Krankheitsdauen  "^  Man  sieht^ 
dass  das  Uebel  schon  gar  nicht  so  weit  kam,  indem 
die  MHtel  gleich  Anfangs  gehörigen  Orts  einwirkten, 
und  das  Uebel  nicht  zum  Aeussersten  kommen  Hessen» 
Freilich  ziehen  gewisse  Herren  bei  den  homöopathiseh 
behandelten  und  sich  bessernden  Fallen  sogleich  den 
Schluss,  es  mässe  nicht  so  arg  gewesen  seynl 

S)  Unter  attöapaihiMcbier  Behandlung  eine  Masse  in^ 
nerlicher  und  iusserlicber,  zqm  Theil  sehr  schmerz« 
machender  und  gewaltsamer  Mittel.  (Im  Ganzen  wur-« 
den  vofi  den  verschiedenen  Aerzten  ungefähr  seehszig 
verschiedene , Mittel  angewandt«)  Blan  denke  nur  an 
die  Brechmittel,  während  PaL  k^am  den  Mund  w  oBhen 
im  Stande  war,  schwächende  Abführungsinittel^vWOchen- 
lange,  knn|itlich  unterhaltene  Eiterung,  Cataptasmata, 
Gurgelwas^r,  Einreibungen  ^JBlutegel)Ad«cHisse,  Ab- 

17. 


IM 

UmkiHdem  tAni  §Urket^  wie  UUkt  einzasdbca. 
homSopMhUefier  VMmaiMmig  in  der  Hegel  eu  ^Kaiges 
b#illJW»^Mfiebe»  Mittel  ^  mimskiHweise  Mefasfeas  eiii 
/iWi^ie«  MlUi^«  '^  Bei  ^alKeMer  Compficatkm  noek 
PfitMiMi,  bei  t'miipliefltfafi  mit  Verg^ehen  der  Mileh 
Cftle^re*  ealli^«  lAneh  tMm^Mgter  Kmnkhtit  gäntUehes 
Woblffeyn;  keine  Naebkrankheit ;  blöhende^Gestnidheit 
üeäktMtig  ward  kauio  m^hr  erfordert,  ab  der  Gisimde 
bedtrff  Ürssteikoiten  getlng^  Zofriedenheit  und  Ord- 
tmng*  Und  »«Iche  Rffahttm^eii  weist  ebtc  Redaktion 
dem  wttrteihbef^.  medl/y.  CorrespondenzblMtcs  zurack! 
Welchem  Umn^tande  sind  diese  gdnsti^cti  firfol^  zm 
verdanken?  Der  Wahl  itinen  pausenden ^  mit  dem  heif- 
samvfi  Streben  diet  elü^enen  Naturhellkraftr  im  Mnkhng 
stehenden  sttskiflschen  Mittels. 

Bm  Wsaon  dieser  Krankheit  and  die  inrieni  patho- 
logischen VcrAnderiHij^en  au  erforschefi,  bofent  sieh  mir 
keiM  Qelejpenheit  dar,  da  kh  keine  Seetlonen  machen 
koQitlei  meino  Kranken  warden  j^eheilt,  icH  mirs^^fe 
daher  andere  Momente  knf  nilitvn  Beur^heiliin^  der 
Krankheil  bt^ntttKen.  —  Sichon  in  m^r^ren  Fällen  von 
Mehleiihfltbirn  habe  ieh  die  Mitl^fdenscA'aft  der  Hals«-, 
Ohr«^  llnterkieffer-  oder  atieh  <fer  ITnferxivQ^if dröse , 
dta  dt^atMM  ynij^benden  Zeii^^^ebe^  und"  der  lympha^ 
ttaelien  QcMav^e,  vor,  wührentt  oder  nadv  der  Krank- 
heit beobliehttl>  wobei  ateli  eine ,  wenn  j^riefeh  in«  der 
IU|(el  aehfwaehe,  dotk  ttrbrdlet«,  iittbegrenste,  harte 
Oeiieli>^iibt  >  Meistens  ohne  RMhe  %  vn^  mil^  geringer, 
oft  kawn  MMkarer  I1itae>  aeijtfe.  In  dieser  Gesdiwabf 
wiir  Noeii  <4iiie  kleinere^^  hkr«^re  wid  be«;r^ztere  Ge- 
sekwtihil  litl  tilKleiik  Mau  Mh  auek  Sichott  ^  besonders 
bi^  wvibiMieii  Ge.'sekle^ie^  die  ^rhilddrese  wafgt^ 
fiWMn  wewHi  y  weiciie  AiHiinnnn^  naca  ToucsBcicr 
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tio^eln  fiir  sich,  oder,  yvl^  in  den  pbw  besohijelieneii 
Füllen  2u  seheil  ^ar,  mit  Fieber  und  Allgeneinletitea 
verbunden,  vnr;  Sei  idie^e  Jlalskrankhett  nun  aber:  mit 
oder  ohne*  tAJIgemeinleiden  verbaiiden,  so  därfen  wir, 
f&nmal  wenn  , wir  den  .Verlauf  gewisser  ^ander^er  Krank- 
heitsformen  damit  verg;leicheR,  iw«im  wäe^'^ttrchiAn«^ 
logie  sehliess^n,  and  die  gleicbseiti^dulKcistens.  von 
Sebleimfiebera^  an  andern  .  Indüriduen  beobaeHtte  ,  .bei 
dar  genannten  Halskrankhüt  lind  bei  dem'iSchleiiiifieber 
(die  gleiche  Krankheitsursucheannehmenr  > :  /.j  i  . 
.  tjrleich  wie  sieh  andei!e  Fieber  jn.Blklnng  eines  Local- 
libels  eoQcentriren ,  erschöpfen  und  endigen,  und  gleich 
wie  eine  Krankheit  oft  mit  Bildung  eines  Localübels 
segleich  beginnt,  Fieber  ete«  gar  nicht  oder  ersi spätem 
binsakommt ,  fällig  sich  der  ganze  Prozess  in  Erzeu- 
gung seinei^ Blüthe  nichjt  erschöpft  hat;  ^en  so,  glaube 
ich  9  kann  .diese  Halskrankheit  primär  entstehen  und  das 
Prodokt  einer  wenig  in  die  Augen  fallenden  Krankheit 
pituitöser  Art  seyn,  welche  sich  in  Bildung  der  Ge- 
sehwulst, eraehiopft.  Die  pituitise  Krankheit  kann  sich 
aber  in  der  Geschwuistbildung  auch  nickt  erschöpfeil ; 
J^ne  dauert  dann  fort ,  und  zwar  mit  Fieber  und  anderen 
Allgemeinleiden.  Aus  letzterem  Grunde  können  Schleim- 
üeber  solche  Geschwülste  zur  Nachkrankheit  haben, 
was  wir  auch  durch  die  obigen  Angaben  der.  allöo  i 
l>athiscben  Aerzte  bestätigt  finden.  Eine  nähere  Bezie- 
hung des  jetzt  herrschenden  Krankheitsgenius,  welcher 
so  gerne  Krankheiten  der  Schleimhautgebilde  bedingt, 
also  auch  zu  den  Theilen  an  und  in  dem  Halse  in  Be- 
ziehung steht,  scheint  ausser  Zweifel  zu  seyn. 

Der  typhöse  Zustand  war  bei  einigen  meiner  Kranken 
unverkennbar.  Dn  ScHMETZsa  sah  diese  Halsgeschwulst 
und  die  später  erfolgende  Nekrose  des  ZeUgewebes 
ffir  eine  Metastase  des  typhösen  Fiebers  an. 

Was  aber  zu  dieser  Krankheit  Veranlassmig  gegeben 
habe,  durfte  nicht  schwer  zu  errathen  seyn.  £s  kamen 
bei  dem*  häufigen  Temperaturweehsel  und  bei  der  feuchten 
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Luft,  wie  wir  sie  dabier  hävAg  tiaben,  zahlreiche  firlcäl- 
tüngen  vor,  wodarch  Störun^^en  in  den  Aussonderun^n, 
daher '  krankhafte  Ansaminlnnifen  und  Stockungen  und 
gleichzeitig  unzählige  Rheumatismen  entstanden.  Dies 
gab  zu  der  eigenthumliohen  Paarung  des  rheumatischen 
und  püuUosen.  Charakters  Veranlassung. 

Bei  der  Wahl  eines  passenden  Heilntitteis  hatte  ich 
eiki  solches  auszusuchen,  welches  allen  diesen  'Ter^ 
hfiltnissen,  dieich'znm  Theil  nur  kurz  andeutete y'm5g>- 
.liehst  entsprach*  Ein  solches  Mittel  fand  ich  in  d^ 
Bryonia.  Sie  ist  dasjenige  Mittel ,  welches  sfcu  den 
Systemen  des  vegetativen  Lebens,  zum  Zellgewebe, 
den  Drusen  und  lymphatischen  Gefässen,  den  serösen 
Häuten  etc«  eine  besondere  Beziehang  hat.  Sie  ent- 
spricht vielen  Entzündungen  in  vegetativen  Organen, 
und  dem  typhösen  Zustande.  Sie  heilt  diesen  Zustand, 
weil  sie,  wie  ich  selbst  schon  beobachtet  habe,  den- 
selben Zustand  am  Gesunden  hervorzubringen  im  Stande 
ist«  «—  Sie  bethätigt  die  Aufsaugung  und  vermehrt  die 
Absonderung  in  den  für  jene  leidenden  Theile  be- 
stimmten natürlichen  Ausscheidnngswegen ,  daher  wir 
bei  solchen  Geschwülsten  auf  den  Gebrauch  der  Bryon, 
Speichelflnss ,  vermehrten  Schweis  und  Stuhl  sehen. 

Der  Speichelflnss  scheint  da>  wo  Zertheilong  bewirkt 
werden  i^oli,  das  natürlichste  und  wirksamste  Aus- 
scheidungsmittel zu  seyn.  Wir  sehen  ihn  bei  manches 
,  solchen  Geschwflisten  schon  gleich  Anfangs  oder  noch 
ehe  sie  sich  recht  bilden,  was  wohl  als  ein  Heilbestrebea 
der  eigenen  Naturheilkraft  anzusehen  ist;  er  muss  somit 
auch  als  kritische  und  wohlthStige  Erscheinung  ange- 
sehen werden,  wenn  er  in  Folge  des  Ueilgeschäftes 
eintritt.  Bryonia  weckt  diesen  Speichelfluss;  sicherlich 
ist  dies  naturgemässer  und  für  den  Kranken  erspriess- 
licher,  als  wenn  man  einen  serösen  Abfluss  durch  Auf- 
legen von  Vesikatoren ,  von  andern  reizenden  und  schar- 
fen änsserlichen  Mitteln  zu  erreichen  sucht. 

Wo  schon  Entzündung  eingetreten  ist,  entweder  weil 


die  Krankheit  so  schnell  mit  aller  Stärke  eintraK,  oder 
weil  sie  vernachlässigt  worden  ist,  wi^  wir  in  zwei 
I liomSopathisch  behandelten  Fällen  oben  sabeil,  da  ist 
Bryonia  wieder  das  Mittel,  welches  die  Entzändang 
beschränkt,  and  den  schnellem  Aasgan j^  znr  Eiterung 
berbeifahrt.  —  Die  Wirksamkeit  der  Bryonia  in  Krank- 
heiten mit  typhösem  Charakter  ist  schon  längst  von 
.  Habnvmann  and  nach  ihm  von  Andern  erkannt  worden. 
V  Aus  der  Beziehung  der  Bryonia  zu  genannten  Sy- 
stemen ,  ergiebt  sich  auch  ihre  Wirksamkeit  ih  vielen 
andern  Krankbeitsformen ,  wie  die  Erfahrung  zeigt, 
insbesondere  ihre  Wirksamkeit  in  rheumatischen  Brust^^ 
entziindnngen«  In  reinen  Entzdndungen ,  z.  B.  der 
Lungen ,  hilft  sie  nicht  ausschliesslich«  Sie  schafft  häuflg 
Nutzen  in  Kinderkrankheiten ,  indem  KiAder  mehr  zu 
lymphatischen Ergiessungen  sich  neigen;  in  Oedem  nach 
Scharlach;  dann  auch  bei  Erwachsenen ,  wenn  nach 
Schleimfieber  Oedem  eintritt,  und  die  Krankheit  sich 
hinzieht;  ferner  heilt  sie  den  Ausfluss  aus  Drusen- 
geschwären, und  dient  bei  nicht  stillenden  Wöchnerinnen^ 
wo  die  Brüste  steinhart  dind.  Sehr  wirksam  ist  sie  in 
Leiden,  wo  der  pituitöse  und  rheumatische  Charakter 
zusammen  auftreten  (s.  oben).  — 

Die  kritischen  Erscheinungen  auf  ihren  Gebrauch  sind 
Im  Allgemeinen  Schweisse,  vermehrte  ITnterleibsthätig- 
keit  ^  häufigere  Stuhle ,  auch  Speichelfluss ,  wo  die 
Parotis,  die  Snbmaxillar-  und  Unterzungendrüsen  mit 
deren  Umgebungen  afficirt  sind;  —  ferner  Uebelkeit,. 
Brechreiz  und  ^wirkliches  Erbrechen.  —  Die  Bryonia 
hat  hier  nicht  bloss  einzelnen  Symptomen ,  sondern  dem 
tiefer  liegenden  Krankheitsprozesse  entgegen  gewirkt. 

Aerzte  aus  der  allöopathischen  Schule  älterer  Zeit 
wussten  einen  bessern  Gebranch  von  der  Bryonia  za 
machen,  als  die  Aerzte  derselben  Schale  neuerer  Zeit^ 
von  denen  Viele,  wenn  namentlich  der  Mercur  und  die 
Blntentziebungen  nicht  helfen,  oft  in  grosse  Verlegen- 
heit kommen.    Der  MercBriatsalbe  und  den  Bfuteatzie- 


hungen  scbjreibp  ich  e^  hfioptsichlich  zu,  w^niai  der 
Außgws  )pnf^f  Fällif  VQfi  l^etaphlo^ ose  def  Hals^ell- 
jg^^Tjrebe^..  entweder  ^o  up^I^ji;li)i.ch  war,  oder  so  lang- 
sam   siqb    Z9|r   Heilung   WJij^dte.     Darch   beid^.  Mittel 
Synrde,  das.I^^iden  xifoch  yer^rössert.    Der  Mercur^  in 
jeneif  <e;rosseii  Massen  .^e'br^iucbt  ^  stimmte  das  Leben 
in  den  Igrf^nKen,  Jheilen  pc^pb.^^hr  herab,,,  die  Stapa- 
^ffn  ppA^iii^fillratjQn  im  ^ell^pw^i^fl  wurde  Vermehrt, 
npd  b,ei  ^pjxi  offenbar  pa^ssivea  Zustande  entstand  (Jeber- 
^^9ff'  Ift  f^fi^^ßü^  Zerset^ijp^   und   in    Typhus!     Darch 
Blutegel   wurde   das   Bl^l  erist   mehr   herbeigezogen, 
allein  ^/^rch  das.  Wegschaffejq  desselben  aus  den  kran* 
jiejn  TheiJten  iniisste  die  Reaktion  geschwächt  werden. 
Auf  ähplich.e  Art  entsteht  durch  örtliche  Blntentleerungen 
j^pi  Aijge .  jL^hmuifg  der  Retina .  —  Amaurose  ,  wovon 
die  .njeuerjQ  ^it   in  medizinischen  Journalen  Beispiele 
brAchte^T-r^Bluteptleerung^^n,  iii  Verbindung  mit  BJercur, 
d|sponiren  pnv^rkennbßr  zum  Uebergang  in  faulige  ^er.- 
Setzung  bei,  dieser  Metaphlpgpse,  —  Der  Verlauf  und 
4ie  natürlichen   Ausgänge   dieser  Krankheit   bei   hom. 
Behandlung  zeigen  jedenfalls,  dass  der,  diesem  Leiden 
eingeboriie  typhös -putride.Zustand  durch  allöopathische 
Behandlung   verstärkt ,    i^nd    dass    der   Uebergang    in 
faulige    Zersetzung    erst    recht   herbeigeführt   worden 
seyn  mu^ste.    Um  mich  eines  Vergleiches  /^u  bedienen: 
e^  gieng  hier,  wie  bei  einem  Erysipelas,  welches  schon 
manchmal,  selbst  wenn  es  gäna  einfach  und  gutartig 
war,  durch  BlutentzieHuugen  etc.  in  Brand  übergeführt 
wurde,  und  einen  schlechten  Aus^png  battp,  —  Iq  dem 
Anfange  der  Metaphlogose  lag  die  Neigung'zur  Auf- 
lösung gewiss  nicht,  sonst  würden  sich  die  angewafid- 
ten  Antimonialia  nicht  heilsamer   als  alle   andern  da- 
mals  gebrauchten  Mittel   gezeigt   haben.     Antimonium 
steht  aber  zu  Stockungen  in  depi  lymphatischen  und 
Drüsensysteme  in  besonderer  Beziehung. 

Bei  der  geringen  oder  gänzlich  mangelnden  Röthe, 
bei  der  unbedeutenden  oder  fast  fehlenden  Hitze,  und 


bei  dem .  gerhi^eii  Schmfripe  an  den  leidend^p  Theflen} 
konnte  die  EntzändnQg*  nar  auf  einer  geringen  iStofe 
seyn;  es  war  in  dieiseni  Falle  die  Ansetzuqg  von  Blutr 
egeln  gewiss  überflüssig,  ja  schädlich«  Höchstens  bcü 
gleich  Anfangs  gestdgerier  Geschwnist , .  hoher  Bjpthe 
und  Entzündung^  wie  ich  einen  Fall  hatte  (DfAqpmLpiB 
STEUpLE),  wo  gleich  Anfangs  wirkliche  Ph)ogose  da 
war.,  wo  der  Üebergan^  in  Eiterung  nicht  mehr  yerr 
hindert  .  wer4en  konnte  •  eben  so  bei  Herrn  August 
Kaufmann,  wo  wahrscheinlich  die  Phlogpse  durch  eia 
. reizendes  . Pflaster  herbeigeführt  wurde .^i  wären,  die 
Sache  vom  Standpunkte  der  aliöopathischen  Pr.Axjs  aus; 
betrachtet,  Blutegel  und  Mercurialsalbe  einigßrraaassen 
indicirt  gewesen^  um  Entzündung  und  Eitirung  ^u  be- 
schränken^ obwohl  auch  .diese  Phlogose  gewiss;  nicht 
rein  war. 

Es  hat  sich  in  zwei  Fällen  gezeigt^  dass  das  so 
hochgepriesene,  entzündungswidrige  hom.  l^ittel,  Aconit, 
wenig  beilsamen ,  und  keineswegs  dauerndeil  Effekt 
gewährte,  was  der  Fall  gewesen  seyn  müsste^  \yenn 
das  Leiden  acht  entzündlich  gewesen  wäfe,  r;-,  ^ 

Herr  Leibmedicns  Dr«.  v.  Ludwig  fand  die  Mfsrcurial- 
mittel  schädlich  und  Reizmittel  nützlich/ —^  Herr  Dr. 
Thisurer  gißbt  zu^  dass  durch  die  schnell  angewandte^ 
reizende,  äusserliche  Behandlung  Eiterung  und  hicmit 
Genesung  bezweckt  wurde.—  Bei  hom. .  Behandlung 
wurde  die  Metapblpgose  durch  Zertheilpng  mittelst  Re- 
sorption beseitigt.  — 

Bei  Betri|chtnng  sowohl  der  allöopathisch.  als  dc^r 
homöopathisch  behandelten  Falle  erkennen  wir,  dass 
diejenigen  Kranken,  welche  weniger  Geschwulst  hatten, 
^  eigentlich  if^ränker  waren,  während  diejenigen,  wejche 
gleich  Anfangs  mehr  Geschwulst  hatien,  weniger  kr^nk 
waren  und  ausser  Bett  seyp  konnten ,  wovoq  j[ch  schon 
oben  sprach. 

War  das  Zellgewebe  um  den  Schlund ,  um  die  Zunge 
mM  um,  die  Unterzungendrüse  heruip  angeschwollen. 


80  dass,  Hiiideniiss  im  Schlin^n  ond  Sprechen  ent- 
stand, 80  waren  Geschwalst  und  Härte  üasserlich  we- 
niger sichtbar;  die  Krankheit,  wenn  auch  dem  Sitse 
nach  verschieden,  war  dennoch  dem  Wesen  nach  die 
jK^Ieiche,  und  nicht  minder  gefährlich,  ja  sogar  gefähr- 
licher.  In  swei  d^  von  mir  behandelten  Fallen  K^^ng 
ein  Emptibnsfieher  voraus,  welches  schnell  unterdruckt 
wurde,  daher  die  Geschwulst  nicht  den  hohen  Grad 
erreichte.  In  dem  Falle  bei  Frau  Dr.  T.  folgte  der 
Geschwulst  das  Fieber  nach.  Den  Uebergang  in  faulige 
Zersetzung  halte  ich  viel ,  liel  mehr  durch  schwächende 
Mittel,  als  durch  den  naturlichen  Krankheits\'erlnuf  be- 
dingt* —  Diese  Krankheit  ist  von  verschiedenen  Aerzten, 
zum  Theil  eben  des  verschiedenen  Sitzes  wegen,  mit 
verschiedenen  Namen  belegt  worden.  —  Der  Sitz  ist, 
wie  gesagt,  ohne  grosse  Bedeutung,  ob  etwas  mehr 
aussen  oder  innen,  ob  in  oder  unter  der  Zunge,  oder 
unter  dem.  Ohre,  oder  am  Halse  herab,  oder  in  der 
Nähe  der  Parotis,  dies  alles  dürfte  von  Individualitäten 
abhängen;  bloss  das  ist  wichtig  an  dieser  Krankheit, 
dass  sie  die  Gegend  derjenigen  Drüsen  ergriff,  welche 
Speichel  in  die  Mundhöhle  ergiessen. 

Die  der  Angina  ähnlichen  Krankheitsfälle ,  welche 
ich  behandelte,  unterscheiden  sich  von  der  gewöhn?- 
lichen  Angina  wesentlich  durch  grosse  Mattigkeit, 
Uebelkeit,  rheumatische  Schmerzen  des  Gesichts,  die 
bis  zum  Ohr  drangen ;  Kopfweh  ;  Ergriffenheit  des 
Sensoriums,  einen  dem  Deliriren  nahen  Zustand;  und 
durch  die  Erfolglosigkeit  der  bei  wahrer  Angina  soiist 
meistens  nutzlichen  homöopathischen  Mittel:  Aconit  und 
Belladonna.  ^  ^ 

Wir  sehen  aus  der  Section  bei  Herrn  Dr.  Schmbtzkr^ 
dass  bei  dieser  Zellgewebskrankheit  auch  die  nahen 
Drüsen  afficirt  werden  und  aufschwellen ,  was  auch 
mit  opeiner  Beobachtung  übereinstimmt,  da  ich  in  einer 
allgemeinen  Härte  und  Geschwulst  auch  noch  eiuc  be- 
sondere, in  Jener  enthaltene,  gefunden  habe  9  was  eben 


dieDrfisen  waren.  Bin  Leiden  bleibt,  so  bald  es  einen 
h4hern  Grad  erreieht,  nieiit  bloss  auf  einen  gewissen 
Theil  —  hier  das  Zett^ewebe'  —  beschrCnkt^  «ondem 
afficirt  aoch  die  Naehbarschaft  ~  hier  die  Drdsen.  Es 
verhält  sieh  hier  wie  %•  B.  liei  der  LnngenentsUindan^« 
Es  ist  selten  oder  nie  der  Fall,  dass  bei  einem  höhern 
Grade  der  Langenentzandan^  die  Pleura  nieht  mit  afft^ 
drt  wird,  so  wie  nm^elcehrt,  dass  bei  einer  Entadn- 
dong  der  PleWra  die  hungt  nicht  mit  affieirt  wird% 
Es  ergiebt  sich  somit  aas  diesen  Betrachtnngen: 
t)  dass  diese  Krankheit  dreierlei  Stadien  haben  kann: 

a)  ein  Stadium  der  ni^t  vollendeten  Bildong  der 
Geschwulst;  es  ist  meist  mit  Fieber  verbunden  und 
gefährlicher; 

b)  ein  Stadium  der  vollendeten  Bildung,  und  damit  nieht 
selten  scheinbares  Freiseyn  von  allgemeinem  Leiden, 

Dieses  Stadium  kann  aber  wieder  siwei  Abfi(tttfongen 
haben: 

a)  entweder  ohne  inler  mit  üisserlicher  Röthe:  ge« 
ringer  phlogistischer,  vielmehr  lymphatischer  Zustand; 
Heilung  durch  Zertheilung; 

ß}  oder  mit  grösserem  Antheii^  der  Blutmasse:  Ent- 
Kflndung;  bei  naturgemasser  Behandlung  Uebergang  in 
Eiterung. 

In  Betretr  der  Sr%tlichen  Behandlung  ist  es  zweck« 
mfesig,  die  Entwicklung  der  ganzen  Krfinkheit  zu 
hemmen,  nnd  somit  letztere  abzukdrzen.  —  Bei  Ge-» 
schwulst  ohne '  Röthe  enthalte  man  sich  schwächender 
Mittel ;  --  bei  Geschwulst  mit  Röthe  (somit  Entzündung, 
die 'aber  Jedenfalls  mehr  asthenisch  ist),  beschränke 
man  die  Entzündung  durch  angemessene  Mittel ,  damit 
die  Eiterung  nicht  zu  stark  werde. 

Die  scheinbar  leichteste  Krankheit  ist  schwer  zu 
heilen,  wenn  es  an  dem  passenden  Mittel  fehlt.  Manche 

Krankheiten  sind  an  und  ffir  sich  nicht  so  furchtbar. 

* 

sondern  sie  -werden  es  erst  dadurch ,  dass  man  sie  nicht 
zn  behandeln  weiss  oder  falsch  behandelt 


£f  M..mt  GemB^htü  dargefthtn,  dMs  4te  Ckolen 
.mit  gSmUfier^üi  BrtQlge  homdopatlliMl)  g^uilt.  wird; 
ich  kaiui  aus  mainer  Praxis  , die. Achöosteo  Heilwi^eii 
4er  beftif  sieo  sporadiacben  Cholera  nachwejaeni  - —  In 
Babandlonip  der  älcbieimfiebeir  habe  ieb  vo»  dtti  Jwm. 
fNitteki  .4<Nai  i^änsti/psten  £rfol|^  geaeben«    Dar  igtnge 
deJbraocb  VW  Salmiak,  Tairt,  emet*  ia  rafmeta   dost, 
von  Laxiraalxeo  et& ,  ist  biet  gemaa  imzweckmäaaig'.  In 
dieser  fortwührenden  Reizvmg  des .  üaraikäoalaa  ^pche 
ich  den  Haapl^nod,  waram  die  Scbleimfiebi^r  in  dem 
Bofo  einer  sehr  taugten  Dauer  stehen.«         ■  ^-    •  •  - 
'  In  Ulm.herrjs^hl:  seit  vielen  Jahren .J»ei  Kindeurti  uuter 
einem   Jahre  eine  mörderische  Kcaakbeit ;  diejenigen 
Kinder,  welche  eini^ermaassen  heftig  davon   befnltep 
"vrerilen,  werden,  aller  Mittel  dar  alten  Sehole  iw^e- 
achlet,  dahingerafft.  Es  wird  kaum  einen  Ort  in  Tentsisli* 
laiid  geben ,  tvo  im  Verbiltnisse.so  viele  Kinder  sterilen, 
als  wie  Ulm.    Das  Ende  ihres  Lebens  ist  bei  allen  das 
gleiche ;   Braune  ,  Durchfall ,  Gicbter ;   oder  G(cl|ter, 
Oarcbfall , .  Bi'&Qne.  ;         ' 

Die  Aerzte  haben  bisher  die  meiste  SchoM  der  JSi"«- 
«Biehungs weise  beigemessen«  So  gerne  ich  glaube,  dass 
diese  Einiges  beitrjigt,  so  bin  ich  dennoch  überaengt, 
''dass  einen  Haaptantheil  ein  anderer  schädlicher  iBio^ 
flass  hat:,  die  Itage  des  Orts.  —  Ich  darf  wohl  sagen, 
dass  ich  midh  eines  gaten  Erfolges  zu  erfreuei},-  und 
dass  ich  seit  etwa  einem  Jahre .  kaum  mehr  ein  Opfer 
«n  .betrauern  habe.  Eine  grössere  Anzahl  mit  den  be- 
deutendsten Zufällen  habe  ich  währenddem  behanldelt* 

Und  so  giebt  es  noch  mehrere  Vergteichungspunkte, 
wo  sich  die  Vorzuglichkeit  des  hom.  Heil verilahneas 
nachweisen  lässt,  und  von  mir,  bei  anderer  Gelegenheit^ 
auch  nachgewiesen. werden  aoU  ^). 

'  '(')  Das  polemische  Elemeat  dieses  Auf«at7.es  fordert  die  ErkTärang;, 
dASfl  eine  Erwiederung,  so  fern  sie  sicii  Attcfc  auf  Be(rao]itiipg  dea  Hont. 
Verfahrens  einlässt,  dann  wohl  in  der  Hygea  eingeräclKl;  werden  kann, 
wenn  der  Verf.  entsprechende  Kenritniss  des  Cl^egenstandes  verräth.  ^ 
Bifl  dahin  enthalten  wir  uoa  filier  BeraefldiogeA«  IX  IMi^ 


6)  Wirhtn^Sü  äet  Cdieatsa  emisticU  mAearbimea 
auf  den  gestin^en  menschlichen  Organismus  ^). 


Motto: 

^>-'Sftel;iiidi6  Seiten  der  Znkinft  v  •   ,    •. 

Guten  Samen  I  Es  reift  das  6iate,  d^s  Grosse  nur  langsam. 
Aber  es  reift  gewiss  zur  herrlich  erquiclcenden  Ernte* 

CONZ, 


VORWORT. 

Es  ^iebt  wohl  kein'<^fi  bessern  Weg,  der  Bomöopatfiie 
efiten  festen  und  sithetü  Fuss  sia  verscbiäfffen ,  kein 
srdhneHeres  Sitel ,  einer  wahren  Pathologie  nllher  ge-*' 
führt  zu  werden,  afls  eine  nochmalige  Prufang  unserer 
Arzneimittellehre^  weniger  nutztieb  mödite  das  Anfülled 
dieser  mit  neuen  Arzneimitteln,  besonderiä  solchen,  voft  • 
ebenen  wir,  ntfeh  atten  bisherigen  Beobachtungen  und 
Erfahrungen,  unwichtige  HeiikrMe  sehen,  se^n* 

Eliesefi  schönen  Zweck  will  der  badische  Yeran  füt 
Homöopathie  mi«  Opfern  einreichen,  und  setzt  Preise 
für  solche  Prflfnngen  aus. 

Mit  diesem  erlaube  ich  mir  die  offene  Bitte  an  den 
badisehen  homöopathischen  Verein ,  bei  den  kud ftigen 
Preisfragen,  wekhe  über  Arzneipräfüngen  handeln,  \}6- 
itüt  ein  Mittel  z«Fr  ttntersuchung  bri/^gen  zu  woHeil'^- 
indem,  trotz  des'  grös^ten  Fleisses,  und'dc^  besten^ 
WiBens'  der  Versdchspersoneiif^  es  ka^m  möglich  fistv 
siwei  ArzftefHnittel  kk  der  von  <  dem^  Verein 'äAge^ebeneii 
Zeit  nach  dein  ganzen  Umfang'  zu  prüfen. 

Bi^i  den  Versuchet  sttid'  die  Symptonfte'  so  aüfgezibtt;' 
wie  t»fe'd!e]Afrznetkvankh*eit  nach  der  R€fih^nft>lge  gab.  -^ 

Preis/rage  **>  '  '     , 

'    I    ,        .       '         i '     '  .   *  '    '       ' 

Bereitungsart  **^*),  -  ^ 

*) Preissohrlft d^s'H^ktn  Dr.  A.W.  Kporir^prakt.  Arzte«  In  Stuttgart. 

**)  S.  Hygea  III.  Bd  pag.  156. 

***)  S.  Hygeani.  Ad.  pag.  iö7.  '  *  **"  * 


Erste  HanptaMlMiliiiiir« 


L  AbscbuiU« 

Wirkungen  der  Calcarea  causüea  auf  den  gesunden 

menschlicten  Organismus. 


Erster  Versuch. 

A •,  81  Jahre  alt^  Familienvater,  von  miitlerer, 

nnterseteter,  etwas  corpalenter,  venöser  Coastilatioii, 
hatte  in  seinem  dritten  Lebensjahre  das  Scharlachfieber, 
wo  er  in  Fol^^e  dieses  (wahrscheinlich)  einen  Psoas- 
absces  bekam,  der  aber  gläcklich  geheilt  wurde.  In 
seinem  zehnten  Jahre  bekam  er  durch  Aifeteckong 
Kr&tze,  welche  durch  Husserliche  und  innerliche  Mittel 
vertrieben .  wurde«  Nach  dieser  hatte  er  keine  Krank- 
heit mehr ,  ausser  einem  leiehten  Ruhranfall  9  welcher 
iha  vor  zwei  Jahren  befiel.  Seit  fünf  Jahren  ist  er 
ein  vollkommener  H£morrhoidarios.  -***  Die  lUmorrhoiden 
sind  meistens  mucoser  Art^  zeigen  sich  periodisch  als 
bohuen  -  und  nussgrosse  Knoten ,  welche  durch  heftiges 
Beissen,  Kitzeln  und  wollüstiges  Jucken  zum  Kratzen 
nöthigen;  dadurch  fliesst  dann  Schleim  aus.  Der  Stuhl 
erfolgt  meistens  nur  alle  zwei  Tage  und  unter  heftigen, 
stechenden  Schikierzen,  wie  wenn  spitzige  Gegeost&ide 
mit  den  Excrementen  vermischt  w£ren,  und  auf  den 
After  einwirken  würden*  —  Der  Unterleib  ist  sehr 
empfindlich  gegen  Erkältung ,  worauf  sehr  leicht  Koliken 
entstehen,  welchen  starke,,  wässerige  Diarrhöe  folgt, 
womit  sie  aufhuren. 

Trotz  der  taglichen  körperlichen  Bewegung  durch 
Laufen,  Reiten,  Fahren,  nimmt  das  Uebel  immer  mehr  zu. 

Die  Person  taucht  und  schnupft  Tabak ;  ersteres  Mit- 
tags, zu  einer  Tasse  Milchkaffee,  und  Abends  zum 
Bier  sVon  diesem  jeden  Abend  drei  Schoppen. 


Die  Kost  besteht  aas  einfachem  Speineii. 

Der,  zur  Zeit  der  Versuche  herrschende,  Krankheits- 
Charakter  ist  gastrisch -i'heomatisch;  letzterer  prfidomi- 
nirend ,  bisweilen  mit  entzündlichem  Anstrich«  Epidemi-' 
sehe  Krankheiten  herrschen  nicht. 

Der  Wohnsitz  der  PersQn  ist  sehr  gebirg;igt,  die  Ge- 
gend rauh ,  und  ungefähr  SOOO  Fuss  aber  der  JMeeresfl&che« 

EndAnisehe  Krankheiten  daselbst  sind  Scropheln  mit 
ihren  Folgen,  besonders  Schwindsüchten. 

a.  Am  7.  MSrz  d,  J.  nahm  diese  Person  Morgens  6  Uhr 
nüchtern  6  Tropfen  *)  Spiritus  calcar.  caast.  auf  Zucker, 
und  zwei  Standen  darauf  ein  Prähstück  aus  Kaffee,  mit 
viel  Mitch  versetzt,  und  Brod  ein;  Mittags  wurde  eine 
Flädleinsuppe ,  ond  Abends  8  Uhr  eine  Knöpfleinsuppe 
genossen.  \  , 

Witterung.  Morgens  nebelig  und  feucht;  Mittags 
Sonnenschein;  Abends  nebelig. 

Symptome.  U  Gleich  nach  dem  Einnehmen  ein  reissend- 
ziehender  Schmerz  ^  in  dem  linken  Schnltergeleirf^ 
welcher  sieh  ganz  nbec  den  Oberarm  erstreckt,  und  so 
heftig  wird,  dass  der  Arm  nieht  leieht  in  die  Hebe  geholfen 
werden. kann;. der  Hauptsitz  ist  im  Muscnins  deJioideas, 
in  der  Fascia  and  dejpd  Scboltergelenk.  —  Er  dauertie 
drei  Stunden. 

9.  Nach  einer  Stunde   reissender  Sehmerz  an   der 
linken  Schläfe  hinauf  bis  20m  linken  StirnhögeL  ^ 
,  8.  Spannendes  Cleföhl  im  Magen« 

4  Naph  dem  Mittagjsessen  riecher  Gaumen ,  wie  wenn 
Schleim  da  wäre,  es  gebt  aber  keiner  weg* 

5.  Stechender  Schmerz  in  der  Gegend  der  sechsten 


/ 


*)  Die  mHih  der  Tortcbrift  bereitete ,  noeh  uoVerdibiiilcP  Caleavea 
oüiMt  aeitee  ich  Spivlt.  calcar»  caost 

^).Der  äluiiiiAe  Schmerz ,  welcLen  man  aontt  ala  den  rfaeMaa- 
(iaebea  bcf&elcl^^et ;  daJ^r  werde  ich  Ihn  apater  ini|ier  f^rheiuMltUch^^ 
neooen. 


iffi 


j 


und  siebenten  lihken  Ripj^e ,  darchs  Einathmeif  vermehrt, 
ohne  Hoisten,  tind  geht  in  reissrenden  fiter.  Der  Sitz 
söheinen  die  Intercostalmaskeln.und  die  Pleura  costalis 
W  Äeyn. 

6.  Der  ähnliche  Scf^merz  wie  Nr«  5  in  beiden  Hypo- 
diniidrlen,  besonders  stark  aber  im  linken. 

7*  läWittti  Att  Extremitäten. 

8.  In  dem  linken  Arme  irnd  den  Ffissen  leichte  rheu- 
matische Schmerzen. 

9.  Abends  9  Uhr  auseinanderpressende  Schmerzen  ink 
Innern  des  linken  Ohrs. 

10.  Reissen  in  den  ^^ackentnuskelm 
'  li.  An  diesem  TÄg  kein  Stuhl 

12.  Im  Bett  Zittern  de)r  JBxtremitäten  und  Mattigkeit ; 
letzteres  vielleicht  Fofge  von  heutiger  Anstrengung. 

Ben  8.  März. 

,Biätetigchie9. Verhaltest.  M^vgens  Kaff6e,  Mittags  Beis 
und  Rindfleisch,  Abends  Sup^» 
-  i  WUfenmp.    Morgens  trab  und  kühl)  Mittagsr  Reges, 
^lieiidB  kdln 

Symptome*  t&  .Loichte-  rhenmaitiscfae  Schinerssen  im 
Niibken,  Krenz  nnd  Obciratni; 

.  14.  Die  IUaiorrboidalkm>feii.  scheinen 'kleiner^zn  i^n« 
Die  Nacht  war  iBot  's    . 

15.  Abends  stechender  Schmerz  durch  da»  link«  hnd 
fefthte  Ohr*         .    jr  . 

Diätetisches  Verhalten  wie  km  8.  März.*  ,  ^  • 

'    Witterung.  '  Morgens  trüb',  kalt  und  sturmisön';  Mit- 
tao'S  windig  mit  S^onnenschein;  Abends  trfib  und  kalt. 

Vormittags  keine  Symptome. 
.  JtfittagsS.jUJur,  IVskSlunden  naehid^^^^ßep^.Mrnrden 

b.  wieder  6  Tropfen  Spirit.  ealear;  oaust.  gMommeB^ 

Syinpfdme.  1.  Sogleich  heftig*  stöehen^ev  rei^sende 
i^öh'mei^zeh  ith  innem  KnKeii  GefhörgAtfig  bii^  an  den  Meatos 
auditorius  extern.  -''^- 
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.  B.  Aufstossen  von  Speisen  milsBaBetHoliwbiltenii  6e^ 
schmack.  '  •-"  iv«'"Vv 

8.  Viel  Loftanfstosseii.  » -  v  .  .  *    .,    .    / 

4»  Reissen  an  der  rechten  Schlife  binaufr'n 

5.  Im  linken  nntern  Eckzahn  schnell  voräteif^bendie]^^ 
r^issender  Schmerz.  <     " 

6.  Viel  GAhnen« 

7.  Grosse  Abjg^eschla/a^enh^it  und'  Zittern:  .de»  KSrpers» 

8.  Starker  Hanger  8  Standen  nach,  dem  IBssrä. 

9.  Im  Schland  als  stecke  ein  Bein  darin, 
10*  Kais  schnell  —  langsam*       ^ 

11*.  Abends  Kreazschmerzen« 

IS«  Abends  von  Ö--8  Uhr  wurde  ein  Schoppen  Wein 
getrunken ,  worauf  es  der  Person  wie  beraoMht  wurde. 

18.  Die  Nacht  war  sehr  unruhig ,  Hin  -  und  Her« 
werfen,  Schlaflosigkeit,  sehr  eingenommener  Kopf.  -^ 

Den  iO.  Märst. 

14.  Morgens  ein  Unwohlseyn,  als  hatte  er  den  Tag 
vorher  den  grössten  Rausch  gehabt  (sogenannter  Katzen-» 
Jammer). 

15.  Hiimorrhoidaldiarrhde ,  welche  aber  auioh  Öfters 
ohne  Arznei  sich  einstellte.  < 

Diätetisches  Verhalten.  Morgens  Kaffee ;  Mittags 
Fladleinsuppe  and  Ruddfleisch;  Abends  Wassersuppe  und 
Milch. 

Witterung.  Morgens  hell  and  kalt ;  Mittags  Sonnen« 
schein;  Abends  tnibv 

C.  Den  ii.^Mär% 

wurden  Morgens  9  Uhr,  S  Stunden  nach  dein  t^rähstfick, 
wieder  6  Tropfen  in  Vi  Löffel  Voll  Wasser  genommen; 

Diätetisches  Verhalten.  Morgens  Kaffee ;  Mittags 
Suppe,  Rindfleisch  und  Erdbirnen  in  Buttersau^e;  Abends 
KnSpfleinsuppe. 

Witterung.  Morgens  kalt,  hell;  Mittags  Regen  und 
Wind;  Abends  Regen  und  Wind* 

Symptome.  1.  Gähnen, 

\         BTCttA,  Bd.  V.  18  . 


•)  'Sticht  Mf  4fr  UniLen  Bratt  zwisehe»  4er  sechsten 
and  siebenten  Rippe.  ^ 

8.  Rheumatischer  Schmerz  in  itor  linken  SchatCer. 

4  Abends  6'Ubr  dsmpfer  rbemnatischer  Seimers  im 
ffinttthMnitJ  . 

5«  Kopf  sehr  stark  eingenommen  (Abends  (MdK  Bier«r 
trinken). 

fc  Heoie  kein  Stobl. 

7.  AhatM  im  BeU  wie  Nr«  6 ,  besonders  auf  der 
linken  Seite* 

8«  Zittern  der  ExtremitlMei^ 

9.  Dampf-  reissend -steohender  Schmers  in  awei  hohlen 
BackemMihiien ,  welche  74«gleieh  ver^gprössert  scheinen 

Mk  In  der  Nacht  eine  PollatiM. 

Den  ii.  Moni 

Diätetisches  Verhallen.  Morgens  Kaffee ;  Mittags 
Fleischbröhsuppe  und  Rindfleisch ;  Abends  Kalbfleisch 
and  Salat  ♦> 

Witterung.  MwgeuB  trüb  and  Re/cea;  Mittag  Beg^ 
und  Sturm;  Abends  trab  und  wolkig^. 

II*  Auf  das  ffHihstück  folgte  ssgteiGh  dünner ,  breiiger 
Stuhl,  mit  viel  Schleim.  , 

1«.  Heftige  Stiche  iii  den  Gedärmen ,  wie  feine  Messer- 
stiche (dieses  Symptom  erschien  auob  schon  ohne  AKaei). 

13.  Kopf  ausserordenth'ch  eingenommen,  dompfbr, 
difioketider  Schmers  aaf  der  Stirn  bis  In's  Hinterhaupt 
gehend,  so  dass  die  Person  ihre  Geschäfte  kaum  be- 
sorgen konnte. 

14*,  Steifheit  des  Genicks  in  allen  Nackenmuskeln. 

15.  Nachts  10  Uhr  beim  Lesen  Brennen  der  Aogen/ 

Den  i8.  Mät%. 

"  TKäletisehee    Verhalten.    Morgens  Kaffee;   Mittags 
Suppe  und  Rindfleisch;  Abends  Suppe. 


/ 


♦)  Um  KU  selten ,  ob  Bssig  die  Wirkaog^n  der  Calcarea  nicht  auf- 
hebe*   Nach  meinen  Beobachtungen  vermehnt  aar  Ewig  die  WirMvag. 


Witterunff.  Morgens  Begen;  Mittags  Regen;  Abends 
trüb,  wolkig, 

16.  Oas  Hühnerauge  am  ddtien  Ziejben  des  linken  Fasses 
schmerzt  stechend. 

JOien  14u  Mär». 

Diätetisches  Verhalten:  Aloirgfefis  Ka^e ; .  l^ittags 
Linsen  mdt  Riiftdfletscb ;  Abends  Suppe. 

Witterung.  Morgens  stürmisch,  trüb;  Mittags  eben 
so;  Abends  staiSks^  Sturm^ 

17.  Das  Hühnerauge  schmerzt  wie  Nr.  16, 

Den  iß.  März. 
Diätetisches  Verhalten  ist  vom  frühern  nichf  abwei- 
chend; eben  so  an  den  folgenden*  Tagen. 
Witterung.    Den  gansen  Tag  Sturm. 
Keine  Symptome. 

Ben  iß.  März^ 
Witterung.  Morgens  Regen ;  Mittags  Regen;  Abends 

Schnee. 
Keine  Symptome. 

Den  i7*  März. 
Witterung.    Morgens  hell  und  kalt;  Mittags  Sonoen-i^ 
schein;  Abends  hell. 
Keine  Symptome. 

Den  i8.  März. 
Witterung.     Morgens  kalt,   hell;  Mittags  hell   und 
warmer  Sonnenschein;  Abends  kühl,  hell. 
Keine  Symptome,  auch  die  folgenden  Tage  nicht. 

d.  Den  22.  März. 

Nachdem  Abends  8  Ubr  Suppe ,  Kalbfleisch  und  Salat 
genossen,  wurden  um  10  Uhr  3  Tropfen  Spirit.  calcar* 
eaust.  auf  Zucker  genomonen,  und  sich  dann  zu  Bette 
gelegt. 

Witterung.    Schöner  Frühlingstag* 

Die  Nacht  war  ruhig  und  der  Schlaf  ziemlich  gut 

In  der  Nacht  eine  Pollution. 

18. 


I 

Den  28.  Mär%. 

DiätetUche»  Verhauen.  Morgens  Kaffee ;  Hittafl^s 
Suppe,  Hindfleisch  nnd  Eirdbirnen  inButtersau^e;  Ab^ds 
Soppe. 

Witterung.  Morgens  wolkig ;  Mittajirs  heiter  nnd  Son- 
nenschein: Abends  heiter. 

/Symptome.  1.  Morgens  drfickend -*  reissende  Kreaz*^ 
schmerzen. 

9.  Spannen  und  Steifigkeit  des  Genicks  und  Hinter- 
haupts. 

3.  Fluchtige  Stiche  im  rechten  Hüftgelenk,  ohne  Be- 
wegung. 

4.  Nachdem  Abends ,  wie  gewöhnlich ,  Bier  getrunken 
wurde,  war  der  Kopf  so  eingenommen,  dass  es  fast 
nicht  auszuhaken  war. 

5.  Im  innern  Theil  des  linken  Ohrs  heftig  stechender, 
herauspressender  Sehmerz.  Dieser  hält  fast  fortwäh- 
rend, nur  mehr  oder  weniger,  an. 

'6.  Leichte  rheumatische  Schmerzen  in  dem  rechten 
Schultergelenk. 

7.  Die  Nacht  vom  83.-24.  März  war  sehr  unruhig; 
Kopf  stark  eingenommen. 

Den  24.  Mäns. 

Diätetüches  Verhalten.  Morgens  Kaffee;  Mittags 
Gerste  und  Bindfleisch;  Abends  Knöpfleinsuppe. 

Witterung.  Morgens  trüb,  wol(iig;  Mittags  Begen; 
Abends  trüb. 

8.  Beim  Aufwachen  Kreuzschmerz,  der  sich  auf  Be- 
wegung verlor. 

9.  Drücken  auf  der  Brust ,  das  sich  nach  einer  halben 
jStunde  verlor. 

Diese  beiden  Symptome  waren  wie  nach  Alpdrücken, 
und  wie  wenn  im  Unterleib  alles  Blut  gestockt  wäre. 

10.  Die  Nase  ist  seit  zwei  Tagen  trockener,  und  deren 
Absonderung  ist  dicker,  zäher  Schleim.. 

11.  Vormittags  eingenommener  Kopf,  besonders  der 
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linken  Seite ,  mit  periodischen  Stichen.  Der  Kopf- 
schmerz ist  druckender  Art,  so  dass  eine  geistige  Arbeit 
nar  mit  Nähe  ausgeführt  werden  kann. 

IC.  Fortwährender  Schmerz  im  Ob^  wie  Nn  5,  bis. 
Abends* 

13.  Heute  kein  Stuhl. 

Abends ,  beim  Biertrinken  und  Rauchen  steigerten 
sich  die  Symptome  11  und  IS  ausserordentlich. 

14.  In  der  Nacht  vom  84.  —  85.  M&rz  unruhige  Tr&ume, 
starkes  Alpdrücken. 

15.  Die  hintern  bohlen  Backenzähne  schmerzeti  sehr, 
und  scheinen  zu  lang. 

Ben  fiö.  März. 

Diätetisches  Verhalten.  Morgens  Kaffee ;  Mittags 
Sauerkraut  und  Knöpflein;  Abends  gebratene  Kartoffeln. 

Witterung.  Morgens  kalt ,  windig ;  Mittags  Sonnen- 
schein, Wind;  Abends  Regen  und  Wind.  Barometer- 
stand sehr  tief. 

Vormittags  die  Symptome  wie  Nr.  5  und  IS,  6 , 9  und  10. 

16.  Druckend  -  stechender  Schmerz  unter  dem  Brust- 
bein, aber  die  Präcordien  und  Hypochondrien. 

17.  Riecher  Mund. 

18«  Die  Nacht  vom  t5.  —  S6.  war  sehr  unruhig ,  mit 
vielen  Träumen  verbunden ,  deren  die  Pei'son  sich  nicht 
melir  erinnern  kann. 

In  der  Nacht  heftiger  Sturm,  auf  welchen  Schnee 
folgte. 

Den  96.  März. 

Diätetisches  Verhatten.  Morgens  Kaffee;  Mittags  ein- 
gemachtes Kalbfleisch  und  Kartoffeln;  Abends  Suppe. 

Witterung.  Morgens  Schnee  und  Wind;  Mittags 
Sonnenschein;  Abends  Schnee  und  Wind. 

19.  Vormittags  die  Symptome  wie  Nr.  5  und  tS,  10, 
jedoch  gelinder.  —  Mittags  und  Abends  keine  Syibp« 
tome.    Die  Nacht  war  gut. 


/ 
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Den  »7.  März. 
Keine  SyoploBe.  «^  Es  warde  nua  bis  zam  4.  April 
keine  Arznei  geMMnmen,  in  welcher  Zeit  sich  keine 
Symptome  zeig/tßn^  OU^eDiAt  wonde  beibehalten.  Die 
Witteranja:  war  abwechselnd  mit  Regen,  Schnee  ond 
Wind. 

• 

fi«  Ente  Verdümmng  der  Calcar.  amst 

a.  Den  4.  AptU 

wurden  Morgens  zwei  Standen  nach  dem  Trdhstack 
4  Tropfen  der  ersten  Yerdfinnung  auf  Zacker  genommen. 

Diätetischem  Verhalten.  Morgens  Kaffee ;  Mittags 
Suppe  und  Rindfleisch;  Abends  gebratene  Kartoffeln. 

Witterung.    Den  ganzen  Tag  Regen  und  Schnee. 

Symptome.  1.  Vormittags :.  Stechender  Schmerz  im 
linken  Hüftgelenk,  beim  Auftreten  und  in  freier  Laft 

8.  Nachmittags :  Dumpfer ,  stechender  Schmerz  im 
linken  Ohr,  wie  wenn  ein  Körper  darin  wäre. 

3.  Im  obern  hohlen  Backenzahn  der  linken  Seite 
damfifer  Schmerz  und  wie  zu  gross. 

4.  Eingenommener  Kopf. 

5.  Heftige  Stiche  in  den  dünnen  Oedürmen  beim  Tor* 
wfirtsbeugen. 

6.  Nachts  10  Uhr  im  Bett  stechend -«-reissender  Schmerz 
im  rechten  Daumen. 

7.  Kein  Stuhl 

8*  Die  Nacht  war  sehr  unruhig,  schlaflos,  mit  vielen 
Träumen,  die  den  andern  Morgen  nicht  mehr  ins  Gte- 
däcbtniss  zurückgerufen  werden  konnten. 

Den  S.  ApM. 

Diätetisches  Verhalten.  Morgens  Kafffee;  Mittags 
Flädleinsuppe  und  Brndffeisch;  Abmds  PfaMMkochen. 

Witterung.  Hefer  Schnee  und  fortwährendes  Sehiie«en; 
Eis 

9.  Kopf  eingenommen  mit  Druck  auf  der  Stirne  und 
flächtigeu  Stichen  an  den  Schläfen» 


10.  Dampfer  Schmerz  in  beiden  Ohren  wie  Kr.  2. 

11.  Mittiig»  wie  Nr.  S|. 

JÖew  9.  Aprii. 

Diätelüches  Verfmlten.  Morgens  Kath^^HlUit^gs  Rets 
und  Rindfleisch;  Abends  Kalbsbraten.' 
Witterung.  Fortwäfir^ndes  Sefaaeien ;  kalt  und  feucht 

12.  Oump^^r  fiUich  in  4er  linken  li^f|e  de9  I^Uk^pfs. 

Ben  7rAprU. 

iPiäteti9tht9  V^rkäiten.  ]IIorg;eas  Kaffee;  Mittags 
Knöpflein  und  Sauerkraut;  Abends  Pfannenkuctien. 

Witlermnff.  Morgents  Eis;  Mittags  {Sonnenschein ; 
Ahends  feucht  und  k^M. 

13.  Wie  Nr.  8  und  la 

11.  |)en  6.  und  7.  A|^ii  ist ,  der  Stuhl  (welcher  -seit 
der  Versuchszeit  immer  sehr  schmaitzKaft  ^  wie  wenn 
Nä^I  abgieiig^n)  nicht  sehmerzhafij  dje  HürnftrühiwiÄl- 
knoten  gane  klein. 

15.  Beim  Mittagessen  ein  heftiger^  stechender  Schmer? 
vom  rechten  Auge  bis  zur  Protuberantia  frontalis  <N^v. 
sapraorbitalis) ,  so  dass  Thranen  aus  4en  AMgM  fl^ssfiHI* 

1&  ifeichte  rheumatische  SDbmei;9ien  in  d^  x'ß^h^n 
Achsel.  V 

17.  Riecher  Mund,  besonders  bintw  4tm  Ganmeui^or« 
hang,  mit  Schleim. 

Dm  8.  AprÜ. 

Diätetisches  yerkaUen.  Morgens  Kaffe«  ; .  Mittajgs 
BfiihnieaiiifBkitti^Mm^nulfliDAfleiMb^,  AbeiMsSum^e. 
und  Milch.  ^ 

Witterufiff.  Morgens  hell,  köU;  Mitlags  4loiinen- 
schein;  Abends  kiäl. 

18.  Thtfünen  des  rechten  A«iges. 

Den  9.  AprÜ. 

Diätetisches  VerhaUen.  Morgens  Kaffee ;  Mittags 
Kfetsdhsdppe  miA  firiwen ;  Abends  PfornienksdiM. 

Watemn§.  Morgens  hell  und  6cb&n ;  iMit^s  ti ab 
und  ndwiig;  Akeiids  tr(|b. 


la  Wie  Nr.  1& 

50.  Schmerz  im  rechten  Auge,  als  ob  anter  der 
Palpebra  soperior  eia  Korper  wäre ;  von  da  gehea 
Stiche  gegen  die  Stirne  hinauf^  und  die  Conjunctiva 
palpebrar.  ist  gerötbet. 

y  Den  fO.  AprU. 

Diäteti$ches  Verhalten.  Morgens  Kaffee;  Blitia^ 
Sauerkraut  und  Knöpflein;  Abends  Kalbfleisch  und  Soppe. 

Witterung.  Jlargens  trüb;  Mittags  Soimensohein; 
Abends  kohl« 

51.  Bei  Anstrengung  oder  ungeschickter  La^e  und 
Stellung  eines  Gelenks  ziehend  -  reissender  Schmerz. 

b.  Den  ii.  AprU 

wurden  zwei  Stunden  nach  dem  Frühstück  ^eder 
4  Tropfen  von  Calcar.  caust.  genommen. 

Diätetisches  Verhalten.  Morgens  Kaifee ;  Mittags 
Flädleinsuppe  und  Bindfleisch;  Abends  Kalbfleisch  und 
Salat 

Witterung.  Morgens  trüb ,  windig  und  kahl ;  Mittags 
und  Abends  Bogen. 

Symptome,  1.  Nach  dem  Mittagessen  ziehend -reis« 
Bender  Schmerz  im  ersten  Gelenk  des  linken  Zeige-« 
fingers,  bis  zum  Yerrenkungsschmerz  übergehend» 

8.  Eingenommener  Kopf« 

3.  Im  Biceps ,  Deltoideus  und  Ellbogengelenk  des 
rechten  Arms  rheumatischer  Schmerz. 

4.  Stechend  -  reissender  Sehmerz  in  der  linken  Schlafe. 
&  Thränen  des  rechten  Auges. 

6*  Reissen  und  Stechen  im  linken  Knie., 

7.  Stiche  im  rechten  Ellbogengelenk. 

8.  Der  Schlaf  vom  II.  — 12.  war  sehr  unruhig,  voll 
von  unangenehmen  Träumen. 

Den  i2,  AprU. 
Diätetisches   Verhalten.     Morgens   Kaffee;  Mittags 
Suppe,  Rindfleisch  und  Salat;  Abends  Suppe  und  MleK 
Witterung.    Den  ganzen  Tag  Nebel  und  Regen. 
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9.  Beim  Erwachen:  wie  KatsKenjammer. 

10.  Stechen  im  linken  Handj^elenk  und  Hittelhand- 
knochen. 

11.,  Einzelne  Stiche  anf  der  linleen  Seite  der  Brust« 
i2.  Abends  5  Uhr  klammartig  -  stechender  Sehmerz 

im  linken  Ohr  bis  zur  Mondong  der  Taba  Eastachii  in 

dem  Rachen. 

13.  Abends  10  Uhr  rheumatischer  Schmerz  in  dem 
linken  Schaltergelenk. 

14.  Stiche  über  das  Brustbein  herüber. 

15.  Die  Nacht  war  unruhig,  schlaflos ,  mit  fprtt^äh- 
renden  Zahnschmerzen  im  obern  linken  hohlen  Backen- 
zahn ;  auch  Ohrenschmerzen  wie  Nr.  18. 

Den  iS.  April. 

Diäteiisches  Verhalten.  Morgens  Kaffee  ;  ^  Mittags 
Gerste  und  Rindfleisch ;  Abends  Pfannenkuchen  und  Salat 

Witterung.  Morgens  kalt;  Mittags  heiter  und  windig; 
Abends  Regen. 

16.  Abwechselnde  rheumatisch^  Schmerzen  in  allen 
Gelenken.  ,  i 

17.  Stiche  vom  rechten  Hüftgelenk  bis  zur  Mitte  des 
Oberschenkels  herab.  - 

18. 'Wie  Nr.  8,  besonders  in  der  Stirn. 

19.  Stiche  in  der  linken  Seite  des  Kehlkopfes. 

SO.  Thrinen  der  Augen  in  freier  Luft 

81.  Die  Nacht  unruhig  mit  vielen  Trüumen. 

Ben  14.  AprU. 

Diätetisches  Verhalten,  Morgens  Kaffee ;  Mittags 
Reis  und  Rindfleisch;  Abends  gebratene  Kartoffeln. 

Witterung.  Morgens  Wind  und  viel  Regen ;  Mittags 
kalter  Nordwestwind  und  Sonnenschein;  Abends  kiihL 

88.  Wie  Nr.  8  und  16 ,  nur  nicht  so  heftig. 

Den  ±6.  Aprü. 
Diätetisches  Verhalten.    Morgens   Kaffee;  Mittags 
darre  Bohnen  und  Rindfleisch ;  Abends  gebratene  Kar- 
toffeln, 
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Witterung.    Den  gmv^w  Tag  hell  nnd  %viii4ii^. 

f&  Abends  lO^A  Uhr  RheomatisflNis  im  ceehten  SchnU 
terblatt 

Dm  M.  April. 

BtätelisetieM  Ver/uUtefi.  Morgens  Kafte;  Mittags 
Serate  and  Riadfleiseh;  Abeads  PAuinenkvohen. 

Witterung.  Morgens  kalt  und  bell ;  Mittags  Sonnen- 
schein ;  Abends  kühl* 

Keine  Symptome;  eben  so  am  17.,  1&,  IS^  90.  n.  tl.  Apt^il. 

Den  99,  ^  98.  und  f4;  AprU. 

JM.  Jede  Macht  nm  S  Uhr  heftige  Zahnschnierien ,  wie 
wenn  der  Zahn  peleig  und  zu  gross  wäre ; 'eben  so  spannen- 
der Schmerz  im  linken  Ohr,  wie  wenn  «(was  dnrin  stäkie. 

C.  Zweite  Verdünnung  der  Calcar,  caustica. 

a.  Den  96.  AprU 
wurden  Moirg^BS,  zw«i  Standen  nach  dem  Frabalitk, 
6  Tropfen  Calcan  caast  S.  genommen. 

Diätetisches^  Verhalten.  ^  Morgens  Kaffee ;  Mittajgs 
Suppe  und  Erdbirnengemdss ;  Abends  Pfannefakuchen. 

Witterung.  Den  ganzen  Tag  Nordost  wind,  trnb  iud 
starker  Nebel. 

Symptome,  t»  Gleich  nach  dem  fiianelunen  Stiche 
nach  dem  Lauf  des  Nerv.  supraiMrbitalis  und  supra* 
trochlearis  der  linken  SeUe. 

ft.  Eingenommener  Kopf. 

Den  97.  Aprii. 

Diätetisches  Verhalten.  Morgens  Kaffee ;  Mittags 
Nudeln  und  Rindfleisch ;  Abends  Kalbsbraten. 

Witterung.  Morgens  dicker  Nebel  und  kühl;  Mittags 
hell  und  warm;  Abends  kühl. 

Keine  Symptome. 

Den  98.  April. 
Diätetisches   Verhalten.    Morgans   Kaffee;   Mittags 
Sappe  und  Eindileisöh;  AJiends  Hof^  und  Miioh. 
Witterung.    Regen;  köfal;  Nordwind. 
Keine  Symptome. 
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Den  29.  Aprii. 
Diätetisches   Verhalten.     Morgens   Kaffee;    Mittaipi 
Suppe  und  Erdbirnengemuss ;  Abend«  gebratene  £nl- 
birnen. 

« 

Witterung.    Nebel  und  Regen;  kalter  Nordwind. 
Keine  Symptome, 

Den  30.  Aprü. 

Diätetisches  Verhalten.  Morgens  Kaffee ;  Mittags 
Suppe  und  Linsen;  Abends  Suppe  und  Milch« 

Witterung.    Schnee  und  Regen;  kalter  Nordwind. 
Keine  Symptome. 

Den  i.,  t.  und  a.  Mai. 
Keine  Symptome. 

b.  Dm  4.  Mäi 
wwrdeii  Mm*getts  8  Uhr^  «ine  -iSMiande  mich  dem  li'räh- 
stück,  2  Tropfen  der  2.  Verd.  von  Calear.  «liüst.  ge- 
nommen, und  alle  Stunde  diese  Gabe  wiederfiolt. 

Biätetisdi.es  Verhütten.  Morgens  Kaffee;  Mittags 
Linsen  und  Rindfleisch;  Abends  Suppe  und  Milch. 

Witterung.    Kalter  Nordostwind;  heitrerer  Himmel. 

Symptome.  1.  Mittags  4  Uhr  stechend  -  reissender 
Schmerz  in  der  rechten  SchnUer. 

Den  S.  Mai. 

Ketee  Symptome.  Die  Difit  wurde  beibehalten.  Die 
Witterung  war  an  diesem  und  den  folgenden  Tagen 
kaltf,  heiter,  mit  Nordostwind. 

Den  6. ,  7.  und  '8.  Mai  keine  Symptome. 

Den  9.  Mai. 
8.  Beissend- juckender  Ausschlag,   mit  rothem   Hof, 
und  eiteriger  Lymphe  gefüllt. 

C.  Den  iO.  Mai 

wurden  Vormittugs  9  Uhr,  -sw«!  Standen  wstk  dam 
Fruhstiick,  6  Tropfen  Caloar*  can««.  SL  gefMminien. 

Diätetisches   VerhMen.    Morgens   Kaffee;  Wttags^ 
eingemachtes  ^Kalbfleisch;  Abends  Sopfie  «mhI  Mikh. 
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Witterung.    Kalter  Nordtvmd;  Schnee  und  Sonuen- 
scbein  abwechselnd. 
Keine  Symptome. 

d.  Den  ii.  Mai 
wurden  am  9  Uhr  12  Tropfen  von  derselben  Verdannongf 
genommen. 

Diätetisches  Verhallen.  Mörg^ens  Kaffee ;  Mittags 
FlSdleinsuppe  und  Rindfleisch ;  Abends  Pfannenkuchen 
und  Salat. 

Witterung.    Kalter  Nerdostwind;  lieiterer  Himmel« 

Symptome.  1.  Nach  zwei  Standen  stechender  8cbmerz 
auf  denh  linken  Stimhögel. 

2.  Nach  dem  Mittagsessen  Stechen  an  der   linken 
1  Seite  in  der  Gegend  der  ffinften  bis  siebenten  Rippe. 

8.  Abends  ein  ziehend -reissend^,  dumpfer  S^hoierz 
im  linken  Vorderarm,  wie  im£noehen  oder  dem  Ligament 
interosseum. 

4.  Kopf  sehr  stark  eingenoti)|meii,  besonders  die  linke 
Seite. 

5.  Dumpf  -  ziehender  Zahnschmerz  in  einem  bohlen 
Zahta.      ^ 

6.  Die  Nacht  war  unruhig;  viel  Träume. 

Den  i».  Mai. 

Diätetisches  Verhalten.  Morgens  Kaffee;  Mittags 
Knöpflein,  Salat  und  Rindfleisch;  Abends  Kalbsbraten. 

WUterung.  Sehr  schöne,  heitere  Witterang;  Mor- 
gens kalt;  Nordostwind;  hoher  Rarometerstand« 

7.  Morgens  beim  Aufstehen  müd  und  mürrisch. 

8«  Kopf  den  ganzen  Vormittag  eingenommen ,  wie 
Katzenjammen 

9.  Dumpfe  Stiche,  auf  der  linken  Seite  der  Stirn  und 
Schläfe. 

10.  Schnupfen,  besonders  der  linken  Nasenhälfte. 

11.  Stuhl  heute  zweimal  und  ganz  schmerzlos«  ■, 

12.  Mittags  Kneipen  im  Unterleib  mit  Rlähnngen. 

13.  Rier  schmeckt  Abends  nicht. 


14*^  Auf  dem  aatem  Theil  der  Tibia  des  linken  Fusses 
waren  sechs  brannrothe,  zum  .Theil  einzeln  stehende^ 
smm  Theil  etwas  zusammenlaufende ,  flohsticbarti|;e, 
kreuzer^rosse,  schmerzlose  Flecken;  die  Haut  etwas 
geschwollen.    Vierzehn  Tage  lanj^. 

Den  HS,  Mai. 

Diätetisches  Verhalten.  Morgens  Kaffee ;  Mittags 
Reis  und  Rindfleisch;  Abends  Suppe  und  Milch. 

Witterung.  Heiter;  Nordwind ;  hoher  Barometerstand» 

1&  Die  Nacht  war  fast  ganz  schlaflos  ^  träum voU; 
viel  Hin-  und  Herw^rfen  im  Bett 

16.  Stechend  -  reissender  Schmerz  in  den  Nacken- 
muskeln,  welcher  den  ganzen  Tag  anhilt 

Den  i4.  Mau 
Diätetisches   Verhalten.     Morgens   Kaffee ;   Mittags 
Suppe  und  Erdbirnengemuss  und  Kalbfleisch;  Abends 
Pfannenkuchen.      ' 

Witterung.    Hell,  heiter  und  warm. 

Keine  Symptome. 

Den  16.  Mai  und  die  folgenden  Tage  keine  Symptome. 

Zweiter  Versuch. 

Mathildb  • . . . ,  26  Jahre  alt ,  von  grosser ,  etwas 
magerer  Statur i;  Blondine ;  sehr  n^rvenreizbar;  seit 
zwei  Jahren  verheirathet ;  hatte  vor  drei  Vierteljahren 
unter  starken  Krämpfen  einen  Knaben  geboren.  Ihre 
Menstruation  war  stets  geregelt,  ohne  besondere  Be- 
schwerden. Als  Kind  hatte  sie  Masern  und  Scharlach; 
im  achten  Jalire  litt  sie  an  periodischer  Engbrüstig- 
keit, welche  sich  jedesmal  durch  einen  freiwillig  entstan- 
denen Nesselausschlag  hob.  —  Im  SO.  Jahre  bekam  sie 
Bleichsucht,  nach  dieser  Anfalle  von  Brustkrämpfen, 
welche  durch  Aderlassen  erleichtert  wurden.  Seif  einem 
halben  Jahr  leidet  sie  an  nervösem,  und,  in  Folge  der 
abwechselnden  Witterung,  rheumatischem  Zahn-  und 
Kopfschmerz;  der  Uauptsitz  ist  der  hinterste,  untere, 


I 


hohle,  earidse  Zahn  der  rechten  Seite.  Die  Person 
lebt  gMz  einfiaeh,  und  ist  den  g^Ieicben  klimatischen 
Eltoitfssen  an^geset^t,  wie  die  vorhergehende  Person, 
weil  beide  einen  Wohnort  und  gleichen  Tisch  thdlen.  Ich 
verweise  daher  auf  den  ersteh  Versuch« 

•     A. 

a.  Am  7.  Mär«  d* .  J*  nahm  diese  Person  Morg^g^ 
S  Uhr  Aucbtiwi  ft  Tr«pfea  Sfiirttas  oalcac«  csnst.  auf 
Zück^,  oqd  zm^i  Stonden  darauf  ein  Frfihstädc  aas 
Milch*). 

fSyrnfiaim^  t  Abends  vonflhsffxtliendes  Gefühl  ^  als 
würden  die  Haare  vorn  auf  doa  Kopf  emporgesogea. 

Den  8.  März. 
Keine  Syn^tome. 

b.  Den  9.  März 
wurden  Morgens  6  Uhr  wieder  6  Tropfen  ^pir.  calcar. 
caust.  genommen. 

Vormittags  keine  Symptome. 

c*  Mittags  2  Uhr  wurden  wieder  S  Tropfen  genommen. 

Symptome.  1.  Nach  einer  halben  Stunde  stossweis  boh- 
render Schmerz  im  obern  Orbitalrand  des  rechten  Auges. 

S»  Nach  anderthalb  Stunden  grosse  Abgeschlagenheit 
der  Glieder. 

3.  Zittern  der  Glieder.  Sie  konnte  nichf  mehr  fort- 
arbeiten, ass  dann  ein  Stückchen  Brod  ,  worauf  die 
Symptome  aufhörten. 

4.  Kreuzschmerzen» 

5.  Eigenthümlicher  ( dem  rheumatischen  ähnlicher) 
Schmerz  in  beiden  Schulterblättern. 

6.  Abends  6  Uhr  vorübergehender  reissender  Schmerz 
vom  Supraorbitalrand  der  linken  Augenhöhle ,  am  tnnern 
Augenwinkel  herunter  bis  zum  Nasenflügel. 

«)  Sie  triokt  keinen  Kaffee,  und  frülwtückt  immer  Milck.  Da  da» 
diiUetlsche  Verbalten  dem  der  ersten  Fersen  durchgängig  gleich  ist, 
eben  so  die  klimaüschen  Einflüsse  dieselben  sind ,  so  sind  diese  hier 
nickt  wiederholt  — 


Btn  MO.  Mär%. 
Keine  Symptome.  ^ 

d.  Bm  ii.  MSar% 
werden  Morgeiia  9  Ubr,  naeb  dem  FfähHoek,  6  Tvojtfen 
Spirit.  cale«r.  canst  ia  Wasser  ^noniaw* 
Symptome,  i.  Abends  bei  Lieht  Brenne«  in  den  Aag«D. 
9.  llöthe  der  ConjoneÜTa  palpebrarum. 

8.  LiiihtaoheiL  f 

'  Den  19.  Mär». 
4.  Wie  Nn  1,  S,  3,  bis  Abend  anhaltend. 

Bm  ia,  Mmvi, 
(k  Wie  Nr*  1,  9,  3. 

Am  t4m  Mmr%. 
•.  Wie  Kr.  1,9,3^  nnr  in  ^i^eringer^m  6rad. 

Dm  i6.  Mär%. 
Keine  Symptome. 

Den  iß»  Här%. 
Keine  Symptacae. 

7.  Heftiges  Joeken  nsd  Steehen  auf  der  Haut,  be* 
sonders  im  Nacken  und  Aneken;  es  erheben  sieh  kleine 
Bl&schen  mit  Lymphe  fefättt  und  einem  rotben  Hof 
vmi^ebfln« 

Ilen  i8.Män. 

&  Ausschlag  wie  Nr.  7,  auf  der  Brost,  am  HaJs^ 
hinter  den  Ohren,  an  dem  IfiBterhaupt. 

9.  Die  Person  spürt  gar  nichts  mehr  von  ihrem  rheu- 
matisch-nervösen Zahn-  and  Kopfleiden  (Heilwirkung). 

X  Den  i9.imr%, 

DtT  Ausschlag  isit  immer  aoeh  vorhanden.^ 

Den  M»  Man. 
Keine  Symptome, 

e.  Den  »i.  Mävf& 
wurden  Abends  9  Uhr,  drei  Stunden  nach  dem  Nacht- 
essen ,  3  Tropfen  Spirit.  calcar  caust  auf  Zucker  ge- 
nommen« 
In  der  Naeht  keine  Symptome«  / 


1 
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Dm  99.  Märm, 

i 

Keine  Symptome. 

Den  98.  Mär». 
1.  Die  Person  nahm  Abends  den  tS.  März  ein  ein« 
"faches  Kuss wasser ,  worauf  heute  der  Zahn  -^  and  Kopf* 
schmerz  sich  wieder  einstellte.    ^ 

Den  94.  Mär%. 
%.  Der  Schmerz  ist  wieder  sehr  heftig:,  und  hat  seinen 
Sitz  im  rechten  Kiefergelenk,  welches   etwas  ange- 
schwollen ist* 

Den  9ß,  Mär%. 

3.  Der  Schmerz  ist  sehr  stark  ^  das  Gelenk  unbe- 
weglich und  der  Backen  angeschwollen.  , 

Abends  10  Uhr  wurden  8  Tropfen  Spirit  calcar.  caust. 
als  Heilmittel  gegeben-    Die  Nacht  war  gut. 

Den  ßß.  März 
wurden  wieder  Morgens  früh  3  Tropfen  genommen* 

4.  Bei  Bewegung  des  Kiefers  heftiger  Schmerz.  Abends 
liessen  die  Schmerzen  nach  und  die  Nacht  war  gut 
Der  rechte  Backen  ist  stark  geschwollen. 

Andere  Symptome  wurden  nicht  ^wahrgenommen. 

D^  97.  Mär». 

Keine  Symptome;  aber  die  Schmerzen  sind  nicht  mehr 
da,,  bloss  noch  bei  Drücken  auf  das  Kiefergelenk,  das 
noch  etwas  geschwollen  ist,  Schmerzen« 

Die  folgenden  Tage  waren  gut,  und  die  Gesehwnlst 

vergieng. 

f.  Den  4.  ^prü 

.wurden   von   Morgens  9  Uhr   an  alle   zwei   Stunden 
8  Tropfen  Spir.  calcar.  caust.  genommen. 
Symptome.    1.  Abends  beim  Schlafengehen  heftiges 

Frieren  des  ganzen  Körpers'. 

g.  Den  6.  April 

wurden  Morgens  7  Uhr  wieder  2  Tropfen  genommen, 
und  alle  zwei  Stunden  wiederholt. 
,  Symptome.    1.  Heftiges  Frieren  vor  dem  Aufstehen. 
2  Drückender,  vorübergehender  Sdunerz  in  der  Stirn. 
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3.  Mittags  3  Uhr  heftige  Schmerzen  (die  Art  kann 
nicht  angegeben  werden)  in  beiden  obem  Äogenlidem, 
so  dass  die  Angen  bei  jeder  Bewegung  weh  thaten* 

4.  Abends  7  Uhr  sehr  heftiger  Frost  (eine  halbe 
Stande  lang). 

Defi  6.  ApriU 
6.  Abends  8  Uhr  Gefühl  wie  Pelzigseyn  nhd^  Ein» 
schlafen  in  beiden  Schulterblättern  (dieses  ist  der  Aus- 
druck  der  Person). 

Den  7.  Aprii. 

Keine  Symptome.  .  t.. 

*       * 

B«  Erste  Verdünnung  der  Calcar.  catistica. 

a.  Den  8.  Aprü 

wurden  zwei  Standen  nach  dem  Frühstück  4  Tropfen 
der  ersten  Verdünnung  genommen. 
Keine  Symptome. 

Den  9.  und  iO.  April. 

Keine  Symptome. 

b.  Den  11.  April 

wurden  Morgens  früh  nüchtern  um  5Vs  Uhr  4  Tropfen 
Calcar.  caust.  1.  genommen. 

Symptome.  1.  Stiebe  vom  linken  Nasenflügel  an,  im 
Winkel  an  der  Nase  hinaufgehend ,  bis  zum  innem 
Augenwinkel. 

8.  Abends,  wie  die  Person  ins  Bett  kommt,  heftiger 
Frost. 

8.  Beissen  an  den  Brustwarzen ,  ohne  Ausschlag. 

Den  it.  Aprü. 

Keine  Symptome.  ' 

Den  18.  April. 
4.  Beim  Bücken  heftige  Schmerzen  im  Kopf,  wie 
wenn  das  Hirn  der  Schwere  folgen  würd^. 

Den  14.  Aprü.  ^  ' 

6.  Abends  10  Uhr  heftig  stechende  Schmerzen  im 
rechten  Kniegelenk  beim  Anftreten;  im  Bett  bei  Bewe- 
gung noch  fortdaaemd. 

HTGlA,Bdi.V.  ig 


na 

Den  iü.  —  i9.  AtMü. 
Keine  Symptome. 

Den  9Q.  Aprü. 

6.  Trateq  ^i>. Menses  ein,,  w/eiche  acht  Tage  aa  Mh 
erscheinen. 

7»  Am  Hals  nnd  Röckeit  ein  Ausschlag  ^  wie  am 
17.  II%»r 


I»        • ' 


C.  Zdweite  Verdünnung  der  Cate€ur4  caugUoL 

a.  Den  2S,  April 
warden  Morgens  SVi  Uhr  6  Tropfen  von  der  zweiten 
Verdünnun/o^  genommen. 

Symptome,  t.  Der  Aasschlag  am  Hals  und  Bocken 
stark  beissend. 

Den  26.  April. 

9.  Im  rechten  Kiefergelenk  anf  Druck  wieder  der 
rheamatisch  -  nervöse  Schmerz.  Dieser  entstand  wahr- 
scheinlich dadurch,  dass  die  Person  den  ganzen  Winter 
nnd  das  Frühjahr  hindurch  ein  Haistach  um  den  Kopf 
trug,  nnd  dieses  seit  drei  Tagen  ablegte. 

Den  27. -April. 
Wie  Nr.  8. 

Den  28;  April. 
Keine  Symptome. 

b.  Den  29.  Aprü 
wurden  Vormittags  9  Uhr  wieder  6  Tropfen  genommen. 

Symptome,  t.  Eine  Stande  nach  dem  Einnehmen  and 
auf  Essen  von  etwas  Brod  Brecherlichkeit  mit  Aaf- 
stossen  von  schaomiger  Flüssigkeit  £iiie  Stande  lan^ 
allgemeines  Wehseyn. 

S.  Nach  dem  Mittagessen  Torobergehender,  dampf- 
reissender  Schmerz  im  linken  Oberarm,  vam  Schalter* 
gdenk  bis  zum  Ellbogen. 

Deu  aa  Aprti. 

a  An<ter  linken  Seile  in  dar  IMiig^gtfcdl  A  8dbMe>gy 
wie  wenn  eine  Kaeel  sich  ui  ihm  Axü  dithl 


4.  Beiin   Sitzen    heftij^ä  Si^merzen    zwischen,   den 
älchttlterbUtlern ,  bis  in's  Kreuz  hemütert 

5.  Ganz  kleiner,  f rieselartiger  AussdhMg  ao  der  Slilrn, 
ohne  Beissen. 

Den  i,  Mai. 

6.  Der  Ausschlag  am  Hais,  Nacken  und  Rücken  ist 
stark  vorhanden. 

Den  2.  und  8.  Mai 
*     Keine  Symptome. 

c.  Den  4*  Mai 
wurden  Morgens  ndotftdroum  6  Uhr  2  Tropfen  Calcar. 
caust.  2.  genommen,  und  alle  Stunde  wiederholt. 
läymptome.  Kleine. 

Den  6.  Mai. 

Keine  Symptome. 

Den  i,  Mai* 
1.  Seit  vierzehn  Tagen  Ausräuspem  ein^s  bröcklig- 
klebrigen Stoffs  (wie  ein  aufgekochtes  Reiskörnldn) 
welcher  im  Kehlkopf  und  in  der  Luftröhre  sich  sammelt. 

Den  7.^  8^  und  9«^  Mai, 
Kaind  Sympti^mei 

/  d.  Dan  id.  Mdi 
wurden  Motgeti§  S  Uhr  ifü^btern  6  tföp^^  genotOMiA. 
Keine  Syrnjitbitie. 

e.  Den  ii.  Mai 
wurden  wieder  Morgens  6  Uhr  6  Tropfen  genommen. 
Keine  Symptome.  _^    . 

Den  12.  Mai. 

Keine  Symptome. 
!)♦  Drftt^  Verdünnung  der  Cälcmr.  coMßtm*. 

a.  Den  i8.  Mai 

wurden  VoiMttegd  »  UKy  6  T^opfeil  dcf/  d.  töMf  jbintag 
auf  S^kei^  geftoimüii. 

19. 


b.  Den  i4.  Mai 

wurden  Morg^ens  6  Uhr  nüchtern  IS  Tropfen  g'enommen. 
Keine  Symptome. 

Den  i6.  Mai. 

Keine  Symptome. 

Den  ie.  Mai 
stellte  sich  äie  Menstruation  ohne  Beschwerden  ein. 

Den  ir.  Mai 

und  die  folgenden  Tage  keine  Symptome. 

Dritter  Versuch. 

EusABETHA  BfiK,  17  Jahrc  alt,  Dienstmagd,  von  star- 
ker ,  kräftiger  und  blühender  Constitution ,  phlegpmati- 
sehen  Temperaments,  hatte  als  l^ind  bösen  Kopf  und 
will  hie  bedeutend  krank  gewesen  seyn.  -^  Sie  leidet 
seit  einigen  Jahren  periodisch  ai)i  heftigem  Kopfschmer/i 
mit  Erbrechen.  Seit  einem  halben  Jahr  bekommt  sie 
jeden  Tag  Morgens  früh  im  Bett  einen  klammartigen 
Schmerz  im  linken  Oberarm.  —  Vor  einem  Vierteljahr 
wat  sie  zum^erstenmal  menstruirt ,  und  bis  zur  jeizigen 
Z^it  hat  sich  die  Menstruation  nur  einmal  wiederholt. 

Das  diätetische  Verhalten  und  die  klimatischen  Ver- 
hältnisse sind  wie  bei  den  vorhergehenden  Persouen, 
da  sie  bei  diesen  im  Dienst  ist;  desswegen  verweise 
ich  dorthin« 

a.  Am  7.  März  d.  J.  nahm  sie  Morgens  6  Uhr  nüchtern 
6  Tropfen'^^Spirit.  Calc.  caust.  auf  Zucker. 

Symptome:  1.  Nach  zwei  Stunden  reissender  Schmerz 
auf  dem  linken  Stirnhägel. 

S.  Heftig  stechende  Krenzschmerzen,  welche  bis  Mittag 
anhalten. 

.  3.  Abends  6  Uhr  lähmungaartiger  Zustand  der  rechten 
fland,  so  dass  sie  nichts  in  die  Hdfae  heben  kmiate,  und 
die  Hand  der  Schwere  des  Gegenstandes  fisJgea  wmMie. 


4.  Das  Syjitptoo  S  is(  noch ,  aber  in  gertngereui  Grad,  . 
vorhanden« 

b.  JÜen  9.  März    , 
wurden  Morgens  6  Uhr  wieder  6  Tropf wgenommeD. 

Symptome.    1.  Stechende  Kreuzschmerzen.     : 

2»  Zusammenziehende  Schmerzen  im  Unterleib  gegen 
den  Uterus  him 

3.  Stechen  in  beiden  Lendengeg^enden. 

Den  iO.  März, 
Keine  Symptome.. 

c*  Den  ii.  März 
wurden  Vormittags  9  Uhr  6  Tropfen  Spirit«  calc.  caust. 
genommen. 
Keine  Symptome. 

Den  ±2^  März. 
1.  Vor  dem  Frühstück  erfolgten  schnell  auf  einander 
drei  dünne  Stähle  ohne  Beschwerden,  und  nach  dem 
Frühstück  wieder  einen 

Den  49.  K  März. 
Keine  Symptome. 

Den  14.  März. 
Keine  Symptome. 

Die  Person  fühlt,  seit  sie  Calcar«  caust  nimmt,  den 
klammartigen  Schmerz  im  linken  Oberarm  nicht  mehr« 

Den  16.  j  16.  ^  17.  ^  18.  y  19.  und  20.  März. 
Keine  Symptome. 

d.  Den  21.  März 
wurden  Abends  9  Uhr ,  drei  Stunden  nach  dem  Nacbt-; 
essen,  3  Tropfen  Spirit  calc«  caust«  auf  Zucker  genommen. 
Die  Nacht  war  gut 
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Den  22.  März. 

» 

Symptome.  1.  Beim  Aufstehen  Halsweh;  Leer-  und 
Vollschlucken  ist  beschwerlich«  Es  h&lt  den  ganzen 
Tag  an. 


t*  Abends  5  Uhr  reuttftd^  Selimera  von  der  rechten 
SWte  ikr  TilM  des  veehtra  Vosse«  bis  xa  den  Zehen 

hervor. 

Dm  2».  März. 
SL  Dsv  S^wmn^  Nr>  S  «und  1  daveii    fort  ,    nur  in 
geringerem  .Grad. 

Dm  M.  Mäm. 
Keine  Symptome. 

Vom  9S.  msn  äU  9.  April. 
Keine  Symptome. 

e.  Den  4.  Aprä 

wurden  Morgens  9  Uhr  t  Tropfen  ^nommen ,    ond  alle 
zwei  Stpndep  bis  Abends  9  Uhr  wiederholt 
Symptome.    1.  Um  llVs  Uhr  leichte  Kreazsehmerzen. 

2.  Um  IS  Uhr  Stechen  im  Kreuz. 

3.  Kollern  im  Bauch. 

4.  Abends  5  Uhr  heftige  Stiche  im  ^echten  Hüftffeleak 
beim  Auftreten ;  bis  7  Uhr  anhaltend« 

f.  Den  d.  Aprü 

wurden  Morgens  5  Uhr  wieder  2  Tropfen  genommen, 
und  alle  ^wei  Stunden  wiederhoM. 

Symptome.  1.  Mittags:  Reissen  in  beiden  Sobnlter- 
blättern  ;.  zwischen  d^n  Schultern ,  dann  durch  den 
Nacken  und  das  Hinterhaupt  hinauf,  bis  an  die  Sii^- 

ff,  G^qbl)  idn  wurden  die  Haßxß  epporgezogep. 

9e  IVei^ii«!!  in  bf  i4f  n  Kmp^n  i|«d  dor^  die  ¥wm  biifßas* 

4.  Reissen  in  der  rechten  Achsel. 

5.  Abends  7  Uhr  heftiger  Schüttelfrost ,  eiqe  Stande 
lang,  auf  welchen  starke  Hitze  im  Kopf,  eine  halbe. 
Stunde  lang,  folgte. 

•»  Reissen  auf  der  Stirn ,  oberhalb  der  Augenbraunen. 
y«  Sehwindei ,  wie  weim  das  Zi;nmer  im  Kreis  herum- 
liefe; sie  glaubt  vom  Stuhle  zu  faHen. 

ite»  a.  ApHL 
Syaiptome. 

Den  f.  Aprii. 

Symptome. 
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B.  Erste  Verdünnung  der  Calcar.  caustka. 


'    '  •  «       itlll'  li'«^*.' 


wurden  zwei  Standen  nach  dem  Frübstäek  4  Tropfen 
genommen. 

Symptome.  I.  Abends  67»  Uhr  stecht&Sk'r'  SÜiM^rz 
an  der  linken  Schläfe  hinauf. 

Den  9.  Aprii.    ' 

9.  Morgens  beiita  Aufstebeil  iin  linken  Aag^e^  als 
würe  ein  Dom  darin,  dass  die  Person. das  Aufreiben 
niusste;  aach  konnte  sie  das  Ang^e  nicht  aifftfaon. 

3.  wie  Nr.  1,  und  um  die  nimliche  Zeit. 

Den  iO.  Aprii. 
Keine  Symptome. 

Ik  Den  ii.  Aprü 
wurden  Morgens  nüchtern  57»  Uhr  4  Tropfen  Calcar* 
caust.  1.  genommen. 
Symptome.    I.  Abends  67a  tJhr  Stechen  im  Kreuz. 

5.  Abends  772  Uhr  heftiger  Schüttelfrost,  bis  zum 
Zähneklappern. 

Den  i2.  Aprü. 

3.  Eine  halbe  Stunde  naeh  dem  Aufstehen  Webthon 
und  Steife  des  Genicks. 

4.  Mittags  1178  Uhr  SterhM  im  rechten  Sehotterblatt. 
S«  Stofiuni  onter  den  rechte»  kucr^eiii  BipfMBn« 

6.  Stechen  in  der  reebten  JGttbegM^pitse» 

7.  Stechen  im  rechten  Knie. 

8.  Stechen  in  der  ganzen  Stirnhöhle  und  beiden 
Schläfen. 

9.  Nach  dem  Mittagessen  klopfender  Schmerz  in  der 
Stirnhöhle,  dass  die  Person  die  Stirnhaut  stets  zu- 
sammenziehen muss,  welches  Ihr  ErleiehteruHg  yer- 
schafft;  anderthalb  Stunden  lang. 

10.  Abends  9  Uhr  heftig  klopfender  Schmerz  in  der 
Stirn 

11.  Es  iai  ihr  in  Armen  md  Fflsse«  gm»  flitter^. 


.  »     •     » 


Dm  la.  AprU. 

IS.  WehthuA  der  ersten  Phalanx  der  grossen  Zehe 
des  rechtep  Fasses  bei  Bewegung  des  Gelenkes». 

Ben  14  —  90.  Aprü. 

KeiQ0  Symptome. 
C,  Zweite  Verdünnung  der  Calcar.  causüca. 

8*  Ben  BS.  AprU 

.  warden  Morgens  5Vs  Uhr  näcbtern  6  Tropfen  jc^nommeiL 
Sympleme*    1.  Abends  ft  Uhr  ßetssen  im  linken  Knie. 

Ben  26.  j  97.  und  98.  AprU. 

Keinem  Symptome, 

b.  Ben  99.  AprU 
worden  Vormittags  9  Uhr  wieder  6  Tropfen  genommea 
^tfmptome.    1.  Eine  halbe  Stande  nach  dem  Mittag- 
essen BrecherHchkeit,  welche  eine  halbe  Stande  danerle, 
dann  Erbrechen  von  saarer  Flässigkeit. 

Ben  8Q.  AprU. 
8.    Wehthun  des  linken  Achselgelenks  beim  Herab- 
hfingen  des  Arms;  den  ganzen  Tag  dauernd. 

Ben  i»,  9*  Ufkd  9.  Mai. 
Keine  Symptome* 

c*  Ben  4.  Mai 
warden  Morgens   6  Uhr  nfichtem  2  Tropfen   Calcan 
caust  8«  genommen,  und  alle  Stande  wiederholt. 
Keine  Symptome. 

» 

Ben  5.,  tf.,  7.  und  8.  Mai. 

Keine  Symptome. 

d.  Ben  10.  Mai 

warden  Morgens  6  Uhr  nüchtern  6  Tropfen  genommen. 
Keine  Symptome. 

e»  Ben  11.  Mai   , 
wurden  Morgens  6  Uhr  wieder  6  Tropfen  genommen. 
Keino  Symptome,  auch  den  folgenden  Tag  nicht. 


D.  Dritte  Verdünnung  der  Calcar.  eausHca. 

A.  Den  iS.  Mai 
wurden  Vormittags  9  Uhr,  zwei ** Stunden  nach  denw 
Frühstück,  6  Tropfen  Calcan  caust*  3.  ^^enömmen. 
Keine  Symptome. 

b.  Den  14.  Mai 
worden  Morgens  6  Uhr  nüchtern  12  Tropfen  genommen» 
Keine  Symptome. 

Den  16.^  iß.^  it.  und  iS.  Mau  ' 

Keine  Symptome. 

Vierler  Vermcfu 

# 

Schallebrer  Hillir,  40  Jahre  alt,  verheirathet,  von 
mittlerer  Statur,  lebhaften,  aber  leicht  zum  Zorn  ge- 
neigten Temperaments ;  für  äussere  Eindrücke  ,  sehr 
sensibel;  erinnert  sich  nie  krank  gewesen  zu  seyn, 
nur  hatte  er  als  Kind  die  natärlicheD  Blattern ;  erleidet 
auch  nie  an  nur  vortibergehenden  leichten  Uebeln,  nie 
an  Rheumatismen.  Er  schnupft ,  zuweilen  raucht  er 
auch  einö  Pfeife  Tabak.  Abends  5  Uhr  trinkt  er  regel- 
mässig zwei  Schoppen  Bier.  —  Diese  Person  hat  ihren 
Wohnsitz  in  dem  gleichen  Ort,  m^o  die  drei  oben  be- 
schriebenen Personen  sich  aufhalten,  und  somit  ist  es 
überflüssig,  äussere  Einwirkungen,  wie  Temperatur  etc., 
besonders  aufzuzählen.  Das  diätetische  Verhalten  weicht 
aber  ab ,  daher  werde  ich  dieses  jeden  Tag  beisetzen* 

a.  Am  8.  März  d.  J.  nahm  er  Morgens  früh  6  Uhr 
nüchtern  6  Tropfen  Spirit.  calcar.  caust.,  und  frühstückte 
um  8  Uhr. 

Diätetvfches  Verhalten.  Morgens  Wassersuppe ;  Mit- 
tags Gerste  und  Rindfleisch;  Abends  Suppe. 

Symptome.    1.  Reissende  Kreuzschmerzen. 

S.  Beissen  in  dem  rechten  Kniegelenk. 

3.  Beissen  im  linken  Schultergelenk* 


4.  HeisaeA  im  Aiickra. 

6.  Reissen  in  der  linken  Achselhöhle. 

6.  Beklemmunj^  über  die  epi^Adtrische  Gegend  und 
die  Hypochondrien. 

7.  Steifheit  ^des  Genicks. 

8.  Stechen  in  der  Fusssohle  des  rechten  Yorderfbsses. 

9.  Reissen  im  ersten  Gelenk  des  rechten  Zeigefingers. 

10.  Abends  isin/g^enommener  Kopf* 

Den  9,  März. 
Diätelische$   Verhallen.    T/Lofgewk   Soppe;   Mittags 
Kohlrabie;  Abends  Suppe* 

11.  Leichtes  Reissen  im  rechten  Achselgelenk. 


b.  Heu  to, 

Piäleti^she$  Verhallen.  Mor^os  Kaffee ;  Mittags 
Flädlein  and  Rindfleisch;  Abends  Wasseranppe. 

Es  wordM  Morgens  6  Uhr  nieUem  6  Tropfim  Spir. 
oalcar.  canst«  genonmea 

Symptome^  1*  Reissen  im  rechteft  Oberarm  nnd  reebten 
Oberschenkel. 

9.  Stechen  im  linken  Oberarm« 

3*  Eingenommener  Kopf. 

4  Reissen  im  liaken  OberaroL 

9.  Kreaxschmerxen. 

6.  Spannen  im  rechten  Kaiegelenke« 

Den  ii^  März^ 

Diätetisches  Verhalten.  Morgens  Suppe ;  Mittags 
Erdbirnen  in  Buttersau^e  und  Rindfleisch ;  Abends  Suppe 
und  Milch. 

Keine  Symptome. 

Den  i2.  und  i3*  März. 

Keine  Symptome. 

O.  Den  i4,  Mkr» 
wurden  Morgens  6  Uhr  nücbtem  3  Triefen  Spirit.  oalc. 
caust.  genommen ,  and  i^wei  Standen  bis  Kom  Prilistfick 
gewartet.    • 


Uiäteiiäche9  Verhallen.  Morgens  W4i9«er(Hippe;  Bfit- 
tags  Fleischsuppe  nnd  Rindfleisch ;  Abends  WdSßorsnppfi 
und  EFdbirnen* 

Symptome.  Voriuttoers :.  I«  KopfsebiQ^nB  wf  der  9tim 
und  «berltalb  der  Augen. 

2.  Reissen  im  Oftamea  der  linken  Hend«   - 
&  Reissen  im  liilteifisger  der  linken  Hund« 
Nachmittags:  4.  Kreuzschmerzen. 

5.  Reissen  im  Genick  mit  fSteifbeit  desselben. 

6.  Dumpfdrückender  Kopfschmerz  oben  auf  der  Slitte 
des  Sch&dels. 

7.  Unruhiger  Schlaf  mit  ängstlichen  Trliamen* 

Diätetischem  Verhalten.  Morgens  Wassersuppe ;  Mit- 
tags Kohlrabie  nnd  Rindfleisch  j  Abendp  Wasserauppe 
und  Blil<^b# 

a  Wie  Nr.  S,  8  und  4. 

9.  Erschwertes  Denken. 

Oe»  iß.  M6r%. 
Biätetisches  Verlyüfen^    ^Morgens  Wass^rsnppe;  liit- 
tags  Rüben  und  Rindfleisch ;  Abends  Wassersuppe  und 
gebratene  Kartofeln. 

10.  Wie  Nr.  2.,  3.,  4  und  7. 

11.  Reissen  |m  rechten  Arm. 

Den  i7.  bis  zum  97.  März. 
Keine  Symptome. 

d.  Pen  9T.  Mär% 
wurden  Morgens  6  Uhr  nüchtern  wieder  3  Tropfen  Spir. 
calcar.  caust.  genommen,  und  zwei  Stunden  bis  zum 
Fruhstiek  gewartet 

Diätetisches  Verhalten.  Morgens  Wassersappe ;  Mit-> 
tags  Erdblrnengemuss ;  Abends  Wassersuppe  und  Erd- 
birnen. 

Symptome.    Vormittags:  1«  Kopfschmerz  auf  der  Stirn 
und  oberhalb  der  Augen. 
S.  Reissen  zwischen  den  SehnlterblAttern. 

3.  Kreuzschmerzen. 
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4.  Eeisseo  im  ersten  Gelenk  des  kleinen  Fingero  der 
rechten  Hand. 

6.  Reissen  in  der  Kniekehle  des  reehten  Fasses. 
Nachmitta/cs:  6.  Reissen  im  Steissbein* 

7.  Reissen  in  der  Fass^siohle  des  linken  Vorderfasses. 

8.  Reissen  im  rechten  Scholtergelenk* 

9.  Reissen  im  ersten  Gelenk  des  kleinen  Fin^rs  der 
linken  Hand. 

10.  Sehr  bedeutendes  Reissen  im  linken  EUbo^^en- 
gelenk. 

11«  Reissen  darch  die  inneni  Theile  beider  Ohren. 

18.  Abends  grosse  Schl&fri/äckeit 

13.  Unruhiger  Schlaf  in  der  Nacht  mit  Traumen» 

Den  28.  März. 

Diätetisches  Verhalten.  Morgens  Wassersuppe;  mit- 
tags Reissuppe  und  Rindfleisch;  Abends  Suppe  und 
Kalbsbraten. 

14»  Wie  Nr.  1,  2,  3  und  5. 

15.  Reissen  in  der  linken  Mittelhand. 

16.  Reissen  im  rechten  Oberschenkel. 

Den  29.  Mär%. 

Keine  Symptome;  auch  die  folgenden  Tage  zei^^te 
sich  keine  Wirkung  mehr. 

Das  Diätetische  Verhalten  blieb  auch  in  diesen  Ta^en 
wie  früher. 

B.  Erste  Verdünnung  der  Cälcar.  caustica. 

'  a.  Den  ii.  Mai 

wurden  Morgens  8  Uhr,  eine  Stunde  nach  dem  Früh* 
.stück,  6  Tropfen  Calcar.  caust.  1.  genommen. 

Diätetisches  Verhalten.  Morgens  Wassersuppe;  Mit- 
tags Erdbirnen ,  Gemäss  und  Rindfleisch ;  Abends  WasN* 
sersuppe,  gebratene  Knöpflein  und  Salat. 

Symptome.    Vormittags:  1.  Kränz  weh. 

S»  Reissen  zwischen  den  Schultern. 

3»       ,,       im  rechten  Oberschenkel« 
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4.  ReisseD  unter  dem  rechten  Arm  (Achselhöhle). 

5.  ^,       im  linken  Haftjcclenk. 
6*       ))       im  linken  Handgelenk. 
7;       ,,     .  in  den  Nackenmuskeltt.^ 
Nachmitta/s^s.    8.  Stechen  auf  der  rechten  Seite  an 

den  untersten  Rippen* 

9.  Reissen  im  ersten  Gelenk  des  kleinen  Fingers  der 
rechten  Hand. 
V    10.  Reissen  in  der  Schulter  des  rechten  Arms. 

11.  „  im  ersten  Gelenk  des  Daumens  der  linken 
Hand. 

Den  i9.  Mai. 

Diätetisches  Verhalten.  Mor^^ens  Kaffee;  Mitta/g^s 
Flädlein  und  Rindfleisch ;  Abends  Wassersuppe  und 
Wildbret. 

Vormittags:  12.  Spannen  in  den  Waden; 

13.  Reissen  zwischen  den  Schultern  wie  Nr.  S. 

14.  „       im  rechten  Vorderarm. 

15.  „       im  linken  Knie. 

16.  „       in  beiden  Oberschenkeln. 
Nachmittags:   17.  Reissen  in   der  linken  Hälfte  des 

Unterkiefers. 

18.  Reissen  im  linken  Unterfussgelenk. 

19.  Verrenkungssehmerz  im  rechten  Hüftgelenk. 

50.  Reissen  an  der  linken  Wade  hinunter. 

51.  Stiche  durch  den  Kopf  von  vorn  nach  hinten. 

Den  13.  Mai. 

Diätetisehes  Verhalten.  Morgens  Wassersuppe;  Hit- 
tags Knöpflein  in  einer  sauren  Sau^e;  Abends  Wasser- 
suppe und  gebratene  Knütpflein. 

Vormittags:  tt.  Reissen  im  linken  Vorderarm« 

S8.  Reissen  zwischen  den  Schultern. 

S4.    ..  ,)  .    in  der  linken  Hand« 

iSk       M       im  ersten  Gelenk  des  linken  Daumens. 

(6.       )9       im  Kopf» 

(7.       ,,       im  Geniek» 


t8*  fteiMetl  (m  SteissVein. 

S9.       3,       im  rechttn  Kniegelenk« 

30»       „       in  der  AchUto^sehM  deii  Hnken  Fasses. 

Nachmittags  keiae  f^yitiptotiie^ 

Den  14.  Mai. 

0 

Diätetischem  Verhalten.  Morgens  Wassersappe ;  Mit- 
tags Suppe  and  Fleisch ;  Abends  Wassersappe  tmd 
gebratene  Knöpflein. 

31.  Iteissen  im  rechten  Oberschenkel. 

32.  „       im  rechten  Kniegelenk. 

C  Dritte  Verdünntmg  def  Calcar.  caustica. 

ä.  Dm  26.  Mai 
wurden  Morgens  8  Uhr,  eine  Stande  nach  dem  Früh- 
stück, 10  Tropfen  der  3.  Verd.  genommen. 

Diätetisches  Verhalten.  Morgens  Wässersäpp^;  Mit- 
tags Fleisch brühsnppe  und  Fletsch;  Abends  Wasser- 
suppe, gebratene  Knöpflein  und  Salat.' 

Witterung.    Nebel;  Regen  mit  Nordwind. 

Symptome.    Vormittags:  1  fteissen  im  Kreuz. 

X.  Reissen  in  den  Nackenmuskeln. 

3.  „       zwischen  den  Schultern. 

4.  „       in  der  linken  Ferse. 
6»       „       in  der  rechten  Wade. 

6.       „       im  rechten  Oberschenkel. 
Nachmittags:  K.  Keissen  tinterhaib  am  Schienbein  des 
rechten  Fusses. 

8.  Wie  Nr.  6. 

9.  Rejssen  uiitcfr  de»  Hnkeff  Arm 

10.  „       in  der  linken  Hmidi 
11*     „       im  reebte»  Vorderfuss^ 
IS.     „       im  reckten  Handgeieffk. 

13.  „       im  erstett  Odenfc  #ös  ¥mhen  Daumen^/ 

14.  „       im  siweilei»  Oefenk  des  SSeigdingers  ^er 
linken  Hand. 

15.  Reissen  im  Ellbogen.  


16.  Reissen  im   erstell  Gelenk  des  kleinen  Finj^ers 
der  linken  Hand. 

17.  Ueissen  im  ersten  Gelenk  des  Daumens  der  rech- 
ten Hand. 

1,8.  Reissen  im  linken  Handgelenk. 

19.  ,,       im  Unken  Kniegelenk. 

20.  „       im  Fassgelenk  des  linken  Fusses. 

21.  ,,       im  Knochen  hinter  dem  rechten  Ohr  (Proe. 
mastoideas). 

22.  Reissen  in  dem  rechten  Backenknochen. 
S3.       ),       im  rechten  Kniegelenk. 

24.  Beissende  Bläschen  mit  Lymphe  gefüllt,  an  ver- 
schiedenen Theilen  des  Körpers. 

Den  96.  Mai, 

Diätetisches  Verhalten.  Morgens  Wassersuppe;  Mit- 
tags Knöpflein  und  Salat;  Abends  Wassersuppe. 
Witterung,    Trüb;  kalter  Nordwind. 
Symptome.    Vormittags :  2».  Reissen  im  linken  Knie. 

26.  Reissen  im  ersten  Gelenk  des  Daumens  der  rech- 
ten Hand. 

27.  Reissen  im  linken  Oberschenkel. 

28.  „       im  zweiten  Gelenk  des  Daumens  der  rech« 
ten  Hand* 

29.  Reissen  im  Genick. 

Nachmittags.    80.    Reissen  zwischen  den  Schultern. 

Den  2f.  Mai, 

Diätetisches  Verhalten.  Morgens  Wassersuppe;  Mit- 
tags Knöpflein  und  Salat;  Abends  Wassersuppe. 
Witterung.    Stürmisch;  Schnee;  Nordwind. 
Nachmittags.    31.  Reissen  im  rechten  Kniegelenk. 
32.  Reissen  im  linken  Arm. 
83.       „       in  der  linken  fimil. 
84«       „       im  ifaikeu  Haftd/c^l^ük. 
85.       „       im  linken  Schenkel. 

Den  28.  und  99.  Mai 

^»  mbedeotende,  letchte,  reteiteivde  tleseltwfetdioif  in 
den  Armen  und  Füssen. 


Fünfter  Vermeh. 

Frau  Schullehrer  H ,  40  Jahre  alt,  starker, 

untersetzter,  kräftiger  Constitntion ,  von  einem  dem 
Mfinnlichen  sich  hinneigenden  Habitus;  ist  7  Jahre  ver* 
heirathet,  und  hatte  in  dieser  Zeit  drei  ganz  gesnnde 
Kinder  geboren.  Sie  ist  ausser  den  gewöhnlichen  Kinder- 
krankheiten ,  wie  Masern ,  Scharlach  ,  ihr  ganzes  Leben 
hindurch  nie  krank  gewesen.  Sie  ist  den  gleichen 
klimatischen  Verhältnissen,  gleichem  diätetischem  Ver- 
halten ausgesetzt ,  wie  die  vorhergehende  Person ;  daher 
die  Aufzählung  dieser  hier  überflüssig. 

a.  Den  14.  März 

wurden  Morgens  6  Uhr  nüchtern  6  Tropfen  Spirit.  calcar. 
caust.  genommen ,  und  zwei  Stunden  bis  zum  Fruhstfick 
gewartet. 

Symptome.  Vormittags:  1.  Reissende  Kreuzschmerzen. 

8.  Der  ganze  Kopf  ist  eingenommen. 

Nachmittags :  3.  Rdtssender  Schmerz  vom  innem  Winkel 
des  rechten  Auges  bis  zu  der  Oberlippe  herunter^  mit 
dem  Gefühle,  als  wollten  diese  Stellen  anschwellen. 

4.  Steifes  Genick  von  Mittag  bis  Abends. 

5.  Nacht  unruhig  mit  eingenommenem  Kopf. 

Den  16.  März. 

6.  Schleim  im  Hals,  der  schwer  wegzuräuspern  ist, 
und  fast  zum  Erbrechen  reizt.    Zwei  Tage  lang.^ 

7.  Wie  Nr.  8. 

Den  16.  März 

und  die  folgenden  Tage  keine  Symptome. 

b.  Den  27.  März 

wurden  Morgens  nüchtern  6  Uhr  3  Tropfen  von  Spirit 
calcar.  caust.  genommen ,  und  zwei  Stunden  bis  zum 
Frühstück  gewartet. 

Sffmptame.  Vormittags :  1«  Dumpfer  KopfscbmerA  Mf 
der  Stirn. 
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9:  Starker  Oruck'  und  Schwere  der  Augenlider. 
3.  Den  Kopf  einnehmender  Schmerz  im  HMerhuapt 
Nachmittags;  4.  Steifes  Genick  den  ganzen . Mittag. 

5.  Kreuzschmerzenv 

6.  Rheumatischer  Schmerz  zwischen  den  Schulter- 
blättern  mit 

7.  Stechen  beim  Einathmen  und  Beklemmung  nach 
vornen,  bis  zum  Brustbein. 

8.  Reissen  in  dem  rechten  Schultergelenk. 

9.  Schauer  durch  den  Rücken  hinauf  (Krauseih)« 

10.  Die  hintern  Backenzähne  sind  pelzig. 

11.  Beissender  Schmerz  vom^  Auge  bis  zur  Oberlippe 
herab ,  wie  Nr.  3  a. 

Dm  28.  März. 

12.  Unruhige  Nacht  und  viel  Tr&ume. 

13.  Schleim  im  Halse,  wie  am  15.  JM£rz  Nr.  6. 

14.  Kreuzschmerzen. 

_  ■ 

Den  29.  Mfirz  und  die  folgenden  Ta^e  keine  Symptome. 
Die  Person  nahm  nichts  mehr.    Im  April  wurde  sie 
schwanger. 

Sechster  Versuch. 

Kathaiuma  B  •  •  ^  17  Jahre  alt ,  Dienstmagd ,  von 
kleiner  Körperconstitution ,  lebhaftem  Temperamente , 
scrophulösem  Habitus ,  ist  seit  mehreren  Jahren  gesund ; 
als  Kind  hatte  sie  bösen  Kopf  und  die  gewöhnlichen 
Kinderkrankheiten,  Scharlach,  Blasern,  Keuchhusten. 
Sie  ist  noch  nicht  menstruirt. 

Diese  Person  ist  den  gleichen  klimatischen  und  diA- 
tetischeh  Einflüssen  unterworfen,  wie  die  zwei  vorher- 
gehenden  Versuchspersonen,  und  ich  verweise  desishalb 
auf  diese» 

A. 

a.  Den  iO.  Mär» 
WUT deo  Morgens  nfiphtefn  .im»;  6  Uhr  6.  ;Tropfen  Spfarit 
calcar.  caust.  genommen,  und  um  8  Uhr  eine  Wasser- 
suppe genosseui 

BTGIA^BdLir.  fO 


Symptmne:   Mittag:  1.  Steif  lieft  des  Genicks. 
S.  Kopftücbmerz  auf  der  Stiro ,  besonders   oberhalb 
der  Asgen. 
%  Hitze  im  Kopf. 

Den  il.y  i9.  und  18.  März. 
Kfeine  Symptome.^ . 

b.  Den  14.  März 
wurden  Mor^i^ens  6  Uiir  wieder  6  Tropfen  nüchtern  ge^ 
nommen,  es  zeigten  sich  aber  keine  Symptome. 

C.  Den  27.  März 
worden  wieder^  Morgens  6  Uhr  nüchtern  6  Tropfen  ge- 
nommen, und  zwei  Stunden  bis  zum  Frühstück  gewartet. 

Symptome.  Vormittags:  1.  Kopfschmerz  auf  der  Stirn. 

Mittags:  2.  Der  Kopfschmerz  Nr.  1  ist  sehr  heftig. 

3.  Steifigkeit  in  den  Kierergelenken. 

4.  Die  hintern  Backenzähne  scheinen  zu  gross  und 
sind  schmerzhaft.  ^ 

'        Den  28.  März 
und  die  folgenden  Tage  keine  Symptome. 

Den  12.  April. 

5.  Die  Menstruation  tritt  zum  erstenmal  ein. 

Den  8.  Mai. 

Menstruation  zum  zweitenmal,  and  ganz  regelmässig. 
B«  Erste  Verdünnung  der  Calcar.  caust. 

a.  Den  11.  Mai 

wurden  Morgens  8  Uhr,  eine  Stunde  nach  dem  Früh- 
stück, 6  Tropfen  Calcar.  caust.  1  genommen. 

K^ine  Symptome.  Am  12.  und  13.  Mai  auch  keine 
Symptome. 

b.  Den  14.  Mai 

wurden  Morgens  6V2  Uhr  nüchtern  14  Tropfen  der  ersten 
Yerdünnung  genommen. 

Symptüme,  1.  Nach  einer  Stunde  Reissen  im  rechten 
Hüftgelenk. 

Die  folgenden  Tage  keine  Syiiiptome.        '    -  -    ' 
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C.  Dritte  Verdümmnff  der  Ctlcar.  vämstka. 

a.  Den  B6,  Mai 

wurden  Morgens,  eine  Statide  nach' dem  Frähstilck, 
16  Tropfen  genommen.  —  Vormittags  keine 'Symptome. 
Mittags  8  Uhr  wurden  wieder  16  Tropfen  genommen, 
und  auch  keine  Synptfitmtf  verspürt  .  r        .    > 

b,  Ben  2e.  Mai,  * 

worden  Morgens  8  Uhr  32  Tropfen  auf  elnmul  genommen. 
Keine  Symptome. 

Siebenter  Versuch, 

Johannes  LanDbnbrrgea  ,  SO  Jahre  alt  ^  ClUitiirgvs, 
von  grosser  KSrperccMistitation  und  Gholed&cb^m,.  perio- 
disch der  Melancholie  sich  hinneigendeiti  Tempviiafifnt. 
Er  hatte  im  siebenten  Jahre  die  Yariolas.  rr^  StU  acht 
Jahren  leidet  er  an  den  Minden  Hämorrhoiden  mit  Knoten. 

Sein  Wohnort  ist  derselbe,  wie  bei  den  andern  Ver- 
Suchspersonen;  somit  sind  auch  die  klimatischen  Ein- 
flüsse dieselben»  Sein  difitetisches  Verhalten  werde 
ich  daher  nur  anfuhren.  Er  ist  gewohnt,  alle  Abend 
8  —  3  Schoppen  Bier  zu  trinken« 

A, 

» • 

a.  Ben  ii.  März 
wurden  anderthalb  Stunden  nach  demFrfihdtäck  ^  Tropfen 
Spirit.  calc.  caust  genommen. 

Diäfeiischee  Verhalten.  Morgens  Milchkaffee;  jMittagf 
Nudeln  and  Rindfleisch;  Abenda  Milehäuppo  utod  fird- 
birnen.  .      .i      , 

•     •      •      f 

Symptome,  h  Nach  einer  Stande  leichte  refss^nde 
Bauchschmerzem 

2.  Schwindel.  .     ,». 

3.  Drückende  Kopfschmerzen  im  Hinterbaa^k 
Mittags:  4.   Im  Mastdarm),   gegen   den  After  hin, 

stechend -reifende  Bewegoagen* 
5.  Reissende  Stiebe  darch  den  AugapfeL       :  f^     ^ 

SO. 
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6.  SebinerB  im  Aage^  als  ob  der  Bolbas  heraus <>;c- 

■ 

drückt  wurde. 

» • 

6.\0ie  Nacht  war  gut  bis  Morgens,  vfo  tin  lasti^e^ 
Spannen  der.  Haut  die  Persen  aufweckte. 

Den  kt.  März 
DiätetUchen   Verhalten.    Mor;g:€na   Kaffee ;    Mittaa:9 
gelbe  Raben  und  Rindfleiaeh;  Abenda  Sappe  und  Fleisch. 

8.  Wie  Njr,  «. 

Den  i8.  März. 
Diätetischem   Verhalten.     Mor/o^ena  Kaffee;   Mittags 
Suppe  und  Rindfleisch;  Abends  Nudeln  und  Fleisch. 

9.  Lustiges'  Spannen  in  den  untern  Extremitäten. 

10.  Herumziehende  Schmerzen  in  den  Extremitäten. 

11.  Grosse  Mattigkeit. 
IS.  Appetitlosigkeit,   »^i  ^ 

Den  14,  März. 

.  Diätetisches  Verhalten.     Morgens   Kaffee ;   Mittags 
^Suppe  und  Fleiaclr;  Abenda  Snp^e  und  Fleisch. 
Symptome  wie  Nr.  9^  10^  11  und  IS. 

Den  iS.  März. 

Diätetisches  Verhalten.  Morgens  Kaffee ;  Mittags 
gelbe  Rdben  und  Fleisch;  Abends  saure  Nieren,  um 
sich  Besserung  zu  verschaffen,  aber  ohne  Erfolg. 

13.  Appetitlosigkeit. 

14.  Bitterer  Mund. 

15.  grünlichgelbe' und  dick  belegte  Zunge. 

16.  Neigung  zum  Erbrechen 

17.  Reissen  vom  IJinterhadpt  bis  in  die  Stirn« 
'18.  Kfeuzscbmerzen. 

19.  Kollern  im  Unterleib. 

50.  Kneipen  im  Unterleib. 

51.  Mittags  fortwährender  Frost. 
SS.  Auf  den  Frost  folgte  Hitze. 

Diese  Symptome  waren  so  angreifend,  daaa  die  I^son 
sich  lüittags  zu  Bette  le^en  musste«  • 


\  '' 


H  •   #  •■ 


Diätetisches  Verhalten.  Den  ganzen  Tag^.  ^^Qf .  j;i}r^ 
eini/g^e  Löffel  voll  Fleje^liktri^ie« 

Syn^plotne  wie  den  Tag  zuvor,  t^  i  Afffl/^  Jllifswcn 
sie  nach, 

Ifefi  ir.—^O.  Märt:    «   ^-- v..      . 

Keine  Syiqptoine.       . 

'  ^  b.  Dm  Vi:  Här%  .  •  -^  --- -  i--'-'  »•  -• 
wurden  Morgens,  anderthalb  Stunden  nach  d^m'Fräb« 
Stack,  3  Tropfen  Spirit/ calcar.  caus¥^|:eiH9nitiicfn!     '^ 

Diätetisches  VerhalteHy'[Morgefi9^^^^^  J^t^g^ 
Fleisch  und  Zwetschgen;  Abe^cifrt^^ppe  und  Fl^te«^^. 

Symptome.  1.  Eine  halbe  Stünde  navb^eni'tSiniic^i&n 
Reissen  im  Bauch. 

S.  Drückende!^  Kopfsichnierz  im  gnhten  K^f. 

•3.  Schwindel.  •'*    -  ^ 

4.  Spannen  der  Halsmuskeln  auf  beiden  Seiten. 

5.  Sehr  eingenommener  Kopf'(ntt<^  ik4^eK)8tatfdeii>l 

6.  Uebelkeit,  unrd  '    *  "  -    *  '  ^'* 

7.  Neigung  zum  Erbrechen.  •        »   -    . 

8.  Krampfartiges  Ztisfammenzfehen  des  Magens. 
Mittags:  9.  grosse  Mattigkeit. 

JO.  Zittern  der  Glieder.  '• 

11.  Wie  Nr.  2.  :      .  ' 

IS*  Stiche  im  Augapfel. 

Den  22.  ]Här%. 

Diätetisches   Verhalten,     Morgens   Kaffee;  Mittags. 
Supp«  und  Fleisch;  Abends  Suppe  und  Erdbirnen. 
13.  Schwindel. 

Den  23,  März. 

Keine  Symptome« 

C.  Den  2i.  Mär% 
ivurden  Morgens,  anderthalb  Stunden  nach  dem  Froh* 
stuck ,  wieder  3  Tropfen  auf  Zucker  genommen. 

Diätetisches  Verhalten.  Morgens  Kaffee ;  Hittags 
Suppe  und  Fleisch;  Abends  Suppe  und  Milch. 
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Symptome.  1.  Hehigts  Spannen  und  Drucken  im 
Innern  Ohn;^'^    »^  ^ 

Den  t4^  Mäm. 

B.  Erste  Verdünnung  derCalcar^  caustica. 

a.  Den  i±.  Aprii 
worden  Nachmittags  8  Uhf  4  Tropfen  der  ersten  Verd 
genemmeii*  t\      . 

lHätj^i$che9   Verhallen.    Merken«  Kaffee;  .Mittaji;s 
N4wteyi  und  Rjii>flfleiscb ;  Abends  »Stippe  und  Erdbirnen. 
Symptome..  1»  Abends  Sohwindel 
I  S;  Vor  d^iq  Jüinf^cblafen  starkes  Brennen  der  Haat 

Den  i2.  April. 

Diätetiachef  Verhallen.  Morgens  Kaffee ;  Mittags 
FIfidlein  und  Rindfleisch;  Abends  Mehlsuppe  und  Erd- 
birnen. 

&.Jl|orgwa  y^ia  ]Xr.  1. 

4.  Knebeln  im  Mastdarm  und  Aften 

5*  Spannen  im  Rucken. 

Den  13.  April. 

Diätetisches  Verhallen.  Morgens  Kaffee;  Mittages 
Suppe  und  geröstete  Kartoffeln ; .  Abends  Meblsuppe. 

6*  Den  ganzen  Tag  Schwindel. 

7.  Reissen  und  Stechen  in  den  A,ugen« 

Den  14.  — 26.  April.  > 

Keine  Symptome. 
C  Zweite  Verdünnung  der  Calcar.  cauäHca. 

a.  Den  26.  AprU 
wurden  Morgens  9  Uhr,  2Vs  Stunden  nach  dem  Früh' 
stuck  4  Tropfen  der  zweiten  Verdünnung  genommen. 

Diätetisches  Verhalten.  Morgens  Kaffee;  Mittags 
Knöflein  und  Zwetschgen ;  Abends  Mehlsuppe  und  Erd- 
bimen. 

Symptome.    1.  Schwindel. 

H.  Nachmittags  Reissen  in  den  Augen. 
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3.  Ziehm  im  Kreoas. 

4.  I]ämor£boidalbe9pjh,w<erdeii.  - 1     ' 

Diätetisches  VerhaUen.  Mor^enisi  j^dffee  ; ,  Mittags 
Nadeln  und  Fleisch;  Abeodsf  Beissaj^o»       ... 

o.  Wie  Nn  1  und  8. 
,  6*  JBiDgenommener  Kopf.  . 

7.  Beklemmuiii^  ober  ijas  Brustbein  herüben 

Den  2JS.  AprU*  .^    '  .  i     .    i'  • 

Diätetisches  Verhalten,  Morgens  Kaffee ;  Mittags 
Flä<liein  und  Fleisch;  Abends  Wassersap^  und  Erd- 
birnen. 

8.  Druckender  jSohmerz  in  der  Brust.    . 

9.  Husten  in^t  Schleim-  und  Blutausvvurf.  ,, 

10.  Kh'ngen  und  Brausen  in  den  Ohren. 

Ben  29.  Aprü^ 
Diätetisches    Verhalten.     Morgens   Kaffee ;   Mittags 
Suppe  und  Bindfleisch ;   Abends  Mehlsuppe  und  Erd- 
birnen. 

11.  Schmerz  Mf  der  Brust,  wie  Nr.  8. 

12.  Schleimauswurf  mit  Blutstreifen* 

Ben  80.  Aprils 

Diätetisches  Verhalten.  Morgens  Kaffee ;  Mittags 
Nudeln  und  Fleisch  ;  Abends  Wassersuppe  und  Erd- 
birnen. 

Symptome  wie  11  und  12,  aber  in  geringerem  Grad. 

Die  folgenden  Tage  zeigten  sich  keine  Symptome 
mehr,  und  die  Person  gab  sich  nicht  mehr  zu  Ver- 
suchen her. 

Ich  habe  nun  noch  einige  Versuche  anzufahren,  wo 
eine  genaue  Aufzeichnung  der  Arzneikrankheit  mir  un- 
möglich war;  aber  da  sie  nicht  ohne  Interesse  sind,  so 
möchten  sie  doch  hier  ihren  Platz  finden. 

Die  Personen  sind  den  gleichea  klimatischen  Ver- 
h&ltnissen  ausgesetzt,  wie  die  froheren;  das  diätetische 
Verhalten  aber  konnte  ich  nicht  ansmitteln. 


Ächter  Verbuch  mit  Calcar.  eanMiea* 

L.  £.,  16  Jahre  alt,  Dietistmagd ,  von  ^osser,  star- 
ker Körperconstitotion  undphiegmatiscbem  Temperament, 
ist^  derzeit  ganz  /gesund.  '  Vor  sechs  Jahren  hatte  sie 
'  das  Nervenfieber  und  vor  zwei  Jahren  die  RahV« 

a.  Den  ii.  April 

wurden  ihr,  ohnedass  sie  etwas  davon  wasste,  Morgens 
>fruh  ndchtem  von  ihrem  Dienstherrn  6  Tropfen  Spirit. 
calcar.  eaastica   In   einem  Kaffeelöffel  voll  Branntwein 
gegeben« 

Sie  bekam  keine  Symptome. 
'  b.  Den  i2.  AprU 

wardenihr  wieder  Morgens  6  Tropfen  gegeben. 

Symptome,    1«  Reissen  in  der  Stirnhöhle. 

2.  Eingenommener  Kopf. 
.  3.  Stechen  im  Hals  cKehlkopf). 

4.  Heiserkeit. 

5.  Kneipen  im  Unterleib. 

C.  Den  18.  April 
wurden  ihr  wieder  6  Tropfe;!  beigebraefat : 
Symptome.    1.  Stechen  an  der  linken  Bmstseite« 
S.  Mittags  beim  Atbemholen  Stiche  auf  der  Brust  und 
etwas  Husten. 

Den  i4.  April 
konnte  ihr  nichts  mehr  beigebracht  werden. 
/  3.  Kopfschmerz,  dass  sie,  wie  sie  sich  ausdruckte, 
keine  Gedanken  mehr  habe.  '     - 

Neunter  Verweh. 

Christiana  F.,  85  Jahre  alt,  von  gutem,  gesundem 
Aussehen,  war,  nach  ihrer  Aussage,  nie  krank,  ausser 
dass  sie  seit  einem  Jahre  an  periodischen  Schmera^en  in 
einem  hohlen  Zahn  leidet. 
^  a.  Den  11.  AprU 

wurden  ihr  durch  Ueberr^dung,  dass  es  HoFFMANN'sche 
Tropfen  seien,  Morgens  früh  nüchtern  6  gvAU  Spirit 
calcar,  caust.  gegeben. 


»18« 

'  .  '  '  • 

Symptome,    h  Schwindei* 

8.  Kneipen  im  Unterieib« 

8.  Heiserkeit. 

4.  Gefühl  von  Rauheit  in  der  Luftrdhre  (so  der  Aus- 
druck der  Person). 

b.  Den  12.  April 
wurden  wieder  Morgens  nüchtern  6  Tropfen  genommen. 

Symptome.    U  Im  Hals  wie  ^n  4  a, 

2.  Heiserkeit. 

3.  Husten. 

4.  Kneipen  im  .Unterleib. 

6.  Mattigkeit.  . 

6.  Abgang  von  vielen  Stücken  eines  Bandwurms. 

Den  13.  April  ^ 

nahm  sie  nichts  (keine  HoFFMANN'sche  Tropfen)  mehr» 

7.  Schwindel. 

8.  Starker  Husten. 

Den  14.  AprU,  ^.  > 

9.  In  ihrem  Kopf  sei  es,  wie  werln  sie  narrisch  wire« 

10.  Abgang  voff  Bandwurmstnckchen.  . 

*  Zehnter  Verweh. 

Frau  Bierwirthin  R.,  32  JaUre  alt,  Mutter  von  fünC- 
Kindern,  zarter,  schwächh'cher  Constitution,  litt  vor 
zwei  Jahren  an  starkem  Mutterblutfluss,  sechs  Wochen 
lang,  und  in  Folge  dessen  an  Anfang  von  Phthisis.  — > 
Beides  wurde,  nachdem  ich  erst  in  der  sechsten  Woche 
zu  Ratb^' gezogen  wurde,  durch  geeignete  hom.  Mittel 
gehoben.  Nachdem  ich  deren  Ehemann  ein  Gläschen 
Spirit.  calcar.  caust  zu  Versuchen  zugeschickt  hatte,  ^ 
und  dieser  nicht  zu  Hause  war,  nahm  diese  Frau  und 
ihreHlagd  (s.  eilfter  Versuch)  aus  Neugierde,  erstere 
einen  Kaffeelöffel  voll,  davon. 

V  Den  »O.Mär%^ 

Symptome.    1.  Heftig  eingenommener  Köpf  anf  der 
Stirn. 
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2.  Schwindel 

3«  Grosse  Mattigkeit. 

4,  Stiche  auf  der  Brust 

5.  Husteii  mit  etwas  Blatauswurf. 

6,  Heiserkeit. 

7.  Schmerzen  im  Hals. 

Diese  Symptome  hielten  vier  Ta^e  an. 

Eilfter  Verbuch. 

Elisabbtha  N.,  20  Jahre  alt,  von  j^atem,  Moh^ndem 
Aassehe^  und  fester  Gesundheit,  nahm,  wie  icb  oben 
schon  sagte,  aus  Nen/pierde  am  20.  März  VormUtags 
einen  Kaffee^lofel  voll  Spirit.  ealcar.  caast,  und  da  es 
ihr  js^ut  schmeckte,  nach  einer  halben  Stunde  noch  einen 
halben  E^slölTel  voll.  , 

Symptome,    1.  Starker  Ifrost 

2.  Heiserkeit  mit  Schmerz  im  Hals. 

3.  Sie  konnte  kaum  mehr  schlucken.    ^ 

4.  Heftige  Kopfschmerzen. 

ö.  Husten  mit  Stichen  auf  der  Brust. 

6.  Kneipen  im  Unterleib. 

7.  Ausserordentliche  Mattigkeit 

Sie  musste  sich  niederlegen,  und  wurde  erst  nach 
acht  Tagen  von  den  Halsbeschwerden  und  dem  Hustefl 
befreit. 

U.  Abfifohaht« 

Zusammemteilun^  der  HaUptunrkungen  der  Ccdcar* 

caustica. 

i.  Auf  der  Hauiy 

a.  entsteht,  an  verschiedenen  Korperstellen  (Nacken^ 
Brust,  Hals,  Hinterhaupt,  hinter  den  Ohren),  ein 
blSschenartiger ,  mit  Lymphe  gefüllter ,  stark  beis- 
sender,  juckender  und  mit  rothem  Hof  umgebener 
Ausschlag, 
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h.  Stark  jpckender^  ipd  sich  kleienartig  abschup- 
pender Ausschlai^. 
c.  Frieselartiger  Ansspblag. 

2.  Allgemein  vorherrschend  ist  die  grosse  Mattiglceit. 

3.  Fieber. 

a.  Abends  entsteht  heftiger  Frost ,  bis  ähä  Zähne- 

klappern. 

b.  Mittags  Schauder  und  Frost,  und  darauf  fol- 
gende Hitze. 

4.  Kopfbeschwerden.  '  / 

a.  Gefühl  als  werden  die  Haare  emporgezogen. 

b.  Schwindel,  der  sich  bis  zum  Umfallen  steigert 

c.  Kopfschmerz  bis  zur  Gedankenlosigkeit  (in 
grossen  Gaben). 

d.  Grosse  Eingenommenheit  des  Kopfes. 

e.  Druckender  Kopfschmerz  auf  der  Stfrn  und  ober- 
halb der  Augen. 

f.  Druckender  Kopfschmerz  auf  der  Stirn  bis  in^s 

Hinterhaupt 

g.  Stechender  Kopfschmerz  von  der  Stfrn  bis  in^s 
Hinterhaupt. 

ii.  Reissender  Kopfschmerz  vom  Hinterhaupt  bis 
in  die  Stirn  vor. 

i.  Klopfender  Kopfschmerz. 

k»  Beim  Bücken  Kopfsebmerz,  als  schiesse,  das 
Hirn  vorwärts. 

L  Beissender  Schmerz  auf  dem  Stimhugel. 

m.  Stossweis  bohrender  Kopfschmerz  im  Nerv, 
sapraorbttalis  und  supratrochlearis. 

n.  Stechender  Schmerz  an  den  Schlafen  hinauf. 

0.  Druck  im  Hinterhaupt* 

ö.  Augen. 

a.  Stiche  im  Au^e. 

b.  Brennen  im  Auge. 

c«  Röthe  der  Conjnnctiva  palpebrarum, 
d.  Lichtscheue. 
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e«  Schmerz ,  als  ob  das  Biilbiia  heraoagedrftckl 
würde, 
f.  Thränen  der  Aogen. 
'  g.  Reissen  ia  dea  Attgea. 

6.  Ohren, 

a*  KJjng;en  und  Brausen  in  den  Ohren. 

b.  Stechender  Schmerz    ,,     ,,        ,) 

c.  Reissender       ,,  ,,     |,        ,, 

d.  Auseioanderpresscnder  Schmerz. 

e.  Spannender  und  drückender  Schmerz. 

7.  AngencfU. 

Rejssender  und  stechender  Schmerz   vom  innern 
'  Augenwinkel  bis  zum  Nasenflügel  und  die  Oberlippe 
herab. 

8.  Zähne. 

.  a.  Reissende  und  stechende  Zahnschmerzen. 

b.  Zugrossseyn  der  hintern  Backenzahne. 

c.  Pelzigseyn  der  Zahn^.  ^  ' 

9.  Unterkiefer. 

Gelenk^teifigkieit* 

10.  Nase. 

Ausflnss  von  dickem  9  zfiheo  Schleim. 

i/.  Luftröhre. 

a.  Stiche  im  Kehlkopf. 

b.  Heiserkeit ,  besonders'  bei  g^rossen  Gaben ,  mit 
Schmerzen  im  Hals. 

c.  Ausrüuspern  eines  dicken,  ziken,  darcksich- 
tigen  Stoffs,  wie  aofi^ekoehte  Reiskörnchen. 

d.  Schleim  im  Hals,  der  zum  Erbrechen  reizt 

12.  Brustbeschwerden. 

a.  Beklemmung  auf  der  Brust.  ^ 

b.  Drücken  auf  der  Brust. 

c.  Stechen  unter  dem  Brustbein   und   an    beiden 
Seiten,  mit  und  ohne  Husten. 

d.  Stechen  in  den  Intereostalmuskeln  und  i^  der 
Pleura  cojstalis. 


e.  Trociaier  Husrten. 

f.  Husten  mit  8ch]ejm  -  und  Blatauswiirf. 

13.  Mundhöhle. 

II.  Bitterer  Mund  nnd  riecher  Geschmacks 
b.  Dickbelegte,  grünlichgelbe  Zunge. 

14.  Hah  und  Schlund. 

a.  Leeres  und  volles  Schlingen  thut  weh. 

b.  Im  Schlund,  als  stecke  ein  Bein  darin. 
16.  Magen  und  Hypochondrien, 

at  Beklemmung   über  das    Epigastrinm^  und   die 
Hypochondrien.  v 

b.  Spannen  über  den  Magen. 

c.  Stechen  in  den  Hypochondrien. 

d.  Zusammenziehen  des  Magens. 

e.  Uebelseyn  und  Brecherlichkeit 

f.  Saures  Erbrechen. 

w       g.  Aufstossen  von  Luft,  Speisen  und  schaumiger 
Flüssigkeit. 

16.  Hunger  und  Appetitlosigkeit. 

17.  In  der  Milzgegend  Gefühl,   als  drehe  sich  ^ine 
Kugel  um  ihre  Axe. 

18.  Unterleib. 

a  Kollern  im  LTnterleib. 

b.  Kneipen. 

c.  Reissende  Schmerzen. 

d.  Stechende  Schmerzen  im  Unterleib. 

e.  Zusammenziehende  Schmerzen  im  Unterleib  bis 
gegen  den  Uterus  herunter. 

19.  MMidarm  und  After. 

a.  Kriebeln  im  Maiitdarm  und  After. 

b.  Hamorrhoidalbescbwerden. 
c*  Diarrhöe. 

.4.  Abgmg  von  Bandwurmstuckcben. 
W.  Geschlechtsorgane.  .  . 

a.  Die  Menstroatfon  tritt  zo  rräh  eitt.   ^ 

b.  Sie  tritt  zum  erstenmal  ein. 
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2t  Muikel-'  und  Knoehefuyilem }  ExtremUäien^ 
H.  Steifheit  des  Genicks  and  Halses. 

b.  Reissender  Schmerz  in  den  Maskehfi  und  Knochen. 

c.  „  w       p    M  Gelenken, 

d.  9)  ))       im  Krenz« 

e.  Stechender  Schmerz  in  den  Maslieln  and  Knochen. 

f.  „  ),        ,9    ji  Gelenken. 

g.  Ziehender,  spannender  Schmerz  in  den  Moskeln« 
h«  9,  99  9)       99    99  Gelenken. 
i.  Pelzig^seyn  und  wie  eingeschlafen  der  Schulter- 
blätter. 

k.  Zittern  der  Extremi^fiten. 
1.   Lähmangsartiger  Zustand  der  rechten  Hand. 
g2.  ScUaf. 

a.  Unruhiger  9  mit  vielen  Trfiumen. 

b.  Schlaflosigkeit. 

c.  Schläfrigkeit. 


Zweite  Haiiptalithelliiii|[r< 


I.  Abschnitt.  ' 

Wirkungen  der  Calcafea  carbonica  auf  den  gesunden 

menschlichen  Organismus. 


Erster  Versuch. 

Die  Person  ist  die  nämliche^  wie  beim  ersten  Versach 
mit  Calcar.  caustica.  Sie  hat  ihren  Wohnsitz  verfindert, 
und  wohnt  jetzt  in  einer  Stadt  9  welche  in  einem  tiefen 
Kessel  liegt,  umgeben  von  ziemlich  hohen  Bergen.  Das 
Klima  ist  hier  bedeutend  gelinder.  Epidemische  Krank- 
heiten herrschen  derzeit,  keine. 

Der  Krankheitscharakter  ist  g^sitriach-gallicht- rheu- 
matisch.   Die  Lebensweise  ist  nicbi  verlindert. 
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A. 

a.  Ben  8.  Juni 

wurden,  2Va  Stunden  nach  dem  Mitta/;essen ,  3  Tropfen     * 
Spiritus  calcan  carbonieae  ^}  auf  Zucker  genommen. 
Diäletisches  Verhallen.  Abends  Suppe  und  Kalbfleisch« 
Willerung.    Kühl;  Re^en;  Südwestwind. 
Symptome^  1.  Nach  drei  Viertelstunden  Beklemmungs- 
und stechender  Schmerz  in  der  Gegend  der  fünften  bis 
sechsten  Rippe  der  rechteri  Seite. 

2.  Leichtes  Kräuseln  wie  Ameisenlaufen  an  der  linken 
Schläfe  hinauf.  ^ 

3.  Kitzel  im  Hals ,  wie  wenn  ein  ganz  kleiner  Gegen- 
stand darin  läge,  der  Husten  erregt. 

4.  In  der  Nacht  geile  Träume. 

5«  Nachts  Pollution,  die  sehr  schwach  war,  und  n^cht 
ganz  ausgeführt  wurde. 

6.  Ein  eigenes  Zucken  und  Krummziehen  der  Extre- 
mitäten bei  Nacht,  das  vom  Schlaf  aufweckt,  aber 
nicht  näher  angegeben  werden  kann. 

Ben  9«  JunL 

Diäletiiches  Verhalten.  Morgens  Kaffee ;  Mittags 
Suppe,  Rindfleisch  und  Salat;  Abends  Bier  und  Drod. 

Witterung.  Morgens  Regen  und  Sonnenschein  mit 
Sud  Westwind;  Mittags  heiter;  Abenils  heiter. 

7.  Stiche  im  linken  Auge ,  wie  wenn  ein  fremder 
Körper  dari^  wäre.  . 

8.  Brennen  der  Augen. 

9.  Thränen    „        „ 

1€.  Feine,  kitzelnde  Stiche  durch  die  Harnröhre. 

11.  Nach  dem  Mittagessen  starkes  Pulsireh  der  Ge- 
fässe,  besonders  in  der  Brust;  der  j^nls  war  aclmell. 

12.  Abends  Geilheit. 


\ 
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*)  Ich  werde  das  unverdünnte  .Präparat  von  Calc^r^^i./^riionica' 
wie  es  vorgeschrieben  iipt,  immer 'iS|)irit.  calcar.  carb.  nennen. 


Den  iO,  Juni. 
DiätetischeB    Verhalten.    Morgens   Kaffee ;   Mittags 
Soppe  und  Rindfleisch;  Abends  Kalbsbraten  nnd  Salat 
Witterung.    Heiter;  Nordwind. 

13.  Morgens  beim  Erwachen  sind  die  Aogen  theii- 
weise  zugeklebt 

14.  Starkes  Thrfinen  des  rechten  Aages  mit  Brennen« 
15*  Im  linken  Hüftgelenk  ein  Verrenkongsschmerz  den 

ganzen  Tag  über. 

Den  H.  JunL 

DiätetUchee  Verhalten.  Morgens  Kaffee  j  Mittags 
Nadeln  und  Fleisch;  Abends  Bier  and  Brod. 

Witterung.    SelM*  heiss  and  heiter. 

16.  Mittags  aasserordenfliche  Mattigkeit  in  den  Unter- 
fassen, besonders  im  Fassgelenk;  drei  Standeji  anhaltend. 

Den  ift.  Juni. 

Diäteti9che$  Verhalten.  Morgens  Kaffee;  Mittag 
8appe,  Hindfleisch  aud  gelbe  Rfiben ;  Abends  gebratene 
Kartoffeln* 

Witterung.    Veränderlich;  Regen  and  Sonnenschein. 

17.  Leichte )  stechend  -  reissende  Schmerzen  in  den 
Armen. 

Den  iS.  Juni. 

Diätetischem  Verhalten.    Morgens  Kaffee;  Mittags 
Soppe  9  Kohl  and  Kalbfleisch ;  Abends  Bier  and  Brod. 
Witterung.    Sehr  warmer  und  heiterer  HinmieU 

18.  Stechend  -  reissender  Schmerz  in  der  Tibia  and 
der  Wade. 

19.  Stechend -reissender  Schmerz  in  den  Handgelenken« 
SO.  Der  gelassene  Urin  wird  nach  karzer  Zeit  tröb, 

und  es  bildet  sich  ein  weisslicher,  lockerer  Bodensatz. 
Auf  seiner  Oberflache'  befindet  sicK  ein  Petthiotcheny 
und  der  Urin  Riecht  fett     .  .  ^. 

Ben  14.  Juni. 

Diätetisches  Verhallen.^  Morgens  Kaffee ; ,  Mittags 
Soppe  und  Rindfleisch;  Abends  Kalbsbraten. 

WÜterung.^  Heiter  und  warm. 
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SL  Mattigkeitsschmerz  in  den  Knieen. 

SS.  Dompf  -  ziehend  -  stechender  Schmens^  iu  dfJC  f  atetla. 

53.  Thrtoen  dea  rechten  Anges. 

54.  (Die  Person  leidet  seit  zwei  Jahren  im  Sommer 
bei  grosser  Hitze  an  einem  unbedeutenden  Bläschen-, 
aasschlag  auf  dem  Rücken  der  Hand.}    Jetzt  ^entsteht 
dieser  gruppenweise ,  unter  heftigem  Jucken^  und  nöthi- 
get  zu  unwillkührlichem  Kratzen;  es  sind  helle  Bläs- 
chen, ohne  Hof,  mit  einer  klaren  Flüssigkeit  gefüllt;  ^ 
sich  selbst  überlassen,  bilden  sich  auf  den  Spitzen  der-' 
selben  dunkle  Punkte;  sie  vertrocknen  allmÄhlig,  und 
die  Haut  schfilt  sich  in  Schuppen  ab.    Kratzt  man  aber 
an  den  Bt&schen,  so  vergrössert  sich  ihre  Form,  und 
nimmt  die  eines  Nesselausscblags  an.  Kälte  vermindert 
das  Jucken. 

,S5.  Stiche  an  verschiedenen  Theilen  der  Brust,  mit 
Beklemmung. 

iM.  Stechende  Schmerzen  in  den  Fingergelenken  der 
linken  Hand. 

Den  i5.  Juni* 

Diätetischet  Ver hatten.  Morgens  Kaffee;  Mittags 
Suppe,  Rindfleisch  und  gelbe  Rüben;  Abends  Bier  und 
Btpd. 

Witterung.    Heiter;  sehr  warm. 

27»  Bloss  bei  starker  Anstrengung  erscheinen  stechende 
Schmerzen  in  den  Gelenken. 

--  .  b.  Den  iß.  Juni 

wurden  Morgens  6  Uhr  nüchtern  6  Tropfen'  Spir.  calc. 
carb.  genommen. 

Diätetisches  Verhalten..  Morgens  Kaffee;  Mittags 
Suppe,  Knöpflein  und  Salat;  Abends  Kalbsbraten. 

Witterung.  Morgens  etwas  Nebel;  Mittags  grosse 
Hitze;  Nordostwind« 

Symptome.    Vormittags:  1.  Stechen  im  Rücken. 

i.  Mattigkeit  im  Unterfussgelenk ,  besonders  beim 
Stehen.  # 
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8.  Ein  Geffibl  im  Ifttb,  als  ob  eti^ft  benmfktare  mid 
oben  stfeckenf  (Hiebe. 

4.  Feiner,  nadelstichartiger  filchjber2  oberhalb  der 
linken  In^inalgegend ,  wie  im  Peritoneo« 

5.  Putsiren  im  Becken  nach  dem  Lauf  des  Haatdarms. 
Abends :  6.  Wie  Nr.  3. 

7.  Wirm^efähl  im  Hagen. 

8.  Flächtige  Stiche  in  beiden  Knieen. 

9.  Heftig  stechender  Schmei;^  in  den  BBttelhand- 
knochen  der  linken  Hand. 

10.  Heftig  stechende )  hemmziehende  Sctinterzeii  in 
alldn  Gelenken. 

11.  D^^cken  im  Magen. 

IS.  Stiche  in  der  Gegend  der  ffinften  bis  siebenten 
Rippe  der  linken  Brustseite. 

13.  Grosses  Mattigkeitsgeffihl  in  dem  Unterfass^elenk. 

14.  Durchdringend  stechender  Schmerz  in  der  letzten 
Phalanx  des  ](ßtteli9ngers  der  rechten  Hand. 

15.  Spannen  in  beiden  Waden. 

16.  Stechender  Schmerz  im  Stetssbein. 

17.  üppetillosigkeit ;  als  das  Essen  aber  kaaai^schnieciite 
es  doch;. 

18.  Aufstossen  von  Luft. 

19.  Nase  den  ganzen  Tag  trocken. 

Bm  i7*  Juni. 

Diätetisches  Verhalten.  Morgens  Kaffee ;  Bfittai^s 
Suppe,  Rindfleisch  und  Kohl;  Abends  Pfannenknchen 
und  Salat. 

Witterung.  In  der  l^acht  vom  16.  — 17.  starke  Ge- 
witter mit  Regen;  Morgens  heiter;  Mittags  grosse 
Hitze;  Södwestwiiid. 

Symptome.  Tormittags:  SO.  Bloi^j^s^  Augenlider  an 
einzeli^n  Stellen  zugeklebt. 

81.  Brennen  im  Magen ,  wie  von  einer  scharfen  Flös- 
sigkei(;. 

88.  Vor  dem  linken  Auge  schweben  schwarze  Flecken. 

83.  Leiclvte,  stechende  Schmerzen  in  den  Gelentken. 
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EtlbOjgen^elenk* 

S5.  Dorchdrin^end  stechender  SchiNßm.iqcdeii  9s|sen 
Phalanx  des  Zeigefin^ra  4er  rechten  HaoiL 

86.  Aaf  der  linken  Seite  des  Krenzbei4a  9(MlWli4w 
Sclnaers  beim  Geben.' 

87.  An  verschiedenea  0rton,  4m  Gelrake^n  lAml^al^ 
partbieen ,  mehr  oder  wenij^K  ataifce  ^  6tecben4o^Sffbliiflf#r 
zen,  wie  Nr.  10.     ^      « 

Den  ift  Juni.       '       * 
Btätetische9  Verhallen.    H/torgenB  Kaffed ; '  JHtttaga 

Suppe,  Rindfleisch  and  KohL 
WUlerurig.    In  der  Nacht  vom  17.  —  1&  heftiges 

Gewitter  und  Regen;  den  Tag  fiber  Regen  und  trAb, 

jedoch  warm;  Südwestwind.  ' 

88.  Heftige  Stiche  im  Unterleib. . 

89.  Im  Krenz  wie  Nr.  86. 

30.  Brenneild-  schai^fer  Söhmerz  im  Magen.  - 

81.  Mittags  beim  Fahren  sstechencte  Schmerzen  im  Knie. 

D^  ±9.  und  2j0.  Juni 

wurde  eine  Reise  gemacht,  welche  Tag  und  Nacht 
fortdauerte.  —  Es  zeigten  sich  keine  neuen  Symptome, 
nur  mehr  oder  weniger  stechende  Schmerzen  in  den 
Gelenken.  —  Die  Witterung  war  windig  mit  Regen« 

C.  Ben  22.  Juni 
wurde  Morgens  8Vs  Uhr^  zwei  Stunden  nach  dem  Früh- 
stück ^  1  Tropfen  Spirit.  calcan  carbpn.  genommen,  und 
alle  Stunde  dieses  wiederholt. 

Diätetisches  Verkalten»  Morgens  Kaffee;  Mittags 
Reis,  Rindfleisck  und  Mann^d;  Abends  Kalbsbraten 
und  Sala«. 

Witterung,  Abwechselnd  trfib  und  Sonnenfcheiii , 
jedoch  wann. 

Symptome.  1.  Gleich  nach  dem  Einnehmen  drackender 
KopibduBerz  aof  den  Oasibus  parietalib. ;  sdieint  mehr 
im  Knochen  zu  seyn. 

21. 


f.  spannendes  Drücken  Aber  die  NasenknodieB ,  wie 
wenn  sie  aofschwellen  wflrden. 

8.  Zittern  des  Körpers. 

4.  Das  Sonnenlicht  thnt  den  Aogen  weh  und  macht 
Kopfschmers» 

5.  Leichte  Schmerzen  ond  Kollern  in  den  dlinnra  6e- 
dirmen  mit  Krenzschmerzen  nad  Dritt|^  g^gcn  den 
Hastdarm,  wie  wenn  Stnhl  erfelufen  sollte. 

6.  Aufstossen  von  LofU         » 

7.  Stechender  Schmerz  im  rechten  Auf^e  ^  wie  wenn 
ein  Körper  zwischen  dem  untern  Augenlid  und  den 
Bolbns  wire. 

8»  Geffihl,  als  bewege  sich  etwas  (sciimerzlos)  aof 
dem  rechten  Auge. 

9.  Krampfartiges  Zittern  des  untern  Aogenlides. 

10.  Spannendes  Drucken  im  Hinterhauptbein. 

11.  Rheumatischer  Schmerz  im  linken  Unterfuss. 

'  IS.  Stechender  Schmerz  in  dem  Unken  Schultergeienk. 
13.  Aufstossen  einer  bitterJich-.  scharfen  Flüssigkeit. 
14«  Das  linke  untere  Augenlid  wird  von  aussen  gegen 
den  innem  Augenwinkel  hin  krampfhaft  bewegt. 
16*  Stechender  Schmerz  im  linken  Ohr. 


Zweite  Dans^  nach  einer  Stunde. 
16*  Krampf  im  Augenlid  wie  Nr  i4. 

17.  Beissen  im  ersten  obem  linken  Backenzahn. 

18.  Kreuzschmerzen. 

19.  Feiner,  stechender  Schmerz  um  die  ganze  Brost 
herum,  in  der  Gegend  der  vierten  bis  fünften  Rippe. 

Brüte  Dorie^  nach  einer  Stunde* 

80.  Stechender  Sehmerz  im  rechten  Schultergelenfc ;  und 

Sl.  dumpfes  Stechen  im  linken  Hüftgelenk;  beide  durch 
Bewegung  vermehrt. 

tS.  Nach  dem  Mittagessen  Stechen  ^  in  der  rechten 
Schulter. 

SS.  Stechrader  Schmerz  im  rechten  Oberarmknochen; 
auf  dieses  folgt 
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84.  Zittern  des  Aram  mit  Zoekiiag^n  eiiußeliier  Mus- 
;eln  desselben« 
S5.  Halblfihmon^sartiger  Zastand  der  Oberarmmiiskeki* 
ta  Tfarjtnen  des  rechten  Angßi. 
97.  Der  Ausschlag  a.  Nr.  S4  verbreitet,  sipli  immer 
mehr  ober  den  Handrocken* 

Vierte  Doiie,  Mittags  i  Uhr. 

58.  Dräcken  and  Beklemmmiijf  in^  der  Heras|prphe« 

59.  Zwischen  den  Schnlterblittem  eln^  drfiekend  -  zie- 
hend-reissender  Schmers. 

Fünfte  Doeis^  um  3  Ühr. 

90«  Stechender  Schmerz  im  ersten  Gelenk  des  Hnkei^ 
Zeigefing^ers.  ^ 

3t.  Auf  dem  rechten  Stimhägel  stechend  «•  klopfender 
Schmerz. 

32.  Stechende  Nackenschmeifzen. 

33.  Kopfschmerz  mitten  anf  der  Stirn.  Die  Art  kann 
nicht  angegeben  werden.  ^ 

Nach  dem  Nachtessen;  31.  Schlacken  ist  ersehwert, 
wie. wenn  die  Zange  hinten  angeschwollen  wäre* 

35.  Schmerzen  im  Genick  mit  Steifigkeit« 

36.  Durchgreifende  Stiche  in  den  linken  Hittelhand- 
knochen. 

37.  Stiche  durch  die  Brost,  unter  dem  Bnistbeiii,.voi| 
vorn  naeh  hinten. 

38.  Brennend  -  stechender  Schmerz  im  Racken  zwischen 
den  Schultern  (wie  bei  Phthisikem). 

39.  Siechender  Schmerz  an  der  linken  SchUfe  hinaot 
im  Nerv,  temporalis  profundus. 

40.  Die  Nacht  war  unruhig,  traumvoU. 

41«  In  der  Nacht  anvollkommene  Erectionen« 

Den  99.  Juni. 

DUUefieehee  Verhalten.  Morgeiis  Kaifee;  SCttags^ 
Suppe,  Rindfleisch  qnd  gelbe  Raben;  Abends  Bier  nnd^ 
Brod. 

WUtermg.   Hell  and  klar^  aebr  WiannvQatwiiuli. 


4Jt.  B«hl  HHeMhen  Zittern  des  Körpers  mit  luranpf- 
arti^n  Zockongen  einzelner  MaskelparthieeH  am  Ober- 
sdbetoKd  i»d>JALrin. 

48.  Stechen  in  der  Oegeid  idte  aiebeMen  mn4  achten 
Ri|ipö  d\it  IMkfn  Seite. 

44.  Ereazscbmerzen. 

45.  So  grosse  Mattigfeeit  ia  dea  Fasseii,  wß  vrtm 
der  Kiqier  Ahsbt  mehr  sebragen  ^e«den  k&aiite,  und 
die  Eiiiee  «icb  beugen  wollten., 

46.  Zittern  des  Körpers. 

47.  Stechen  im  linken  Hai^dgelenk. 

48.  Stiche  an  der  linken  Schläfe  hinauf. 

49.  In  der  Nacht  mehrmals  Erectionen. 

50.  An  der  untern  Fläche  des  Penis  ein  schranden- 
artiges ,  länglichtes,  querherübergehendes  Ge;scbwör, 
welches    heftig    brennt,    9iit    starken    Hämorrboidal- 

9  •     ^  0  1* 

schweissen  am  Scrotum  und  Mittelfleisch. 

Den  24,  JitrH, 

Dtäfeiisches  Verhalten.  Dlorgens  Kaffee ;  llf  ittags 
Suppe,  Kalbsbraten  und  Kolil;  Abends  Bier  und  Brod. 

WUteni9^.  Grosse  Hitze;  Himmel  sehr  heiter;  Ost- 
wind. 

51.  Heftige  Stiebe  im  linken  Handgelenk. 

Um  11  Uhr  Vormittags  wurde  ein  wanaes  Bad  ge- 
nontmen;  oacb  diesem: 

52.  Grosse  Mattigkeit  in  den  Knieen  und  Unterfoss- 
geletfken. 

53.  Reissende  Stiche  in  yerschiedenea  Qeleokeii  wie 
b.  Nr.  10. 

Ben  '2n.  Juni. 

Diätetisches  Verhalten.  ^Morgens  Kaffee;  Mittags 
Soppe^  Rindffetsibh  tindfgi«lbe^JMb&n<;  rAbeAda  vfiakbs- 
braten  and  SakiL 

Witterung.  Morgens  wolkig,  trflb,  aber  sehr  waAhn; 
WttaJiil^'jginQfaseiBitt 


1 

X  ■  i 

I 
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54.  Wi«  Ni'.  53,  ab^r  lu^M  mehr  so  heftig* 
^.  A|i$£^hl^  #n.der  Ebind  st^rk. 

JDm  J9tf. ,  9T.  und  28.  Juni 

Keine  Symptome  m^. 

•     '  ■     •  •  ■  ••  '     . .  •. 

Zweiter  Verbuch. 

Die  Versacbfiiperson  »t  dieselbe,  »fie  innm  >iaiiv«fiten 
yevMcli  mit  Cfflonr.  ^caust',  und  lebt  HJiter  idra  gBinz 
gleichen  Einflassen  wie  dort. 

A. 

a.  Den  tß.  Mai 

worden  Morj^ens  nächtern  57^  Uhr  4  Tropfen  von  Spirit 
caicar.  carb.  js^enommen. 

Diäletifches  Verhalten.  Mor^^ens  Milch ,  Blittags  Reis 
und  Rindflleisch;  Abends  8nppe  und  Milch. 

Witterung.    Trüb  und  kühl;  Nordwind. 

Symptome.  1 .  Abends  ßVs  Uhr  Uebelseyn ,  wie  wenn 
die  Person  sich  erbrechen  sollte ;  zwei  Stunden  lan^« 

2«  Es  trieb  ihr  eine  geschmacklose  Flüssigkeit,  wie 
Wasser,  in  den  Alund. 


Diätetisches  Verhalten.  Morgeas  Milch ;  Mittags  Fl«d- 
lainsnppe  ^nnd  »Aindfleiseh ;  Abends  ^finppe  :.und  Mfloh. 

Witterung.  Sturmiseher  Nordwiad  mit  Sohnee  und 
Regen. 

&  ileftigw  Verrenkangssehmerz  <bei  Jtewcigaiig  des 
linken  Arms. 

4.  Wie  Nr.  1,  aber  gelinder. 

Den  28.  Mau 

DiätetischesVerhalten.  Morgens  Milch ;  Mittags  Gerste 
Qod  Rindfleisch;  Abends  Milch  nn,d  Snjfpe. 

Witterung.    Kalter  Nordwind ;  Schnee. 

.&  4)eß  gfm^n  Tag  Uebe)sey]^,.,yirie  -in  einer  fi#erii 
Schwangerschaft. 


I 


8S8 

« 

6.  Abends   4  Uhr   in   der   Leadengegemi   mid   den 
Ossibas  iliads  Schmerzen,  wie  wenn  die  MenstrMtion 

erscheinen  sollte. 

Den  $9.  Mai. 

Diätetisches  Verhalten.  Morgens  Milch;  Mittages  Rds 
und  Rindfleisch;  Abends  Sappe  and  Milch. 

Wittenmf.   Kalter  Nordwind  7  Schnee. 

7.  Wie  Nr«  5  and  6,  nar  geringer  ond  bis  Mittog 

anhaltend. 

Den  80.  und  Si.  Mai 

« 

und  die  folgenden  Tage  keine  Symptome. 

b.  Den  iö.  Juni 
wurden  Morgens   nüchtern   wieder  3   Tropfen    Spirit 
calcar«  carb*  genommen. 

Diätetisches  Verhalten.  Morgens  Itahmsappe;JIIItta£p3 
Brei;  Abends  Milch. 

Witterung,    Heiter  und  warm. 

Symptome.    Vormittags  keine. 

1«  Abends  7  Uhr  sehr  schmerzhaftes  Drucken  in  der 
Stirn  bis  in  die  Nase  herab. 

2.  Abgeschlagenheit  und  Mattigkeit  in  allen  Gliedern. 

3.  Uebelseyn,  wie  wenn  ein  Brechmittel  genommen 
worden  wäre ;  es  hielt  an ,  bis  die  Person  in's  Bett  kam. 

Den  iO.  Juni. 
Diätetisches  Verhalten.  Morgens  Rahmsoppe;  Mltta^^ 
Reis  und  Rindfleisch;  Abends  Milch. 
Wüterumg.    Heiter  und  warm. 

4.  So  grosse  Mattigkeit,  dass  die  Person  nicht  mehr 
gehen  konnte. 

ö.  Wie  Nr,  3-  ... 

Den  i7.  Juni, 

Keine  Symptome. 

c.  Den  iS.  Juni 
wurden  Morgens  nächtern  4  Tropfen  Spirit.  calcar.  carb. 
genommen. 

Diätetisches  Verhalten,  Morgens  Rahmsuppe;  Mittags 
Brei;  Abends  Blileb, 


Witterung.   Re^en. 

SgmpUme.  1  Abends  7  Uhr  grosse  Sehwtehe  und 
Mattigkeit  in  allen  Gliedern,  besonders  aber  in  den 
Possen;  sie  daaerte,  bis  die  Person  ins  Bett  kam« 


Den  fO.  Juni. 
Keine  Symptome. 

d.  Den  20.  Juni. 
wurden  wieder  Morgens   nächtern  6  Tropfen  Spirit 
calcar.  earb.  genommen. 

Diäteti$ehei  Verhalten.  Morgens  Rahmsappe;  Mittags 
Nodeln  und  Rindfleisch;  Abends  Suppe  und  Milch« 

Witterung.  Windig,  kalt,  mit  abwechselndem  Regen. 
.  Symptome,  f.  Von  Mittags  zwei  Uhr  an  aasser*- 
ordentliche  Mattigkeit  in  allen  Gliedern ,  dass  die  Person 
kaum  mehr  gehen  Jionnte;  dauerte  bis  Abends. 

S.  Abends  7  Uhr  Uebelseyn ,  wie  wenn  sie  ein  Brech- 
mittel genommen  hätte. 

Ben  Mi.  Juni, 
Diätetischem  Verhalten.  Morgens  Rahmsoppe;  Mittags 
Geri^e  und  Rindfleisch ;  Abends  Milch. 
Witterung.    Sonnenschein  und  trfib« 
8.  Wie  Nr.  1 ,  nur  nicht  so  stark« 

Den  92.  Juni 

und  die  folgenden  Tage  keine  Symptome. 

B.  Erste  VeräüMmng  der  Cäkar.  carhonka. ' 

a.  Den  ii.  Juli 

wurden  Morgens  nfichtem  S  Tropfen  Calcar  cark  1. 
genommen. 

Diätetieehes  Verhalten.  Morgens  Suppe;  Mittags  Brei; 
Abends  Milch. 

Wittertmg.   Heiter,  wJurm. 

Symptome.  1.  Um  11  Uhr  Uebelseyn,  welches  bis. 
Nadifflittags  dauerte. 

t.  Heftiger,  dräekender  Kopfschmeis  auf  der  Stint 


j 
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a  MattigkeU. 

'4.  Ab6Ad8  Steoben  auf  dar  Brwt  beiiB  AttNe^üiateiL 

Den  ii.  Jutt. 
DiilUeH9ehe$  Verhalten.  Morgens  Rahmrappe ;  Mittags 
Reis  und  Rindfleisch;  Abei^ds  3appe  und  Mileh. 
Witterung.    Heiter  und  warm. 
5*  Wie  Nr.  4  und  1^,  nur  schwächer. 

Ben  ta. ,  i4. ,  iö,  und  i6,  Jutt. 
Keine  Symptome« 

C.  Zweite  Verdünnung  der  Cakär.  ^carbanita. 

a.  Ben  »2.  Juli 
wurden  Morgens  nächtern  6  Tropfen  Calcflr.  'carh.  i 
,^enommmen. 

Diätetisches  Verhalten.  Morgens  Hahmsuppe ;  Ulftta/^ 
Brei;  Abends  Suppe  und  Milch. 

Witterung.    Wollcig  mit  Sudostwind. 
Symptome*    1.  Abends  7  Uhr  mehrere  Stiche   übt 
dem  rechten  Auge ,  im  Nenr.  -sopraorbitaKs. 

Den  MB.  OM. 
Keine  Symptome. 

D.  Dritte  Verdünnung  der  Oalear^  cmrhanica. 

a.  Ben  04.  Juli 
wurden  Vormittags  10  Uhr  3  Tiropfen  der  3.  Yerdipiianj 
genommen. 

DiätetisiAe»  Vei^haUen»  JMorgiens  Bahmsoppe ;  Bfittag 
Reis  und  Rindfleisch;  Abends  Suppe  und  Milcb. 

Witterung.    Umwoikter  Himmel  mit  Westwind. 

Symptome.    1.  IJm  IS  Uhr  dräckender'SehmerE'in  de 

Stirne* 

Ben  Ji0.  'Julf. 

'  S.  Wie  Nr.  1.  *r-  Die  folgenden  Tage  keiae^^ptooic 

Dritter  Versuch. 
Die  Person  ist  die  gleiche,  wie  he^di^tten  YeraHd 

ymi^Oßkmf.\inm^  .8ie;Aabtitfiti^.c(H^gle|dH»ai#^ 
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sehen  und  klimatischen  VerhfiHnissen ,  wie  die  vorher- 
gehende 'Pcfrsbn. 

A. 

a»  MhM'»6.  JIM 

worden  Mor  j^ens  5 Vi  Uhr  3  Tropfen  Spirit  ciiloar.  UMlf* 
gienommcn. 
Symptome  keine;  awh  die  fol/^nden  Tage  keine. 

b.  Den  iö.  Juni 
wnrden  Morgens  nachdem*  10  TiHipIän  SIpirit   enlear. 
carbon.  genoinmen,  und  es  zeigte  sich  diesen  und  die 
folgenden  Tage  kern  SyiflfpYotn. 

I  cDen  iS.  Juni 

wnrden  Morgens  nüchtern  SO  Tropfen  genpmmen* 

.  Symptome.    \.  Abends  4  Uhr  im  Hals  das  Gefühl,  als 

nage  ein  Wurm  darin,  welchfsis  fortdauerte,  bi/s  sie  ins 

Bett  gieng. 

%  Abends?  Uhr  so  .groMC  Müdigkeit  in  den  Füssen, 

dass  sie  glaubt,  die  Fasse  brechen  zuisanunea,  bis  sie 

ins  Bett  kam. 

Den  ä9.  Juni 

Keine  Symptome. 

^  d.  Den  MO.  Juni 

wurden  Jioiipens  S5  Tiropfion.  geaoiiiinctti,  ^  uimI^  ^zeij(ten 

sich  keine  Symptome« 
i 

B^  Brste  Vetäünnimg  \ier  Calcar.  earbonica^ 

a.  Den  ii.  Juli 

wurden  Morgens  nüchtern  6  Tropfen  Caicar.  carb.  i. 
1      genommen* 

Keine  Symptome,  auch  den  12.  Juli  keine. 

b.  Den  14.  lluH 

I      worden  Morgens  nüchtern  tt  Trdplfen  genommen* 

Symptome.    Morgens  10  Uhr  im  Kopfe  als  hätte  sie 
einen  Rausch;  nach  dem  Mittagessen  hörte  es  auf« 
i  Jferi  >n  und  i4i  ifM. 

li       Keine  Symptome. 


a  Den  i7m  JuU 
vrorden  Mittaf  s  t  Uhr  tO  Tropfen  genommm ,  imd  es 
zeigten  sich  keine  Symptome. 
^  Dm  iS.  JuM. 

SymptMie.    1.  Morgens  11  Uhr  vier  Stiche  aar  der 
linken  Seite  der  Stime. 
S»  Den  gansen  Tag  inunerwihrendes  starkes  Frieren, 

Den  19.  JtOL 

8»  Morgens  Stiche  hiat/sr  dem  linkm  Ohr. 
4  Halsweh  beim  Sdilingen. 

Ct  Zweite  Verdmmmg  der  Calcar.  carhanica. 

a.  Den  20.  JuU 

worden  Morgens  nüchtern  8  Tropfen  Calc.  carb.  t  ge- 
nommen« 
Diesen  und  den  folgenden  Tag  keine  Symtome. 

b.  Den  29.  JuU 

wurden  Morgens  nächtenl  80  Tropfen  genommen. 
Keine  Symptome. 

Den  23.  JuU. 

Symptome,    t.  Morgens  9  Uhr  Stiebe  im   recbteii 
Schulterblatt. 

D«  Dritt»  Verdünnung  der  Caiear.  carbonica. 

a.  Den  26.  JuU 
wurden  Morgens  10  Uhr  ß  Tropfen  der  dritten  Yerd. 
von  Calcar.  carb.  genommen ,  und  es  zeigten  sich  weder 
heute  noch  die  folgenden  Tage  Symptome. 

n 

Vierier  Vereuch. 

Die  Person  ist  Schullehrer  Bxuxsl^  wie  beim  viertea 
Versuch  mit  Calcar.  caustica. 

H.  Den  i&.  Juni 

worden  Morgens  SV«  Uhr  8  TrqpfM  S|nrit.  calcar.  carbi 
genommen. 


DiätetUekei  Verhatten.  Morgens  Wassersuppe;  Mit- 
tags Fleiscfasnppe  und  RiäfMefseh ;  Abrads  Wassersuppe 
und  gebratene  Knopflein. 

Witterung.    Den  ganaen  Tag  heiter  nnd  warm* 
Symptome.   Vormittags.  1.  Stechen  in  der  Heragrabe 

beim  Athmen« 
S.  Reissen  zwisehen  den  Sebolterblättem* 

8.  „       im  Genfck.  • 

4.  Dräcken  im  Magen. 

5.  Eingenommener  Kopf» 

6.  Reissen  im  linken  Vorderarm. 

7.  .,  im  ersten  Gelenk  des  linken  Daumens« 
&  ^  im  rechten  Oberschenkel« 

9.  ,,  im  Kreaz. 

10.  ),  im  rechten  Vorderarm. 

11.  „  im  linken  Backenknochen» 

IS.  ,,  im  ersten  Gelenk  des  kleinen  Fingers  der 
linken  Hand. 

13.*  Reissen  im  ersten  Gelenk  des  Goldfingers  der 
linken  Hand. 

14.  Reissen  auf  dem  linken  8timfaägel. 

15.  „       im  rechten  Unterfass. 

16.  „  im  ersten  Gelenk  des  Zeigefingers  der 
linken  Hand. 

17.  Reissen  im  rechten  Kniegelenk. 

18.  ),       in  der  rechten  Wade. 
Nachmittags:  19.  Reissen  in  der  rechten  Wade. 
SO.  Reissen  im  Kreaz. 

81.       „       im  rechten  Oberschenkel. 

Den  iß.  Juni.         , 

DiätetUches  Verhalten*  Morgens  iLairee  mit  Milch; 
Mittags  Kohlrabi  nnd  Rindfleisch ;  Abends  Wassersoppe, 
Kalbfleisch  nnft  Salat 

Witterung.    Heiter  und  warm. 

Vormittags:  SS.  Spannen  aaf  beiden  Rippenseiten  bis 
«BT  Herzgnibe  herfiber. 

S8«  Reissen  im  Krenz. 


m     -n»  .  /  »wifbchen  den  ;g|sb^l^rJi»l&tt|i}i9Vi< 
S6«       M       in  der  liukeu  Hai^ 

S9.       „       in  beiden  Oberschenkeln. 

30«  Bitterer  ^^and« 

81.  Reissen  unter  dem  rechten  Amt 

Nachmittags :  22.  Reissen  im  er^iten  Gelenk  des 
Fing^ers  der  Unken  Hand. 

88«  Ereuzweh.   * 

34  IteüMO*  s^jSfohen  den  S|d|i4tex:Uilttem. 

85.       „       im  leci^e«  Oberarjp^ 

Den  i7.  Juni, 

Diätetisches  Verhaften^  Rf e^gfmfi  Wassersuppe ; 
tags  ErdbirnengemjBss.  und  Rindfleisch  )  ^ll^ends  Fleifieb- 
bruh/smpp^,  Pfaiioikfnkuc^eipi  9n4  f^at* 

Witterung.    Heiter  und  warm. 

Yoravittf^gs:  86.  Reissen  iq  ißi;  linkqi  ]MitteIh||n& 

b«  Ben  i8.  Juni 

wurden  Morgens  6  Uhr  vs^i^i  Tropfen  genommeo^ 

Diätetisches  Verhalten*  Mergens  Wassersuppe;  Mit- 
tags Gerste  uqd  Rjqdfleisc^;  Al^endS:  W^^isersuppe  ipii 
Milch. 
Witterung.    Regea 

Symptome.  Vormittags :  1  Reissen  in  der  linken  Hand. 
2.  Reissen  ii)i  linken  Oberschenkel. 
3»       99  '     in  den  linken  Wadenmuskeln^ 
im  linken  Yorderfurm. 
im  linken  Unterkiefer, 
zwischen  den  ScboUerblÜttei^o^ 
im  rechten  Qberiirm. 

im  zweiten  Gelenk  des  2^ige|iqgG(if»  dVT 
linken  Hand. 
0.  Jucken  im  rechtem  Qberacbeoit^eL 
Nachmittags:  10.  Reissen  zwischen  den S^|p^te|'ii}#teili' 
11.  Reissen  im  linken  Oberschenkel* 


4. 
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» 
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'  '  Ben  i9.  Jtmi. 

Diäteüschei  Verhallen.  Mor^ns  Milchkaffee;  Mitti^ft 
dürre  Bohnen  und  Rindfleisch;  Abend«  Pfanneiri&achen 
und  Salat 

WUlerung.    Veränderlich. 

Sytriptanie.  Vormittags:  lt.  RefssM  im  s^weite» Gelenk 
des  kleinen  Ring^ers  der  linken  Hand. 

13.  Kreazweh. 

14.  Reissen  zwischen  den  Schnlterblfittern. 

15.  „       im  linken  Handgelenk. 
Nachmittags:  16.  Krenzscbmersen. 

17*  Reissdn  im  ersten  Getenk  desf  kldii^  flDg€rs 
der  rechten  Hand. 
IB.  Reissen  im  rechten  Kniegeteiik. 
19.       ),       zwischen  den  Schaltern. 

Den  90.  Juni. 

Diälelisches  Verhallen.  Morgens  Wasjaiersappe;  Mit- 
tags gebratene  KnopfleUi  wd  Salat;.  Abends  Wasser- 
suppe und  Kalbfleisch« 

Wülerung.    Regen. 

Symplame.    Vormittags;  80.  ReissA  im.  linl^efK  Kiije« 

8L  Jl^eissen  im  rechten  Kniegelenk« 

28.       ,9       im  rechten  Oberarm. 

Nachmittags:' 83.  Reissen  im  rechten  £llbog;en|;9l6nk^ 

84.  Reissen  im  rechten  Kniegelenk. 

85.  9,  im  Steisshein« 

86.  „  im  linken  Oberschenkel 

87.  „  in  der  linken  Schulter. 

88.  ,)  in  der  rechten  Schulter. 

C.  Den  2i,  Juni 
wurden  Morgens  6V:»  Uhr  9  Tropfen  Sphrft.  catcar.  carb. 
genommen. 

DiätetUches  Verhalten.  Morgens  Wassersuppe;  Mit- 
tags Erbsen  und  Rindfleisch;  Abends  Eierkuchen  und 
Salat 
;^  Witterung.   Vormittags  trüb;  Nachmittags  heiter. 


8. 
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4. 
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» 
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« 

7. 
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« 

9. 

« 

10. 

« 

Sgmptime.  Vomüttagt:  t  Gleich  naeh  den  EioneluBen 
Blagenweh. 
t.  Beiesen  im  Kreuz. 

im  linken  Achself^lenk« 

in  den  linken  Wadenmoskeln. 

im  linken  Oberarm« 

in  der  grossen  Zehe  des  linken  Fasses. 

im  zweiten  Gelenk  des  linken  Daumens. 

in  der  rechten  Hand. 

anter  dem  rechten.  Arm. 

in  der  linken  Hand* 
Nachmittags.    11.  Beissen  im  linken  Vorderfoss. 
IS.  Beissen  in  der  linken  Hand. 
18.       „       im  zweiten  Gelenk  des  Zeigefingers  der 
linken  Hand. 
14.  Beissen  im  Schienbein  des  rechten  Fasses. 

im  rechten  Knie.  , 

in  der  linken  Hand. 

anter  dem  rechten  Arm. 

zwischen  den  Schnlterblittem. 

Den  'M.  JmU. 

Didtetiichei  Verhallen.  Morgens  Wassersuppe;  Hit« 
tags  Erdbirnengemfiss  und  Bindileisch;  Abends  Wasser- 
suppe und  Erdbimen. 

Waierung.    Wolkig,  tröb. 

Vormittags;  19.  Beissen  im  linken  Knie. 

SQ.  Beissen  in  der  linken  Hand. 

Sl.       ,9       im  linken  Schienbein« 
^ '  SS.       fj       im  linken  Oberschenkel. 

SS.       99       im  rechten  Handgdenk. 

Nachmittags:  S4.  Beissen  im  rechten  Unterftessgelenk« 

SS.  Beissen  im  linken  Arm. 

Den  »a.  Juni. 

Diäletuches  Verhallen.  Morgens  Wassersuppe;  Hit* 
tags  Sauerkraut  und  Sehweine  fleisch ;  Abends  Wasser- 
suppe 9  gebratene  Knopflein  und  Salat. 

Witterung.    Heiter  und  warm» 


16. 

« 

1«. 

n 

17. 

rt 

1& 

n 

J)l«.   V  t  . 
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VonniUags:  S6.  Reissen  in  den  linken  Wnilemmskeht 
87*  Reissen  im  rechten  Hand|;elenk. 

88.  Reissen  im  linken  Handgelenke 

89.  „       im  z^yeiteri 'Gelenk  des  Göldfin^eris  der 
linken  Hand.  /  .  '/     ' 

SW.  Ereuzschmerzen.    ' 
31.  Reissen  zwischen  den  Schalterblättern. 
Nachmittag:  88.  Reissen  im  Kreuz.  ! 
f  SS.  Reissen  im  h'nken  Daumen. 

34.  „       im  Unken  Fuss. 

35.  „       zwischen  d^n  fScbulterblättemi 

'•   «  t  « 

.       Bm  84;  Juni.   . 

DidtetUches  Verhallen.  Morgens  Kaffee ;  Mittags 
KnSpflein  nnd  Salat;  Abends  Wassersuppe,  gebratene 
KnSpflein  und  Salat 

Witterung.    Heiter  urkd  warm.  "' 

Vormittags:  36.  Reissen  im  linken  Oberschenkel 

87.  Reissen  in  der  linkea  Wade» 

-88...   .,,.     im  linken  Völderfan.    : ». - 

Nachmittags:  39.  Reissen  im^wsten  Gelenk  des  linkea 
Daumens.  ... 

40.  kWfthrend  dieser  Versuche  zeigen  mch  anssgrosse 
Bftmorrboidalknoten  mit  heft^em  Jucken  am  After  und 
Verstopfung,  oft  zwei  bis  drei  Tage;  noa  nahm  die 
Person  am  87.  Juni  Snlphar.  dreimal,  worauf  diese  Be- 
sehwerden verschwanden.  Mit  dem  Anfang  mit  Calcar. 
carb.  aber  kamen  sie  wieder. 

41.  Heftig  juckender,  beissender,  zum  Kratzen  nSthi- 
gender,  ^  den  Fassen  sich  zeigender  Ausschlag ,  beim 
Kratzen  blutend ,  und  in  der  Umgegend  in  nesselsucht- 
artigen  Ausschlag  übergehetod« 

Diesen  Ausschlag  fand  ich  bei  drei  Personen,  wo 
ich  Calcar.  als  Heilmittel  anwandte. 

Ben  26.  und  26.  Juni. 

Leichte,  reissende  Schmerzen  in  den  fixtremitfiten. 

■TOIA,  BdLF. 


m 

a.  Pen  iä^  Juli; 
wurde  Morj^ens  SVs'Uhr,  eiiie  iätonde  vor  tfem  Früh- 
stück, ein  Tropifen  von  Calcar.  ear6.  1.  /^enominen. 

Diätetisches  Verhalten,  Morgens  Wassersap]pe;  Mit- 
tags Fleischsappe  nndRindOeisch;  Abends  Wassersuppe, 
Pfannenkuchen  und  oälai 

Witterung.    Trüb. 

Symptome.    Vormittags:  !'•  ßeissen  im.  tienlcicV 

S*  Reissen  im  Unken  Handgelenk*    *  "    ' 

3»       „        im  linllen  Schenkel. 

4.  „       Zwischen  den  Scbulterblattern. 

5.  Krea7^weh.  , 

llVachmitta^j;.:  .6«  ReHHsen  im  Mittelfinger  dcj;,  rechten 

Hand»  *    ;:  . 

7/ Reissen  zwischen  den  Sc^ij^lterblattern*        .^ 

Diätetisches  VerhaUmk  Mo^g^iis  .  Eäffee^ ;  .  JHitttgs 
darre  Bohnen,  KnöpflemiiindiAinIdlleiflieb!;  Arbends.Wasiser- 
siipli^^  P&Dtieiikachenr  aofl  Sttlal^ 

Witterung.    Heiter  und  warm. 
'  Yonmltagsl:  8.  Aetssen^  im.  liobeii  YüMbmnAi 

9i  Ildlsrtsen  imi  vtettteiü  mld' infaaii  €loMSn|;tor'  (Aa^ 
drtack  dM  Versucfasp^ysJon). 

M*  Stübhantijf^es  Keisseh  im  redktm  llaiB^denkv 

NlwBmit^ss:^  MK  Bmdsey  im  jnitoit6a(6eldakriM8  GoU- 
fingers  der  linken  Hand. 

fSI  Bmsdcn.  inr.  rechteb»  Vm9i 

131       j^.      M  eiemck. 

14       ,)       i'm'KreuYi. 

15.  „       im  ersten  Oeteilfc«  die»  link<eb  Baomeui 

16.  Steoheiif^.zwraehen^  deir  Solniltemf, 

Den  iS.  Jidil 
Diätetisches  Verhalten^  Morgens  Wassersuppe;  Mit- 
tags Reis  und.  Rindfleisch ;.  Abends  Wassersuppe  imd 
gebratene  Knöpflein. 


19. 

V 

sa 

11 

Sl. 

w 

SR 

51 

23. 

11 

u 

W 

S5. 

99 

Vormittags:  17.  ttdssed  in*  d^  iäiVefa  Hand-. 

18.  Beissen  im  linken  Arm.  •-  -:-o-i.i 

imrecMeh  PuSs;  '•*  •«''  • 

im  reeVten  6B6|-&(A^^1. 
im  Kreuz.'  < 

ühter  äen  fii^feä  ^e^  ffnR^n  Seite.    *'  -. 
&  de*  A<}hUles8efiii&.  'imrfj?!   U 

k  linken  Hand^lö^k:         '     •'';''■ 
im  linken  Kniegelenk^  "'*■■"■ 

'„       im  litoTteW  ÄirÄ  :•..-.    <.u 


*7.  Krenzweh.  .,  '     l-. 


•' .  t 


88.  Beissen  in  de*  lihkeii  tiaiid. 
,  S9.       „       im  linK(iii  OViVscftiinkei: 

ao.  Spannen  iii  iet  r^ytlt'eUf  Wadjd: 

31.  Beissen  im  retfbtün'  EMtitfäliink. 

3».  „  im  z'v^iiÜW  GiMdk  dl!&  »einen  FJofSra 
der  linken  EuA:     .  '     '  '  "> 

Nachm^tÜB'^i  83.  kei^is^ii'  iVUiii^TbiH'  gegen  die  de- 
scblechtstbeile  hin. 

34  Beissen  im  Genick. 

3B.       ,,       k  ädr  MdJk' 

36.  „       hinter  dem  ffiikeh  ÖHr  hiftkiUr. 

37.  „      im  linken  Sclbenkeifgelenk. 
3&       ,;'      MlinK£nA'rm. 

SV.       ,V      im  i^clMil  a!U. 

40.  Heftiges  BeiVsän  uU'  G^üfckV 

41.  aUeiuMtifÜ  äkiit^  M  iä  Stirn. 

den  i§.  Jiitt: 

Diätetitehei  Verhauen.  Iftor^ehs'  Kaffee,  lliiligs 
Knöpflein  und  Salat;  Abends  gebrähnltie  iltiSblBn^^el 

WÜtenmg,  Vorifal/ta^*trfib';  Nacbmiftag^' heiter,  aW 
windig. 

Yormittags :  4S.  Sehir  heftiges  Beissen  im  liflKen 
Yorderfnss. 
4&  Beissen  In  der  linken'  Hada. 
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44.  Reiffsea  Kwlscben  den  ScImlterbUIUem. 

45.  ^  .     im  redhten  Handgelenk. 
4B.  Kreuzschmerzen» 

47.  Reissen  in  den  Halsmuskeln. 

48.  ,,       im  Unken  Bandf:elenk. 

49.  ),       im  linken  Zei/g^efinger. 

80.     ,  .)9./^.  ,  im  zweiten  .Gelenk  des  linken  Daumens. 
51.  Schmerzen  an  den  Rippen  der  rechten  Seite. 
Nachmittags:  GS.   Fortwährendes  Reissen  zwischen 
den  Schulterblittem. 

68.  Reissen  in  dem  linken,  Goldfin^^en 
54.       „       im  linken  Unterfnss. 

im  rechten  Handjrdenk*. 
im  rechten  Fossj^elenk. 
im  rechten  Schultergelenk. 
m  linken  Kniegelenk, 
im  linken  Oberschenkel.  .    . 

im  rechten  Ellbogen/s^elenJ):. . 
im  zweiten  Gelenk  des  rechten  Daumens. 
6S.  Kreuzsehmerzen. 

63.  Stiche  im^Him. 

64.  Stichartiges  Reissen  im  linken  Knie. 

65.  Reissen  in  den  Zfthn&a. 

Den  $0.  JulL 

# 

DiätetUchen  Verhallen.  Moifgens  Wassersuppe ;  Mit- 
tags Erdbirnengemuss  und  Rindfleisch ;  Abends  Wasser- 
suppe 9  gebratene  Knöpflein  und  Salat 

Witterung.    Himmel  umwölkt;  Westyvind* , 

Vormittags:  66.  Reissen  im  rechten  Fuss. 

07.       99       im  linken  Fnss. 

68*  Krenzschmerzen. 

69.  Reissen  unter  dem  rechten  Arm. 

70.  .Yi       zwischen  den  Schulterblättern. 

71.  )9       in  beiden  Schenkeln. 

7>.       ))       im  linken*  Reckönknochen. 

73.  99        im  linken  Fuss. 

74.  9)       im  linken  Ohr. 


55. 
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75.  ReisseD  in  der  recbteo  Wade. 
78.       ,,       in  der  linken  Hand. 
77*       ,)       in  dem  rechten  Knie. 

78.  ,,       im  linken  Vorderloes.    _  * 

79.  M       im  Daamen.  der  linken  Hand. 
80»       ,,       im  linken  Aage«    ^ 

.  NaciimiUags :  81.  Beissen  m  Kreuz. 
88.  Reissen  im  Unken  Hüftgelenk. .  .,   ^. 

83.  n       i^  rechten  Fiiss. , 

84.  „       im  rechten  Vorderfoss. 

Den  2i.  JuU.     * 

Diäieüsehes  Verhalten.  Morgens  Wassersuppie ;  Blit- 
tags  gebratene  Knöpflein  und  Salat;  Abends  Wasser- 
suppe und  eingemachtes  Kalbfleisch. 

Wilterunff.    Regen. 

Vormittags:  85.  Reissen  im  ersten  Gelenk  des  linken 
Daumens.  ' 

86.  Reissen  im  rechten  Arm. 

87.  .,       'im  Hals. 

88.  „       im  linken  Handgelenk. 

89.  ,)       im  rechten  Schienbein. 

00.       „       zwischen  den  Schulterblättern. 
Nachmittags:  91.  Reissen  im  rechten  Kniegelenk; 

92.  Reissen  zwischen  den  Schulterblfittem. 

93.  „       im  linken  Unterfussgelenk. 

94«       „       im  zweiten  Gelenk  des  linken  G6ldflingers. 

95.  „       im  rechten  Knie. 

96.  Stichartiges  Reissen  in  der  linken  Achillessehne« 

Den  29,  Juli.  ^ 

Diätetisches  Verhalten.  Morgens  Wassersuppe;  Mit- 
tags Reis  und  Rindfleisch;  Abends  gebrannte  Mehlsuppe«. 
Witterung.    Wolkig  mit '  Südost  wind. 

97.  Reissen  in  der  litfken  Hand. 

98.  ),       im  linken  Knie. 

99.  ,,       in  der  linken  Achillessehne. 
100«     „       zwischen  den  Schulterblfittero« 


Naebmittags :  101.  ^eifi^efi  fater  dem  re(;l)(^D  Aroi. 

lOB.  Reissen  im  Krep:;. 

103.  Spamien  im  req^igi  ,|^nj§gpl(?ii)fc.     , 

'  JDeft  M;  JtfiK. 

.   DaUetüehes  Verfuülen.  Morgens  Wassersuppe ;  Mit- 
taj^s  Fleischsappe  und  Rlntfllfeisch;  Abends  'W 
sappe,  gebratene  Kn^dipflefU  tiiid^iäälat/^  "^  ' 
Witterung.    Regen. 

Vormittags:  104.  Reissen  in  der  linken  Hand. 
105.  Reissen  im  recbien 'ÖWrächenkeir 
Nachmittags:  106.  Reissen  im  rechten  Kniegelenk« 
107.  Rßlssen  anrder  rechten  Seite  des  Halses. 
1Q&  ^^^,,'      im  pnKen  Arm. 

Den  24.  Julu 

fMHm^f.  Yi^^m*  ^FMm  i^yr  W^t^^ 

Nadeln    and  (Rindfleisch ;    Abends   Wassersa^e   and 
Kalbfleisch.  '    '^ 

Witterung,    Umwölkter  Himmel  mi^  ^estwind. 

Vormittags:  109.  Stechen  zwiscbei;i  den  Schalten^ 

110.  Reissen  im  rechten  QNrscbenkeL 

111.  StieharU^i^s  llei^s^n  anter  dem  rechten  Arm. 

Nachmittags:  |,13,  Reissen  im  (rechten  Knie. 
114.  Reisseil  uij^fr  dein  rechte^' ^r^. 

11».       „       im  rechten  Hüftsrelenk. 

Ben  »S.  JvU. 
DißteHtchet  VerhaU^    ^9|:|^ens  &affee;  Mitt^i^ 

«?M<«Rp| %Mm  wi^\i  4tks^%  Wmmm^ 

Witterung^    tLeigen. 

Vormittags:  Il7.  Reigfi^  o^lcjif,  dem  rfif*\t§?.  4jrpv 
118.  Reissen  im  rechten  OJ^jersc^henkel. 
Nachmittags:  Eei|ie  /^yiRptftme. 


Oi  MMUe  Veräänmm^  der  Cai^är.  egmbenkm. 

A.  Den  3^.  August 
worden  Mor/s:ens  5  Uhr ,  ^wei  Stunden  vttr  dem  Frfih- 
Stack  ^  %  Tropfen  QUcan  carb.  3.  genoifmeii.      # 

tHäteliicKes  Verhalten. '  Morgens  Wassersuppe;  Mit- 
tags j^ebratene  Knöpflei#  and  Rindfleisch ;  Abends  Was- 
suBrsBppe  tmd  kalter  KalhaiMraten.     - 

WUtenaiff*    ^Ldt^r  .imd  warn. 

Stjfi^t^m^^  Votmi^nffki  !•  Saittsehe  im  Saknt  Hand- 
gpfaak. 

2.  Reissea  im  zweiten  Gelenk  des  linken  Danmeaa. 

Nachmittags :  3.  Reisaeü  im  iiakan  Banc^Bieak« 

9e$k  4.  AwmM- 

tags  p\^f^^9^^\\\^H  ICalbfl^isch   ua(|  )()^öp4isin;  Abends. 
Wassersuppe,  gebratene  Knöpflein  and  Salat. 

Witterung.    Heiter  und  warm. 

Keine  Symptome. 

D.  Sechste  Verdünnung  der  Ctilcar.  carhonioL 

a;  Deff  Ih  August*' 
wurden  Morgens  nüchtern  5^/2  Uhr  3  Tropfen  genommen* 

Diätetisches  Verhalten.  Morgens  Wassersappe;  Mit- 
tags Reis  und  Rindfleisch;  Abends  Wassersappe,  ge« 
bratene  Knöpflein  and  Salat* 

Witterung.    Umwölkter  Himmel. 

Symptome.    Vormittags :  1.  Reissea  im  zwaiteh  Ge- 
lenk des  linken  Daumens, 
a.  S.  Reissen  im  rechten  Vorderfass. 

8.       ,,       im  rechten  Arm. 

Nachmittags:  4  Beissen  im  linken  Arm.     , 

5.  Wie  Nr.  & 

&  Kreuzschmerzen. 

Den  6*  August. 

Diätetisches  Verhalten.  Morgens  Wassersuppe;  Mit- 
tags Fleischsappe  und  Rindfleisch  ;^  [Abenda  Wasser- 
suppe and  Kalbfletsch. 
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Wüfenmjf.    Trüb  ,   wotUff^v  Abends  Gewitter  mit 
Regen. 
.   Keine  Symptome. 

B.  Neunte  Verdünnung  der  tkdcmr*  ^arbonica. 

Den  7*  Au^uti 
wmrden  Vormittax;8  lOVs  Uhr,  anderthalb  Stunden  vor 
dem  Essen,  4  Tropfen  Caleav^carb*  9.  genonunea 

Diätefuche^  Verhauen,  Blerf^s  Kaffee;  Ifitta^ 
grOne  Bohnen  und  Rindfleisch ;  Abends  Wassersuppe 
und  Milek 

Witterung.    Trflb  and  Regen. 

Keine  Symptome;  eben  so  die  folgenden  Tage. 

(Schlass  der  S.  Hauptabtheilang  und  die  8.  HaaptabthL, 
,9pathoL-^therap.  Bemerkangen  etc'S  folgt.) 


^a 
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1)  Ailgemekte  homöopathische  Zeitung*   Bä,  IX. 

Von  Dr.  Schrön. 

Nr.  4.  MUceUaneen  und  Erfahrungen  mCMtete  der 
hwn.  Medtvin}  von  H.  (Fortsetziin^O 

Verf.  macht  die  richti|!:e  Bemerkva;,  dass  die  Ho- 
möopathikeir  nicht  selten  zu  ^^rosses  Vertraaen  zn  ihren 
Mitteln  haben  ,  nnd  da  noch  Hilfe  vemprechen ,  wo 
solche  itieht'mehr  möglich  ^t.  f£s  ist  da  wohl  noch 
ein  anderes  Motiv  zu  diesem  Vehl^ife  iiei  maacbem 
sogenannten  „HomöopathiiLcr^  nicht  zu  ibersehen,  der 
da  heisst  „Vernachl&ssigang  des  tSindinmib  und  daher 
resulturende  Unkenntniss  der  Pathologie. ^^  Ref.]  In 
Bezug  auf' Phthisen  hat  Verf.  die  widersprechende  Be* 
obachtnng  gemacht,  dass  Phthisiker  verloren  sind,  und 
zwar  gewöhnlich  recht  bald,  wenn  sie  beim  Herab« 
fahren  mit  einem  Finger  ober  die  Bfickenwiribel ,  in 
einem  öder  zwei  deijenigen,  die  die  Brusthöhle  bilden 
helf^Ni,  einien  Schmerz  empfinden.  . 

Verf.  theflt  eine  Krankengesdiichte  ans  dem  media. 
Correspondenzbl.  des  wdrtemberg.  iffatiichen<  Vereins 
mit,  wo  auf  eine,  im  18.  Jahre  versehmierte,  Kritze, 
im  M.  Jahre  Hoded « Harkschwamm  folgte,  und  nach 


8«6 

dessen  Entfernang  mit  dem  Hesser  der  Kraoke  9  Monate 
später  an  einem  blutsehwammahnliehen  Gebilde  in  der 
Inguinal ji^egend ,  das  starke  Blutungen  veranlasste, 
starb.  Der  Verf*  erinnert  dabei  an  Hahnbmaiin's  latente 
Psora» 

Es  wird  der  Wunsch  ansjB^esprochen ,  dass  man  eine 
Priifufi^  des  Hopfens  veranstalten  möge ,  damit  man  in's 
Beine  kommen  könne,  ob  ||an  gehopftes  Bier  wahrend 
einer  hom.  Kur  trinken  Jassen  dürfe.    [Ref.  kann  dem 

Baiern  haben,  eine  Kur  mit  bopöopathisch  gewählten 
Mitteln  nicht  beeinträchtige.  Ref.  untersagt  den  Bier- 
genuss  nur  in  äusserst  wenigen  Füllen;  Wir  baierischen, 
homöopathisch  heilenden  Aerzte  waren  im  entgegen- 

gesQtzf^  Fj^lJe  auch  schlimm  4*wq^?  ^Pm  fJ.^f^  K^fee 
lassen  sich  unsere  Land^leute  nehmen,  aber  das  Bier 
nicht  leicht    Dr.  Grosses  Beobachtung,  dass  die  Bier- 

Stockungen  im  If(^xUkißmgiß^tfp^  9  fV^t^^  9A  WfiKMf^ 
ioageOiiiQd:  Was^fmoht  leid^f«)  SM^  aq  4m;  ^m^e^^ 
keine  Conflatimog.  Mm  fi0a3: 4m^fk  Hx^H&m  ^fl/^lßS 
von  Levlen,  nameiitJMib  m  de«  gmi»en  Rmwrf^  «1 
SiiNKheD,  sehen,  aqi  vom  6Bf§i»theilA  nkfinrngt^  ^ 
srerden*     B^f^} 

EUia  LTriiiMff haitnagi  bei^  eiMA  IftainA  yoQ  WtMkfßßi 
gegM  welGhe.  nieder  ßan^^iteii  jm^  C^anoaM«  e^w#^ 
Uiat^n,  wurde.  Y^i<»nittelst:jaehfmaligai>^^^^ 
Katheters  on^^  fiinigec  GAben  Nux:  lA^-r^t^t»  gejj^Nn* 
IWemMert  dieNn&  ,,niftht  nadPkSjwyNtom«pfi|)n)ifi^fc«it 
gewiiältU' iiaben^  Witt,  so  jst  gar  inohtiieiiiaBsehi;i|^,Tns£h 
weldiem  Kriteviom  aeuie*Wahl  4pf}  sokte.gefiiUeQi .  ü^r 
dSostand  wari  pfenbac  ei9^%WB|ifi  dea/Sphiiditen''der 
Urinblase ,  und  der  tropfennriiise  abgfebendei  Hlvi,  wirAe 
mMbaniseh  ans  dei^  iher^i^nllan*  BIsm  gedoingfi^  veü 
fiie^den  liriii.Aiehft  z^laasaat.»  JStettde.iwan     |lke&]c 

Bin.  Junge  Insurte  «shi  ifie  »Handi   iBUrafe  abie  §tßd» 
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Ißxtension  yerscbw|Bd  di^  Oefpr^iWt  wieder.  Pie  Lfmte 
w.^i^dctcin  Seifenspiritas  an,  der  nicbts  tiiilf-  Verf*  gB^ 
A^iqi  innerlich  und  aasserücb-  p\^  Q^d  warjl  l^ald 
^i  [Solcher  Kr^en^es^hi^hp^  fo^gm  noch  eine 
Men|r|.,  piit  dene«  wir,  <|a  da,s  %^?  „Aji^icÄ^eUang« 
langet,  nicht  weiter  langweilen  wollen.  Di0  Sli^thei^nng 
einig;er  Gescbicbteii  und  die  V^rsif^becwg  ^s  Yerf*^ 
dai^p  fr  noch  viele  dei^j^^icbeip  pittlieilen  Köpijif^,  ^^^^ 
nni(  sfi  mehr  hingereicht,  ab  vols^  aps  allen  gar  nj^cbt^ 
lernen  ^Qi^^  fd8  ^i^s  ^rnica  ein  grosseis  iQIittel  ist 
«?«??  ^W  Folgen  von  Veirletenpgeij/^afii  «Ug^ein 
beK^Qt  i|9t    Ref.] 

Meobat^hittngen  von  ly.  in  0. 

Einer  Frao,  die  plötzUcfa  y^^belkeif^  |^^0«  ^'^fi''^*' 
wdrgen,  Aiij^t,  kalte  IScb  weisse  bekam ,  gab  Verf. 
mehrere  Gaben  Ipecacaanha.  In  der.  Nacht  tritt  ein  aas 
rÖthen,  breiten,  aber  d^  Haut  erhabenen  Knoten,  wie 
sie  Brennnesseln  zia  verarsächen  pflegen,  bestehender 

^sm  ^*f '*«r  y^'n^^yfij^^'  v«f.  h^fit  «^  ip<?c«ca- 

4^ba  %  ^ie  yiwebe  d^  Ans^^hlj^e^.  [«ef.  a^i^ir 
gif  a^  i^it  l^r.  Gross  ^  das^  i|i^^  ^^^}^.  4ft^  ^®^l'M*?'f*, 
^^P«)#  Y?^'^?^  8olißn4#n  ZÄfäl^e  Vorboten  «^^  fi(«swl- 

<!pä  ?if^^Pc  «^»p!^  ^^?W^.  f;.m»^  ^1 

'*l?.^#!<f9  »^fe  »W#'   *|e  %»el.i«  bÄslijPfm^i», 

^wÄi»  «"^  ^n>  iftw,  «"«#»«•  »fiii  ?«'  «vf  •»*  w.  »«wo» 

fpfff^fo^P  Grfinjie  gelyjp  k^iuf  -  ^\^  p<^fflSopf)tWe  ^ft 
a^jireihe«.  ^x eili«^  i^eif ^  Ret  «o^t|.  «icj)!;,  qb  4«u».«fffff«. 
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Die  Krankheit  iiberftel  plötzlich.  Es  entstand  Zwicken 
im  Bauche ,  dem  wenig  weicher  8tuhl  folgte.  Bald 
fühlten  die  Kranken  Zwang ,  Schleim  -  nnd  Blatabgang. 
In  der  Nacht  mehrten  sich  Zwang  und  die  Zahl  der 
Stühle ,  es  findet  sich  Fieber  ein  mit  Delirio.  Bei  Tage 
geht's  wieder  besser,  und  die  Kranken  haben  sogar 
Appetit  zum  Essen,  wurden  aber  bald  insserst  matt, 
und  hatten  viel  Durst  nach  kaltem  Wasser.  Verf.  lobt 
Merc.  viv.  und  Sulph.  als  trefflich  wirkende  Mittel,  die 
derselbe  schnell,  alle  5 — 20  Minuten  wiederholte.  Schwe- 
fel 'als  Tinktur  0  —  6.  hob  den  Zwang  nnd  minderte 
die  Stähle;  Merc.  3.  —  6.  beseitigte  den  Leibschmerz. 
Sublimat,  Colocynth.,  Colchicum,  Staphisagria,  Secale 

cor.,  thaten  wenig  oder  nichts. 

.'  .  •  ... 

Mehrere  Fälle  chronischer  Kopfansschläge ,  so  wie 
Krätze,  hob  Verf«  mit  einigen  Gaben  Tinct.  sulpiu  ü— 3, 
doch  nicht  alle.    [Begreiflich.     Ref  J 

Der  Verf.,  auf  Hahnemakn's  Versicherung  fest  ver- 
trauend ,  wendete  gegen  Schanker  Merc.  viv.  dÖ.  an, 
und  versprach  binnen  vierzehn '  Tagen  Heilung ,  der 
Schanker  ward  statt  kleiner,  immer  grosser.  Merc.  15. 
that  auch  nichts.  —  Der  Kranke  gieng  weiter.  {Jh  ja, 
bester  Herr  Verf.,  glauben  Sie  nur  Alles,  was  die  hom. 
Welt  schreibt,  so  haben  Sie  gewiss  bald  Gelegenheit, 
einzusehen ,  dass  uns  Gott  unsere  Augen  zum  Selbst- 
sehen gegeben  habe.  Sehen  Sie ,  dieser  Umstand  allein 
berechtigt  uns ,  zu  jeder  Beobachtung  den  wahren 
Namen  dessen  zu  fordern,  der  sie  gemacht  hat.  Wenn 
man  nur  weiss,  wer  Dieses  oder  Jenes  versichert,  so 
ist  man  auch  ziemlich  im  Reinen , '  was  man  davon  zu 
halten  habe.  Ich  freue  mich,  versichern  zu  kSnneo, 
dass  es  viele  Namen  giebt ,  denen  ich ,  so  lange  eigene 
Erfahrung  nicht  dagegen  spricht  ^  '  Alles  aufs  Wort 
glaube ;  aber  ich  kann  nicht  verschweigen^  dass  es 
eine  Zahl  anderer  Namen  giebt,  die  es  bereits  so  weit 
gebracht  haben ,  dass  icb  ihnen  nicht  eher  etwas  glaubC) 


»4» 

bis  eigene  Erfahrqng  ibrcA.ussage  bestStigt  bat.  Welche 
Bärgschaft  geb^.abieir  j^am^nlose  Beobachtungen?  RefJ 

Nr.  6.  Bruchstücke  über  Homöopathie ,  von  Dn 
M .  JUüi^iiKiL  Alis  dessen  in  den  Jahren  1829  — 1833  ge- 
haltenen Yorlesnngen.  — .  Erster  TheU.  Allgemeine$ 
der  hom.  Medmn^ 

Pie  Homöopathiß  gehe  nicht  von  spekulativen  Erör- 
terungen aber  Lebeiij  Organisrnps ).  Gesundheit  und 
Krankheit  etc.  aus,  sondern  halte  einzig  und  allein  den 
fasslichen  Standpunkt  im  Auge,  dass  Heilung  deir  ein** 
^ige  Beruf  des  Arztes  sei ,  und  dass  es  besonders  noch 
darauf  ankomme,  dies  sanft,  schnell  und  dai]ierbaCt.,Z|l 
erwirken.   Aus  diesem  Grande  mu$$e  der  Ar^t  kennen; 

1)  was  an  jedem  Krankheitsfälle  ;2;a  heilen  sei; 

2)  was  an  jeder  Arznei  das  Heilende  sei ; 

8)  wie  man  das  Heilende  dem  zu  Heilenden  anzu- 
passen habe.  —  Hierzu  kommen  noch,  dass  er  die,  die 
Krankheit  erzeugenden  und  sie  unterhaltenden,  Oinge 
kennen  müsse ,  dah^r  sei  dem  Arzte  die  Kenntniss  der 
constatirten  alten,  der  Medizin  dienenden  Branchen  der 
Naturwissenschaften  nothwendig. 

Erstes  Kapitel,  lieber  das  zu  Heilende.  —  Das  vü 
Heilende  wird  nur  aus  seinen  Symptomen  erkannt,  denen 
ohne  Zweifel  eine  Veränderung  im  Innern  des  lebenden 
Organismus,  ein  „Krabkheitswesen,^^  zu  Grukide liegen' 
müsse,  das  wir  nach  unseren  Kräften  nur  mit  Wahr- 
scheiulicbkeit  vermuthen  könnten.  Also  nur  gegen  die 
Symptome  könnten  wir  unsere  Heilbemühung  richten,  ^-r 
Hierzu  bemerkt  Dr.  Müller:  Die  Geschichte  der  Medizin 
mit  ihren  vielen  Ansichten  und  darauf  begründeten  ver- 
schiedenen Heilmethoden  beweise,  dass  verschiedene 
Aerzte  verschiedene  Vermuthungen  über  das  Wesen 
der  Krankheiten  aufgestellt  haben.  Bald  seien  es  die 
Schärfen,  bald  die  Unreinigkeiten  in  den  ersten  We- 
gen etc.  gewesen,  was  man  als  „Wesen  der  Krank- 
heiten^^ betrachtete,  und  man  sei  auf  eine  Weise  gegen 
sie  zu  Felde  gezogen ,  die  den  Organismus  misshandelte, 


im 

-irUkhÄd  die  HomSopatbie  darch  kMäe  Gaben  ü^  pä^- 
'ts^MeuTüiH^  liie  «(^hwe^stetf  OaDedfUilMit  ^te.  dyntäiä^li 
fi^le: 

IdiMon  mati  dik  tVeseii  d<^  Eri^ft'eiteir  iif«ät  et- 
kettaett  Bhne,  difrfe  iübii  doch  die  filenÄ^dluJi^  knü 
Erankheitszeichen  und  aller  Caasalnrömehte ,  ^iti^i 
iHt  ve^gleichen'de  A^'atoioie  und  Pathblo^e,  ifiefat  ^^r- 
üäijminj  da  ätlrch  Äie  die  Zwl^clieir£;lieder  ^wäi^Va 
Syn^i^  und  We$^n  tiänAg  ermittelt  wei'defi  tOiMen. 
lab  ktfime  mkd  aas'  der  £]rdch«fnän^  mit'  BesUHUh^SIfeii 
iiit  ei&i  thtiaihifiag  eiter  Otgm6  scfifr^Hek^.  t^a« 
a&et  Miiäüdan^  ä^,  wifise  man  Vshaft'  ii'6gh  ilfötti; 
dak'  htatöAETch  kenne  üän  die  £nt2äi^^änjr.  Äeii^^iilb 
richte  ät6  tldHiiditMle  ilir^n  Heflpfan  ^^en  dfe  'Öe- 
sammtheit  deir  S^ülifiotae,  na6&  d^/to' iie^eitr^dä^  ^'öhi 
äik\^ii  df6  ^äasa  priida  ibbrbi  getn^^  seVn  lüti'^s^  |^?]. 

Die  llldglichkeit  de^  tiitorschiin^  ^eser  prima  caWk 
^rl^f  rdir  koihffienÜe  Zeiten  köM  nich^  VenT^iät  w^^- 
deh,  ddr^tii  sei  Ha  ^ämtib,  dach  Mit  ^ummd  iA 
äiteh'eü  iSTdr  ioid^se  (Solche  Aa?^äbe  iÜi&en  fdr  «tte 
Natarwissenscbaft,  die  olii*  ib/^r  il^ib'fiJl!  vdll^ü  diii'  i^i, 
nüd  ans  ^(^l'iihär  iiu'^  did  labVer^ ,  dnb^iWeiir^läkW 
Aleslilts^e  in  die  M  KrahKeälbetre  gttagm  weräh^Aa 
fifeilWissenschaft  äiliei'fäeskeil  solleti: 

Nach  g:  5  und  e  (Ö^gmon,  A'aViige  iy  miM  iRh 
l&ahkh^i 

imd  dem  

WoMa'.  Krattkhäit  s^i  eine  VdräHd'ei'tiii^  ik  IhWet^Äeä 
OJ^gabisifatfs,  die  steh  dnrth  gekförteä' Wotob^ftiaöä'  ioi 
el-kenhen^ebt.  lii' so  fern  dUrcH' diese  D^Ä^öH  ^d- 
^b1'  das'  ibnöre  Wdsdn;  als'  döreÜ  äW^Ä  itCerktt^ä 
ft'ezei<Ainet  sei ,  diäri^sib,  tfeitnMangfdl'etües'liest'iibuteii 
Bbgiriffes  vom  Lebed',  ans  dem  Wii/ddr  die  Id^en  ro^ 
dd^iiäÜeit-  oiid  Kt^nkheif  rästtlttren ,'  geiiti^eta';  besser 
M^i^e  iddiesiäf  di^  Odfinitivn  seiyii ,  wenn  sie  laaten 
Wurde:  „Krankheit  ist  eide  solt^ö  innere  Yeränderoni^ 
im' lebenden  Organism,  welehe  da^  ßi'ItäliBQgsgeschSft 


h^iinUSmigti  6Ad  si^h  aartfh  di>,  jener  Vei^ihdeftli^ 
angemessenen,  Erscheinungen  kund  giebt.^*- 

ma  b^deuf^d^f  UAt^i'i^cHfed  zwischen  AUSbfttt'äilc 
iitiä  nömi'Hjfithfk  r6!»uUh>e  «anenÜNch  tMi  ddü'  Üihi 
ätändtl  i  Ottiä  <ri«  HlMMopatMlt  d^n  Mbö^OT  fl«'  %!Üf{:: 
töW<»,  df^  ^n&^tt^il^  iti'e^  ^As  Weäeä  ^S^MtitkWH 

it(  äo  fe^h  äk  ÄfKopütiiik  iUr  MiM  ditni'tmmHi 
der  Symptome  Ae'II^n  kdUA«',  i^vlS  die  ttöiabopUhif^'^em 
ä(ii'gebe,'därs  sie  init  deh  ^mpföYii'en  aucü  da'^  kiUk- 
kilsw^s^ff  hefoe,^'d  aUkä'  sk  dazu  äk  E>%^bäU^  df^^ 
CH^sAiiaoiHme'  iiotm'mig  MU,  ät'acfalf^//  ^B»'  ft'^ll^ 
Jdetfibdin  iftfer  fth«  terfäfii'eir  eiWfe  tot^tttm  m  ^ö- 
sdntfÄ'  MeH4cl^-«Wi>«rsi'iiri'<r  fb'^Me  e'^  ftbl>f^en^,-'  däW  afti^fi 
de'^  Ü6moti&tMi(r  föltii^^initi'  Sihädlictikiii  hMU^^ 
gihA'der  Küt  itt  teseitigeü,  mi  nt>tW#6h'(li^e  Ü^Bfiä^ 
tsiäme  Hilitei^lfaii^eri  hitSht  durch  dynlnUtst^hb  ii  v^fl' 
Wen  su'cHÄ     '  ' 

Wie  nun  nach  ooigen  Sätzen  das  Innere  der  Krank- 
heit nicht  erkennbar  sei ,  sondern  die  äympto^e ,  als 


i^olge  von  jenem,  das  Innere  repräsentireii ,  so  sefaiich^ 
die  Gesammttiei't  das  tfauptsiäclilichste  [ganz  RechU  ^^^^% 
was  er  zu  erkennen  und  hriivregzuhehmen  habe ,  das 
einzig  Sicliere,  Vras*  die  Wäm  des  äeiimittels  tiiestim- 


fSymp^omencomplex,  nimmerinelir  alier  die  ,,einzige^^/  Die 
Cansalmomente  gfetich-en  nicht  zum  j^ymptoinehcViapIex^)^ 
und'  sind  also  ein  lAioident  von  höchster  WicÜtigkeTif  lür 
die  Ihdication  dcis  lAitVels.    Ich   erinnere   niir  an .  die 


*)  Ohne  Zweifel  glaubt  JKf*  Müller,  die  Caussliliomentejsehdreii 
zum  Symptomencomplexe^  wenigstens  fasse  ich  sie  auch  darunter, 
und  kann  den  Sjmptomenkreis  nicht  so  eng  ziehen,  wie  üblich« 
Aah&f  \^öhl'  dkii  vi^le  MissversCfinifnisS  I  Die  symp^öinata'^  cati'sae 
d^  PattfölöievAdielneitf  mifd^ÄJi^iifgei^liHi!  s^'^bdih.  Ga. 


vielen  Heilmiipea  der  Folj(eD   von   VerleUsmmgeB  mit 
Arnica.     Ref.] 

Ein  grosser  Unterschied  sei  indess  zwischen  einem 
Verfahren  ge^en  die  Gesamiatheit  der  Symptome  and 
zwifichefi  *der  sogenannten  symptoaetiscben  Knmrt ,  die 
ihre  Operationen  gegen,  ein  einzelnes,  hervorstechendes 
Symptom  richte,  und  In  Jeder  gangbaren  Heilmethode 
zuweilen  angewendet  werde,  ohne  dass  sie  ansschliess- 
Uph  ^as  Eigenthum  einer,  einzelnen  wftre.    . 

YerC«  ist  ^er  Meinung,  es  sei  der  Streit  fiber  die 
Heilung  der  Krankheitsursache  oder  der  gesammten 
Symptome,  leer,  d^  beide  Methoden  dasselbe  zu  be- 
kämpfen  suchen,  wenn  es  wahr  bleibe,  dass  Ursache 
nn4  Wirkung  einander  nothwendig  bedingen ,  und  es 
einerlei  sei ,  ob  man  die  geaammte  Ursache  oder  die 
gesamipte  Wirkung  aufhebe.    [Das  ist  denn  aber  doch 
wohl  ein  .Irrthum!   Ich. kann  die  zeitweilige  Wirkoii; 
einer  fortdauernden  Ursache  wohl  heben ,  aber  die  Ur- 
sache.k^nn  desshali)  fortbestehen,  und  als  solche  eine 
neue,  der  vorigen,  qualitativ  mehr  oder  weniger  ahn- 
liche,. Wirkung  veranlassen*    So  kann  ich  z.  B.  darcb 
abfuhrepde  Pillen,  die  ich  täglich  nehmen  lasse,  die 
Wirkung  eines  in  tiefe  Atonie  gefallenen  Darmkanals 
und  somit  die  Verstopfung  heben.    J)ie  Ursache  be- 
seitige ich  aber  durch  diesen  Prozess  keineswegs;  im 
Gegentheil  werde  ich  sie  quantitativ  erhöhen.    Es  ist 
also  an  sich  schon  ein  Unterschied ,  ob  ich  die  Symp- 
ton^e  oder  das  Wesen   zum  Ziele   meines  Heilplanes 
mache,  aber  die  Behandlung  der  Symptome,  nach  hom« 
Grundsätzen,  greift  nach  der  Quelle  der  Symptome, 
auch  wenn  wir  solche  weder  kennen,  noch  direkt  zur 
Zielscheibe  nnsers  Handelns  machen.   Der  Grund  hier- 
von aber  liegt  nur  in  der  Prüfung  der  Mittel  an  Ge- 
sunden.    Bef.]     -  ,  / 

Es  halte  übrigens  den  Homöopathiker  nichts  ab ,  das 
Gute  der  alten  Schule  zu  benutzen,  und  die  Erkenntniss 
der  Krankheit  möglichst  zu  fördern.    [Ref.  meint ,  da 


sei  vaa  ^^r  ni^bte  AnA^evi^  als  voi|  8f;p#9r,he|Ijg8ff^ 
Pflicht  die  Rede.  Wir  I^aben  bereits  an  audern  PrtfB 
£^ei£tv,wie  die.  Erki^iiotniss  der  Enmi^heit  ja  vielen 
Fälleq  ..fiLr  den  HoiQÖopathiker  notbw^ndi^  sei^  imit 
xerfBfei»^  hier  nur  auf  Hygea  Bd,  U.  i$..36  p.  f*  ftef,] 
0er  Hofnöop^tfoiker  ^üsse  guter  Anatom,  Pbysjologi 
Patholog,  JOiagnostiker ,  ProgngstikejT  wd. Kenner  aller 
Heilmetbaden  seyn ,  um  für  jeden  conG^Qten  Fall  die 
vor%äglicbere  wählen  ;&fi  können,.      '  ••    l  < 

(Fort^etzqng  aua  Nn,.  ^0  S^toeile^  Kffpii^.  gelier 
4aa  ^Bellende*  -r-  Indeu\  eine  Heilung  nur  d^reb  eine 
Befindensver&nderung  ^es  Kranken  %um  geaujiden.  Ztt# 
Stande  möglich  ist,,  kann  i^ur  danjßnige  IjleUendfi^  od^r 
Arzneimittel  werden^.was  die  Kraft  besitzt ^  ejqe  innere 
Befindensveranderung  bervorznbringjen,  [Da  adoptirt 
MüLLKB  '!ie, ganze  Einseitigkeit  Hahnemanm's  in  Bezug 
auf  Physiolegie  und  Pathologie«  Die  Krankheit  ist  in 
vielen  Fällen  keine  blosse  Befindens veränd^r^j^ ,  nnd 
das  Medikament  muss  in  vielen  Fällen  /  mehr  hervor-» 
rufen ,  als  eine  Befindens  Veränderung.  Als  Beleg  meiner 
Behauptung  erinnere  ich  an  die  grossen  Familien  der 
Morpbeji,  der  Stenosen,  der  Phlogosen,  der  Cyanosen^ 
der  Impetigines ,  der  Scropheln ,  der  Tuberkeln ,  der 
Phthisen,  der  Syphiliden  u.  s.  w.  Sind  die  dahin  ge* 
hörenden  Formen  eine  ,, Befindensveranderung?^^  Ref»] 
Desshalb  müsse  jede  Arznei  einen  pathischen  Zustand 
im  Organismus  hervorrufen,  und  absolut  [oder  viel- 
mehr direkt  Ref.]  gesund  machende  Dipge  gäbe  ea 
nicht*  — 

Wie  ein  Mittel  auf  den  Organismus  pathisch  einwirke, 
könne  .^uf  keine  andere  Weise  als  durch  die  Erschei- 
nung selbst  ausgemittelt  werden*  Die  Zufälle ,  welche 
die  Arznei  hervorrufe,  sei  die  einzig  [?j  mögliche 
Ofi'enbarung  ihrer  Kräfte.  Die  Versuche ,  Jiacb  ihren 
chemischen  fiestandtbeiien ,  ihrer  Constrnktion,  Farbe, 
ihrem  Gescbmacke,  Geruchig  u.  s.  w.,  ihre  Wirkung  zo 
erschliessen ,  seien  sämmtlicb  unfruchtbar  geblieben, 


Mf  der  NlMMteif  sei  aus  ihnen  erwaehisen,  dws  die 
ihere  Sehtrie  allgeneine  Wirkangen  der  Mittel  ab« 
straMren  %ü  dirfeii  glaubte ,  und  so  allgemein  adstrin- 
gtrende,  erachlafrende,  stirliende  o.  n.  w.  Mittel  annahm. 
:  Unter  soltben  UmaUnden  habe  man  fVeilleh  die  Wir- 
kvnj^n  der  Arzneien  beobachtet,  aber  dabei  den  Fehler 
bejcang^,  daaa  man  solehe  nar  Kranken  eingab,  und 
dadurch  weder  sichere  noch  j^Mnzende  Resultate  ge- 
winnen konnte.  Einmal  konnte  man  die  ^ewonneaefi 
Resultate  sum  Heilbehufe  nicht  benutzen,  denn  v» 
konnte  es  helfen ,  wenn  man  wusste ,  dann  Mercnr 
SpetehelUttss  mache?  Dann  waren  die  Erscfaeinniig:eii 
nicht  constant  genug ,  weil  der  kranke  Kfirper  sie 
nöthwendi](  modifiairen  musste,  und  ein  Mittel  In  einem 
Falle  half  I  w^ihrend  es  in  einem  &hnlichen  nutzlos  an- 
fewendet  wurde.  Es  musste  also  der  Erförschnn«:  der 
Araneikrtfte  ab  usu  in  morbis  erst  eine  Prüfung  der- 
«elben  an  Gesunden  vorausgehen,  wie  eine  Kenntniss 
der  Physiologie  der  Kenntniss  der  Pathologie  voraos- 
gehen  md^ise ,  denn  was  eine  Arznei  im  Oesondeo, 
d«  h«  in  der  Regel  des  Lebens  wirke ,  sei  Basis  dessen, 
was  sie  in  der  Ausnahme  von  der  Regel,  d.  h.  In  der 
Krankheit  wirke.  Hahnsmakn  habe  das  zuerst  gründ- 
lich eingesehen,  zugleich  aber  auch  mit  der  Prnfong 
der  Mittel  am  Gesunden  einen  Anfang  gemacht  £' 
stellte  zugleich  den  Satz  auf:  „nur  an  ihren  Wirkungen 
auf  den  Gesunden  sei  der  Charakter  einer  Arznei  so 
erkennen ,^^  es  verstehe  sich  aber,  dass  man  nachher 
auch  ausmitteln  müsse,  was  ein  Mittel  am  Kranken 
wirket  um  erkennen  zu  können,  ob  die  Wirkung  eines 
Mittels  am  Gesunden  mit  der  am  Kranken  übereiO' 
stimme;  [besonders  wohl  um  desswillen,  damit  man 
die  KSmer  von  der  Spreu  möglicher  Weise  scheiden 
lerne»      Ref.]«  ^ 

(Fortsetzung  aus  Nr.  7.J  Drittem  Kapitel  Anpas- 
sunir  des  Heilenden  auf  diis  zu  Heilende*  —  Die  dritte 
-Frage  sei:  ,,wie  muss  das  Heilende  (die  Arznetwirkvnf) 
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werden  dem  %n  HcflUenden  (der 
Hier  laute  die  Antwort,  abgesehen  von  aller  Brfahnmjp: 
^  das  Heilende*  mnss  dem'  an*  Heitenden  entweder  ent- 
gegengesetf^t  f^yn^  odernicht^  Im  leti^ten  Falle  werde 
das  zn  Hellende  dem  Heilenden  Shnlieh  oder  nnähnlieh 
(andersarti/!f)  seyn.  Diese  Verhältnisse  bezeichnete 
HAHNEMANir  mit  den  Namen:  „antipathisch,  homSopa- 
tisch  und  altöopatbiseh>^  In  einer  Anmerkung  wird  be-» 
richtet,  dass  sich  seitdem  auch  noch  ein  isopathischer 
Satz  ^funden  habe. 

Die  dritte  Heilmethode  5  iwo  man  der  Kraiikbeit  weder 
ein  Aeholfche^  noch  ein  'Entg^genj;esetzte9  gegendber-«. 
stelle,  sei  nicht  Im  Verstände  gelegen,  sondern  dep^HetU 
Operationen  kranker  Organismen  abgesehen  und'faachge^ 
ahmt«  So  länge  man  ein  besseres  Verfahren  nicht  gekamrt 
habe, 'konnte  selbst  das  allöopathische  Verfahren  •  gat 
genannt  wenden ,  seitdem  man  aber  ein  besseres  kenne, 
möge  tnan  doch  ja  keine  Abgötterei  treiben  mit  der 
Verdienstlichkeit  der  heilen  wollenden  Natur.  [Da  hat 
sich  MütLER  wieder,  trotz  des  folgenden  Versuches 
einer  Beschönigung ,  in  HAHNEatANN's  Einseitigkeit  fest-- 
gerannt.  Gestandener-  Öder  nicht  gestandeuermaassen 
haben  wir  sämmtliiAe  Heilmethoden-  dem  Naturheil- 
prozesse abgelernt,  denn  mit  Aehnlicbem  zu  heilen  Hegt 
eben  so  wenig  im  Kreise  einer  apriorischen  Spekulation 
als  der  allöopathische  Weg,  indem  die  Spekulation  da 
immer  eine  Vergrösserung  dar  Krankheit  fSrchten  musste 
durch  '  das  Aebnllcbe ,  wo  sie  eine  Heilung  nöthig 
hatte.     Ref.] 

Nicht  mit  Unrecht  habe  die  Homöopathie  die  Selbst«^ 
Ulfe  der-  Natur  als  ein  „jammervolles ,  unzniingliches, 
betrlbendea  Sehauspier>  bezeichnet,  das  sei  aber  keine 
Listerung  der  Natur,  wie  die  Gegner  [auch  Freunde} 
behauptai,  denn  die  Wirkung  eines  hom.  Mittels  werde 
nur  vermöge  der  Naturheilkraft  möglieh*  [Das  hat 
Müller,  aber  nicht  Hasnemakk,  zugestanden«  Es  ist 
darum  um  so  auibillender,  wie  MthxBR,  doch  wenigstens 


dem  Wirrte  nach,  Jener  HAiVfVMAMM'scheii  Stadt  bei- 
füickUn  fciiQD.     Ref.]  * 

Der.  Verf.  fragt:  ,,tra8P  iat  NaterheOkraft?^  die  Seele 
8bi  ea  nidit,  denii  sie  spehik'eiittr  ioiUel$tiler  Organi- 
aation  des  .Gekiilieis  [so'i}.dieiii:llenseheii  s&p,  and  habe 
keinen  Eidflusa  aaf  irrftiablea  änd  vegeMives  Systeio. 
[Ob  denn  da  Mülleh,  dem  gemeinen  8|»rach;g:ebrattche 
folgend,  rwsht  ,,8eele^^  mit  „fiteist^^  verwechselt?  Es  lebt 
ja.doeh  oocb  ausser  dorn  Geiste)  dem  der- fitefloss  aof 
die  unwillkührlichen  Tliätigkeiten  de^  Oi^gtaiaaMis  ent- 
zogen t6t\  'ein  Etwas  im  Körper,  welches  diese  Thitig- 
keiten  besorgt  Ref.]  Die  NatnifbeUkraft^ei  j^nüdLefteos- 
khiflft,«jdnes  Lebende  im  Organismad ,  dais  die  Jtttegritit 
seines'  Olrganismus ,  seines  Indrviduama  E^as  ist  jene 
Kraft  ja  iielbst  zum  grössten  Tbeile!  Ref^]    so  lanjfe 
ah  möglieh  unverletzt  za  erhalten  suche,  '{Waruipseil 
4enn  dieses  Etwas  nicht  „  Seele  ^^  beissen?  ,ftef.]   Di« 
NatQPheilkraft  [dieses  Etwas]  sei  blind  und  bew^usstloS) 
[udd  sie  ist  es  doch,  die  so  oft  zum  Glücke  des  Kran- 
keh  die  Weisheit  des  Ai*«^tes  und  den  Sturm  der  Krank- 
heit mit  fiberwittdet  -^  voll  unbeschrejMicher  Weisheit 
Sie  ist  einzig  utid  allefn  Vorbild  unseres,  in  diesem  Be- 
zage geghn  siö  armseligen;  Wissens.     Ref.] 
'   Sie    könne    z.  B«   keiae  zerbrochene  Knochen  ein- 
richten  [ist   Haunemann  nachgesagt  ,   und  kHngt  als 
Beschuldigung  der  Naturheilkraft  wahrhaft  lacherlieb. 
Man  könnte  eben  so  föglich  ihr  den  Vorwurf  macheiif 
dass    sie   kein    Feuer   anzuzünden   verstehe- ^   weou's 
den  Kranken  friert,  denn  beide  Entwicklungen  uiecba- 
nischer. Kraft  müssen  ihr  gleich  unmöglich'  seyn.  Bef] 
Wir  Aerzte  seien  eben  dazu  da,  sie  zu  leitea,  ^^ 
nach  ewigen  Naturgesetzen  mit  Aussendingen.  so  aaf 
sie  .  einzuwirken ,  dass   sie  d^n  ihr  vorgeschriebenen 
Gesetzen  nachkomme.  [Welche  Methode  von. den  vielen 
bisher  gebräuchlichen  ist  denn  auf  Jene  '„ewigen  Ge^ 
setze  ^*  basirt ,   oder  waren   und  sind   esaUe?    Nach 
der  frecbesten  WilUcubr  und  dem  wonderliebsten  An^ 
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kidividoeUer  Pbaiitosjt^  (iHndelte .  und  Jüiiid^lt  oft 
die  Menge  der  Aerzte.  Sie  aber^  die  herrltehe  Natur»- 
heilkraft,  b^lt  Je  ond  je  imch  denselben  ewigen  Ge-« 
«eisen.  —  Ja.  wohl  reagirt  sie  gpegen  alles  auf  sie 
Einwirkende ,  nach  ewigen  Gesetzen.  Aef.  ]  Mittelst 
dieser  Reaktion  habe  der  Arzt  das.  Gleichgewicht  her-* 
vorgwafen,  wo  die  Naturheilkraft  nicht  durch  eigene 
natnrgesetzliche  Reaktion  die  Gesundheit  herstellen 
könne«  [Es  fehlt  hier  eine  klare  Einsicht  von  dem, 
was  Krankheit  ist.  Hätte  Müllkr  deutlich  aufgefasst^ 
dass  die .  Krankheit  an  sich  schon  durch  die  Reaktion 
der.NalBFheilkraft  des  Organismus  gi^gpi  das  feindliche  > 
Agens  an  ätande  kömrot,  so  würde  ihm  auch  das  Ver«> 
b&ltniss  des  Arztes  zur  NaHirheilkraft  als  ein  ministrelles 
ausser  Zweifei  stehen.  Allein  die  Ansicht,  welche  die 
.Kranklieit  als  eine  „  Befindensveränderung  ^^  hinstellen 
kann,  mBs«  sich  an  der  wundervollen  N/iturheilkraft  ^ 
vergreifen ,  und  ihr  am  Ende  vorwerfen ,  sie  könne 
zerbrochene  Beine  nicht  einrichten!      Ref.] 

Die  Heilkraft  der  Natur,  sicii  selbst  überlassen, 
reiche  nur  für  geringere  Störungen  aus..  So  bei  Störung 
der  Hantfanktion  vermehre  sH  antagonistisch  die  Urin- 
oder Darmausscheidung,  oder  construire  vejrmehrte  Se- 
cretionen  in  der  Nase  und .  Luflröhre.  Sie  heile  also 
durch  das,  was  selbst  Krankheit  ist,  also  pathiscb, 
wie  die  Homöopathie ,  die  ebenfalls  durch  eine  Krank- 
heit '  heilt.  .  [  Für  die  Arztkunst  ist  dies ,  im  Auge  dqs 
Yerf«9  kein  Vorwurf,  aber  ein  desto  grösserer  für  die 
NaturheUkraft ,.  die  bei  der  GeWgenheit  wieder  mit  dem 
Epitheinn  „  blind  *^  beehrt  wird.  Sie  mag  sieh  damit 
trösten,  dass  sie  auch  „blbid^^  den.  rechten  Weg  zu 
inden  weiss,. und. sogar. die  „sehenden'^  Herren  Doqtoren 
auf  den  jreebten  Weg  führen  muss.  Sie  soll  „nur  in 
leicbtemn  FAUen^^  ausreichen ,  es  wird  aber  „ein  »ch we* 
rarer  Fall^^  erzählt,  in  dem  sie  doqh  au<^  vied^  aus- 
reicbL  AJilertli^ga  gelingt,  e^  dem .  jA^s^te  .  oft ,  solch' 
eine.  Krankheit.  MiHi«U  und.  obiie  j^rwiep  ISjräfteverluat 


des  KrankeA  «i  beseitiipeii ,  alteki  taf  wm8m  Sehnltani 
steht  er  denn,  nnd  wessen   Winken  folgt  er  denn? 
Btwn  nidit  der  Natarheilkrnft?  Ret]  Der  Ars*  ttterer 
Sehnte,  der  die  Natur  in  ihrer  Krise  nnterstotse,  kenme 
später  zam  Ziele,  weil  er  der  Natur  die  Krisin  nicht 
sn  ersparen  verstehe.    [Ref.  hat  nie  efaie  fieberhafte 
Krankheit,   gleichviel  ob   bemöopatbiseh  oder  anden 
behandelt,  wenn  sie  schnell  verlief,  ohne  Kri^e  enden 
sehen,  nnd  er  kann  nicht  onihin,  xn  vemm^hen,  dass 
Jene  Erscheinungen  von  den  Aersten,  die  ohne  Krise 
bellen  nu  können  vermeinen,  rein  iberseheo  .wordei 
seien.  Namentlich  steilen  sich  jene  Krisen,  da  sie  dorek 
gewaltsame  EingriiTe  nicht  verschoben  oder  unterdritekt 
werden ,  bei  homöopathischer  Behandlung  sehr  beaierk- 
lieh  heraus.  Zudem  gaben  ja  die  Jahrbäeher  derLeipsiger 
homöopathischen  Heilanstalt  den  sprechendsten  Beweis, 
wie  selbst  unt^  JHOiXKa^s  Leitung  die  Hömöopatlite  bei 
Heberhaften  Krankheiten  der  Naturheilknift  die  Krise 
ersparen,  und  wie  sie  solche  Krankheiten  gleiehsan 
Ms  ihrem  Verlaufe  herausreissen  und  9dmeU  beenden 
könne  —  -^  — !  Auch  können  wir  des  Yerf.  Ansicht 
des   pathologischen    PrcSbsses   bei  Erseagung    eines 
Fiebers  abermals  nicht  gut  lieissea,  indem  er  sagen 
kann:  „Es  sei  Erk<ltung,  aber,  den  vorhandenen  Op- 
portunitliten  des  Individuums  zufolge,  entsteht  natur« 
gesetzlich  Fieber.    Jetzt  wird  wieder  naturgesetzlieh 
durch  die  Natarheilkraft  der  ganze  Organismes  in's 
Spiel  gezogen  etc.^^    Wir  fragen  nun :  wie  entsteht 
denn  ein  Fieber,  wenn  erst  z«  dessen  Heilnanf  der 
ganze  Organismas  in's  Spiel  gezogen  wird  ?    Ref.] 

Ein  weiterer  schlimnierer  Fall  sei  der,  wenn  maA  sieb 
einen  Splitter  in  den  Finger  steche ,  und  solchen  dte 
Naturbeilkraft  zwar  entfernen  könne,  aber  nus  diinA 
EntzSndung  und  Eiterung,  t^hörtin's  Kapittl  voo 
Beineinriebten*  Dass'  doch-' die  Naturheiikräft  einiml 
nieht  sehen  kann,  und  zwettens  keine  VInger  hat^-  un 
den  fifplitter  mittelst  Kncetls  hmmKtaMmi  Bat] 
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Aueh  fremde  Körper  j  19  die  LoftrShrß  g^Qmmm^ 
könne  sie  nur  mittelst  Contractionen  and,  HjE^i^ii  [Abev, 
doch  tausendmal]  fortschaffen,  was  oft  [^J  missgl^ck,^^ 
[ Fi*eilicb . sollte  die  li^be  blinde  Naiu^^eilkraft.  aacl| 
einen  Storchschnabel  babepll      RefJ  , 

Der  schlimmste  Fall  sei  endlich  def.,wQna,ßiüe  £nt«> 
zändnng^  der  Lan^^e  u.  s«  w.  entstehe.  •  Da  ^seit  j^jd^ 
Bestrebang  derNatar  umsonst  Tergeblicb  s^i  Schweiss^ 
ISTasenbluten  —  die  Eiterang:  sei  def  ^i^!^\g^  9 .  aber 
furchtbare  Heilprosfiess.  Da  könne  nur  Arzteshilfe  Zer^ 
theilaag  bewirken,  und  hier  sei  es,  wo  die  Homoopa|hie 
sanft  eingreifen  und  M^^bne.  Krisen^^  die  £ntzr||ndun|g^.  Xfn^ 
löschen  vermöge.  [Da  ist  zweierlei  jaicht  ^ft^^htig.  .  j^iu.^ 
mal  heilen  auch  ohne  Arztesbilfe  Pneumofiie^n  y  wie  ich 
selbst  gesejhen  habe  —  v^rgl*  meine  „Hauptsätze  et^'^ 
S.  SS  u«  f.  — 9  und  dann  scheint  es,  als  oJ|i  gar  njcfit 
„behandeltet^  Pneumonieen  weniger  Schi^d^  binter-^ 
Hessen,  hls. solche,  die  mit  äberni^ssigen  ye^aesection^i^ 
misshandelt  wurden^  Die  Naturheilkraft  weisft  ^cb  U^ 
Qolf^hen  Fällen  «u  zer.theüm  und  ihr^  YeraiistaltjDqg^iii. 
als  $ob weisse  u«  s.  w. ,  sind  gewisslich  in  vielen  Ifälleii' 
kritisch.  Gegen  die^e  mii^sgegläckten,  theil weise  wir^ 
l|ch  iäcberlicben ,  Anklagen  gegen  die  herrliche  Natur«^ 
h^ilkruft ,  stellen  wir  endlich  Fjkudinanii  Ja^i^V  „Natury« 
heilkraft ,  Eisenach  183A^^  als  Advocaten  f  uf.  De^  V er/i 
der  Kli^epunkte,  SiO  wie  jeder  I^eser^  dem  es  Ernst 
ist,  zu  erfahren 9  was  die.  heilige  Natur  auch  im  kran-^ 
ken  Organismus  wirke,  und  wie  sie  allei;  Orte  Hilfe 
zu  bringen  syis^e,  kann  in  dem  Buche  die  nötlyge  Aus- 
kunft finden»  —  Fur's  Zweite  heilt  aucl^  die  Uomöopatl)ijBt; 
wirkliehe,  bereits  au^ebrocbene  Entzfudungfsn  nimmfTT^ 
mehr  ebne  Krisen,  R^(.  hat  gerade  an  seinem  Wobi|^, 
orte  Gekigenkeit  gfsnng ,  .  tuchtiga  Eptzündungi^jj^  ;uq^. 
beobachten^  und  die  Afunder volle  Hilfe  der  Homöppathfe. 
bier.  kennen  m  l«roea,  abe;'  er  nUlsate  di^  Augftu  m- 
druekea,  vrenn  er  dif)  starken  Scb weisse  und  die  reicht 
UebM  Be^mnätw  dea  Ui;ins  aolcher  K^ank^n  nicht  ho^^ 
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merken  wollte^    Weniger  siAd  es  die  Spvüi  • 

bei  Ent2findan|;en  der  Re&rpirationsor/^aiie  als 

tsa  betrachten  seyn  dürften,  da  sie  «ich  aeltca  m  der 

Masse  ablösten  ;  ^vie  bei  anderer  BehmnUomg.    Bcf.] 

(Fortsetzon/p  ist  verfaeissen.) 

Lesefrüchte  von  Ür  Trimcs.  ( Fortsetz«B;r- >  ^sf 
Pfanbnm  acet.  folgte  Hodengeschwolst,  anf  Ol.  Tcre- 
binthinae  frieselartiger  Haotaosschlag,  ond  mml 
aogen  *  GebMrinotterblutnngen ,  so  oft  eine  Fra« 
Weissflnss  von  letztem  nahm. 

'Nr.  6.  Beobaeläungen  von  N«  in  B.  Mereiir  mtXk  be- 
vorstehende Eiterung  beschleunigen.  Der  als  'Beweis 
gegebene  Fall  beweist  aber  nichts.  —  An  der  imken 
Mandel  eines  Mannes  von  47  Jahren  war  eine  Erliabea- 
heit  sichtbar ,  die  mit  einem  bliulichen ,  peiifarbigen 
Häntchen  bedeckt  war.  Die  Mandel  sdbst  war  g&- 
röthet,  so  wie  das  Gaomensegel  bis  zom  Zäpfchen. 
Diese  Theile  waren  mit  Schleim  belegt,  nad  veror- 
aachten  beim  Sprechen ,  Schlingen  und  Laeheo  ein 
Stechen  und  Spannen.  [Da  von  keiner  Sykose  ein 
weiterer  Nachweis  vorliegt ,  fehlt  avch  der  Grund, 
diese  Form  ffir  eine  s.  g.  Tripperscrophel  C^r.  Knarre^ 
ZQ  erklaren.  Yon  der  Therapie  haben  wir  ITrsache 
sa  schwelgen,  da  es  nntzlos  wäre,  sie  mitzof heilen. 
Lachesis  soll  adi  meisten  get  han*  haben.     Ref.] 

Verf.  bestätigt  die  herrliche  Wirkang  der  Nax  vom. 
bei  eingeklemmten  Bröchen,  ond  giebl  eine  Heihmgs- 
geachiehte  der  Art  als  Beleg. 

Zehn  Tsge  vor  ihrer  Niederkvnft  bekam  eise  Frau 
von  dO  Jahren ,  die  schon  zum  fonft^iBial  schwanger 
war,  einen  Blntflass,  wobei  das  dankelrotke  Blatmit- 
nter  geronnen  ahne  den  geringsten  Baadi-  aderKreaz- 
aebmers  abgieng.  Eine  Ursache  lies  Bhlfcsscs  soll 
nicht  aafzofinden  gewesen  seyn«  Mehrere  Gabca  Sab.  ä 
(alle  halbe  Stunde  eine  Gabe)  hab«  iluk  Yerfgab 
aadi  einge  Gaben  China.  Das  KM,  als  es  anr  Welt 
IUUI9  lebte  nar  eine  Yiertelslamie.  —  Ha  äHtr  Haan 


verschlackte  mit  einem  Bisseii  Fleisch  einen  Knochen, 
der  sogleich  Stechen  and  Drucken  tief  in  der  Speis^-^ 
röhre  verarsachte ,  und  zu  fortwährendem  Rilinspern 
zwang.  Sfittelst  der  Schlundsofide  wAr  der  Knochen 
nicht  in  den  Magen  hinabzu bringen.  Der  Verf.  ver^ 
muthete  einen  Krampf ,  und  gab ,  da  er  sich  eines- 
ühnh'chen  Falles  (des  Dr.  Kaetschmar)  ans  der  allg. 
hom.  Zeitung  erinnerte ,  Belladonna  '^/so.  Nach  einigen 
Hinuten  räusperte  der  Kranke  den  Knochen  ansi  — ^ 
Ein  schlimmes  Panaritium  heilte  auf  eine  Gabe  Silicea 
schnell,  und  eine  anhaltende,  qualvolle  Diarrhöe',  bef 
der  die  Kranke  nichts  verdauete  und  daher  abmagerte, 
hob  Tinct;  Ratanhiae ,  früh  und  Abends  Kii  einem  Tropfen 
gegeben.  —  Den  Samen  von  Rumex  acutus  (etwa 
IV)  Loth  mit  IV4  Pfund  Wasser  gekocht  und  in  24  Stun- 
den genommen)  soll  unfehlbar  [?]  gcgeff' Durchfall  [1] 
helfen.  —  Ein  junger,  sonst  gesunder  Mann  bekam 
einen  fodssen den  Ausschlag  im  Gesichte,  der ,  mit  Mere*- 
behandelt,  den-' Kranken  gan^  entsteUte ,  und  einen 
fiblen  Geruch  annahm.  Er  sollte  durch  Trinken  von 
Aepfelmost  entstanden '  seyn.  Der  Verf.  gab  6  D6se^ 
Arsen.  ^®/so. ,  liess  alle  -  drei  Tage  eine  Dosis  nehmen^ 
nnd  heilte  so  den  Kranken. 

Nr.'  7.  Veberseeische  NaekricMen.  Kennt  der  Leser 
schon  aus  Hygea  Bd«  IV.  Heft  5  u.  f.         ' 

Ci^rrespandenznachriehten  und  MiscelleH.  Die  hom« 
Aerzte  in  Frankreich  haben  dem  Dr.  Hahnbmann  za 
Ehren  eine  Medaille  mit  dessen  Bilde  schlagen  lassen. 

Nr.  8.^  Ueber  Prinfdpien  in  der  Medtfdn^^  von  Dr.  ' 
FicLrrz  in  Hälberstadf.  (Wir*  geben  den  Inhalt,  wenn 
die  Arbeit  geschlossen  ist.)  Als  Anmerkung  wird  ge- 
sagt: zu  den  neuesten  Papierphil^ophen  gehöre  „eiil^ 
Dt.  EisENMANN  in  Erlangen^  [nicht  sn;  es  ist  der 
durch  sein  Schicksal  bedauernswerthe ,  woMbekattntl»^ 
Dr.  EriittNMAmr  im  GefSngntsse  za  Mfindhien,  de^,  Van 
der  f\%lt  ginslieh  abgeschnitten',  ehie^lieBrtbefliiig  '4^ 
Homdopathie'  nicht  hätte  «rschtinen  lassM  aollem  Bef.]' 


Gedanken  beim  Leeen  der  Hygea  Bd.  IV.  Befl9. 
Vm  Dr.  IL  MüLLBR» 

.  In  seinein  ,,  friedfertii^efi  Schreiben  an  Dr.  -  Pbmbiui 
in  Genf ^,  habe  Dr.  Oribssiuch  ein  koatbares  Akten- 
atflck  aaa  einem  Briefe  ÜAHNaiiANM's  vom  SS.  OcHmt.  1833 
mitgetheilt,  zn  welchem  und  zn  den  folgenden  Worten 
Gbiesssuch's  Verf.  Bemerkiin|;en  za  machen  sieh  ge- 
drangen  fflhie.  —  Die  Leser  kennen,  was  HAHNmAMN 
Aber  die  Leipziger  gesagt  hat,  Müllbb  giebt  weitere 
Erklirangen  dieser  Worte  and  öbernimmt  eine  theil- 
weise  Aafzihlang  der  bezeichneten  Minner^  so  wie 
eine  Yertheidignng  des  einen  Theils  derselben  etc.  — 
Dinge,  Aber  welche- Ref.  weiter  nicht  zn  spreebea  far 
gnt  findet,  da  sie  zu  nichts  fähren.  -*- 

Zuletzt  geht  MüLiiSn  anf  die  Stelle  aber ,  wo  GnpBssn- 
Licn  sich  in  seinem  nnd  meinem  Namen  dagegen  verwahrt, 
als  bitten  wir  aas  MOllbb^s  Schriften  ffir  onser  Bekennt* 
niss  das  NAthige  geholt,  wie  Dr.  Habtmamm  zn  wollen 
scheint.  [Ich  habe  in  der  Mittheilang  der  ILuiTMANN'^cbcfl 
Worte  nichts  gegen  seine  Ansicht  gesagt,  denn  wir  haben 
In  unserem  „  Bekenntnisse ^S  ^^^  j*  daraos  za  eraebeo, 
keine  neue  Lehre  aufstellen  wollen,  sondern  wir  haben 
von  alle  dem,  was  da  war  oder  noch  nicht  da  war, 
das  hingestellt,  was  wir  fAr  das  Wahre  halten.  Wenn 
aber  aus  MOUiBn's  Worten  selbst  nicht  ondeotUeh  hervor-» 
nugehen  scheint,  als  trage  er  sich  mit  der  Idee,  unser 
Bekenntniss  sei  aus  seiner  Seele  nnd  aus  seinen  Aof-* 
sAtnen  geschrieben,  bitte  ich  doch  den  Leser,  nur  das 
ans  MOiuuBn's  „Bruchstocken^  von  ans   vor  iren^n 
Seiten  Mitgetheilte  zu  betrachten ,  und  sich  zu  Aber« 
■6ugen,  wie  gAnzlich  MOLLza's  Ansicht,  im  Zusammen« 
bMge  gegeben,  von  der  unsrigen  abweiebti  und  er- 
anehe  die  Leser,  mir  Müixza's  Physiologii^  nnd  Palho* 
logie  Ja  nicht  anzudichten,   denn  sie  enthatten  eitel 
H[AnifniiA>iN*ache  SAtze.  Hahnemannismns  aber  und  Ho« 
miepatUe  aM  mk  aehr  veraehMeae  Dinge^  iumI  mein 
StNbn  M»  die  UnhtttbwlMtt  des  mvt«»  uimI  die 


r 


♦T^ir 


Trdnicbkeit  der  tet^tenn  iqf^iir  Wid  tq^hr  in'»  iOf rf,  ^u 
bring^en*    BefJ 

Nr.  9.  Einige  Worte  über  den  Aufißt»:  .jOffenee  Bem 
kenniniM  etc.%  von  ür.  GniESSELica  und  Dr.  Scbrön.^^ 
Die  „Worle^^  sind  von  Dn  H.  Uartulub  dem  Jüngern, 
zu  Reichenaa  in  der  Laositz, 

[Dr.  U.  ÜABiTLAOB  macht  sich  daran ,  die  von  uns 
,,anpartheii8cben  Aensten^^  meines  Wissens  rtiAijr  vor« 
gellten  Ö8  Sütze  zn  „  prüfen  ^^;  allein  es  konnte  ihm 
nicht  gelinjä^en,  den  Standpunkt,  welchen  solche  Be« 
lenchtnng  fordert ,  sich  zu  sichern ;  statt  logischen  Rai^ 
sonnements,  quillt  durch'  alle  Sätze  ein  schlecht  verr 
haltener  Groll  gegen  uns,  die  wir  es  wagen,  etwas 
anzutasten,  das  Dr.  HabtlAub  nicht  angefochten  hat} 
namentlich  kann  der  Verf«  seinen  Innern  Unmoth  gegen 
Gbikssblich,  dessen  spezielle  Ursachevicti  nicht  kenne  ^), 
nimmer  bemänteln.  Darum  ist  seine  Arbeit  eine  pole-* 
mische ,  für  den  Zweck ,  dem  sie  eigentlich  dienen 
soll,  verfehlte.  Worte  sind  es  hauptsächlich,  an  die 
sich  des  Verf.  Ergüsse  knüpfen,  und  wenn  er  im  Be- 
griff ist,  freundlich  zu  schmunzein,  so  überfällt  ihn  d^r 
Grimm  und  er  schnappt  um  sich.  Wie's  also  mit  deqi 
„lieben  Collegen^^  und  dem  „Freunde^^  Hartlaub  stehe, 
lasse  wenigstens  ich  um  so  mehr  dahingestellt  seyn, 
als  es  mir  in  der  That  ganz  gleichgültig  bleibt,  ob 
Herr  Dr.  Hartlaub  mein  Freqnd  ist,  oder  nicht.  Iiü 
Gegentheile,  ich  schaue  mir  die  Leute,  mit  denen  ich 
Freundschaft  schliessen  will ,  erst  recht  an.  Zudei& 
begreift  der  Verf.  auch  nicht,  dass  etwas  Neues  zu 
geben,  gar  nicht  in  unserem  Zwecke  lag,  und  dass 
wir  uns  ausdrücklich  gegen  solche  Meinung  verwahrten, 
es  hätte  darum,  wo  nicht  alle,  doch  gewiss  ein  Theil 
seiner  Arbeit,  als  unnütz,  wegbleiben  können;  denii 
es  war  uimöthig,  darzustellen,  daeis  unsere  Grund- 
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Itfee  die  ÜAHNKMANN^sehe  Ist,  d.  h.  diis  hoiiitto|m()iische 
Prinsip.  Darum  Aber  den  leeren  Timden  hinweg  zar 
ÜBche.  Ref.]    (Fortsetzung  folgt.7 


2)   Archiv  für  die  ham.  HeUkw^t   vou  Stapf. 
XV.  Bd.  3.  Heft.  (ITortset^.  oud  ScbliussO 

Gro8s  ruft  das  Millefolium  uns  ins  Gedächtniss  zurück, 
und  empfiehlt  es ;  bei  altem  Blutspucken  und  einge- 
wurzelten Hämorrhoiden  wenden  es  Landleute  an;  er 
selbst  gab  es  mit  Nutzen  in  Knochenfrass  und  in  phthis. 
Zuständen  mit  Bluthusteq.  6.  giebt  jedoch  keine  (n- 
dicationen  dafür  an,  auf  die  es  doch  ankommt;  das 
Mittel  muss  also  genau  geprüft  werden.  —  Ein  Knabe 
von  9  Jahren,  schwächlich,  litt  längere  Zeit  an  rheu- 
matischem Zahn  weh;  es  verschwand  plötzlich,  Pat.  be- 
kam nun  llnterleibskrümpfe  eigner  Art  (folgen  die  Er- 
scheinungen) *};  6.  gab  allerhand  Mittel,  ohne  sonder- 
lichen Erfolg,  zuletzt  eine  Reihe  Dosen  von  Cuprura  30.  — 
Der  Fall  beweist  nebst  Anderem ,  dass  auch  die  Geübten  , 
in  unserer  Mat*  med.  doch  nicht  das  Tuto  und  das  Cito^  \ 
wovon  noch  so  viel  geredet  wird ,  retten  können ,  was 
auch  der  nächste  Fall  beweist:  Zeichen  von  Wahnsinn 
bei  einem  Mädchen.  Der  Fall  hat  übrigens  noch  keinen 
definitiven  Schloss ,  indem  Gross  auf  die  letzte  Ordi- 
nation noch  keine  Nachricht  hatte,  und  derartige  Leiden 
bekanntlich  längere  Perioden  machen.  —  Ein  junger 
Mann  von  30  Jahren  litt  an  einer  Gesichtsflechte  (über 
das  ganze  Gesicht)  — (es  folgen  die  Erscheinungen, 
auch  die  übrigen  auf  das  Allgemeinleiden  bezüglichen, 
und  die  Anamnese).  Arsenic.  30.,  8  Dosen ^  alle  drei 
Tage  eine  in  Wasser.  Es  trat  keine  auffallendere  Ver- 
änderung ein;  nur  entstanden,  wie  früher,  Warzen  an 


'  «)  Ref.  enthält  sfcli,  HD  Viel  Ai6gll^h,"Ml^  adaffiMftDlIett  Mittöei^ 
IttDfeiii  ausmaacherHiniiCht,  ttBdbeschrAakrsicftaarOWbeniicIiiUiles. 


fien  IMncteii;  (Um.  yerimlasf^e  ^Mm^^  Tlii^a,  ettid|f 
Doß^,  ZMKWhM^  itie,  Warzen  .vec^eliwMdeii  undaiieii 
die  Flechte.  —  6.  tbeU»  nicht  SvMKfr's  Awäebt  (ffir, 
Hy^eii  HI.  Bd.  pt^g.  420)  ^)  bezd^Ueb  (1^  Anwendnoi; 
der  Arnica,  indem  O.  ^aabl)  die  Arnica  >vJirke,, .  iasser-r 
lieh  auf  den  kranken  Theil  ^ebraGfet,  achnalJer  luid  ein- 
driaff lieber,  als  Wejiii.maH  sie  darch  den  Stund  .eixiH 
ne^niQ.  Er  lejrt  „«it  dem  gliinzendsten  Erfolg^^^  etlieha 
Global.  Quf  di^  hauteniblpsste  Steile.    Tinktiir  w^^el 
^r  nur  an ,  wo  die  Oberbaut  selbst  nicht  verletzt  ist^ 
und  £^iebt  einen  Fall  von.  sich  selbst  an.  —  JBine ,  Wdch« 
nerin  stand  zu  früh  auf^  nnd  beka^  joun  ein  bedenk«* 
liches  a^Gotes  Leideq,  wobei,  so  scheint  es,  ein  ödemar 
töses  Erypsipelas  am  rechten  Schenkel,   b^s  ap  die 
Schamlippe  sich  erstreckend,  die  Hauptrolle  spielte; 
es'l  entsenden  am  andern  Taf.,  nachdem  Gross  ge- 
kommen, zwei  OeiTnunjcen  an  der  Wade,  mit  £ntleerun|i^ 
gelben  Wassers..  Es  kam  grosse  Gesunk^nheit   der 
i^r&fte ,  und  G.  stellte  eine  ungünstige  Prognose ;  er 
legte  zwei:  Wieken   ein,    bestreute  sie   mit   etlichei} 
GlobuUs  von  Bhns  30«    Am  folgenden  Tag  war  daf 
Befinden  besser,  das  Bein  um  die  Hälfte  dunner  und 
liewegHch;  guter  Eiter.*   G«  wiederholte  in  30  Tagen 
Bhus,  und  Bef.  l&sst  es  dahingestellt  seyn,  ob  das 
Bhi^  das  Helfende  war.  ,—  Ein.  Freund  und  College 
H^im  G.  heilte  durch  Phosphor  Vso,   10  Dosen  in  fünf*- 
iHg^g^n  lnter\'allen,  einen  Blutschwamm  von  Kindskopf-^ 
grosse,  am  JUastd^irm  [After ?J  eines  Pfei-des.  Psorin  V«a 
war  „fast  spezifiscb^Un  der  Lausesucht  der  Tbiere;  die 
bösartigsten  Koliken  der  Thiere  h£ilte  er  „  stets  ^^  mit 
Aco,n*,  Coloc. ,  Snlph.  oder  Arseqic*    Lösung  und  Ab- 
treibung der  Place^ta  gelang  ihm  durch  Seeale  corn» 
[Viel. Glück,  wenn  man  gar  kein  Unglück  hatte,  wie 
hier  gesagt  wurdet]..  —  Aus  den  glücklichen  Thier- 
heilongen  zieht  G.  den  Schluss ,  dass  die  A.  VL  Lebre 


*)  ftef,  tdmmi  voa  itmdQit  Gelabten  nicliU  soruekl 


HAflinBMANM'8  „vonkomoen  ieM)  isQTeiMMf|^  noi  au 
ller  Natur  geschöpft  aef.^    Den  tTorlaoten ,  die  gerne 
mit  einemmale  niederreissen  mCcbten,  vraa  Hahübkamh 
ao  mfihsaoi  aorbante ,  wird  /pebtfhrend  der  Teitt  ge* 
leäen,  und  ihnefi^,Lust  und  Geaohick^  abgesproehen, 
;','da8   herrliehe  Werk  des  Meisters^  za  atodiren.  -- 
ifhauini  bekam  einen  Tripper  vor  drei  Vierteljahren  (die 
Symptome  fehlen),  nnd  brauchte  ohne  Erfolg.    6.  re- 
ii^lvirte  sich  kurz ,  und  gab  Petrosel.  90.,  8  Dosen ,  alle 
8  Tage  eine.    Nach  der  ersten  Arzneidosis  nahm  du 
Vebel  ab,  und  nach  der  zweiten  war's  fort    Darin 
findet  6.  eine  Bestitignng  der  WAHUB'schen  Behaup-* 
tung,  welche  „von  EXnijfenf  deinen  Praxis  nar  in  After« 
r6den  nnd  faden  Witzeleien  besteht,  sogar  bespöttelt 
worden  ist.^^  ^  fpecac.  9«,  tigUch  viermal,  hob  bei 
einem  rhachit*  Kinde  einen  bedenkliehen  Erstickungs^ 
krampf ,  nach^  einer  Erkfiltang  eingetreten.  ^  G»  lobt 
das  Mittel  sehr  in  astfamat.  Leiden,  und  giebt  noch 
einen  andern  Krankheitsfall  an,  wo  es  half;  er  repetlrt 
es  öfters.  —  Ein  flechtenartiger  Ausschlag  auf  dem 
Ilandrficken  eines  jungen  Mannes ,  immer  weiter  um 
sich  greifend,  juckend  und  brennend,  heilte  nach  An- 
wendung von  LachesisSO.  gutt.  10  in  unc.  II.tVkssers, 
mit  wenig  Alkohol  versetzt;  hiermit  wurden  die  Flechten 
etlichemale  benetzt.  -^  Eine  Dame  bekam  seit  Verlost 
der  monatlichen  Periode  eine  habituelle  Blatterroiaie  des 
Gesichtes,  und  zuletzt  kam  eine  Flechte  auf  Vorder- 
armen und  Handräcken  dazn  (folgen  nähere  Angaben). 
Es  wurden  mehrere  Mittel  gereicht,  Rbns  15.  insser- 
Beb,  und  Ahus  80.  innerlich  scheint  aber  das  Meiste 
^ethan  zu  haben*  —  G.  bestHtigt  die  V^rkung  des  ver- 
dfinnten  Hydrophobins  gegen  Wunden  von  „Hundsbiss^. 
^  Gegen  Veitstanz  bestfitigte  sich  ihm  Calcar.  carb.  30i 
in  neuerer  Zeit  noch  heilsamer  als  Cupmm  metalL  80.  — 
Bin  ]B[nieäbel  bei  einem  Jungen  Menschen  von  t«  Jahren 
wurde  durch  Cicnta  Vi«  beseitigt    [Ist  sehr  vnvoll- 
atindig  ersihlt.  Ref.]  —  Den  Siehlnss  macht  6.  vor- 


Kfiglieh  gegen  nnsimiifefl  allopathitcfcte  TrtiMII;  el 
fährt  ein  Exempel  von  Jodineoiisfihandiang  an  and  ist  mit 
dem  Unterricht  aaf  Universitfiten  nicht  zafrieden.  'led 
aneh  nicht  —  ich  bin  aber  aach  mit  dem  homöopathischea 
Unterricht  nicht  xufrieden ,  and  thoe  damit  gewiss  Ni^ 
manden  weh ,  denn  noch  gehen  wir  des  grossen  Tri-^ 
umpfes  ledig,  einen  Professor  der  Therapie  unter  ans 
za  sehen!  — 

Sy  lieber  die  Vortheite  >  welche  die  Hömöapäthit 
der  OeselUchafl  verspricht ;  Bede ,  gesprochen  den 
16.  Sept.  1835  in  der  Pariser  Sitzung  des  gaUican.  h^aik 
Vereins,  von  Dr.  CnosEBid  ♦). 

4J  Lese  fruchte  von  On  G.  W.  Gross.  Meistens  aus 
allöopathischen  Schriften;  über  Wirkung  der  MuscaU 
nuss '  (etwas  f är  Helbig  !) ,  fiber  Kreosot  und  Secaie  conti» 
ÖJ  Vermuthtmgen  über  den  Ursprung  der  SyphiM^ 
Von  Dr.  Alex.  PetbIisen  zu  Pensa  in  Russland  (Schluss.) 
Ref  kann  sein  Urtheil  aber  die  Mittheilungen  des  Herrn 
Dr.  Petebsen  nicht  andern;  Unklarheit  in  der  Sach6 
und  in  der  Darstellnnj^  sind  stete  Begleiter  bei  ihm. 

6J  Bemerkungen  über  die  bram  -  und  JodhtUtige 
AdelheidsqueUe  9su  Heilbrunn  in  Baiern.  Von  Dr*  Beth- 
MANN  in  Bnrgk.  —  Verf.  hat  darüber  einige  Erfahrungen 
gemacht,  und  theilt  sie,  mit  Hinweisung  auf  VTetzler's 
bekannte  Schrift  fiber  die  Adelhetdsquellfe ,  mit.  DiesA 
letztere  enthält  verwaltend  Kochsalz ,  Natrum ,  Jod  und 
Brom,  dann  Kieselerde  etc.  Als  Volksmittel  ward  sie 
seit  Langem  gegen  Kropf,  Soropheln,  Harnbesehwer- 
den mit  Erfolg  benätzt.  —  Ref.  bemerkt  dazu,  dasa 
auch  er  von  dem  Adelheidswasser  bedeutende  Einwir- 
kung auf  lymphat  Kröpfe  sah ,  und  dass  dasselbe  haupt- 
sächlich mit  dem  Ragozi  mehrfache  Verwandtschaft 
zeigt ,  in  welch  letzterer  Hinsicht  der  Leser  nachsehen 
mag,  was  der  verstorbene  Pbbu  im  Arohiv  von  Stapv 


*)  Die  Veniammluag  des  gaUieaa.  VerelBs  aollte  1896  In  Beaaii(oa 
•eyn,  Icam  aber  nlehi  joa  Suiade. 


jifirfibfMr  g^9igt  bat  *-  Zuerst  theilt  Verf  mit ,  was  ein 
Pröfer  von  den  Adelheidawasser  an  sich  selbst  be- 
^bfich^etei  ^heils  Priniärwirkangen,  theils  Heilwirkmigefl. 
Piese ,  Yermischun^  ist  sehr  zu  tadele,  eben  so  ist  es 
iuistattl)a/t ,  dass  bei  dem  fünften  Symptom  (Modigkeit 
der  Brust  etc.)  nur  auf  Kochsalz  hini^ewieseo^.  and  das 
Wasser  als  ein  Ganzes  hiebei  aus  dem  Au^^e  Terloreo 
wird.  —  Der  Prüfer  trank  4  Tage  lan^^tä^lich  nüchtern 
CO  Unzen.  —  Ref.  bemerkt,  dass  er,  wie  Verf.,  das 
WassejT.  zum  Heilbebufe  nur  in  kleinen  Dosen  trinken 
JlAs^t  XMor^ens  etwa  4  Unzen,  Verf«  nur  Vi  Unze).  - 
Die  Einwirkung^  auf  den  Darmkanal  kommt  nach  meifler 
£rfahrun|c  überein  mit  der  des  Ba^^ozi.  —  \ert  spricht 
dem  anhaftenden , Trinken  In  kleinen  Gaben,  zam  Heil' 
bebi^fe,  bei  den  Mineral  wassern  überhaupt  das  Wort, 
und  ich  muss  ihm,  was  ich  davon  selbst  sah,, ^anz  bei- 
l^timmen.  r-  Dann  theilt  der  Verf.  noch  Symptome  mit, 
(die  aneine^  Fräulein  beobachtet  worden  s|nd;  es  war 
fonst  gesund,  litt  aber  an  einem.  Kröpfe  und  Ist  reis* 
bar  nach  jetziger  Sitte.  —  Einige  Beobachtungen  aas 
Wetzler's  Werk  machen  ^en  Schlnss.  — 

73  EtwM  über  Homöopathie  (Verf»  nicht  genannt).  - 
Verf.  sucht  vorzüglich  das  Prinzip  der  Homöopathie 
als  ein  allgemein  geltendes  Naturgesetz  darzastellen, 
und  zieht  zu  dem  Behufe  Gleichungen ,  denen  allen  Ret 
peinen  , Beifall  nicht  schenken  kann.  Die  Sache  ist 
etwas  flüchiig  gehalten  und  mehr  hingeworfen.  —  „Gott 
ist,^^  nacb  dem  Verf.,  „der  grösste  Homöopath ,  denn 
ßeine  Mittel  sind  die  kleinsten,  und  er  bringt  die  gr^ssten 
Wirkungen  hervor.^^  —  Damit  wird  schwerlicb  irgend 
etwas  erklärt.  / 

89  Beitrag  ku  einer  physiologischen  Begründung  des 
^m.  Peilprin«ips.  Von  F.  J.  in  M.  —  „F,  J.  in  IT^ 
kann  Niemand  anders  seyn,; als  Fjbrpinasid  Jahn  in 
Meiningen,  und  der  ist  es  auch,  wenn  man  liest,  was 
da  geschrieben  steht.  —  Verf.  bedauert  und  beklagt  es, 
dass  Hahnemann^s  Lehren    beladen  besseren  Aerzten 
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fortwährend  so  wenig  Anklang  finden  etc.  Die  Schuld 
schienen  beide  Theile  zu  tragen,  doch  meint  der  Verf., 
dass  die  vielen  schlechten  hoiii.  Schriften  Viele  znrück- 
schenchen.  —  Das  Prinzip,  Similia  Similibus,  scheint 
dem  Verf.  einer  wirklich  wissenschaftlichen  Prüfung 
sehr  würdig;  physiologische  Thatsachen  haben  ihn  darin 
bestärkt,  und  desshalb  fügt  er  eine  Stelle  aus  Kalten- 
brunmbr's  Schrift  (experim*  circa  statum  sanguinis  et 
vasorum  in  inflammatione  etc.  Monach«  1826)  an ,  welche 
ihm  als  ein  schöner  Beweis  für  das  hom.  Prinzip  er«* 
scheint  *).  —  Verf«  bezweifelt  unbedingt,  dass  das 
Prinzip  der  ,)gewöhnlichen^^  Heilkunde  auf  anatomisch- 
phisiologiscbem  Wege  eben  so  gut  bewiesen  werden 
könne*  —  Beobachtungen ,  wie  die  angegebenen ,  können 


^  Die  SteUe  heisst:  „Nach  geschehener  VerwundaDg  erhebt  sich 
cucrst  eine  beschleunigte  Bewegung  und  ein  Strotzen  des  Blutes  in  den 
Gefassen ,  welche  zunächst  an  der  Wunde  liegen.  Von  hier  aus  breiten 
sich  diese  Veränderungen  in  geringere  oder  weitere  Entfernung  hin  aus» 
In  einigen  kleineren  Gefässen  zunächst  an  der  AVunde  geräth  die  Be-^ 
wegung  des  Blutes« auch  in  Unordnung,  einige  Kanäle  werden  von 
ihm  ganz  verlassen ,  in  anderen  stockt  es  in  unregelmässigen  Haufen^ 
durch  andere  tritt  es  auch  so  ans ,  dass  es  sich  in^s  Parenchym  ergiesst 
and  hier  röthliche  Blutinseln  bildet.  Zugleich  schwillt  das  Parenchym 
an.    Diesen  Zustand ,   der  durch  die  Veränderungen  bezeichnet  ist^ 

welche,  von  der  Wunde  ausgehend  und  von  dem  Grad  der  Verletzung 

I 

abhängig,  oiTenbar  krankhaft  sind  ,  nennt  Kaltenbrunner  die  krank" 
hafte  Entzündung.    Nun  beobachtete  er  aber  weiter,   dass  in  allen 
Fällen  zur  Beseitigung  und  Zertheilung  dieser  krankhaften  Entzün- 
dung ein  ihr  vollkommen  ähnlicher  Zustand  sich  entwickelt ,  den  er 
die  heilende  Entzündung  nennt.  'Mit  beschleunigter  Bewegung  heran-* 
getrieben  dringt  nämlich  hier  und  da  eine  Schaar  von  Blutkügelchen 
sCössweise  aus  seinem  Kanäle  hervor,  und  ergiesst  sich  in  das  Paren-' 
chjm  der  entzündeten  Stelle.    In  diesem  liegen  sie  als  lebhaft  rothe 
Flecken  oder  Inseln  von  verschiedener  Gestalt.  /Bald  ist  die  ganze 
Wände  von  ifiesen  Blntinseln  umlagert ;  das  dazwischen  liegende  Pa^. 
renchym  turgeseirt  lebhaft.    Dieser  Voi^gang ,  der  sich  an  der  ausser^« 
0ten  Grenze  der  Entzündung  fisuerstr  zeigte ,  und  sich  itimer  mehr  nach 
dem  Mitielponkte  derselben  hinzieht,  entspricht  der  krankhaften  Eni" 
znnduag  vollkommen,  und  er  isl  es,  wodurch  allmählig  die  kranke* 
haften  Veränderungen  erlöschen,  die  der  letzteren  angehören.^ .. 
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nadi  F,  J.  weit  «ichefere  Anficblteae  fibsr  den  Wertii 
oder  den  Uawerth  einer  Hetlmetiiode  ^ben  ^^ala  jenes 
adiselträj^erische  Gespenst, ^^  medicinisehe  £r£idinuig 
l^enannt.  —  Uoge  es  dem  YerL  i^efatten,  selbst  den 
Weg  muthi;  und  treu  su  begehen;  den  er  anrüh:  den 
des  y^Budies  aad  der  wissenschaftUehea  Prüfung  öber- 
banpt ;  dann  wird  es  ihn ,  dem  Manne  klarer  AhsiebttB, 
deatlich  werden,  was  in  der  Homeepathie  liegt ^  und 
was  ihm  G«  ticflMio  schrieb  (s.  Hygea  Bd.  IV.  jNSg.  Stt 
nnd  Bd.  V.  pag.  51). 

9}  Praktmhe  MUlheilungen^  von  Ur.  Med.  MuNNesB 
in  Braunschweig.    a)  Hujn.  Heilung  der  iSalaOe  ein^s 
mvorstchtigen  Genusses  des  Grünspans;  b)  dt^r  Znfille 
Toa  Genüsse  einer  Abkovrhang  d€s  Quecksilbers ;  c}  der 
Zufalle  vom  Genüsse  der  Auflösung  des  Bleies  in  Bier. 
—  Uef.   enthält  sich   aus  mancherlei  Rneksichten  des 
kritischen  Eingehens  in  diese  breit  und  lang  erxAMten 
Geschichten,  welche,  wie  so  manche  andere  Erschein 
nung  iii  unserer  Literatur,  den  Ref.  au^s  Neue  über- 
sbeugt  haben,  auf  welchen  Irrwegen  nicht  sellfsn  ge- 
wandelt wird  —  wie   Diejenigen   fehlgeben,  die  alto 
mit  dem  Mantel  der  e hristtichen  Liebe  zugedeckt  habea 
wollen,  bei  jedem  Tadel  aufwallen,   sich   selbst   alles 
erlauben ,  Andern  jedoch  nichts  gestatten  wollen«    Bef. 
war^l  aber  —  und   dies  sei  Alles,  was  er  von  des 
MuNNEKB^sehen  Gesckii^hten  sagt  —  vor  Naehahman^ 
solcher  Kuren,  und  bittet  Jeden,  der  etwa»  über  Chemie 
sagt ,   sich   erst  in  der  Chemie  umzusehen  ,   damit  er 
sich  nicht  grossen  Blossen  aussetze  und  sich  lacherlich 
mache  ^}. 


im 


*)  P.Sw  Uftterdcssen  las  ich,  wa»  Dr^  €UHUL>LO«i  iq  der  allg.  Ixov^Z^ 
Bd.  IX.  Nr.  13.  über  diese  Gescbiclite«  tPeifoAd  sag!,  mtd.tii^Ue  dss 
&esft«ie.  Wahrseheinlich  verceUit  mm  dem  IXrw  Qq^i,i.qki  was  nsn 
Mr  ntoht  Tenaietea  haben  wörde,  des«  ver  BichiK^nuVi,  w<aa  da  aU 
l^eachiieben  steht,  strebt  ja,  zufo^e  CHwus ,  ,,AHcl|dem  Mu^peeiae» 
HerMtra«««  -^  geht  aber  d«ch4»eiA6rWea«*  1^  2<#imt  «Uli^ua  «Im»»! 
anders! 
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10^  Böm.  BMtMffm  krmher  TMtre.  Von  TfcidüiiM 
Ambronn  im  Bad  Liebenstein  im  Herzogth«  Meining^«  — 
Man  kennt  dffn  Verf.  sctiotf  aus  den  Sliltheftohfiti  "im 
Arthit 5  et-  giebt  nor  di^  Slfr.Verd.,  oft  fticht  einnial^zn  eift^M 

Tjropf^,  und  Iftsdt  jede  Oabe  „aOi§ wirken  ^S  ^^^  ^^  ^^ 
wiederholt.  —  Tetsehiedehe  Krankheiten  bdPl^defih, 
Ochsen )  Köhen  et^ ;  HundsseUche  durch  Nnx  VotnfcA 
j^eheilt. 

ilj  Mittheilungen  aus  dem  JfordamerikanUehen 
Corresponden%blatl.    (Rennen  unsere  Leser  schon.) 

12^  Rüge  und  Berichtigung.  — ,  Man  sieht  daraus, 
dasB  es  in  Petersburg  gehi ,  wie  anderwärts }  der  .Un«> 
verstand  will  sich  ein  Urtheil  aber  die  Homöpiiatbie 
anmaassen. 

Jd9  Nekrolog  des  Dr.  tkiANZ.  -^  Die  Stosmiii^aehtu 
JahrMieber  haben 5  sonderbarerweise,  langst  die  erste 
91ume  der  Erinnerung  auf  Franz's  Grab  gepflanait 

Jl4J  Liierarische  Atmeigen^  (Bäehertit^l ,  keine  Kri-* 
(ikev;;  WuHFii's  Entwicklnngsgesehichte  wird  aur  mit 
wenigen  Worten  empfoblenO 

Iff}  P*^rin.  Von  Dr.  Gnodis  mitgetbeilt.  Bin  weiterer 
Beitrag  zu  den  bekannt  gemachten  Symptomenregisteni) 
welche  ohne  Zweifel  in's  Unendliche  gehen  werdM 
unld  müssen ,  da  Psorin  ste  aiten  Organen  in  irgend  ^ 
einer  Beziehung  steht.  Uebrigens  sind  ZeiCbetl  und 
Anzeigen  auch  hier  untertoiocht,  und  es  schfeiat,  tfass 
man  wirklieh  nicht  z«  dar  Einsicht  gelangen  wolle,  eo 
wenfe  durch  dieses  Untermischen  nie  ein  reines  Bild 
von  der  Arznei  ^a  Stande  kommen. 

tßj'  Ehrklärung  über  die^  Fortsetzung  des  Archivs, 
die  Rtf.  hä  völligen  Befte  (pag.  90)  bereits  heirvor^ 
^hoben  hat  —  v 

Dr.  Gri$$$eUeh. 
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3)  Zoaiasis.  Von  Dr.  Lux.  I.  Bd«  3.  Heft  CScUnss). 

Hotnöapathisehe  Heilungen  des  Dorfselimiedeiiieisters 
August  Kinder  in  Obernitzschka ,  zwischen  Grimma  und 
Warzen.  —  Der  Mann  hatte  im  Organen  gelesen^  dast 
man  Aehnliches  mit  AehnUchem  heilen  müsse.  In  Fallen 
wo  seine  andere  Medizin  nicht  helfen  wollte,  versucliti 
er,  ohne  Kenntniss  der  Arzneimittellehre,  Arzneien 
die  ihm  ein  der  Krankheit  Ähnliches  Leiden  hervor 
zubringen  schienen.  So  gab  er  einem  Schweine,  dai 
dberall  auf  der  Haut  rothe  Flecken  hatte,  nieht  frass 
stark  athmete,  und  nicht  aufstehen  konnte,  einen  Tropfen 
Kampherspiritus  in  Wasser.  Das  Schwein  konnte  wiedei 
geben ,  aber  nicht  misten.  Nun  gab  er  Opium ,  weil 
er  solches  als  Tinktur  den  Kälbern  gegen  Darchfäi} 
zu  geben  pflegte.  Es  half.  Gegen  die  zurückbleibende 
Kreuzlahme  reichte  er  noch  Coccnlns*  Das  Tliier  ge- 
nass  völlig. 

Einer  anderhalbjährigen  Stute,  die  nicht  frass,  auf 
allen  Beinen  steif  gien^,  den  Kopf  hieng ,  trübe,  eitrig 
Augen  hatte,  und  aus  deren  Scheide  eine  klebrige« 
lange,  fadenziehende  Feuchtigkeit,  bei  starkem  Flao- 
kenschlag  und  kalter  Haut  floss,  gab  er  Nux  vom.  % 
In  6  Tagen  war  das  Thier  gesund.  Gegen  die  Münke 
gab  er  demselben  Pferde  später  zwei  Gaben  Sulph.  i*\ 
er  heilte  dasselbe  damit. 

Ein  räudiger  Jagdhund  besserte  sich  beim  Gebrauche 
des  Schwefels  und  des  Saftes  der  grossen  Kletten- 
wurzel sehr. 

Ein  Pferd  gieng  gespannt  und  trat  zaghaft  auf) 
konnte  kaum  6  Zoll  ausschreiten,  und  frass  weni^ 
NuiL  vom.  V«  heilte  es.  Ein  altes  Pferd  wälzt  sich 
nach  einer  Erkältung ,  sieht  sich  nach  der  rechtefl 
Flanke  um ,  kann  nicht  fressen ,  nicht  misten  und  nicht 
stallen.  Nux  vom» '%  stellte  es  her.  [Von  dem  Schmied 
könnte  mancher  Homöopathiker  lernen ,  mit  welchen 
Gaben   man    heilen   könne  und   der  .Sicherheit  wegen 
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heilen  solle  ^  ipud  wie  es  um  die  beliebte  Potens&irtbeorie 
eigentlich  dtälie.    Warom  der  Sclimieil  zu  andern  Ver- 

dünnongen.  doch  meist  nur  bis  znr.  sechste»  v'^^^^^^ 
stieg,  ist  aas  den  Worten:  „weil  ihm  die  Besrnrniiig 
in  einem  FaUe  zu  lai^ge  daaerte^^  nicht,  «u,. «malneh- 
men.     Ref.]  ''-/'.-%. 

Ein  Ochse  frisst  zwar  gut,  ist  aber  magar,  4i$t  lcal,tö 
Ohren  und  atbmet  so  laut,  dass  man  Hin  .ßchon  vor  der 
Stallthüre  hörte*  Nax  in  mehreren  Gaben  ^'e-^Va  hob  das 
Leiden.  Eben  so  heilte  Nux  Verstopfung  mit  Kolik  ftei 
einem  Kalbe  ^  Kälte  der  Ohren  und  Fusssiß,  Mangel  an 
Fresslast,  wenigen  harten ,  mit  ISchleim . ü^berzogenen 
Mist,  bei  mehreren  Kühen.  Einern^  auf  den  Vorder  fassen 
seit  anderthalb  Jahren  steifen  Gaul,  den  Petroleumeinrei- 
bangen  nichts  nützten,  Hess  Verf.  eine  Salbe  ans  Butter, 
Wachholder-  und  Würmeröl  einreiben,  und  heilte  ihn 
so*  Er  ist  der  Meinung,  dass  das  Wachholderöl  die 
Heilung  bewirkt  habe.  Verstopfung  eines  Ochsens  hob 
Opium  Vo,  den  Verschlag  mehrmals  Dulcamara  6. 

Ein  Kalb  h^t  tiefliegende  Augen,  geschwollene  Augen- 
lider, das  Maul  voll  zähen  Schleims,  ist  ganz  steif,  und 
leidet  an  weisslichgrauem  Durchfall.  In  ähnlichen  Fällen, 
die  tödtlich  abliefen ,  fand  Verf.  bei  der  Section  Lunge 
und  Eingeweide  brandig.  Rheum  Vs  und  Aconit  Vis 
halfen  nichts;  Veratrum  alb.  Vis  hob  die  Krankheit. 

Mehrere  Kühe  frassen  nicht ,  und  genasen  auf  Nux 
vom.  Herr  Lux  macht  dabei  die  Bemerkung  für  „seine 
Becensenten^^,  dass  man  von  den  Boten  häufig  ein 
weiteres  Symptom  nicht  erfahren  könne,  und  dass  man 
doch  den  Boten  etwas  mitgeben  müsse.  [Ganz  Recht, 
Herr  Lux,  das  erfährt  auch  jeder  Menschenarzt,  der 
Landpraxis  hati  Darum  handelt  sich's  aber  nicht,  son- 
dern um  das  Mitlheilen  solcher  erbärmlichen  Kranken- 
geschichten.     Ref.] 

Eine  buglahme  Kuh  bekam  Einreibungen  von  10  Tropfen 
Petrolei  im  Weingeiste,  und  innerlich  5  Tropfen  des- 
selben Mittels,  mit  glücklichem  Erfolge.    Ui^  Lungen« 


emattidong  einer  Koh  ,  die  erst  cekaikt  hatte ,  hob 
Aeonit,  naehdem  dieselbe  bei  allöopathieeker  Behand- 
Utng  auff  Höchste  g^estiei^eii  war.  Blotharnei»  innes 
Ochsens  hoben  Gantharid.  Vso« 

Hofnöopaifusche  EeHungtn  in  Thüringen,  (ß.  99—  48.) 
[Aos  dem  Archive  abgedruckt.      Ref.] 

HwnSopatiMehe  Reihtngefij  Tön  R.  8.  in  N.  cS.  48 
bis  S8.)  [EbenfaHs  abgMruekty  tind  swar  aus  der 
Thorinji^ia.     Ref.] 

homöopathische  Heilungen  auf  der  Thierar%neischule 
vu  Berlin  j  me  sie  nicht  seyn  sollen.  [Aa.s  der  med. 
Vereinszeitang  in  Preassen.    Jahrgang  1834.   IVr.  14.] 

Sieben  Yersache  an  liranken  Thieren  wurden  dort 
angestellt  In  allen  Fällen  War  das  Resultat  nicht 
^qnstig)  [weil  entweder  ^in  falsches  Mittel,  oder  das 
rechte  in  einer  Gabe  gegeben  wurde,  dje  nicht  aus- 
reichte. Hätte  man  nur  das  Mittel  sorgsam  gewählt, 
und  das  richtig  Gewählte  in  Gaben,  wie  der  Dorfschmied 
Kinder  gegeben,  so  wäre  wohl  auch  ein  anderes  Re- 
sultat gewonnen  worden.      Ref.] 

Beiträge  tmr  nähern  Kennlniss  der  Wirkungmrl  der 
Jir^n^imittel  und  Gifle.  Vom  Herrn  Dr.  E.  L.  Schm^abth, 
Privatdocenten  an  der  Universität  juid  Lehrer  an  der 
Thierarzneischule  zji  Berlin.  (S.  71—91.)  [Abgedrucld 
aus.  dem  Archive  für  m^d*  Erfahrung  u.  s.  w.  Berlin 
Noyemberheft  1883] 

Araaieiwirkungen  ^  mitget heilt  von  ^  Herrn  E.  Suojs^ 
hom«  Ante.  (S.  91  —  97.>  S..  biit»  ans  verscbi^denea 
Schriften  diese  Beobachtungeii  msammengeln^en. 

Ar^neiprufimgen  auf  der  TMerarzneisekule  «tt  BerSn. 
[SiUnmtltehe  Experimente  gabea  keine  bemerkbaren  Ver^ 
Änderungen  in  den  Thierorganisoien.  8ie  sind  in  deim^ 
selben  Sinne,  wie  die  Heil  versuche  daselbst,  mit  mehr 
oder  weniger  hohen  Verdännongea  angeatelii,  and  sind 
eine  abermalige  Frndkt  der  famosen  Potenoirllieorie.] 
^r  Perao^geber  sciiligt  auut  fixperimentiien  an  TUoroa 


vdn  Ve^takilieii  die  Gssoomh  in  steigend»  Tf «pfeüj- 
zah^  V4HI  MlneriiKen  die  90«  [I]  Verdändaiif  ebeafftHis 
in  steijs^dor  TrO'pfcflizahl  vor. 

lieber  die  Verhütung  und  Heilung  d^  MibAraarnkfe 
dupeh  kam.  MileL  [Ans  dem  nllgem*.  AwEDti^er  der 
DentsehenabgedruekL  Den  Lesern  baben  irk  die  Smebe 
sehen  nit^elheilt     Ref.] 

War  das  Hydrophobie^  [Aus  den  ^yMemoises^^  der 
So^ietfit  der  Arzneikanst  zn  Paris  i7S3  ettinommen.J 
-^  Ein  jan|?er  Biann ,  dessen  Liebe  versriHiiäht  wurde, 
biM  sieh  in  der  Wnth  in  den  MitteMn^er  seiner  Hand. 
Arn  nnit  Gesicht  sehwolleki  end  wurddiv  sdmerzhafit. 
Es  folgten  Krinifrfe,  Wasserscheu  und  der  Todv 

[Aas  Frajik's  „System  einer  vollstikidi^n  medifl. 
^liftd^^  (Bd.  IIL  a  49>  abgedruckt,  j  lletirere  Bei- 
spiele^ dnss  das  Fleisch  und  Btuft  wutbcntder  Menschen 
mid  Thieve  die  Wuth  auf  die  es  fieniessetideii  fori« 
pflani&e. 

Heilsame'  Arssneitoirkungeu  -^  BfARntoitszKY's  Er- 
fahrung über  die  Wiricsanikeit  der  Galle  von  der  Ca- 
roueüa  ausMaca  [aus  Hufelanik's  Joarnal;  isft  niisern 
Lesern  bekMtni}^  •*-  Aloe  soll  gegisn  Wurmkrankkeit 
<tetf  Schafe,  and  Säßiespäme  von:  ErLenhel»  gegen'  die 
det  Pferde  Gtites  leisten;  Alisma  Plantago  gegen  Hy^ 
drofihobie  isl  bekannt ,  eben  so  ArlemiHa  vulg.  ^eg^en 
Epilepsie.  Colehicum  wird  ge^n  Ftoor  alb. ,  EpHobium 
ang.  gegen  Lun^ensii€fbt ,  Equieeium  arv.  gegen  Ikateh^ 
JblttMMsse  gerahmt  u.  s.'w. ;  eine  Menge  zusammen- 
geschlepptes Zeug!  [Man  möchte  fast  meinen,  man 
habe  einen  „klugen  Hausvater"  o<fer  das  „Trifolium 
chirurgicum^  Leipzig  1705"  vor  sich«  Und  das  Alles 
hat  def  sorgsame  Mann  für  uns  „Herren  Homöopathiker" 
gesammelt.  Wir  wollen  daher  nach  Möglichkeit  er- 
kenntlieir  sejtn,  und  dfem  Herausgeber  8.  97-^  120^  des 
ersten  Bandes  der  MeduHae  desiiHfttoi*fae  umf  medi^aie 
von  C  KiivsaAVH ,  Frwkfurt  und  Leipaig  189S  s  empfeh- 
len^ woselbst  er  wesentlidie  Vorarbeiten  für  seine  geniale 


Medisin  treffen  wird«    Mk  werden  deft 
Haare,  NAgel*),  der  Siicichel,  das 
Schweiss,  die  Milch,  da»  Menaimalblat, 
koth,  Nachgeburt  u.  a.  w.  ko  med.  Zwecke 
„Der  Stein ,  der  vom  Menschen  konml, 
serbricht  mit  der  Zeit  den  Stein,  und 
„Der  Hirnschädei ,  innerlich  ^ebraaeht^ 
capitis  Borbos,  sonderlich  Epilepsie.^    Piag::  tHL 

Man  merke:  das  Heft  enthAlt  vierzeiia 
und  Bwei  ^ossc  Beigster»    Von.  diesen 
sitzen  sind  Orj^nalta  nicht  mehr  als  —  dhri, 
die  saubere  Arbeit  vom  Herrn  Koziscnaa^  die 
besitzer  OasiBOi  und  die  vom  Dorfsebotted 
sie  alle  Drei  bedeuten,  hat  der  Leser 
anderen  Arbeiten  sind  ab^edmckt,  aod  m 
und  da  nothdiirftige  Anmerkun^i^  j^^esetst, 
SU  den  Abhandlnnj^en   aus   der 
Beriin.  Und  nun  das  Motto  des  Baches :  „Es  ist 
ein  Buch  zum  Feuer  zu  verdaounen,  ab  sa 
legen." ! 

Wenn  Herr  Lux  nsebl  Zeit  hat,  elwas 
selbst  zu  schreiben ,  and  nicht  Gelegenheit  y 
Leute  fir  seine  Zeitschrift  z«  gewinnea,  die  sintt 
etwas  Tüchtiges  liefern,  so  nehme  er  sieh  nickt  her- 
an» j  eine  Wissenschaft  iir he  Zeitschrift  icdilgirem  zi 
wdlen.  Dazu  kostet  solch  ein  Heft  van  7  —  S,  aas 
andern  Bachern  abgedmcfcter.  Bogen,  einem  Thnkrü 


4)  Arekhes  tomMefotUfm»  de  inmitL 

Febraar  IS3Cl 
Eathalt:  1>  ITehersctznngcm  am»  der  Bfgok:;  t>  aas 
Kait's  Wcfth  ig»  hnmu  OatnxbhKsm^  Jmm  Sf^  Jus's 

trifft. 


an 

Aofsale  fiber  kleine  Arsnei jcaden ;  and  GnuaonLieB's  nnd 

ScBRAi^s  offenes  Befcenntaise. 

« 

März  1836. 

1)  Aaszn/i^  aae  Wjbubibb's  Meisterwerk.  — - 

8)  Der  Ptychameter,  von  Dr.  Haag,  Wie  dieser 
Aufsatz  in  diese  Zeitschrift  kommt  •  versteht  Ref.  nicht. 

8)  Dr.  D AVST :  Scirrhns  Qteri ,  j^eheilt  mit  Belladonna» 
Arsea,  Piatina ,  Chamom.  Es  ist  her  keinem  Mittel  die 
Dosis  angegeben.  Die  Qeschreibung  der  Krankheit  ist 
vollkommen  die  eines  Scirrhas.  „Bei'm  Zafäblen  ent- 
deckte man  eine  Veründerung  des  Colli  uteri ;  es  ist 
hart,  geföbllos,  geschwollen,  zweimal  so  gross  als  im 
natarlichen  Zustande;  eine  Ulceration  an  der  Oberlippe 
des  äasseren  Mattermondes,  welche  Jbei  der  geringsten 
Anfühlang  blutet.  Ausfluss  eines  scharfen,  stinkenden 
Ichors.'^  Die  Pariser  ärztlichen  Notabilililteri  hatten 
schon  Alles  vergeblich  angewandt.  Drei  Monate  dauerte 
die  hoin.  Kur;  die  Dame  blieb  gesund. 

4)  Gaiessblich's  Sendschreiben  an  Dr.  PEsoniaa,  und 
noch  einige  andere  Uebersetzongen  ans  deutschen  Zeit- 
schriften. 

April  1836. 

1J  Hebet  das  Verhältniss  der  Therapie  und  Phar^ 
macodynamik  %ur  Physiologie^  Pathologie  und  AeliO'' 
logie:  Von  Dr.  Werbeb  (aus  dessen  Buch  „lieber  Ge- 
gensatz, Wendepunkt  tte.^. 

2J  lieber  die  Theorie  der  Wirkung  der  Ar%neimHieL 
Von  Dr.  Herb.-* 

Das  Einrücken  solcher  Aufsätze  ist  sehr  zu  loben, 
allein  die  Nichtangabe  der  Quelle  ist  es  nicht  1 

8J  Von  der  reinen  und  unreinen  Homöopathie.  Von 
Dr.  L.  Simon  ♦),  —  g.  1  Vorwort.  Die  Homöopathie 
befinde  sich;  gegenwärtig  in  einer  heilsamen  Krise ,  aus 

*)  Bla  sdlr  «edlegeaer  Avffatz,  469  wir  Is  gaMbigler  ¥iiM 
wicdersaaebea  »iitai  tfaabea.  -- 


W^ldier  il6  jtmg  mkt  «hirfc  bervl^rirehea  wOTde»  8ie 
bestehe  ihr  Probejahr.  Ih^e  Fiitlerwoehen  wwM  vor- 
bei,  und  der  Ernst  des  Lebens  fao^e  an  sie  zu  ergreifen. 
Wenn  der  Mann  von  Genie  eine  j^resse  Eotdeckun«; 
oder  eine  nojtsKche  Idee,  erno  neoe  Wahrheil  4ct  Welt 
verkflndf|;e,  so  erj^riifen  seine  ersten  SeMler  di#  neue 
Lehre  mit  Enthnsiasmos  und  einem  MbNehcM  Piraer- 
eifeir.  AlTein  nach  einigt^  ZeH  sehe  bnki  ein,  däss 
nieht  alte  Brfithentrfinme  reifen;  die  näcblerne  ErfMtrai^ 
sehiaji^e  Manches  nieder,  wfts  Phtotasie  so  hiOCiistrebenJ 
l^ebaot  habe. 

Seit  vier  Jahren  sei  die  Homdopathie  in*  Pmnitreffh 
efn ji^edron^en ;  sie  werde  von  vielen'  Aersten  «ait  Elfer 
und  Anfricfitigkeit  verbreitet;  sie  habe  nnerhdrf  ^läek- 
liehe  Resultate  jc^liefert,  sie  erdflVie  ei^en  weiten  Hörn 
ssont  für  känüige  Forsehan/^n  n.  s.  w.  —  Bei  ihrer 
Erscheinung  In  Frankreich  erhob  sieh  eki  allgemeifleB 
Toile  von  Verachtung  und  Hass;   niao  begehrte  ihre 
Yerbannuni(,     Dieses    Manöver   besiinimte    hos  ,    eine 
sichere  Position  einzunehmen;  von  allen  Seifefi*  an/sre- 
griffen,  mnssten  wir  ans  %n  vertbeidigen  soeben  weS 
man  mit  uns  nicht  streiten ,  sondern  uns  verbanden  ood 
in  Masse  vertreiben  wollte.    Wir  blieben,  von  unserer 
ISeite,  in  unsevm^  lokg^t^  vvoiiin  uns  eine  boshafte  und 
uili|ufs:eklärt«  Kritik  ^eatelU  hatte,  versckanzt  '•—  Mao 
lAugnete,  dass  alle  Krankheit^a  durcb  spesiifisohe  Mittet 
geheilt  werden  könnten;  wir  bestanden  auf  dieser  Mt^i- 
V^mti*    VUkM  l^Cff^et^  die«  Raalität  d^  Wirkansten  der 
kleinen^Gabcn ;  wir  behaupteten  dieselbe.  Man  IMgßi^ 
die  aiasaatische  Natur  der  meistea  chronischem  Krank- 
heiten ;  wir  vertheidifftea  di^se  Ansii^ht^  und  bewiesen 
•ia  durch  un74.hlige  Beispiele.  Man  töngnetei  di$n  Nitfaien 
llirr  Pr(tfaiif!en.  a«  dem  g;e«Ktndf n  Org^anisinasu  Wir  ladea 
WM^fa  Feiode  ein^  4ocJi  wenigsten,»,  einige  MUti^I-  an 
ai^h  selbst  zu  prüfen.    So    viel  Geduld  und  Beharr« 
ikfkUM  WAT  vargisbliflli  bei  ibne«.  g!a«ii«ht..  Awr^al's 
if9tt^9  waren  nicht  emstticb 


/' 


wahrend  dtefie#  Ha&ipfes  um  die  Gnmdhijfe  «Merav 
nenen  Lehre ^  war  nicht  Seit  «ur  Zwielraeht  siwiMbeii 
den  Banieftten,  Damals  sprach  Ikan  nach  nicMi  von 
Heinen  uiid  Vnreiiufm  ete.  0ie  Belstimmwi^  aller 
fransösisehen  Homäopatfcen  war  den  Grandhifcra  ^^ 
neoen  Lehre  jc^sichert  Attein  »ehrere  seeuiidäre  Fra-i^ 
gen  ivnrden  aiif](rewerflen :  Heilt  A'e  Homöopathiia  alte 
heVAmren,  V^Ue,  nnd  lindert  sie  die  Schmerzen  iivt  Mi» 
heilbaren?  Ist  die  Wirknn/»:  der  kleinen  Gahen  eine 
absolate  oder  nur  relative?  Sind  die  ohromsdien  KrafSlft- 
heften  das  Produkt  von  drei  oder  auch  von  mebfereii 
Miasmen ,  oder  sind  sie'  bar  Kneife  eines  eimsii^en 
Stanmies?  Seicht  die  Erforschung  der  Arsneifcräfte  an 
dem  Oesanden.  znr  vollkoaiaietten  Erkennlniss  ilu>ca 
Heihvjrknnxcn  .an  dem  Kranlien  aus ,  oder .  giebt  es 
nech  andere  (J^elien ,  die  nur  Vervollkomuman^  dieses 
Stodtoms  beitragen?  -^  Die  Beantwortan^  dieser  ITragen 
gab  B«  Jlleiniing«vexschi«dcnbeit€ii  Anlasse  Man  trat 
aas  der  Heobachlung  der  aHgemeine»  Sftlae  heraiffs, 
and  antersnchte  das  ^enieHere  der  Grimdsafige»  der 
HAHNBKAKM'schen  Lehre.  Dieiie  ITulersoehan^  vera»« 
lasste  die  Treanann^  der  Homöopatlien  in  Aciir^  und 
l/nrciittf.  Was  eigentlich  d«iaa  gehörl ,  um  fM  den 
fleckenlosen  Reinen  gezählt  zu  werden ,  sei  schwer  an 
enmtteln!  fite  Charactere  der  Unreinheit  wären  eben  so 
dankel  angej^en. 

Die  BlH>li^the^(«e  hein®opatfai(|iie  evlaabe  sich  eAnnaf, 
das  t9$mu  Fmbiiknm  von  diesem  Zwiste^  au  unterftniten, 
und  so  wurde  es  zam  Erstenmale  mit  derfixisten:»  der 
Reinen  nnd  Umreinen  bekannt  gemacht. 

1*  S*  Hier  snebt  Dr.  Sibion  zu  aeigen ,  dass  die  Wbl; 
ken.  beim  Worte  des  ,^lleislers^^  stehen  geblieben  set; 
Bei  der  Redaktion  der  Archives  habe  stets  ein  tfeiever 
Seist  vorgewaltet.  Die  verschif  dtoste»  Meinongen  haben 

flieh  darin  ladt  gemacht ^iO%n  allein ,^^  ^gt  ein 

Jemand,  j^  iw  ehnige  Autor,  der  imaier  foftschrcM, 
•haeaMnwlMlieiisderaaBnnsIreiohe»«  Baisi umsehen 
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aber,  «id  selbst  bePoi  grössten  Oeaie,  moM  gwr  oft 
während  des  £iehreiben%,  Vieles  geBtHehen  werden.^ 

Nan  beginnt  ein  personeller  Knmpf  s&wiadien  Herrn 
Dr.  Simon  und  PiscHiBa*  Nach  einigen  kleinen  Seiteo- 
hieben  gegen  die  deotscben  Halbgegner  der  Honöo- 
pathie,  die  stets  ,.verneinen^S  vertheidigt  sieh  Or.  Svm 
gegen  die  JPjMCHiBn'sche  Anklage ,  dasa  so  wemg  Ori- 
ginalaofsatae ,  und  so  viel  Uebersetsange«  a«8  deut- 
schen halbbomöopathiscben  Schriften  in  den  Arehives 
sich  vorfänden.  Simon  behauptet ,  dass  es  ^nt  sei, 
wenn  man  den  Leuten  zeige,  was  in  Deotsehland  vor- 
gehe ,  welche  Fata  die  Homöopathie  jenseits  des  Bheins 
2u  erleben  habe.  Er  greift  dann  PascHncm  personUci 
an,  und  sagt,  er  hätte  nicht  geglaubt,  dass  ein  Mit- 
glied der  Genfer  Kirche  sich  so  sehr  Alles  ^jUbre 
examen^^  begebe ,  das  doch  das  höchste  Prinsip  der 
Reformation  gewesen  wäre ;  er  verstehe  nicht ,  wf e  ein 
Genfer  Prätentent  sich  so  demuthig  und  scholerhaft  an 
eine  Autorität  halten  könne  —  einer  Antorital,  di^i 
wie  hoch  begabt  und  gross  sie  auch  sei ,  dennoch  imwßT 
Mensch  bleibe ,  also  dem  Irrthnm  unterworfen.  D^' 
wahre  Schuler  wäre,  welcher  das  Werk  des  Meisters 
tortleite,  vergrössere;  nicht  abar,  welcher  ihn  nach- 
äffe, ihm  nachbete. 

.  Dr.  Simon  nennt  scientifischen  Servilismas  die  sich 
brüstende  Reinheit  gewisser  Schuler ;  das  Leben  dieset 
Schule  werde  zum  ewigen  HaUelujamngen^  das  eben 
so  ermüdend  anzuhören  sei , .  als  es  ekelhaft  einaosan- 
mein  seyn  möge.  — 

Dr.  Simon  wolle  den  Streit  mit  Dr.  PascHKn,  naeh 
dessen  erstem  Angriff,  nicht  weiter  fortsetzen,  ebes 
weil  er  erachtete ,  dass  PjBscnnn  die  freie  Tendenz  der 
Archives  nicht  verstehe,  noch  verstehen  werde.  — 

In  Griesselich's  Sendschreiben  an  Dr.  Pascmn  ^ 
finde  sich  eine  Stelle,  wo  es.  heisst:  „der  Röekzi^) 
den  Dr.  Leon  Simon  macht  . . . . ,  hat  mich  nur  dessbalb 
übel  berührt,  weil  er  nur  Zesge  ist,  wie  Minner  r«0 
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Selbstslfindigkeit  sieh  durch  Aucksii^htm  (considermtions 
partictiliere$J  hiDreissen  lasse»  kdnnen>^  — 

SiBioN  protestirt  feierlieh  f^egen  Grusssblich's  An- 
nahme; Er  habe  keinen  Riickasag  ji^einacht,  keine  Rück- 
siehten  haben  ihn  hingerissen.  Er  schweige  oft,  am 
%a  beobachten )  nm  nachzudenken:  dies  das  Geheimniss 
seines  Stillschweigens  seit  acht  Monaten  in  den  Arehives* 
Jetzt  aber  fahle  er  sich  berufen,  die  Feder  za  ergreifen, 
iiod  dem  Publikum  die  Fruchte  seiner  Arbeit  unter  die 
Augen  zu  stellen.  Viele  dunkle  Fragen  and  Stellen 
srien  nan  erhellt  worden,  und  wenn  er  sich  nun  der 
Kritik  der  Homöopathie  ergebe,  so  sei  es  Ihm  bloss 
darum  zu  Jthun,  zu  etwas  Poaitiven,  zu  einer  Affir-- 
nuUion  *)  zu  gelangen. 

Ah  di.e  Homöopathie  vor  eisigen  Jahren  in  Frank- 
reich eindrang,  so  ward  sie  von  uns  als  eine  gute 
Nachricht^  als  eine  progressive  Idee,  in  geschichtlicher 
Hinsicht  betrachtet;  für  die  Folgezeit  enthielt  sie,  so 
schien,  es  uns ,  die  Keime,  einer  Menge  Verbesserungen, 
welche  die  Arbeiten  Hahnbmann's  wohl  ahnen  Hessen, 
aber  nicht  selbst  realisirten.  —  Pamals  schon  war  es 
unser  Zweck  (der  Redaktion  der  Archives)  einerseits 
die  Vergötterung  des  Meisters,  und  andererseits  jene 
Reminiscenzen  aus  der  Vergangenheit,  welche  die  nütz- 
lichen und  herrlichsten  Ideen  oft  im  Keime  ersticken, 
zu  vermeiden.  * 

Die  Biblioihe^ue  homceopathique  hat  unsere  Tendenz  mit 
solchen  Phrasen  und  schalen  Insinuationen  angegriffen^ 
sie  hat  einen  offenen'  Kampf  vermieden;  die  Stellung 
der  Archives  gegen  die  Bibliotbeque  muss  sich  nun 
befestigen*  Eine  Uxplication  muss  ei/olgen.  Im  vorigen 
Jabr   scIKen   die :  Homöopathie  mit  Riesenschritten  in 


*)  Man  beschuldigt  mich  sehr  häufig,  ich  negire  nur.  Ich  oegire 
allerdings,  was  ich  nicht- afBrmiren  kann,  fuge  aber  meine  Gründe 
md  Beweise  bei.  Eine  wirklich  beweisende  Kegaticm ,  ist  stets  eine 
Aftaiialton,.4ew  4ie  WabiMIl  wird  dadurch  gefordert  Gr. 
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Ker^n,  Und  \toeh  wisse  Dr.  P.  nar  ra  g«t^  welches 
die  Tendenz  der  franEÖsieehen  Homöopathmi  sei»  —  Die 
französische  HomSopatliie  habe  sich  ernstlich  befntgt 
fiber  den  Werth  der  HAHNSMANN^sehen  Leltfen*  Sie 
habe  sich  befrag;!,  ob  die  Arbeiten  des  Meiisters,  in 
theoretischer  sowohl,  als  in  pralctiseher  Hinsiclit,  niclits 
za  wdnschen  übrig  lassen;  and  die  Antwort  auf  diese 
Frage  wAre,  dass  sich  hier  noch  viele  Lücken,  viele 
UhvoIIkommenheiten  vorfänden.  —  Man  hat  sich  an's 
Werk  ffemacht,  man  hat  gesacht,  wie  es  ananfangeD 
wfire,  am  Hahnemann's  Arbeiten  za  vervoltstisdigen. 
Um  nar  zwei  Beispiele  anzofahren  von  den  Ldcken 
der  HAHNZKANN'schen  Lehre. 

Hahnbmann  verwerfe,  nnd  mit  Recht^  die  pathologi- 
sche Anatomie  als  therapeutisches  Hälfsmittel.  Allein 
für  die  Diagnose  und  Prognose  sei  sie  von  grosser 
Wichtigkeit^  etc. 

Dann  verbanne  Sj^hnbaiann  die  Mittel  ab  usu  in  mof" 
6t«y  gewiss  mit  Recht  in  den  meisten  Fällen.  Allein  wer 
werde  sich  durch  Arzneien  bis  zur  Entstehung  von 
Tuberkeln,  bösartigen  Geschwüren  und  andern  schweren 
Uebela  vergiften  wollen?  Es  gebe  eine  Grenze,  wo 
die  reine  Arzneimittellehre  aufhöre,  und  der  Grundsatz 
ab  asu  in  morbis  nothwendigerweise  beginne.  Die  Ui- 
nischie  Erfahrung  werde  immer  der  Prüfstein  aller  Doc- 
trinen  seyn.  Die  reine  Arzneimittellehre  kann  ohne  sie 
keine.  Fruchte  bringen« 

Nach  allem  Gesagten  glaube  er  behaupten  zu  könneO) 
dass  in  Frankreich  die  Homöopathen  nieht  in  reine  uni 
onreine,  wohl  aber  in  fortschreiiende  nnd  stUlstehend^ 
getrennt  werden  können*).    Uebrigens  werden -erstere 


^)  Es  giebt  noch  eine  Partei !  es  sind  die  vorwärtsgehenwollenden 
Stehenbleiber.  Sie  gleichen  den  frommen  Wallfahrern,  welche  6»b 
Gelftbde  thaten ,  nach  je  zwei  Schritten  einen  rückwärts  zu  thun.  -^ 

Oa. 
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Chrossm^orttiA  bilden,  ya\d  die  letztem  bald  ver- 
schwhideli. 

,,Die  Üofliöoiiatliie  ,^^  sagt  Suhom,  ,^&t  -^ähs  enthatten 

lA  den  vier  Faeten,  von  ^ahnemann  entdeckt:  1)  in 

dem  Creaetifi:  der)  Speoifkkät^  8)  in  der  miasmatischen 

Nalnr  der  oiMnopiscboft  iLriänkheiten  ^  3)  in  dem:  Versneh 

am  Creaonddn,  4)  inijiiem:  Prinsip  der  Pbteniiraiig^  der 

Arsneien*^^  .:()Hier  ist.  Simon/ ^eit  in?s  Blaue  ^rerathenl 

unanfaätbar.  ist.  fir.  ll   iH»i\  minsipatische  .Miaitar  der 

ehroniiBcIien  Krankheit^v  ist  .eine  Fiotions  die  mit  der 

Homöopathie  gar  nichts  zu  thun  hat;  Kratse^  «Syphilis 

mid  Sycosis  sind  aaek  ^ri.heine  ,fHi»tfiea^^^  -und  was 

diese.  Conto^e«  fär*  eine   Beziehung   zu>  cbroniaciieA 

Krankheiten   haben  , .  weiss   die  alte   Medizin  y .  ihrem 

bessern  Theile  nach,  schon  lange;  die  Franzo^sen  kennen. 

aber  keinen  Autenrieth  ,  und  die  Homöopatjbea  kannten 

ihn  auch  nicht,  bis. ich  es  /reventlich  wagte,  die  Sache 

nachzuweisen ;. '^  die  V!ersuche  am  Gesunden  sind  ja 

nothwähdig,;  um'  eben'das  Gesetz  der  Specificitat  za 

eonstatiren*;  sie  bedingen  den  Fund;  Nr.  3  ist  in  Nr.  1 

enthalten;  die  Potenzirtheorie  Haunemann's  steht  atar 

ausser  aller  Beziehung  zu  der  Homöopathie ,  utid  bof- 

fentliefa  .wird  dfe  Zeit  nicM;  mehr  so.  ferne  seyn,  Mro 

die  Potenzirtlieorie  Hahnehiann's  ,  in  ihrer  Qeiommtheit 

betrachtet  und:  mit.  all  ;ihr(äi  Willkuhrlichkeiten,  Tan- 

schungen  und  luconsequenzen- (die  reinen: Erdichtungen 

gar  nicht  gerechnet  !>  als'  eine  Flitterkrone  auf  dem 

Grabe  eines  an   Auszehrung    Gestorbenen    betrachilet 

werden  wird.  —  GnuesssucH.]  — 

'  ,,Lasst  ans  nun  unsere  Kräfte  nicht  aufreiben  in  kahlen 
Yorwärfen,  in  eitlem Höflichkeitceremoniell  I  üabnbuanh's 
Verdienst  wird  durch /heftige,  ja  selbst  durch  bittere- 
Vorwürfe  nicht  geschm&lert  —  Es .  handelt  sich  jetzt 
darnm,  dass  jeder  das  .Seinige  beitrage  zum  Aufbau 
und  zur  Vollendung,  des  grossen  Gebäudes.  Und  wenn 
auch  deutsche  Mitarbeiter  mit  scharfer ,  beissender  Kritik 

die  Anordnung  des  Meisters  angreifen,  so  wSre  es 
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Udieriioh  iMrd  schwadihiBnoij;^  sieh  diriber  mfpniMeD; 
denn  die  deutsche  Sprache  eiiaubt  sich  oft  UeeoBCs, 
weiehlBMder  franzosiseben*  Delicateaae  'wMerateUeBb^  — 

Misceilen.  Am  C8.  Jaai  1886  uherrachte  die  hon. 
Gesellschaft  iron  Paris  deja  Chrfinder  der  Bomoopatfaie 
efaK'CbroazcJae?)  Chrenmddaille  veoderigudasten  A-ekn- 
Kohkeit;  Herr  Dr.  Snia»  Hiell  bei  dieser  Qdkeg^dUktA 
ime  Anrede  an  HAHNaMAHN«  Wir  woHen  eini^  Bmipt^ 
pniikte  misejen  Lesern  dvaas  mitttieilen ;  man  winl  4nr- 
aits  ersehen»,  wie  man  SHirTureht  laf t  FiMaiöthiglceft  w- 
einigen  Icann. 

,,Dbr  homi  Verein  »o  Parii^  begrusst  Sto  irfs  im 
^cklicheh  Reformator,  dc^se»  frachtbaver  Gedai^eiKe 
ZnfcQhft  der  Heilkanst  nobfasst  Sie  tebcn  die  WIssea- 
sebaft  bit  einem,  unnmstösslichen  Heil|^eseii&  btoehenkt. 
ta  ibDeä  be^rüsseo  wir  den  Gelehrten  ^  dessen  'tliltig<ar 
tidbeifsliitaf  alle  Uindernisse  dareh  eine  nie  entmatbi^c 
Oedhfd  zu  besie/cen  und  we^aritemen  verstand ;  a 
dias^  -Hihsleht  kaiin  fbr  Aeisplel  unk  Ailen  als  ¥orbiU 
^eltcfh,  Wenn  je  der  Unmilh  tmd  die  Unf^edAI  wa 
atbmaännen  sollten.^^  ~ 

*-^  ,,Wenn  äaeh  je  einige  Heinang^sverschtedeahetlen 
unter  'tms  herrschen,  so  betreffen  ste  bloi^  die  Mittel, 
niebt  die  CInindsitze.  Wir  i^laabeli,  'dasa  dmrcb  tfese 
Bivergenzen  die  Zukunft  der  ^Homdopathie  bi^bt  ^ge^ 
fShrdet  werden  könne « •  >^  ^ 

n,Neln,  die  fiomöopathie  hat  aicht  am  befärehten  in 
einer  verderblichen  OnbewegUcbkeit  Aui  'versebmaditeB'i 
Das  Element'  des  Fortsdirilts  lebt  in  ihr,  und  wir 
helfen ,  dass  Ihr  Alter  nüsern  jugendlichen  Anstrien- 
gungen  ^sulicheln  wird,  sollte  äii^h  das  ftesaltät  nicht 
immer  {glücklich  seyn.  Unsere  Anstreagangen  werden 
fiftets  ein  Beweis  seyn,  dass  wir  .nur  dsa' Gate ^waHten. 
Bar  Fortschritt  Idier .  ist  weder  die  RueHkehraem  Jklten, 
noch  ein  unnatfirliches  YerkuppebiT<m*Gnrad89tan  dnd 
Mitteln,  die  sich  gegenseitig  zurfickstossen.  Allein, 
jeder  progressiven  Idee  tot  es  vorbahaUeB,  au  ihr^ 


Vwlheil  jeiwcies 
lieit  im 
«Ich  Ton  Je 
Messe  z«r  An 
gttterei 

IrMsSsiseheii  H 
ddh  ein  Yetgßiigem 
rmk  die  iTersiiAieraBs 

BiüDiMtAMN  intweride 
^Cabft  wtinleD;  er 
ihiB  ^widerfuhren  Usst. 

Referent  bemeitt  aut 
HoiBÖopalMker  einsehen, 
fi^UcMUsfUag  ist; 
hnben,  iVie  fart$ekrUMedSif8f  4fe 
HomSopnihie  seL   Van  sdie,  «m  j» 
aoA  AsLBiG  sagt  (Heracl  IL  IMt  f^^  %.  mtf-  ^ 
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5)  »»Ihthique  lummj^tM^pte  4e  ISmux^j 

JoU  tSML 


Dir.  iP.)«ntAU|,  Maa  «te  ««aCer  CiMiptftiiKhir^  4«i  *«» 


«<<<  ^  n     ^ 


^  Wfpn  in  flea  mwr.  ftiigeadii  Beiansncn 

od^  doch  .mir  so  viel , ,  f\u  Ich  e^w;«.    BladMifü  4ir  iMfM#  < 

moBs  ich  hier  wenlgstenB  in  UmriMcii  wif^^frfMn^  trap«»*iig|>«^» 

das  der  Fanattsrnn«  Albernes,  Abgeschnaefclen  wU%Wf^^mfit^  4<Nr 

mM  vdrbcingt.    Ba  könnte  aenst  acheinen,  ala  AMklia M anM  ¥w 

Ml  ;Ai|grtiiMi  Mr  Advooatea  den  nt^hnffmanni— <^  ^  jUiT 

Handlnnaaweiie  wird  daa  all  aueh  nicht  die  8f  nr  ▼•• 

Allein  der  Tag  wird  anbrechen ,  wo  ea  koninMn  kaes^  diaaa  MMb  Mi 

JM^/^-drodLen  laeae.  Unterdessen  afige  der  fChUklafliAMaHMMifiMlf 

altih  Burfortan  aelehe Blossen  geben;  sein  1Tntefgaag(w#fclreri(ftedas^ 

iltft  BflibieNMiiiN'miirs  Untergang  0  wbrd  deato  »efcrdadanlikcadMdgr 

nigt|  uni  dann  daa  nnerachutteiliche  Prinsif  der  H>«llafilMf  4$tt0 
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Jemanden  gefragt  wurde,  wie  es  om  die  UoniofMiIlM 

in« Genf  stehle.    Antwort:  ,,Aeli!  man  Berr^  Sie  vtr- 

rechnen  »icf^^  .von  der  ist  fiirg^s^  keine  Bede  mehr; 

die  ist  todt.on.d  be/(raben,  seit  eineoi  Jahre.''   Hen 

Dr.  PMcaißBY^iU  nun  durcli  einige  Krank heitsx^Mhtditci 

beweiset),  df^s  die   llomSopathie  noehgmm^  }V^ 

kräftig  in  Genf  lebe,  und  an's  Sterben   nie  ^edactii 

habe.  —  Die  zwei  Ffilie,  die  Dr.  Pescbubb  eraihlt,  «•' 

ebirorfi^ch^;  g^rosse,  bedeutende  Soppnratianen ,  voo 

Febris  heetic&  begleitet ;   Hep.  stilph. ,  Siüeea ,  M 

foetida  waren  die  Heilmittel ,  welche  Dr.  P«  mit  g^wsm 

Glficke   anwandte.    Er  kann  die  gate  Wirkung  toi 

Hepar,  snlph.  nicht  genug  rühmen,  in  allen  Eiterao^:«' 

sowohl  innerer   als    äusserer   Gebilde.    Dr.    Pcbcbui 

schliesst.al^:  >,Und  nach  solchen  Thatsaebeo  BoMi» 

wir  nicht  ausrufen :  Hosianna  dem gresien Habnmmau»*' 

9J  Notizen  über  (fie  ham.  Ahnnfiigaben,  von  Dn  Ciiot 

Es  kommt  so  viel  dabei  heraus,  dass  die*  individoellc 

Sensibilität   des  Kranken    die  Gabengrösse    bestimoe' 

[Ist   in  Deutschland    schon    hundertmal   genagt  vf9i' 

den!  Bef.]    Es  gebe  sehr  iiervöse  Vrauepuüi|fmer)  ^ 

welchen  das  Riechen  an  Globnli  der  30.  Verd.  schon  sebr 

bedeutende  Zufälle  hervorbringt.  Dr  Chitit  erasüblt  m^ 

rere  solcher  Fülle«    Nr.  &  betrifft  einen  zwölfjährig^ 

Knaben,  der  mit  einer  abscheulichen  Lepra. (wahrseheiO' 

lieh  Lupus  vorax)  behaftet  war.    Die  Krankheit  h^^ 

schan  ein  Auge  zernagt ,   und  bedrohte  das    andere. 

Dr.  Chüit  gab  alle  vier  Tage  Sulph.  */n,  spiter  nock 

drei  Gaben  Arsenic.  Vso.    Die  beiden  Mittel  sollen  i^ 

Knaben  radical  geheilt  haben. 

59  Rede  des  Herrn  CbarMmEs  S.Cam,adin^  in  <fe^ 
LemmuMchen  Ge$elUehaft  gehalten  %u  freiburg  ^ 


reiner,  lauterer  und  äcliter— im  wahren  Sinne  ohne  Makel —dUBie^*' 
Jetzt  aber  liegt  noch  die  rabenschwarze  Nacht  darum,  und  die  Attribut 
den  Dunkel«  —  ^e  Eulen  —  etrelcken,  dieweil  Miaerv»  abhandei  i^' 
kommeA  Int,  0»* 


m 

I.  Jmi  M^^x  r--'  Dill  nfiile  InI  ^\m  K\\\\[\w[m  #r 
lUiiNNM.^i^JNMisht'ri  ttitrHmi|f(i(ltli)t  (tm  flii^'fli^irM'Ar(ixk()|l 
ili^r  pii(^HH4f(i^n  ArMfi(9li*h  Nfi  Mwi^i^i^rii  fHliH  \\pt  Vitrfi 

l'^fiiiU  «iH0n  hi^ftifftt»  MphUir  iiuf  iIan.Ah^«  bekoHiHien 
Imbtit  Ulli  Piii*iitiiNmiiii  Ukfim^  f  ('hi*  Hwfivim  m^  und 
i^ffidiMfi^H  ffi»ffi<H  AUPhiU  ViMin^  (ilHbHll  ^im  vowira 
jtWI.Mtefil  vi^Ptrdbi^ii  iiHHlt  «JHtir  hntbfiri  MlHHiitt  di« 

bi^irim  (^jii  pt'rioiJiüiplii^K  nA^litliiibeM  AMlbm«  utUOrtbttpHöei 

wMiKtt  Hk'biM  (iMffi^ifMn  Mih«lilft|[i!Hi  \lm  M>  ^Hb  Am.  V1101 
ilft<i  Tiiire  Vi^rMMlilitttmi^fiiHiyi  Hin  vlt^Hnn  tfin  K^l^thion« 
ittiNM^hlMff  mtf  di^iH  ViiN^i'iii*»  und  di«  »mlbitittdMtthen 

ti\M  fiii^  dt^Mwi^ff^n  Hfl)  um  dt^ii  Un^l/iiibJA'^n  ditM  li«» 
fiigliim  Uli  dli^  tmKUfiHHÜMn  mu  mwlmu  /wi^i  Ni^hw^ln» 
wiimi  iniiImhi  Mi'^plrt)  aN  i^ift  diillt^iü  luid  vI^Hoa  riU 
il^fKMlIi^H  NyiHpdMHt^n  krnnk  wiii'dt'Ht  Uip  limakMi 
wAf  t^Jii  minvtiUivhph^M  Mdi^n,  Am  N:  ^>  VyitMiNtiM 
AliMlU«lit  WÄlirtifid  d^!^  AHfiAÜMM  di'ph(«iii  Mioh  dl«  Tbiere 
tii^i^MHdl^  nn  Ap¥  hlwkpn  mf  lii'ülili^fi  im  lii^irie  ht^i^uwi 
MAt'h  di^in  AhChII  l^^fti^n  nIm  mj(»Ii  (»i'Mf^hiiitft  ntif  dMM  Ntrohi 
hi'kMitHin  rrmviiUJtnii^n  I  NHti^iimi  blind  und  tNub|  b»» 
kNiii^ii  Nplmiim  VMf'iti  Mfiiili  iham  i^iHilliMti'  iliii^ii  dio 
W\m\  m\t^  iiiti  Nliit  MbMiiMiipfi^fM  p^  fi^^»^  Hbt^r  nielili 
HNf^b  fillirt^iHi<int)H  Kiif<kfmiKi)H  krt^fdHf^n  n\Pt  Um  ii 
IfMb  dum  MUp^  und  vl(*rlt<H  N^bwi^lM  pU\p  Ummi^  Hi^lliidi 
jwiihi  ¥OfilKt>V|f  iinn  \vpn\gpf  kiMftkM  Yhit^p)  Nr.  4f 
ww  Müiif  dt<i<  Mt^ll»^*  hi'rftt'tilMlKi  ^ft  0  fib«i>,  iInn  «b«ri 
piu  ikfAnk  WAP  mIm  Nr.  I  und  ti  wt^lüh«)  ufUerti^^«» 
wAft^rit  ^VHfdt«  HJMil  Vit»!  jK^^biiMMiirM  Up»  N.  |(Ab  dMHti 

WNim^HniMi  wHN  pNMutindiir  Nnbieni  Muf  |«de  tiKb« 


bekam  das  iSebweiQ  Zaekonf»»^  die  ahnr  tenw  aaek 
jeder  Dosis  an  Intensität  und  Daser  »bnriuBWt  ia 
dritien  Tage  war  das  Thier  cMvaleseeat,  nnd  mm  Mchflten 
frass  es  mit  den  Andern.  Bei  der  Aatopaie  der  beidu 
krepirten  Schweine  fand  sieb  Enti^dattg  4ar  l^ßBp 
lind  des  Darmkanals. 

Herr  SUlaaui  enlibll  neebr  mebrai«  tMbmg»  v« 
Bancbffesehwnlst  (TynipaniUa)  bei  Hiheii,  nrfi  di* 
meauUa. 

4J  Vtber  medizinüche  OtaubeMbtkeftnhägäe  ^  v(»i 
Df.  1^.  VhfKVstiz.  Diess  ein  poleiiiii^ebei'  ArO&et  gegf$ 
Gnn&ssiiticn  mtd  8chbOn.  Dr.  0.  gYanbt,  dass  die  Ab- 
te^tiii^  h6tA.  Glaubensbeketintnifirdö  atitWtfi  ^tfü  kSnne, 
tndent  itie  zeij^en,  wie  diese  neue  Lehre  eine  utiWider- 
Ktehliebe  Macht  änsfibt  auf  edle  und  wahrheifdliebende 
Geinilther,  die  sich  dann  gedrnngeti  ffihlen,  daä  iSrnpfon- 
delifi  %n  veriHrenttichen. 

,,AehnIicb  einem  religiösen  Glaubensbekenntnis^ste^^^  sagt 
Herr  ÜumssNa, ,,  sollen  die  medizinischen  und  die  homo(H 
pafhischen  insbesondere  seyn:  demäthig,  einfach,  sof« 
richtig,  ohne  Ruckhalt  und  Hehl;  so  wie  auch  ohne  Dogma- 
Usmus  und  theoretische  Argumentation.  Sind  dies  die 
Bedingungen  eines  wahrhaften  Glaubensbekenntnisses, 
so  wollen  wir  auch  das  unsere  formuliren ,  und  zugleich 
uns  einige  Bemerkungen  über  ein  seynsoUendes  ifti' 
tendüe  profession  de  foi)  Glaubensbekenntniss  erlauben, 
das,  für  uns  unverständlich,  in  dem  vierten  Bande  i^^ 
ÄrcMves  hpm*  (aus  dem  Deutschen  von  Griesselich  ond 
SIchrön)  erschien^^ 

Herr  D.  bezeichnet  nun  sein  GlaubensbekeintniflMi^ 
stellt  drei  Aitiomata  auf ,  die  alle  auf  InducM waflQT^^^ 
passen,  nämlich:  Man  solle  die  Tbatsaeben  gciMA  h^ 
obachten,  und  aus  einer  Masse  derselben  dafiNMur- 
gesetfli  herausfinden ,  dM.  tpie  der  Si^hUu^el  m  ^ 
Mysterien  der  Natur  ist.  Wer  mit  wenig  scUsoM 
beobachteten  Thatsacben  ein  System  bereiten  vr4U»i%  d^ 
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isei  ein  8ch warmer,  ein  Träumer. '  [Solclie  GetneinbMtze 
isniil,  naeh  des  Ref«  Ansicht V  ftelii  Gianbensbekenntnis».] 

H^r  D.  geht  nnn  zu  IfAHNmiA^N  über,  und'^beinitiptet^ 
dass  die  von  dem  Begriinder  deV  Itomöopatfaie  beobach- 
teten Thatsnehen  ond  da^'  Prinzip  Similia  fiSfmilibus 
unnmstSsslich  sind.  Alleih  vt)m  praktischen  PirinzFp  zur 
Theorie  sei  nur  ein  Schritt;  der  menschliche  Geist  frAge 
sa^dch  nach  dem  Wie  and  Warum;  VtAummAss  wollte 
aneh  eine  theoretische  EkrklÜrahjsr^  geben  von  seinem  all- 
^metnen  ff eil^es^tze ,  er  bemerke  aber  dabei  CS*  SS 
Ordnen),  dass  er  wenrj:  Werth  darauf  lege,  seien- 
ttfische  ErkUSrangen  zu  versuchen.  —  Nun,  flbrt  Herr 
DuFRBSNB  fort,  ohnerachtet  dieser  Declaration,  welche 
alle  Kritik  aussehliesst  [!?]^  bat  man  sicii  erlaubt,  die 
IlAHNEMANN^scIie  Theorio  auf  eine  herbe  und  nnanstSn- 
dige  Wieise  zu  bekritteln.  —  Herr  Oufresne  bemerkt 
ziemlich  lieblos ,  dass  miEin  die  Ursache  solcher  Angriffe 
wahrscheinlich  in  unedlen  Leidenschaften  finden  wdrde, 
Ja  diese  Kritik  würde  kaum  anständig  (ä  peine  decente) 
seyri,  wenn  sie  einen  Gleichgestellten  ^Ebenbörtigen^^ 
beträfe;  „aber  wer  ist  denn  der  Ebenbürtige  (6gal) 
Hahnemann's  [?!!]?"  In  einer  Note  bemerkt  der  Verf., 
der  Frosch  wollte  dem  Ochsen  gleichkommen,  er  schwellte 
sich  auf  und 

Das.GiuEssELicii-ScHRON'sche  Glaubensb^kenntniss  ist 
nichts  Anderes  nach  Herrn  Duerfsnb,  als  eine  Reihe 
gewagter  (hazardees)  Sätze,  ohne  Folge  und  Ver- 
bindung ,  absichtlich  negativ  in  Hinsicht  der  Paragraphen 
des  Organons,  und  bezwecke  nur  die  Geringschätzung 
dieses  Meisterwerks  £!!],  man  lässt  bloss  dem  unum- 
stSflislidien  CIrundprinzipe  Gerechtigkeit  wiederfahren!   ^ 

Herr  Du*res9B  bespöttelt  folgende  Stelle  des  offenen 
Bekenntnisses:  ^,Der  Boden  muss  frei  seyn,  wo  ge-i 
baut  werden  soll;  darum  ist  unser  Geschäft  das  des 
Reinigens ,  das  Brbauen   halten  wir  unsren  Lebens- 
zweck etc." 

Vftsere  Üoetorcu^  sagt  0r.  B.,  laden  sich  die  grott^ 


Arbeit  auf;  8ie  naehen  sieh  tu  Handlange»;  wir  wallen 
boffen  9  daas  dieses  fwble  Handwerk  sie  zu  einer  scböneo 
ArchitehLtor  ffihren  wird  etc,  ~  l)r.  D.  geht  dMixa  nr 
Kritili  einzelner  Sitze  aber. 

I  and  f  sind  All^emeinbeiteii,  die  jeder  Stodeot  weiss. 
8  —  8  sind  unbedeutend.  9  and  10  sind  wichti|p  «ad  bin* 
reichend^  den  Huhoi  Hahmjbmann's  zu  verewi|pett9  £br- 
farcbt  ge^n  ihn  zn  gebieten ,  das  Orgaooa  xa  recht- 
fertigen [I?])  und  einige  £?]  UnvoUkoainienheitea  za 
fibersehen  I !  £s  ist  noch  nie  was  Volllionuneaes  ans  der 
Hand  des  Menschen  herrorgegangen;  ^vielleicht  wird-s 
anders  sejrn ,  wenn  die  Herren  Verf.  ihr  Lebenlang  ts 
Anfbaa  ihres  versprochenen  Werkes  gearbeitet  liaben.^ 

II  nnd  IS  verdienen  keine  Beachtung  [llj,  aas  oben 
besagten  Grfinden! 

Nr.  SO  greift  Herr  D.  als  9,  grob  und  unanständig^ 
an.  QieF  sei  an  keine  Diskussion  zu  denken;  D.  ober- 
lässt  die  Würdigung  dieses  Satzes  sowohl  den  vor- 
urtbeilsfreien  Lesern  des  Organons,  als  auch  den- 
jenigen ,  welche  sich  die  Muhe  geben  wollten ,  die 
Angriffe  der  flohen  und  muibigen  Verfasser  des  Be* 
kenntnisses  zu  lesen  [!!]. 

HerrO.  vertheidigt  sich  übrigens,  dass  er  nicht  unter 
dem  Einfloss  einer  kitzlichen  Autorit&t  stehe,  and  «k 
blinder  und  serviler  Nachtreter  handle,  denn  er  habe 
an  mehreren  Orten  und  zu  verschiedenen  Zeiten  Men 
nungen  und  Ansichten  ,^  die  von  den  HAHNOMABnt'seheo 
sehr  abweichen ,  veröffentlichte  [Warnni  er  nan  das 
Andern  wehren  will?    Ref.] 

Was  die  Potenzirungen  anbelangt,  so  behanipten  die 
DD.  GmassBiiicH  und  Sc&bon,  dass  hier  bloss  Yerdon- 
nungen  anzunehmen  sind.  Diese  Behauptung  beweisen 
sie  aber  auf  spekulativem  Wege,  nicht  mit  ThatsadieH' 
Die  Potenzirung  ist  keine  Theorie  sagt  D« ,  sondern  eine 
Thatsache  [!?].  Diese  Thatsache  mit  den  Waffen  der 
Argumentation  angreifen ,  heisst  träumen.  „Die  Beispiele, 
die  sie  (die  Terf.^  anführen  (Beilad,  und  Calc;)  ^weisen 
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^ar  iiicbto|.A»li  die^finliiniiiff  lebrt,  dMa;niiatiiiil  ^um 

vfß^  mit  hinein  Tropfen  Tßfuid  ejner  Potmwmg.'^  UetvA-, 
gens  läo^e  er . nicht  -  dit,  eijj^enthiunlkhe.  Heilliraftigkeit 
des  friseben  Safts  der  Btflkidpnna.  —  Wats)  dtoJkoMensAiire 
Kalberde  betrifft,  'Sa^td^ckt  Dr.  D.  eioßu  Widersprach 

im  O»i«pi9iU'icH-Sciln034'i9chen  S^tfs;  die  Calc«  befilidto 
aidi  in  allen  Wassern ,  wetdt  ohne  äcbadeii..getninicftn) 
uQil  dem  Körper  aasionKrt.  —  Ss  sei  also  nicht  alleii 
die  Asstmilirung  mit  dem  Körper,. die  hter.  das  Hett^ 
krJift^e  hervorbringQ  ^  swdern  es  n«isse  dureh  «ins 
P^enairtüverden  eine  he^endpre  Kr^t  eii,twiqkelt  iver» 
den,  die  in  der  wässerigen  ^Auflö^unj:  nicht,  exLstirt 
[Das  sind  aiso  die  ^^Thatsach^n^^  der  Potenzirungstheorilel 
Man  kann  es  aach  Erklären  einer  Ui^wahrsicheinlichkeit 
mit  einer  andern  nennen  I    RefJ 

Uebrigens  nennt  Dr.  D,  die  Seiten  ß49  --  3S« .  de» 
Glaubensbekenntnisses  —  verba  et  yoces ;  dass  die 
kohlensanre  Kalkerde  durch  langes  Reiben  alkalisch 
werde,. habe  Raspaii.  sQhon  gelehrt.  [Wie  steht  es. 
also  mit  der  pretendue  kohlensauren  Kalkerde  Hajbne- 
hanm's?  wie  mit  seinem  Caosticum  und  verriebenem 
PliospJior?  Ref.] 

Es  folgt  dann  noch  ein  Epigramm  auf  die  Verf.  des 
Bekenntnisses.  Dr.  D«  citirt  den  §.  49  desselben ;  er 
sagt,  diese  Anforderungen  seien  besonders  dann  an 
den  hom...Ar£t  9&ujnachen,  wenn  er  die  Prt^tention  hat, 
sich  als  Reformator  anfzuwerfen,  und  sich  vermesse, 
den  gelehrten  Gründer  der  Wissenschaft  anangreifen! 

Herr  D.  ^digt.mit  ei^cw  neuen . Angriff  gegen  diß 
ketnerische  Lehre  der  Verdünnungen^  die  Pofenzirungen 
lüognen^  heisse  die  bekanntesten  Erfabrnggssätze  QiQ* 
stossen.  —  Er  gesteht  aber ,  dass  er  nicht  an  die 
grenzenlojSjp  Potenaurung  glaube,  und  dass  in  den  An- 
gaben KUbnbnai^'s  noch  viel  Problematisches  liege, 
besonders  in  der  Lehre  von  der  Quantität  der  Arm- 
sehläge.    Uebrigens  sei  der  thierische  Orgfuiismus  der 


Mft  die  i0V  W«U  der  VoleMitMff.  fan  AllgreweiiNii 
Irttt  Div  O»  die  tu.  und  IC  fOr  di^  mweviMbAMte;  ei 
V0b^  aie  urtw  die  <.  herab,  aid  fibep  die  Sa  hiBMa 

Bef.  JmiI  Bu  dM  Wiehti|(eti  am4ma  M  Seiten  laages 
AnfiNitee  tiuq^ebohe»!  In  Bfet-  irnd  Jesibeft  der  AmUv« 
luNtf#  h^fiadet  sieh  eine  0raMeraiif(  darear,  vm  Or. 
ii»  Sutoir;  in  eiaem  ^er  nlcheicn  Hefte  <ier  9ygn 
daTon  da  Helirei^ff.  --  Klar  ist,  daas  Dn  IK  ▼«■  den 
Bastande  der  üsaidepatMe  in  Jleateelilaad  aiehto  kemt^ 
aiehte  yoa  tt#er  Oeeebiehte  oad  finlwiekiaa^,  ven  dei 
sahHosea  INttlciuiBiottett  in  deatschlaad,  aoaat  ktante  er 
UMitt^cb  aolebe  aicbteeagende  Worte  ond  leere  Tin- 
den  BMdiieii,  wie  also  ijifesebehen  ist 

MisceUen.  An  Herrn  «Dr.  GnaBssaLieB,  OrssshenojifL 
Bad.  Rei^imentsarat  in  Karlsruhe.  ~  Dies  eiae  Ant- 
wort aaf  das  Seadsehreibeo  GaiassaueH's  an  Herrn 
Br.  Paseflim  (Hy«;ea  IV.  Bd.  a  Heft). 

Da  Pmodikr  den  Angriff  direlit  und  persSoiick  be- 
j^onaen,  Oaiassaues  ihn  erwledert  liat,  so  hält  es  Bef. 
fSr  Bcbieiilicb,  dass  PsseHisR'is  Erwiedemng  in  iimfl 
Hauptmomenten  ebenfalls  in  dieser  Zeilnehrift  eingt^ 
rAekt  werde,  and  diess  om  so  lariil*,  als  Bef«  selbst 
ab  ontreuer  Uebersetaer  und  als  offieidser  Freund  be* 
sdurfdrgt  wird. 

„Wenn  Ihr  Aufsatn  überj  oder  besser  pegen  HAhne- 
MANN  <8ber  eftii^  SteUen  des  Or^noas)  ia  dem  de- 
ceMen  «lid  freimfilh^^  Tone  vertessl  j^ewesenwire^ 
wie  Ihr  Sendschreiben  an  mteh,  so  Wurde  ich  nie  daran 
gedacht  haben,  an  die  Bedahtion  der  Arehives  bom« 
dbn  strengen  Verwds  tber  Ihre  Sehreibart  ergeben  aa 
tossen^^ 

,,8ie  aaj^B,  dass  ich  ein  endbidibarto  Oesthflft  «ber- 
noaAuen  habe,  ich  tfberaehme  nur  foH  neinen  Ubber-« 
zengungcn  ein  fleschift  an ,  and  lebe  in  einer  toM- 
kcttiaiene&  lAiabhfingigkelt.«^ 


wim^  StaiMlkweixMi  vttroMIrille,  abcar  er^kogirtlrtv^^ 

mA  bMifih  Miiee  [.di>  UatertbiUiisktBit  aieM  am  vem 
gmMm)  Bil£i]^  liAfl»  sie  i^eg^n  den  ^ JÜniÜnr^^  iatiM« 
nw  ife  'Anatfvfieke  dds  BaBke»^  tar  Vwreilmig  «ai 
Khfftwclit  «ebraMhra  «alle.  Mm  *d«a  Aw  4fe^  fNmidy^yr 
tadelt  Dr.  P«  ao  Gaay  aicht  dasa  et  sM^cirtattha^  aadaii 
wiaaen  au  «ndla»!  ala  dar  ^^aMtar^H  dlaaaa  fiectiflirciide 
Ton  aaaha  die  Asanaauide  Uckerich:,  ^  tcidteirtKth^ 
v#ff  dai»  PaUikianto  [Uod  das  Nacltliatea?  ikat}  Oa^A 
wiU  van  kainer  Cataiia  atwas  ariaaeoi^  er  beklagt^  daaa 
ea  eiaa  id^bt;  L^raaAar  reMekt  t»  iMMehi  dt»  badi 
Yarem?  Raf.].  Wav  die  WahiteitdaatiioiiliaAiQiiMlMa 
aaarkeaat^  der  ist  daai  ilami  B^k  P*  iflia»r  wUHtaaMnaa« 
PPi^liebi  ja^aack  der  Dn  43k.  Ret]. 

Dt.  P«.  verlbeidigt  rith  beaandttra  gegen  die  AnaahaM^ 
a|a  hdttet  er  ai«A  einea  idl  Kit  darobaiahMxe»  ScbiM  var« 
fertigt,  ala  stünda  JSiaer  biater  ihta^  der  daa  SasMaar 
macbt  Stein  Smfßeur  heiaae^  Bbto  and  Aebtang  item 
Altar,  de»  Vardienat^  dem  Gwie',  and  dieedr  Saaflteaa 
warda  ibn  aaitlab^s  nie  T^laaaan,  wArde  aaak  Hita 
Dn  CbL  nach  m^  vMt  Seodaebraiben  an  ihn  adreaali<anl 

fny^mmuLAm,hMtwm  baigeatiount,  laalkemtdia  Wabfu 
hcft  an  aagen,  waa  Sie,  nviin  Bevr^  mM  den  Kannten 
der  Hanrea  Panan  and  Bbümsv  varglaietaan,^^^  ibNWf 
antiwMlat  Herr  P^i  ^B  y»  d  fi$got9  et^fagM^y  11  y  a 
aaaai  fine  at  ttre^K  and  ^bidet  die  ChMnslsafiiim'aMia  Art 
an  laeban  geaabamefclaa)  gemein;  aie  eholilrt  um  (cela 
ala  aliaqna}4  ,,ilr.  Ga^  mmg  dbrigana  v»  dam  SpMgM 
atobep;  and  nnarafant  O  wie  aebSn  bin  febl^^ 

JSm>  t^  aber  Bh  F.  sn  dinan»  «t^üeaHan  lad 
hoaNdem  diber ;  darcb  viele  Aaazige  aea  det  H^fged 
will  ef  M%aa^  dam  Dir.  Gm  and  deai  Vtsmumim^ 
beeandare:,  wie»  riabtig  er  (Dte  Pi)  nrtieilto^  VaMi  a» 
diafiahnrihart  GnW  eine  pikante  and  |iaaaaealMtfteaanni»^ 

Bar  oqgialanta  oad  unritteitMbbe  SUag  gdfeii  Hai 


W«uea<eattotli6iMdeMllm.l>nP.  Dimi  4ie  Nin- 
b«r|;er  ChwoWdite;  die.  Kritik  des  «teodschreikeiid  u 
den  It^bM  Himmel  wird  auch  eis  «u  poMenbaft  hervor- 
gehobea.  Er  endigt  die  eitationeo  mit  feigenden  Sdilass: 
^Weno  ieli  mied  aiclit  tioeehe,  ee  liebe  iek  bewies«, 
deee  Ihre  Sehreibart  von  kehlon  SpitnCndigkeiten  strotzt 
mit  faden  Witaeleien  bontscheekig  geziert,  and  Ton  einer 
Menge  possenhafter  Redenearten  erhölit  iet.^^ 

Herr  P.'  OTsihlt ,  daas  er  die  ErescofemäUe  gar  nidit 
anfgeschnttten ;  er  bitte  an  den  HoLBUM'schen  Malereien 
sehen  genag  gehabt;  die  hätten  ihn  vom  Lenen  ab- 
gesehreektl  Dr.  G.  möge  diese  Gemälde  naeh  seinea 
Geschmack  finden ,  aliein  de  gustibQs  nondispQtandDs! 

Herr  Dr.  P.  klagt  mich ,  Referenten ,  an ,  dass  ich 
Dr.  Gb.  angetrieben  habe,  ihm  (Dr.  P.)  Sehnabelstosse 
zu  versetzen.  Ref.  sagte  bloss,  dass  er  seinem  Freiu' 
6b.  es  aberlasse,  Dr.  P«  an  semen  Platz  za  steljen.  - 
Ich  weiss  za  gat,  dass  es  bei  Ga.  keiner' Ins tigatiw 
braucht.  Dann  klagt  mich  Herr  P.  an,  ich  hfttte-  fakdi 
übersetzt:  ü  ae  fail  un  peu  le  Bbukbt  et  le  Potui: 

»       

er  üt  der -BauNEt  und  Porufia;  Dr.  P.  will  die  Nnanet 
unterschieden  wissen ;  nun ,  darauf  Itest  sieh  wenig  er- 
wiedern.  [Hätte  übrigens  Herr  P.  die  Frescogemälde  livf 
aufgeschnitten  und .  das  Original  gelesen ,  so  h&tte  er 
wenigstens  dass  finden  müssen,  dass  die  Holbeinisnt 
lediglich  Anspielungen  auf  die  alte  Medizin  und  auf  keine 
Person  sind,  wie  ich  .von  Gn.  bestimmt  weiss.    Ref.] 

Dr.  P.  endigt  seine  Antwort  auf  Gr's.  Sendscbreibea 
mit  folgenden  Worten :  „Verstehen  wir  uns  alse ,  oirf 
nehmen. Sie,  was  ich  Ihnen  sagen  werde,  als  ernstlich 
gemeint  an.  Ich  missbUIige  die« Diskussion  nicht,  so- 
bald sie  wi^tsensehaftlicb  und  überlegt  gröndlich  ist 
AUeinMch  tadle  und  verachte  sie,  wenn  sie  in'Spolt^ 
Ironie  ausairtet ;  wenn  sie  sich.  -  mehr  mit  -der  Person 
als  der  Saeh^  beschäftigt  Ware  es  denn*  niebt  m5g^ 
lieh,  uns  ^2ui  verständigen^  «ndlbre  Cänstieitft,  komte 
sift  iHclit  ^^mässigteren  Ausdt^üeken  Platz -nHieiyen  ?  wir« 
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CS  nur  desfitwe^en,  ikuDÜ'  i^h  BMin  Jtma  idie  Hodi- 
aebt«R^  hewcasen  kSmte^,  welehe.ibdeH*fla:«oMeii  (den 
bi6s^#n,Wit2  ab^ereehnoi^}  Ihre  .Talente  niftih^be«reg«n?^ 
Itt.ieini^iD  Postscript  sü^^t  Herr  P«,.'dlms>^r<80  eiiM 
eiB^n  Qrief  von  Dn  OMoUsamt  aus  €asire  erhftiteii  hato^ 
in  welehei*  der  Ve^f/  den  Un  P*  teiistdtvöberdas  fatale 
Sendseb reiben  GB.'si  42nil^  seinem.  Celle^n/assdriieiDt^ 
welcher  .Unmuthi  ütn  uberfalkn  hallte  r  beinc  Lesen-  Atn 
fSbsi]s»sifiuc0-*ScHBdN'sebeii. offenen  Bekänntnuäses.    ^«fie 
{(ielit  MiRB£r,^>  safftDr*  Gachassin^  ,^ weiche  etn. grosser 
Ruf.ibeleidi^t  uHd  mir  V.eäsrweiflim^- brin|^;.sie  saebea 
£lurelindlia. darin,,  den  ^yJliei«/er<^  herabdBüwfirdii^en^  su 
ihrem /Bureau  £tt.  aniedrig'eii;^^  .  1  «?  /  v*  -.        .  >? 

{  JDff.  1^.  erlaubt  sich  9&tt.giaQfaen>  dass  aaob -eineoi  issAdheh 
^oiecpt '  de  . KeprobralMn: .fiee^c^nacieüx; »litiipea*  henoraMe 
Gr.  es  bereuen  wird,  ihm  (fkt.  P.)'üitd(5n  «Aardiivc^  das 
Sendi^ireiben  äsugesehjektiKa  haben«»  Bim^e.Taxe  lUefai 
dem., Briefe  des  Dn  £rAt?HiMsiN^eryttt.IIelrr.  P.  einen 
andern  von  Dn  'PAürssiL  sba>  Lyon  y  w«to|i  P.  seineft 
Auds«]^  Jiiefert ,  der  naeh .  des  Befi  liHginnng  für  Qn*  m 
%iendidi  ebrenrnbri^  ist.    Wie -sieh  das  Init  dem  veh 
Pö:piH>tegirt^n  Anatande-'und  js^ntem  Toner  ietti  vertr&itit^ 
ttä^-er  unsJehffen..i-~rlBin  .dritter 'Bi*i0f.a0 -F.  /s:reiifl  jBil* 
neeh/h^ti^r  an. .  Gn'sk  fikodsebreihen  heisst  inan  kmn^. 
ymg.  ,^lmperUnenees^S   .Der  Verf.',  4m  P»  nieht  nee^t^ 
0rhl4rt^  daits  HAHjyaiiA^  die  ^leiehe  IndiAnftien  en^ift^v« 
den  hübe.  -^^Ks  «i^beint  v  dass  in  UeulscUand  die  jjTr^^u^ 
kubenfiul^wHk, iviedeci Anntand?  Hef.jdev äe^^uiisebeii 
Literatur .. sieb«  au£.di^j||onioepat hie  gpewerfen .  haben  f  in 
der   Hoffnung   hier   Geld  verdienear^u  •  können  1    Wil^ 
kann  G;|.,  der  ajle  Tage  einem  allöopathischen  Ser\ice 
in  einem  JMilitärspital   vorsteht ,   von  Ehrlichkeit  nnd 
Anfrichti^kelt  Mden?  Entwei^er  ist-^r  vom  Werthe  der 
Homöopathie  durchdrungen,  dann  sollte  er  nicht  fort- 
fahren,  jeden  Morgen  eine  gewisse  Anzahl  Soldaten 
des  Grossherzogs  von  Baden,  der  ihn  bezahlt,  allöo- 
pathisch  zu  opfern  (immoler);  oder  aber  die  AUöopathie 


•dbelit  ihm  wMdgjUdMr,  dena  .wurmi  BtelMr  aehRikcih 
Ml  dts  fieg^nthrilifl«  <fae«netoen?  W^mibb  mmA  adM 
SdiriftM  mtheiloft  soll,  go  hat  tr  «e  Leiireii,  die  ia 
Ai^i;anou  doeirt  wevden,  nlclit  vemtaadM.,  mnd  dam 
aMBinanIM  er  ak  auf ^eiae^M  ahniwidri||ei«reiMCJ?!].'' 

Dana  «rfclirt  Dt;  P«,  iasa  er  den  Yerf.  4e»  Bnafei 
nieiit  toeanen  wolle  «),  ec  behiltaber  gerglWig  daaOö- 
gioal,  vm  iai  noUii^en  Falle  die  Aathenticität  sa  be- 
wtiaeru  4Bwilioh  in  einem  vierfSen  Briefe,  voa  ekien 
V«rf.  der  Archivea  selbat^  'wird  geai^pt?  „fiatasasLici 
hat  aieadkli  onanatlindiir  aB^itven.  Aci^ilr  genatwoitetl** 

flerr  P«  aefalieaat  mit  der  Benerluni^,. daaa  Om's.  £teal- 
achreiben  seinen  Zweck  verfekh^,  )a«d  daaa  'er  <llr.  Ob,} 
dtelLaehcr  nicht  aHeaitf  meiner  (Seite  habe,  ^biltea  nadi 
aMhr  fltiefa  »einlaufen.,  diese  J^Ache  shetreftnd,  b0  wkd 
Br.  P./aie  dicht  ipnfiUeiBeii. 

vita  foi|^'idaaii  eme  fiMoittte,  «ader  heaser  pikirte, 
fi^ialel  'an  idte  Andihnes  hom.  (aUf  wtfcha^Dr.  1^  Sam» 
aebra  |:eantwertet  4q  den  ArehiaeB).  lEndNeh  eine 
jBeblnasbeme»kmi|^  ^an  die  Ijieaer  «der  AiM.  »bom.  Biese 
Note^M  iffMits  Anderes,  ils  eine  ^reeht ibmhnffe  Inn« 
murtien  4ftirf  Or.  Rom  lin  Paris.  Man  nennt  iitni  «l|i«v 
Mä^^ety  der  teine  ^andern  ReKeln  als  die 'des  fnrffflndi 
keane,  denriemtavsehTtibe^  was  er  verCasst;  er  ii«dh 
vi4e  ein  JlMoi^e  d«s  Benefiz  der  Anonymltit  g^ediesaeiti 
v^  <nr  »steh  »seiaer  «VeriKenstiosfgkeit-bewnwt  sei.  *fM* 
bnaieilU,  dass  er  in  seinen  (Relatieaett  «^ier  Atebives 
nwl.  «ehr  iaia  einmal  'die  Anoflymitit^mid  Paeadoaytttttt 
der  AniMtne  gelndeU ,  so  ^  wie  nach  das  ^y»g&metit  4ler 
An2:abe  ^der  :Qaellen;0 

Dr.  'EincMe^ar, 


iimi     II 


dem  Pariser  loyiile9  H^ntMgßiMnjs^en.  Giw 


III. 

UtemiirMatt.  '  ' 

1)  iHHa  potridä.  ffltii  fieiirag  zar  Lir6ra(ärg6»c)jrcfh(ler 
derHemöopaAble.  1.  tteft:  li^cKiv,  Ludw,  ttäYM)s{ 
Juu  Theod«  ÜÖFBAUEB ,  C.  F«  Hertin^,  dcf  Verr- 
ollt mehrerer  Homöopathiker  ajls  Verfasserschafi^ 
den  houu  BaaleBoyclcipädie  oder  Dr«  Caüi«  Wii«h*: 
.  SliOKELf)  Oberarzt  an^  der  hon.  Heifamsflilt  «t 
Leipzig.  Von  Dr«  A^iiPti.  'Noüf»:^  botti.  Avt&to  üfii 
Leij^idig,  1!M*e£itfbu  mid  Iji»i])zig.  AstNOilDVche 
BacfhhairdlODg.  t836.  8.  7%  'Bögen. 

vem  ITetf^  welebita  wir  tUe  «mten  ^Kolteeii  iber  dh^ 

in  item  Titel  genannte  nedizinisehe  tFngef  bfim  verdan«^ 

k^ ,  hat  sich  wesentliches  Verdienst  erwui'ben ,  indem 

er  ittnr  in  der  ^OHa  pdtrlda^  Schritt  Iroir  «dhrfit  ftilgt, 

und  es  In  seftier  gannen  SebindUchkdlt  darMeüt.    Es 

handelt  sich  hierum  kehien pcfsSnlicben  Sreit,  aonderti 

mn  die  Beinhallinig  der  Wissenschaft  Tor  AVeiftiloremi 

LAiiDern,  ncbaralosen  AbschMibem  imd  Idderltehen  Atff- 

scbaeideni«    Hm^iis  ^nnd  Tttunss  (s.  Hygea  IlL  "p.  W^ 

W.  p.  44  «nd  ^p«  IM)  haben  tfargethan,  ytm  an  dem 

Dr.  FiGKKL  'ist.    NoACK  liefert  hier  thells  SuptUemeiitiei 

theils  gan% lieoe Tfcatsaehen.    8e st^ht «mdiese Mgrie^ 

rische  'Krscbeinaasg  «k  «in  ivamendes  Beispid  iftr  alle 

die,  welche  noch  l.nst  ^ersparen  zu  ),hofbaiiiMi^9  M 

^iickeUi^^  oder  in  „fackeln^'  (wie  man  in  Sfiddentschland 

hfo  and  da fdr )|Befrlig«a^^  sagt,  vorzüglich  iin  Karten» 

spiel!).  —  Die  Nachbetcrei  isl^,  weni^tstens  zum  Theil, 

yasiHMldlicb' geaiächt;  es  ^hommt  Mn  daranf  «an,  tHb  anch 

die  friehstt  Jlefrii|f«r'«MiscbMlidfa  '^inaeht  werden ;  -die 

Aofsehiieider'^Je  mln^mit  denen  ^ttrd  inan  nie^fertig;^das 

Archiv  (XV.  8.  Heft,  darin  die  MeiiiMKz'sehenYergiftottgs^ 

histAneff>gitU  neaerdings  ein  schlechtes  Beispiel  davon; 

Dr.  Gouixoji  erdigem,  honu JZeitg  ^d.  UL  Nr.  18)  hat  es 
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iiacbj^e\vie«en.  —  Gewandert  hat  es  laich  jedoch  an  Noack, 
dass  er  nicht  untersacht,  wie  es  kam,  dass  Dr.  Ficisc 
als  Director  (wena  aoch  als  provisorisdier)  der  Heil- 
anstalt i^ewühlt  wurde.  Es  lohnte  sich  der  Mühe,  dieser 
Anstellun/^  auf  den  Grand  za  n^ehen,  sollte  es  aoch 
nar  desshalb  scyn,  um  neuerdings  za  sehen,  wie  Dr. 
FiciUBL  zu  täuschen  verstand.  —  So  zeigt  sich  denn, 
dass ,  so  lan ji^e '  die  Leipziger  Ansalt  besteht ,  nar  Un- 
segen  auf  ihr  ruht.  Die  toierk wffirdigsten  seandala  praxeos 
pModobamöopathicae  wurden  dort  ji^trieben ,  >  iii;iil  mit 
Pomp  als  Masterkoren  verkändet 

Ein  engt  Arzt,  Robsat  Lkb,  der  eine  Reise  darcb 
Deutschland  machte,  und  auch  das  Leipziger  homöop. 
Spital  besuchte,  hat  seine  Notizen  darüber  drucken  lassen 
(im  Aw^ng  in  der  gaz.  med.  de  Paris  von  1836)  nnd 
hat  allen  Grund,  sich  darüber  anszulassen,  was  er  sah. 
,  Es  ist.  ferner  sehr  bemerkenswerth ,  dass  Herr.  Dr. 
ScHWBUOBfiT  sein  Directorium  niederlegte ,  ohne  Rechen- 
schaft abzulegen  von  seiner  artistischen  Administration. 
Derselbe  joird .  fii^iit  im  Namm  Vieler  aufgeforderL 
dies  nachtrüglictt  .«u  <Aun,  vti  den  Pßidiien  ssu  ge^ 
nügen^  die  jeder  Vorstand  einei*  Anstalt  ^  auf  weiche 
Freund  wfe  Feind  nüt  Enoartung  sieht ,  «u  entsprechen- 
—  D2)s.  Prinzip  öffentlicher  Reehenschaftsablegung  ist 
anerkannt,  indem  die  ersten  drei  Hefte  der  „Jahr- 
bücher^' erschienen,  und  jedes  Jahr  die  Geldbeiträge 
genannt  werden.  Rechenschaft  versteht  sich  aoch  von 
selbst  gerade  in  dieser  Sache,  und.Herr  Dr.  SchWukbbt 
wird  sich  vergeblich  bemühen,  sich  ihr  zn  entziehen, 
wenn  auch  die  Inspection,  gegen  alle  Ordnnog,  es  bis 
letzt  geduldet  hat,  dasS.er  schwieg. 

NoACK  fordere  ich  aber  im  Interesse  der  Wissenschaft 
auf,  die  literarischen  Umtriehe  des  Dr.  Fickil  zu  .ver- 
folgen ;  nachdem  er  das  hom.  Feld  hat  räumen  müssen, 
yrird  er  sich  einen  andern  Acker  sacken. 

Dr.  GriesseUeh. 


I. 

Originalabhandlungen. 

.,  — ^  ^ 

1)  Wirkungen  der  Calcarea  caustica  und  amhomca 
m^  den  gesunden  menschlichen  Organis^us^ 

(Sdiltiss.) 


»    - 
Fünfler  Versuch, 

Die  Person  ist  Fraa  Schallehrer  H. ,  wie  beim  fünftien 
Versuch  mit  Calcar.  canst. 

Die  diätetischen  und  klimatischen  Einflasse  sind  wie 
bei  der  vorhergehenden  Person ,  wess wegen  ich  dorthin 
verweise. 

Diese  Fraa  befindet  sich  im  dritten  Monat  der  Schwan- 
gerschaft, and  ist  vollkommen  gesand. 


/ 


A. 

a.  Den  iS.  Juni 
worden  Morgens  6  Uhr  C  Tropfen  Spir.  calcar.  caast 
genommen. 

Symptome*    Vormittags:  1.  Brennender,  den  ganzen 
Kopf  einnehmender  Schmerz.  • 

t.  Abends  Uebelkeit. 

8.  Zittern  am  ganzen  Körper. 

4C  Steifes  Genick. 

Den  19,  und  20.  Juni. 

Keine  Symptome. 


I 

4M 

b.  Den  »i.  Juni 

wurden  5V»  Ubr  Morgens  wieder  drei  Tropfen  Spirit 
ealcar.  carb.  genommen,  ^ 

Symptome.    1.  Steifes  Genick. 

9.  Ausserordentliche  Madigkeit  in  den  Knieen  und 
Armen. 

8.  Vormittags  10  Uhr  allgemeine  Schwilche  im  ganzen 
Körpen 

4.  Stechen  a|if  der  %kf4  ^l>(t  ^  Rrnst 
5»  Reissen  in  der  rechten  fScholter. 

Den  M.  und  M*  Juni 
Keine  Symptome. 
Die  Person  nahm  nichts  mehr* 

Seofuter  Veteue/L 

Die  Person  ist  Kathabdül  Bkk,  Dienstmagd  (siebe 
sechster  Versuch  mittCalcf r.  ci(ast}* 

Sie  lebt  unter  den  gleichen  di&tetischen  und  klifflS' 
Üsoben  Binflässen  wie  die  zwei  Torhergeliendan  Ver- 
suchspersonen. 

a»  Den  16,  Juni 

y^H^n:  morgen?  fiV»  Uhr  4  Tr^flfw  ^ttmt*  «^' 
earb.  genommen,  ^nd  es  zeigten  siph  l^einf^  S^fiiyptcm^ 

b.  Den  16.  Juni 

wurden  Nachmittags  Vit  Uhr 9  anderthalb  Standen  nach 
dem  Hittagessen ,  1$  Tropf<m  Spirit.  calcar.  carb*  g^ 

Jmm^^^  ^  v^w^  m^  dienet  un4  d^n  fojgea^ 

Tag  keine  Symptome« 

c.  Den,  iß.  Jiß9^ 

wurden  Morgens  6  Uhr  SO  TcapfeA  Slpimt»  film«.  ^' 

genommen. 

^  Symptome.    \.  Reisse«^  i^  diei;^  «««Mf^H  Vaii4. 

5.  Reissen  im  rechten  Arm» 

D^  i9«  Juni.  ^ 

3.  Starkes  Reissen  in  den  Hüften. 


\ 


' :'     A  Den  »0\  luM 
warden  MorjgMi  6  Vbr  wieder  sy  Tl-o^fM  S^^  €alev* 
eaHbon^  genomnefi» 

Stgmpt^me*    1»  Brennttidery  dM  |!«bmd  Koftf  (dimeh^ 
inender  Kopfschmerz. 

Den  21.  Junu 
2.  Wie  Nr.  I. 
a  Uebelkeit. 
Die  folgetideii  Tä^  kemö  %lttptattfef* 

B.  Elrste  Verdikummg  der  Calcar.  carbanica. 

a.  Den  iS.  Juü 
worden  Nachmittags  Ü  Uhr  6  Tropfen  ^Calcar.  carbon.  1* 
genoinmen. 

Diätetischem  Verhalten.  Morgens  Wassersappe ;  itfii«^ 
tags  Gerste  und  Rindfleisch;  Abends  Wassersuppe  und 
Mich. 

Witterung.    Heiter  nnd  warm. 

Keine  Symptome. 

b«  De»  iB^  Juli 

wurden  Morgens  6%  Uhr ,  eine  fitande  vor  de»  Frfib- 
stuck  ^  18  Tropfen  genommen. 

[Diätetischem  Verhalten.  Morgens  Kaffee;  Mittags 
Erdbirnengemiiss  und  Riadfleiseh}  Abends  Was^iersuppe 
und  Erdbirnen. 

Witterung.    Morgens  Beugen;  Naehmitti^a  Sonnen- 
schein  mit  Westwind« 
■Symptome,    i.  Abcndsr  Stechen  auf  der  Zunge. 
'  9^  Unruhige  Nacht. 

c.  Den  £4.  Juli 
wurden  Morgens  16  Tropfen  genommen. 

Diätetisches   VerhaUen.^    l|lorgens   Kaffee;   Mittags 
Kahlvabi  und  BindSoiscfar;   Abtnds  WaateAufppe  Iftfd 
MUch. 
Witterung.  Heiter. 
Symptome.   Unrflbige  Nacht. 

2tt. 
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d.  Den  i«.  JuU 

warde  IHorii^ens  6  Uhr  1  Tropfen  genommetu 

Diätetisches  Verhalten.  Morj^ns  Wassersuppe;  Mit- 
tags Fleisehfiappe  and  Bindfleiseb ;  Abends  Wassersuppe, 
Erdbimen  and  Milch. 
Witterung.    Heiter. 
Keine  Symptome. 

e.  Den  iß.  JuU 

worden  Morgens  5Va  Uhr  S  Tropfen  genommen. 
Symptome.  1.  Brennende  Schmerzen  im  ganzen  Kopf 

Den  i7.  JtOk 
2*  Brennende  Kopfschmerzen,  vorne  und  hinten. 

Den  iS.  Juii. 
8.  Brennende  Kopfschmerzen  aaf  der  Stirn ,  verbos- 
den  mit 
4.  Frost 

qen  i9.  Juii. 

Keine  Symptome. 
C«  Zweite  Verdünnung  der  Calcar.  carbonica- 

*  a.  Den  20.  Juli 

worden  Morgens  5  Uhr  nächtern ,  zwei  Stunden  voi 
dem  Fröhstöck ,  S  Trof)fen  Calcar.  carb.  2  genommen. 
Keine  Symptome;  eben  so  am  21.  Juli. 

b.  Den  22.  Juli 

worden  Morgens  6  Uhr,  eine  Stande  vor  dem  Froli' 
stficlL ,  10  Tropfen  genommen. 
Keine  Symptome.  ' 

c.  Den  2a.  Juli  \ 
wurden  Morgens  6  Uhr,  eine  Stande  vor  dem  Fron- 
stück,  20  Tropfen  genommen.  .          . 

Keine  Symptome. 

d.  Dm  24.  Juli 

wurden  Nachmittags  SVi  Uhr  36  Tropfen   genommen, 
und  keine  Symptome  verspürt 

Den  26.  JuU.      ' 

Keine  Symptome;  eben  so  den  2&  und  27.  Juli. 
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D.  Dritte  Verdmnung  der  Caleär.  carbonica.     . 

a.  Den  29.  Juli  •  ^   * 

wurden  Nachmittags  2  Uhr,  zwei  Stunden  nach  dem 
Essen,  6  Tropfen  Calcar.  carb.  3.  genommen. 

Diätetisches  Verhalten.  Morgens  Wassersuppe;  Mit- 
tags Fleischsuppe  und  Rindfleisch ;  Abends  Wasser- 
suppe tmä  Milch« 

Witterung.    Heiter  rnid  warm. 

Keine  Symptome. . 

Den  29.  Juli. 

Diätetisches  Verhalten.  Morgens  Wassersuppe;  Mit- 
tsg's  Reis  und  Rindfleisch ; '  Abends  Wassersuppe  und 
Milch. 

Witterung.    Heiter  und  warm. 

Keine  Symptome. 

b.  Den  30.  Juli. 

wurden  Morgens  5V2  Uhr  SO  Tropfen  genommen. 

Diätetisches  Verhalten,  Morgens  Wassersuppe;  Mit- 
tags Gerste  und  Rindfleisch;  Abends  Wassersuppe  und 
Milch. 

Witterung,    ümwölkter  Himmel. 
Keine  Symptome. 

c.  Den  di.  JulL. 

wurden  Morgens  6V2  Uhr,  eine  Stunde  vor  dem  Früh- 
stück ,  40  Tropfen  genommen. 

JlHätetisehes  Verhalten.  Morgens  Kaffee;  Mittags  Kohl 
und  Rindfleisch;  Ahends  Wassersuppe  und  Pfannen- 
hfdchen.       '  » 

Witterung.    Ümwölkter  Himmel. 
Keine  Symptome. 

E.  Sechste  Verdünnung  der  Calcar.  carbonica.^  • 

a.  Den  6.  Augusi 

wurden  Morgens  SVz  Uhr  nüchtern  3  Tropfen  genommen^ 
Keine  Symptome. 


IM 

b.  Den  7.  Am§mi 
wurden  Vormittags  lOVa  (Ihr  10 Tropfen Calear.  carbi 
vor  dem  MittaD;8es8eD  genommen, 
Symptome. 


Siebente  Verweh. 
RosiNB  R,  t4  Jahre  alt,  Laafmagd,  von  UäheiMlei 


Aussehen  und  gesander  Gonstit«titK,  will  von  kete 
Krankheit  etwas  wissen,  als  dass  sie  vor  Arei  Jabm 
an  einer  Krankheit  des  reckten  Auges  gelitten  hätte. 
Sie  «st  regelmfissii;  menstruirt,  soll  sich  abw  h&uß^i^ 
41^  Airme  der  Venus  werfen. 

Der  herrschende  Krankheitscharakter  ist  ^astriaefi- 
gallich- rheumatisch;  Krankheiten. sind  tih€|rhAq|it seUei 

a.  Dm  i.  Juu 

wippen  Abenda  5  Ubir  4  Tfopfeiv  Spirii  caUair«  cvi^ 
gCAPomen;,  und  nach  drei  Stunden  eini»  Mijlch  g^enos«ea 

Witterung.    Sehr  warm,  heiter;  Nordwestwind. 

Keine  Symptome. 

Den  ».  JtiH. 

Diätetisches  Verhalten.^  Morgens  Milchkaffee ;  Hit- 
tags So|^»0,  BehBent  und  Hiodfleisch;  .Aben4s  Miteb. 

Witterung.    Heiter  und  wamu 

Spnftmne^  %.  Abends  7  Uhr  htüiger  Köfßselbwen 
tmi  dem  reobtleo  Sttmbägel,  mit  dncan  Finger  tsp- 
deckbar,  und  wie  wenn  darin  gegraben  würde;  A^ 
Viertelstunden  laiig*  Der  Sbhmersi  war  so  stark  ^  da«s 
es  ihr  öbel  wurde. 

t.  Das  rechte  Auge  war  ^wahrend  des  Kopfschmerzes 
gerStiiet,  ohne  Schmerzen. 

8»  Starkes  Thranea  der  A«igen^ 

Ben  dt,  4i  «mT  tf.  JuH. 
Symptome. 


B.  Erste  Verdünüithg  der  Calcar.  carhimca.    * 

a«  Den  7.  Juli 

wurden  Abends  ö  Uhr  6  Tropfen  Calcar.  carb.  1.  ge^ 
nommen^  and  nach  swci  Standen  Sappe  und  Milch  ge- 
ncns^en 

Keine  Symptome« 

Den  8.^  9.  und  itf;  /iMf; 
Keine  Symptome. 

Achter  Vtirmch; 

Herr  Commissair  B ,  Sfl^J'a'hre  alt,  von  mittlerer 

ßSfpercohsiitÜt^dtf  näd  Sfeb^  feizbäYfem,  san^äihisöb^m 
Temp^rämöftte;  Mig^  bütte  k\ä  ftinc^  di6  natürlichen 
Blattern,  seit  fünfzehn  Jahren  z^kiiHäX  Lürigenentzün- 
duDg,  welche  darch  starke  Aderlässe  behan^el^  wai'de* 
Von  dieser  Zeit  äii  hallte  ei^  älfe  Jüh^  vier-  bis  sechs- 
mal Ader  gelassen!»    Vor  Vier  Jahreii  zerll^räch  er  beim 
Schlittenfahren  die  fechte  Patelltf,  wodurch  sein  Fuss 
jetzt  steif  ist«  —  Er  trinkt  wegen  seinei^  gesfchwScftten 
Brost  nie  Wein ,  kann  ihn  auch  nicht  ertragen  y  weil  er 
zum  Etosten  reizt.    Sein  (üetrank  ist  Bier.    Seine  Be- 
schfiftignng  ist  seit  l«tt^er  Zett  auf  Kanzleien ,  somit 
sMis  tfitMnA  ^  (Steine  Leltenstfrt  ist  gat  -^ 

.  » 

A. 

näfem  er  t^öhnitfägs'  ^  Ühr,  ifcVi  fiCtonden  nach  dem 

Frühstück ,  6  Tropfen  Spirit  calcar.  carb. 
Diäietischäs   Verhalten.    Morgens  Üfiocdlade ,   ohne 

alles  Gewur*^;  iHi^fags  Suppe',  fiöbl  und  Amdfleisch; 

Abends  Kalbsbraten. 
YHikmkf,   Heiler  ond  #ariff f  NoVdb^twiiir* 
Siymptmie.  1;  Naob  Arei  Vierfelbttttiifeii  S(fclmdis€r,  im<l 
S.  eine  einige  mmitefl  anhattende  Sei^&ekM 
a  Nachmittags  liligMdMMMi; 
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Dm  i.  JuM. 

IHaletisehe$  Verhalten.  Morgens  Chomlade;  Mittags 
Sappe,  Rindfleisch  and  ;elbe  Raben;  Abends  PfamieB- 
kaehen. 

Witterung.    Sehr  warm,  heiter;  Nordostwind. 

4*  Leichte  Zaclcungen  der  Maskeln  der  linken  Hand. 

5.  Den  ganzen  Tag  Magendrocken. 

6.  Eingenoiomener  Kopt 

7.  Rdckenacbmerzen. 

8.  Appetitlosigkeit 

9.  Mittags  druckender  fi^hmers  aaf  der  Brust. 

Den  9.  JuH. 

Diätetisches  Verhalten.  Morgens  Chocolade ;  BIitta|;s 
Sappe,  Rindfleisch  and  Kartoffelgemäss ;  Abends  ein- 
gemachtes Kalbfleisch. 

Witterung.    Heiter  und  warm* 

10.  Der  Schmerz  Nr.  9  wird  stechend« 

11.  Stechend -reissender  Schmerz  am  Oberarm. 

Den  8.,  4.  und  S.  JuU. 

Keine  Symptome. 
B,  Erste  Verdünnung  der  Calcar.  carhonica. 

Den  6.  JuH 
worden  Morgens  6Va   tJhr ,    zwei  Standen  nach   dem 
Frühstuck ,  6  Tropfen  Calcar.  carb.  in  einem  Kaffeelöffel 
voll  Wasser  genommen. 

Diätetisches  Verhalten.  Morgens  Chocolade;  Hittags 
eingemachtes  Kalbfleisch  and  Nadeln;  Abends  Kalbs- 
braten. . 

Witterung.    Heiter  und  warm ;  Mittags  Gewitter. 

Symptome.    Mittags:  1.  Magendrücken. 

Den  7.  Juli. 

Diätetisches  Verhalten*  Morgens  Chocolade;  Mittags 
Sappe,  Rindfleisch  and  Kohl;  Abends  Kalbsbraten« 

Witterung.    Sehr  warm  and  heiter. 
,   S.  Den  ganzen  Tag  Magendräcken, 
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3.  Eingenommener  Kopf. 

4.  Drücken  auf  der  Brust. 


Den  8.  Juli. 
Diätetisches  Verhalten.    Morgens  Cbocolade ;  Hil 
Reis  und  Rindfleisch;  Abends  Kalbabraten. 

Witterung.    Grosse  Hitze  bei  Tag;  Abends  köfaL 

5.  Magendrücken  starken 

6.  Kopfschmerz  auf  der  Stime. 

7.  Schmerzen  auf  der  rechten  Brustseite,  drückend- 
stechender Art. 

8.  Reissen  am  rechten  Arm. 

9.  Mattigkeit  des  ganzen  Körpers. 

10.  Reissend  -  stechende  Schmerzen  im  steifen  Kni^ 

Den  9.  JulL 

Diätetisches  Verhalten.  Morgens  Chocolade;  Mittags 
Suppe,  Rindfleisch  und  Bohnen;  Abends  gebratene  Kar- 
toffeln. 

Witterung,    Heiter  und  warm. 

11.  Wie  Nr.  10. 

12.  Abends  8  Uhr  Reissen  im  rechten  Fnss. 

13.  „       Reissen  in  der  Hand. 

Den  iO.  Juli. 
Diätetisches  Verhauen.    Morgens  Cbocolade ;  Mittags 
Suppe;  Knöpflein  und  Salat;  Abends  Kalbsbraten  und 
Salat 

14.  Morgens  6  Uhr  Magendrücken. 

15.  Um  8  Uhr  Reissen  im  rechten  Fnss. 

16.  Drücken  auf  der  rechten  Brustseite. 

17.  Um  11  Uhr  Reissen  in  der  linken  Wade. 

18.  Appetitlosigkeit. 

19.  Eingenommener  Kopf. 

20.  Mattigkeit. 

Aa»  ii.  Juk. 

Diätetisches  Verhalten.    Morgens  ChocolAde;  Mittags 
Suppe,  Rjndfleiseb  und  gelbe  üübeD. 
Witterung.    Sehr  warm  ood  heiter. 


flt  Magendrücken. 

ff.  Henioisiehende,  reissendd&lehlii^^r^iili  Atff  dertech* 
tea  Brust. 
M  Elogtoonnener  Kopf. 
f4.  Verminderter  Appetit, 
f  S.  Stediesder  Kepfecfamers  (ßlätUgä  4  Ulir> 
f6.  Allgemeine  Schwäche. 
f7.  Reissender  Schmers»  ist  stetfen  Kniegeleflk. 

Diätetiichee  Verhatten.    Morj^ens  Choc6lAde;  ItittÄgs 
Sappe ,  Bohnen  und  Rindfleisch ;  Abeiid's  PfarinenkochieiL 
Witterung.    Sehr  warm  und  heiter. 
fB.  Ma^enidiäcken. 
f9.  Wie  Nr.  ff ,  f3  mrf  f4. 
10.  Morgens  fO  Elhr  Drücken  auf  def  finketi  ft^üst 
91;  Nachmittag  Reissen  \m  rechte  Arm. 

Ben  iS.  Juli. 

IHätetuches  Verhallen.    Morgens  Chocolade;  Mittags 
Reis  und  Rindfleisch;  Abends  Kalbsbraten  und  Salat 
WUlerung.    Sehr  warm  und  heiter. 
3f.  Magendrucken. 
83.  Rückenschmerzetf. 
9i.  Ebigeiiommeirei'  K!opf. 
S5.  Drdcken  auf  der  rechten  Brtfdt 

Den  i4.  Juli 
und  die  folgenden  Tage  keine  Symptome. 

iL  Abschnitt 

Um  zu  sehen^  ob  die  Kalkerde  in  Substanz  llinlicbe 
Wirkungen  hervorbringe ,  wie  der  Spirit.  calaar.  carb.^ 
trocknete  ich  die  gleichen  Theile  kohrensaure  Kalk* 
erde  und  Milchzucker,  welche  Mi^  Bereitung  des  Spirit. 
eidear.  ctfrbon.  benutze  wurden. 

Die  Person  ist  dieselbe»,  #fv  Jb#r  dem  m^tm  V^ssrt' 
der  Calcar.  caust  mi^älmt.  Mirlwdl' 
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4iitetischen  und  Witaattecben  Einflüsse  sind  wie 
berai  achten  Verauch  von  Calcar.  arhtWM  mr  d^as 
Morgens  statt  Chocolade  Milchkaffee  genossei»  wurde» 

Eri^er  Verweh* 

a.  Den  29.  Juni 
wurde  Vormittags  10  Uhr  1  Gran  von  obiger  Mischung 
aus   gleichen   Theilen   Milchsiucker    und    kohlensaurer 
Kalkerde  Calso  Vi  Gran  KalkerdeJ  trockcii  genommen. 

Symptome,    t  Gleich  nach  dem  Mittagessen  brd- 
artiger Stuhl. 

2.  Mittags  ilThr  stechend  -  rcissender  SchmefÄ  in  deto 

rechten  Ellbogengelenk. 

a  Gefühl,  als  stecke  etwas  im  Hals,  im  Oesofiftagus 
und  in  der  obern  Magenöffnung ,  wie  bei  Gtob.  hysteilcus. 

4.  Durchdringender  Stich  durch  den  wittlern  Pinger 
der  rechten  Hand* 
.    5.  Aufstossen  von  Luft. 

6.  Zuckungen  des  rechten  untern  AogeiiTides. 

7.  Abends  aufs  Essen  Kneipen  im  Unterleib ,  wie 
wenn  Piatos  abgehen,  oder  Diarrhoe  folgen  sollte. 

&  Auf  dieses   bald  breiartiger  Stuhl,  welcher  vom 
Mittagessen  unverdaute  Speisen  enthalt. 

9.  Thränen  dea  rechten  Auges. 

10.  Der  Schmerz  Nr.  4  dauert  periodisch   Ms  fn  die 
Nacht  fort;  diese  ist  sehr  unruhig  mit  vielen  Trfiumen. 

11.  Heftige  Siehe  in  einem  Hühnerauge. 

Den  80.  Juni. 

YwmHUgß'  keitto  Symptome. 
«k  Mittags  wia  Kw^^a. 

14.  BeiaMO)  an  der  liakan  SMäfp  hmwäL 
1&  StMhML  an  4er  aeaksteii  omI  aiebwten  B^iiia  dir 
linken  Seite, 
1&  Reiasen  durch  den  ganzen  linken  Puss.  herunter. 
17.  In  der  Nacht  Drucken  im  IStügen. 
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warrfe  Mer^eB,  6  üfcr  wieder  l  G««  ^^,_ 


rfriek« 


«egend  des  obeni 


*»  iN^t««  iSws*  •■  '^*^-  frontalis 


*■  -^*'"»'»  ««Mals,  annnphiV.K. 


^  'r  -nn  i-^iaiii     ^  "r~Z.**  «•****  wird 
^  ^******  ^i>i|in«in  SHaw»  i«  ihkeB  Obr. 

(NM  t. 

1^  l«^H.Se*VaM»ftM 
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22.  Nach  dem   l^rühstöck  Kneipen  im  Unterleib  und 
dann  dunner  Stuhl. 

«3.  Stichartige  Schmerzen  in   der  Gegend  des  CoFon 

ascendens. 

S4.  Pelzigseyn  des  kleinen  und  Ringfingers  der  linken 

Hand. 

2&.  Zwei  hohle  Backenzähne  scheinen  zu  gross* 

26.  Wie  Nr.  20. 

27.  Fortwährendes  Leibschneiden  und  Krenzschmerzen. 

Den  3,  Juli. 

28.  Morgens  wie  Nr.  27,  sehr  stark. 

29.  Abends  Stechen  im   Hüftgelenk  ,  beim   Auftreten 
und  Laufen. 

30.  Bluten  aus  den  Zähnen,  eben  so  beim  leichtesten 
Räuspern.  n 

Den  4.  JuH. 

31.  Der  Schmerz  Nr.  29  dauert  fort,  aber  schwächer. 

Den  6.  Juli. 

32.  Reisigen  in  dem  linken  Unterfuss.    ' 

33.  „       ih  den  Fingern. 

Den  6.  Juli. 

Abends  ß'A  Uhr  wurde  ein  Flussbad  genommen. 

34.  Nach  einer  halben  Stunde  beim  Gehen  heftig 
stechender  Schmerz  in  dem  linken  Hüftgelenk,  welcher 
sich  auch  nach  dem  Lauf  des  Psoas  major  verbreitet, 
80  dass  die  Person  kaum  laufen  konnte. 

85.  Abends  97«  Uhr  heftig  klopfend- reissender  Schmerz 
im  Nerv,  temporalis« 

38.  Um  10  Uhr  ziehender  Schmerz  im  N^rv.  frontalis 
(ich  kann  ihn  nicht  anders  als  Nervenschmerz  nennen)* 

•87.  Stechender  Sehmerz  im  linken  Ohr. 
8S»  Reissen  im  linken  Unterfussgelenk. 

Den  T*  Juli. 

39.  Vom  Morgen  bis  Abend  wie  Nr.  34;  durch  De- 
wegong  seblimiDeff» 


/ 
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Den  S.  JuU. 

40.  Thränen  des  rechten  Auges. 

41.  De»  gniiKen  Tiijc  eingeooiDDieiier  Kopf. 
4S.  Unlust  znr  Arbeit,  Schiftfriffkeit. 

48»  Nüchdeni  ieh  um  Tisch  VoraiUta|[^  eiacesehlafen 
war,  sah  ich  beim  Erwachen  in  der  Nihe  fast  mcU 

mehr« 

44.  Mittags  beim  Schlafen  immerfort  Tranoi  «iid  hef- 
tiger Schweiss  am  Kopf  ond  Aäckeo. 

45.  Naeh  diesem  viele  dunkle  spinnenwebarti|^  Ge- 
genstände vpr  den  Augen. 

46.  Stechender  Ohr-  und  Zahnschmerz. 

47.  Pupille  erweiterte 

48.  Abends  Zuckungen  der  rechten  Wadeamnskelii. 

49.  Stechend-reissende  Schmerzen  im  linken  Oberami 

50.  Nach   dem  Nachtessen   zwei   dünne  i9tüfile  niit 
Leibschmerst^en  und  von  gelber  Farbe« 

5t«  Abend«  9  Uhr  Kneipen  im  Untetlelb   wie   voo 

Blähungen,  und  als  ob  ich  auf  den  Stuhl  wieder  mosste» 

6C.  Nach  einer  Viert ^lat^nde  starker,  gelber >  wAssfiger 

Durchfall. 

Den  9.  Julu 

Die  Nacht  war  gut. 

5a  Morgens  Diarrhöe  von  gelber  Farbe,  sauer  ifeefaend« 
nnd  wie  wenn  ^ote  darin  \rilrea. 

S4.  Seif  sechs  Tage«  ist  die  Coajunctiva  immer  eat- 
sMndety  mit  Tbränen  der  Auge». 

Den  i0.  MM. 

56«  In  Haken  Auge,  ab  stecke  c4n  Sandkorn  darin. 

56.  An  verschiedenen  Theilen  im  OesUM^  wie  wenn 
8fiiiiiige.wvbe,  oder  et«  gana  scarter  Körper  auf  der 
Haut  axifiügct 
'  Die  folgenden  Tage  keine  Symptome  mehr. 

Zweiier  Versuch  mit  Calcqr..  carbon.  in  Substanz. 

Die  Person  ist  Matviwje,  •  •» . .^  dieselbe  wie  bei'm 
zweiten  Versuch  mit  iSpirit  calqan  abiat»  Md  eaabee. 


pem  io.  Ausm»t 

lia^HD  lue  9Iitt8g#^3  Uhr  Vn  Gran  von  obigem  Beudqmi 

voi^  jäpirit  Cftl«.  4;ari)oi|.  i  also  V«  Gra^  Calcar,  mrliati. 
fiißfetische^  Verhalten,   MlUaffs  ]?lQi«c|^wp|ie,  selbe 

Hüben  und  Ripdfieiseh ;  Abends  Sappe  un4  Milcbi» 
yViUertmg*    Sebr  w^urm,  heUer;  Ostwinde 
Symptome*    h  N^eh  zwei  Stundeq  befUg  «tecbend^r 

Schmerz  nach  dem  I^auf  des  Nervus  aurlcularis  posterior. 

ffif(teti$che<g  VerbaUen^  AlQrgeiia  Milch ;  Hittay»  B^is 
und  Rindfleisch;  Abends  Sappe  and  Milch. 

Witterung.  Morgens  kühl  und  wolkigt;  Hitt^i^  gf9pse 
Hitze. 

2.  Den  ganzen  Vormittag  b^i'm  j^hüngeOi  wie  wi^nn 
diq  Uvula  wund  wiire. 

3.  Den  ganzen  Vormittag,  besondofs  aber  Mittags, 
bef^i^  stechender  Schmerz  iq  der  linkeii  Inguinalgegend 
bei'm  Auftreten« 

4.  Mittags  aui^^erordentliche  Mattigk^eit 

5.  Stiche  und  Abgesehlagenheit  im  linken  Vorderarm« 

6.  Stiche  im  Supraorbitalrand,  wahrscheinlich  Nervus 
supraorbitalis  und  supratrochlearis; 

7«  Abeiid^  ^uid  die  Halsbeschwerdcn  se^r  stark* 

As»  it*  AußU9t^ 
Diätetisches  Verhütten.  Morgens  Milch ;  Mittags  Boh- 
nen und  Rindfleisch;  Abends  Suppe  und  Milch« 
Witterung,    Grosse  Hitze;  heiter« 
&  Im  Hals  inuner  noch  wie  wand  ^  Schlingen  sehr  be- 
schwerlich. 

Den  id.  August 
und  die  folgenden  Tage  keine  Symptome  mehr. 

Dritter  Versuch  mit  Calcar.  caröon.  in  Substanz. 

Margarethe  S.,  28  Jahre  alt,  Di^Mimagdv  von  mitt- 
lrer CqmsUtution;;  balle  aU  VmA  Ki^&tM^^.Scharlaek, 
FrieseL    Ihre  lleAatciQitw«  Viftt  int  «mMiMlmtM  Jahr 


416 

ein,  blieb  dann  ein  Jahr  ans,  and  nnterdessen  ist  sie 
höchst  nnrejcelmfiflsijrv  m  dass  oft  sechs,  acht  bis  vk 
Wochen  vorüber j^hen ,  bis  sie  wieder  erscli^nt,  dadordi 
leidet  sie  viel  an  Anfgetriebenheit  des  Baaclis ,  Magen- 
beschwerden« « 

Das  difttetisehe  Verhalten  und  die  klimatisehen  Ein- 
flAsse  sind  wie  bei  der  vorhergehenden  Person. 

Den  iO.  Augtuit 
wurde  Nachmittags  8  Uhr  Vt  Gran   von   dem  Residot 
des'Spirit.  calcar.  carbon.,  also  V«  Gran  Cälcnr.  carbon. 
genommen. 
Keine  Symptome. 

Den  ii.  August. 

Symptome.  1.  Beim  Erwachen  ein  stechender  Schmen 
auf  dem  linken  8tirnhugel,  dass  sie  glaubte,  der  Knocto 
werde  herausgedrückt. 

>•  Reissen  im  linken  Schulter-  und  Ellbog'engelenli 
mit  Steifigkeit  des  Arms. 

3.  Mittags  grosse  Abgeschlagenheit  der  Arme  vd 
Fasse. 

y  Den  12.  August, 

Keine  Symptome. 

Seit  sechs  Tagen  leidet  sie  an  den  s.  g.  Hundsblattem 
ein  stark  beissender ,  nesselsuchtartiger  Ausschlag. 

Dritter  Abschnitt 

Zusammemtellung  der  Hauptunrkwigen  der  Calcat' 

carbonica. 

1.  Haut. 

a.  Juckender,    beissender,    durch   Kratzen   dem 
Nesselausschlag  ahnlich  werdender  Ausschlag. 

b.  Schweiss. 
Allgemeiner. 

*.  Grosse  MaUigkeU^  als  wären  die  Glieder  abgeschlagen. 
a.  Schmächegefiifd  des  ganzen  Körpers. 
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4.  a.  aeblaflongkeit  mit  vielen  TriiuneB. 

b.  Sehläfrigkeit. 
^.  ,Den  ganmen  Tag-  Fr^L 
€.  Kapfbesekiüerdetu 

a.  Ein^nommeoheit  des  Kopfes. 

b.  Im  Kopf  wie  beraoscht 

c.  Dräciceniler  8cbmerz  oben  auf  den  Osaihi  parie«- 
.  talibnsi 

d.  Spannendes  Dräcken  im  Hinterhaupt 

e.  Stiche  im  Hirn, 

f.  Brennender  Kopfschmers  mit  and  ohne  .Frost. 

g.  Dracken  auf  der  Stirn  bis  in  ^ie  Nase  herab, 
h.        ,,       innerhalb  der  Stirn.^ 

i.  Stechender  Schmerz  auf  den  Stimhug^eln. 

k.  Stechend  -  klopfender  Schmerz  auf  dem  rechten 
StirnhügeL 

I.  Reissen  auf  den  Stirnhä|;eln. 

m«  Ziehend -reissender  Schmerz  im  Nerv,  frontalis, 

n.  Druckender  Schmerz  im  Nerv,  frontalis)  supra- 
orbitalis  und  supratrochlearis« 

o.  Reissender  und  stechender  Schmers^  im .  Nerv, 
tempor.  profund« 

p.  Grabender  Kopfschmerz  auf  dem  rechten  Stirn- 
hü^el,  mit  einem  Finger  verdeckbar. 

q.  Ameisenkriechen  an  der  linken  Schl&fe  hinauf. 
7.  Augen.  \ 

tu  Reissen  im  Auge. 

b.  Stiche  im  Auge^  und  wie  yveün  ein  Sandkorn 
darin  wAre, 

c.  Brennen  im  Auge. 

4.  Druckender  Schmers  im  Bulbus  oeuIL 

e.  Pupille  erweitert. 

L  TrOfosJehtfgkeit. 

g.  Dunkle,  spinnenwebartige  Flecken  vor  den  Augen. 

b.  Sonnenlicht  thut  weh, 

i.  Znsammenkieben  der  Augen  Mofgcins. 

k.  Thrinen  der  Augen, 

Kf9MA,Bi.r.  87 
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1.  Gefühl ,  ah  bewege  sidi  etwM  «af  im  A^e 
schmerzlos, 
m.  Krampfhaftes  Zittern  der  kugeüKi4ft*  ... 
n.  Zockuni^n  derselben. 
0.  Röthe  der  Coafmictlta.- 

8.  Ohren. 

a.  Keissende  Schmerzen  in  den  Ohren. 

b.  Klopfende         „  „    ,^        „ 

c.  Stechende         ,,         ,,    ,,        ,, 

d.  Stechen  und  Reissen  hinter  dem  linken  Ohr  i 
Nerv«  anrictilaris  posterior. 

9.  Zähne  und  Unterkiefer. 

a.  Reissen  in  hohlen  Backenzahnen. 

b.  Zugrossscheinen  dieser  Backenzähne. 

d.  Reissen  im  Unterkiefer. 

e.  Ziehend  -  reissender  Schmerz  im  Nervas  so 
cutaneus  maxillae  inferioris. 

/O.  Angesicht. 

a.  Gefühl,  als  ob  ein  zarter  Körper,  wie  Spinn« 
gewebe,  in's  Gesicht  flöge. 

11.  Nase. 

a.  Trockenheit  derselben. 

b.  Spannen  und  Drucken  der  Nasenknochen,  i 
wenn  sie  geschwollen  wären* 

12.  Mundhöhle. 

a.  Bluten  der  Zähne. 

b.  Bliitiiger  Speichel  bei'Qn  Rinspem» 

c.  Bitterer  Mund. 

IS.  Schlund  und  Darmkanat, 

a.  Wundheitsgefuhl    im    Sals    mit    erschwert 
Schlingen. 

b.  Es  kommt  etwas  den  Hals  herauf^  das  ol 
stecken  Meibt 

c.  Gefühl  im  Hals,  als  nage  ein  WttM  dam. 

d.  Gelähl,    als  stecke  etwas  im  Hal»^  in  i 
Speiseröhre  bis  an  den  obern  Magemnond. 


irtf 
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e.  Uebelseyn  bis  zam  ErfiA^ea;  Abe^ifls« 

f.  Aitfstossett  e|'Q((r.£pe^hiiwpbla8«ii,  wisflierigen 

Flässif  keit.  . . :  i  , 

«» Aqfi^towen  v#|i  Lpft. 

«igkeit. 
,        j.  Appetitlofifigikeit.;    .  . 

k.  Gefühl  von  Wfirme  im  Mßge^ 
L  Drücken  im  Mag/m^  Pi-ncken  aoii  BekleoMnan; 
.  in  der  Herz^^be. 
^  m.  Brennen  im  Mt^g^^  )vte  van  einer  sqharfen 

VlfißBigkßlt. 

n.  ZviQ9mm^m\ie^  d«s  WßgeuBf 

0.  ^Klaminarti^er  Schmerz  in  der  Mageng^egend« 

p.  Stiche  im  Unterleib- 

q.  Kollern  }a  den  dünnen  Gedar^len• 
^  n  l^nejpen  im  j^nterJeib. 

9r  Feiner,  padeJsticJt\artiger  Schmerz  obejrh^ilb  der 
linken  Ingainalgegend. 
^  t  Reissen  im  Unterleib  ^^g^n  die  Schamtheile  hin* 

u.  Pulsiren  jm  .Becken* 

V*  Dünnejri  breiartiger  Stuhl  nach  dem  Essen. 

w*       ,,       wässeriger  Stahl. 
^.  j^  Dreiarl$g.er  Stahl  mit  anverdauten  Speiseq. 

j«  Sauer  riechender.,  dünner,  gelbefi  häatiger  3iuhl. 

z.  Hämorrhoidalknoten. 
1^4>  G^f/UechtsQ^*gß^  und  Vrimoerkzetige. 

9u  Geiiheil, 

b.  Pollutionen. 

c*  Unvollkommene  Erectionen. 

d.  F/einer,  liit^lnder  Stich. duiph  die  jMamrö.hre. 

e.  Schrundenartiges  9    brennende.s.  jBi^scbwärchen 
anten  am  Penis. 

f.  Starker  Hämorrh^idaj^ohw.ejs;^  am  ^crotum. 
g*  Urin  bildet  einen  weissen ,  lockern  Bodensatz, 

und  auf  der  Oberdü^  -ein  F^Uhüutchen. » 

27. 
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16.  Luftröhre  tmd  BtumI: 

a.  Kitzel  im  Hals,  wie  von  dneiB  U^aa  Kirper^ 
der  Hasten  erregt 

b*  Stechender  Schmers  auf  der  Brost ,  in  der  Ge- 
gend der. fünften)  sechsten  und  siebenten  R^pe. 

c»  Stechen  auf  der  Brust  von  vom  nach  hiaten. 

d.  Brennend  -  stechender  SebmenB  sifrischen  den 
Schulterblättern  einwärts. 

e.  Beklemmung  der  Bmst. 

f.  Spannen  aber  die  Brust  berfiber. 

g.  Drdcken  auf  iler  Brust 

h.  Pulsiren  der  grossen  Gefisse  in  der  Bmsf- 

16.  Gelenk-^  f  Mtukel^  undKnochensyMiem;  Fixirewdtäten, 

a.  Reissender  Schmerz  in  allen  Gelenken »  ver- 
schiedenen Muskeln,  Oberhaupt  den  ExtremititeiL 

b.  Siechender  Schmerz  ebendasdbst 

c.  Stechend -reissender  Schmenb  daselbst. 

d.  Ausgezeichnet  ist  der  stechende  SchmenB  in 
Hüftgelenk. 

e.  Yerrenkungsschmerz  der  Gelenke, 

f.  Steifigkeit  des  Halses  und  Genieks. 

g.  Reissemle ,  ziehende  und  stediende  SchmerzeB 
im  Rucken  und  Genick. 

h.  Schmerz  in  der  Lnmbargegead  und  in  dea 
Beckenknochen ,  wie  wenn  die  Menstruatioa  er- 
scheinen wurde* 

l  Zuckungen  und  Knunmziehett  der  ExfanndtiteiL 

k.  Zucken  und  Zittern  der  Mnakeln. 

L  Spannen  in  den  Waden. 

m*  Zittern  des  Körpers. 

n.  Halblähmungsartiger  Zustand  den  Anas. 

o.  Stiche  im  Hühnerauge» 

p.  Brennen  in  der  FnsssoUe. 

q.  Pelzigseyn  der  Finger, 
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Dritte  paoptalithelliiiig:. 


I.  Abschnitt. '  •■  ■■ 


Wirkung  der  Caiearea  Wmsticä  nnä  carhomca. 


£9  ist  eine  ei^^ene  Sache ,  wenn  man  einem  'System 
^enaa  folgt,  und  bei  seiner  Anwendung,  aach  b^i  def^    .  -, 
jprössten  Conseqaenz  seines  Grundsatzes,  zuweilen  *^V^/W 
Stiche  gelassen  wird.  ^ 

Der  Grand  liegt  oft  wohl  in  nichts  Anderem,  als  in 
dem  Glaoben ,  als  wäre  es  unverbesserlii^h  und  eine 
mathematische  Richtigkeit ,  oft  aber  auch  an  einem 
krampfhaften  Halten  an  einzelnen ,  von  seinem  Bestehen 
an  niedergelegten^  Sitzen. 

Eine  solche  Seite  zeigt  ans  auch  das  homöopathische 
Heilsystem,  Das  Losungswort  dieses  Systems :  „Wähle 
nach  Symptomenähnlichkeit, ^^  ist. durch,  tausendfältige 
Erfahrungen  erprobt  worden;  allein  Jeder,  der  sich  mit 
der  Homöopathie  praktisch  beschäftigt  hat,  wird  schon 
gefunden  haben,  dass  er  mit  diesen  Grandsatz,  wenig-* 
stens  nicht  allein ,  immer  zum  Zweck  kam. 

Man  möchte  glauben ,  ich  wolle  auf  diese  Weise  das 
System  angreifen,  was  aber  ganz  gegen  meine  lieber- 
zeogung  ist.  Ich  will  nur  das  so  oft  Täuschende  der 
Symptomeuähnlichkeit  etwas  berühren. 
>  Es  ist  gewiss  Jeder  schon  in  die  Lage  gekommen, 
dass  das  trefflichst  gewählte  Mittel  (natürlich  bei  der 
Möglichkeit  der  l^eilung)  seine  Wirkung  versagte,  and 
dass  ein  anderes ,  scheinbar  nicht  so  in  der  Symptomen« 
ähnlichkeit  ubereinstinimendes  Mittel  den  besten  Erfolg 
brachte. 

Der  Fehler  möchte  ein  physiologisch -pathologischer 
in  der  Prüfung  der  Arzneimittel  und  in  der  Erforschung 
ond  Erkenntnis«  der  Krankheit  selbst  9eyn,  and  seine 
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Kanäle  «id  HSIiImi  bilden^  oad  weldie  wAr  iHe  Utaligai 
Md  flbrOsea  Gebilde  eeiinen. 

Die  Systeme )  welche  vea  der  Kelkerte   kraBkluA 
aMdrt  werden  9  nöehten  nach  iMiaoii  Beoteehtmgea 
foI|rende  aeyn. 
/.  Die  Sehleimhäute. 

Wenn  man  die  Symptome  der  CWearea  eaastieft  darck- 
jfebt)  se  tadet  man  anter  ihnen:  ^^agenthrSmen^  Bothe 
Mr  Aufen,  VÜeaa-  und  Stockaehnapfen ,  Hebierkeit^ 
Dieae  Einwirlcong  aaf  die  ScMeimhant  der  Cnftwege 
aeijB^t  ans  eine  Aehnfichkeit  mit  demjenigen  p«tbolo/p- 
sehen  Zastand^i^elohen  man  Sehnapfen  and  Katarrh 
nennt 

VerMgt  man  die  Symptame  aaf  dieaea  Syatemi  weiter, 
80  finden  sich  kranüiafte  Aeosserangen  aaeh  im  det 
Schleimhaut,  welche  den  Darmkanal'  aaskleidejt,  wie: 
,)bltterer^  klebriger  Mand,  graniidigelb  belegte  IZfonge, 
Appetitlosigkeit,  Aafistossen  von  Laft,  Breeh^lichkeity 
Uebeiseyn ,  Spannen  und  Beklemmung  aber  die  epi- 
gastrisdie  Gegend  and  die  Hypochondern;  Krens«  aad 
Lendensehmen&en,  Diarrhöe  etc>' 

Dieser  araneilich  -  krankhafte  Znstand  ist  filmlich 
demjenigen  pathologischen,  welchen  man  Gastricisnas 
nennt.  Beide  vereinigt  heissen  gastrisch -katarrhalineber 
Znstand*  ... 

Wir  sehen  ferner  bei  grSsserra  Gaben  van  Calenrea 
caastiea  Pröst  und  Hitse,  welche  Abends  sich  wieder- 
holen ,  somit  einen  Fieberaasland.  Verbinden  wir  dienen 
mit  den  beiden  vorigen,  so  steht  nns  das  getreue  Bild 
von  gastrisch  -  katarrhalischem  Fieber  vor  den  Auf^n. 
Bei  dieser  Einwirkung  auf  die  Schleimhaute  bleibt  es 
aber  nicht  stehen,  sondern  die  Galcarea  canatica  raft 
noch  ein  System  zum  Kampfe  auf: 
9.  Dae  fibröee  und  Knocheneyetem.   - 
Bei  der  Einwirkung  der  cansti^chen   Kalkerde  aaf 
den  menschlichen  Organismus  erscheinen  die  verscbie- 
ten  Reactionen  in  demelben,  wie:  ^reiaaende, 


«teehende«  Kieheml«  äfhnerMQ  in  dien  versehiedeDSteB 
Parzellen  des  Moskelsysteins ,  in  den  Getenfcen,  ja  seliMSil 
Kno^eo»^^  b  «fiesen  indeo  wir  die  Aebnli^keitdes«» 
Jeni^n  patholo^iselien  Zoständes,  welche  man  Rhea-» 
matismns  nennt 

Die  alte  Schale  iMmmt  aueh  diesen  Zastand  am  den 
beiden  vorigren  aaf ,  und  bescbmht  das  Ganae  mit  dem 
Namen  gastrisch- katarrhalisch •»rheomatiscbes  Fieber« 
Bs  sind  nun  hier  drei  verschiedenartige  Zustinde 
hervorgetreten  9  nad  es  möchte  sehr  schwierig  seyn, 
£a  sagen,  in  welchem  von  ihnea  die  arsprdnglicbe  Be- 
action  hervorgegangen  sei,  nnd  welche  dann  gleichsam 
eecondfir  gefolgt  seien. 
Ich  möchte  mir  die  Sache  aof  folgende  Art  hoslegen« 
Nehmen  wir  die  gewöhnlichsten  Ursachen,  welche 
Katarrh  und  Rheumatismen  hervorbringen,  wie  fencbte 
Temperatur,  Erkültnngen  etc.,  so  finden  wir  sehr  oft^ 
dass  diese  Einflüsse  bei  dem  Einen  Katarrh,   bei  dem* 
Andern  Rheumatismus  erzeugen.    Die  krankmachenden 
Einflässe  sind  ein  und  dieselben,  aber  sie  üussem  sich 
verschieden  nach  der  Individualitit ,  jedoch  so ,  dass 
sie  immer  in  physiologischem  Rapport  mit  einander  ste- 
hende Systeme  auswählen ,  wie  Schleimhaut  nnd  fibröses 
System.    Diese  beiden  Systeme  möchten  im  AugenUiefc 
keinen   grossen   physiologischen  Rapport  an    einander 
zeigen,  allein  wir  müssen  doch  aus  den  krankhaften 
Zustünden  Katarrh  und  Rheumatismen  von  einerlei  Ur- 
sache, und  ans  dem  ähnlich  arzneilich  -  kranken  Zustand 
von  [Calcarea  cau^tica  auf  irgend  einen  Connex  beider 
Systeme  schliessen.    Wir   sehen  bei  solchen   Fiebern 
endlich,  wo  der  Darmkanal,  überhaupt  die  Schleim» 
hfiate ,   stark  afficirt  sind ,   ein   solches  Ergräfenseya 
des  fibrösen  Systems ,  welches  fast  bis  zur  Lihmnng 
übergeht. 

Das  Fieber,  welches  sich  bei  grössern  Oabea  ein« 
stellt,  ist  Folge  der  fönwirkung  aaf  diede  .Systeme  |, 
die  Nstnrheilkraft ,  aieht  mehr  im  Slaade  die  hefti|^ 


4m 

üHgnXebie  feindliche  Sotens  Ateb  «ad  in  diffeftmfiy** 
itcina  Aoasuglefeten  9  Aimnt  mut  4M!^mgß  Bj^tßm^ 
wellihes  sie  Btetä  hei  stirkeren  KunvinkuBi^en  anir  Ans** 
gleieluiap^  bracdit  v  es  ist  das  Geftsssystem^  ond  es 
entsteht  Fieber. 

Aehnlieh  wie  bei  Katarrh  and  fUi^nmatisiiins ,  mSchte 
es  steh  bei  Gastricisiniis  Terhalten«  Gastrieismos  von 
DiStfehlem  geUM  nteht  hteher. 

Dauert  die  arzneiliche  Einwirkung  von  Calcar«  can^t 
in  grossen  ond  wiederholten  Gaben  fort,  so  zeigen  sich 
Rficl^  Wirkungen 

8.  des  Nervensystems. 

Es  entstehen  die  Symplome:  .»grosse  Eingenommen- 
beit  des  Kopfes,  druckender  Kopfschmerz  auf  derStini 
und^  oberhalb  der  Augen,  bis  zur  Gedankenlosigkeit 
und  wahnsinnigem  Zustand,  Zittern  des  Körpers,  selbst 
Ziuekungen  der  Muskeln  bis  zur  Lähmung^^ 

,  iltfehmen  wir  h  icher  die  Wirkungen  der  Calean  caust* 
and  carbon.n  wie:  ^Zusammenzieben,  Drücken,  Brennen 
im  Magen,  saures  Erbrechen,  wässeriges  Erbrechen; 
ferner  die  Empfindung,  ali^.nfge  etwas  im  Hals,  als 
stecke  ctw^s  im  Hals  und  komme  den  Hals  herauf; 
tii,diich  das  l^rgriffenseyn  des  »Sehvermögens,  wie  Kurz^ 
Richtigkeit,  er^veiterte  Pupille,  spinnen  webartige  FJecken 
yor  den  A;Ugen,  drückender  Schmerz  itn  Auge  etc,^^  so 
sehe«  wir  diejenigen  pathoiogischea  Zustände  gana 
abnlicb,  wekhe  jman  unter  dem  Namen  Cardialgie« 
Hysterie,  Ajnblyopte  und  Amaurose  aufzählt* 

Wir  sehen  ferner  krankhafte  Affectionen  In  einy^elnen 
Nervensweigen ,  welche  wir  kx  der  Pathologie  mit  dem 
Namen  Nervenschmerzen  (Neiuralgien)  belegen* 

4.  Die  serösen  Häule. 

Unter  den  Symptomen  der  Calcar.  canst.  und  earbon. 
auf  die  Brust  tindet  man:  ,.Beklemmin)g ,  Drucken  auf 
der  Brust ,- Spannen  Mer  dai9  Srustbefn,  Stiebe  unter 
<tott  Broslbeitt ,  reissrad  *  sttcbenie  Sdmitoseii  an  den 


Saften  4er  Biusi,  in  4en  idtereestehrnMlc^lii  V  Hwtoo 
mil  SehieiiD'*  nnil  M«laUs«riirf ;  bremiend -.tttidHnndes 
Schmer»  ftwisohea  den  Sehelterblültem ;  AeipKanepem 
eines  d(eMMi.-^klelMri^effi  iätofii«: 

Ana  iimen  erkennen  wir'Aehnlichiketi  nebreret  ^tho-r 
logischer  ZusMiiide  iter  fimst,  wie  efhoUer  Orad  vm 
Katarrh^  ferner  Symptome,  wie  sie  im  erstenr,  ftWfiten 
and  4ritte<B  fifjbidium  von  .Phtliisis  sich  wigßu  ^  tieson« 
ders  aber  sehen  wk  deiyenigen  I^rankbaften  j&is^n/i^ 
^welchen  mim  in  der  Pathologii^  mit  Rfaeumafi^iimiis  AßX 
Pleura  und  der  Intercostalmaskeln  helegt 

Eine  weitere  Einwirkani^  ie:eseliiebt 
C)  auf  d€M  venöse  System  des  UrUerleües^ 
Unter  den  Reactionen  dieses  Systems  steilen  oben 
an:  ,, Pulsiren  im  Becken  und  nach  dem  Mastdarm, 
«Schwere  im  Unterleib ,  xieliender  Drang  vom  Kreois  nach 
dem  Mastdarm)  Kreuzschmer^en ,  Unre^eii^assigkeit  des 
Stuhles  ete.%^  und  wir  erkennen  in  ihnep  das  Ebenbild 
von  Hamorrhoidalbeschwerden* 

Nicht  weniger  möchte  eine  Einwirkun/(  auf  das  iym* 
phatische  System  des  Unterleibs  Statt  finden,  and  ida 
im  Kindesälter  dieses  System  eine  besonders  grosse 
Bolle  spielt,  so  möchte  dje  Anwendung  von  kalkerde, 
besonders  der  kohlensauren,  in.  Krankheften  des  lym^». 
phatischen  Systems  von  wesentliche»  Nutzen  sejn. 
Dieses  hat  e^ich  auch  schon  vielfältig  aus  Erfahrungen 
ab  usu  in  morbis  gezeigt. 

Endlich  mißt  uas  der  Or^ani/^^mns  bei  der  Einirirkung 
sowohl  von  kobJensanrer  als  Cjwsliscfasr  Kalkerde  teb^ 
hafte  Aeusserung  vermittelst 

6)  des  HuMtsystems. 

Dieses  System  wird  von  einem  Müschenartigen,  has- 
senden ,  juckenden  nnd  sich  abschuppenden  und  ^abdor**! 
renden  Ausschlag  befallen ,  welchen  inji  in  der  Pathe^ 
logie  zu  den  <^uipiic«tiQnen .  von  Flechten  «nd  Knätze 
^äble.  Bei  Calcurea  «Arbon.  iSdjgt  «r  iick.  enm  JNi^epel«. 
ausschlag  hin. 


Aafe  der  ZSnsamnensleHini^  4er  Htupti^niiptoiiie  der 
^oetis^en  Kalkerde  und  bei  der  Uebertraguig;  der«^ 
gelben  auf  eiaselne  Syatene^des  menaekliehen  Or^a* 
ntomna  eraieht  man  leicht,  dkaa  die  SebleimhSote  und 
daa  fibiröae  Syatem  in  irgead  einer  nAhem  Yerbindiing^ 
ateheanflaaen;  mit  beiden,  beaondera  defi  eratem,  stellt 
die  Havt  in  atetem  Rapport. 

DIeaen  patholoj^iaehen  Zasammenhan  ji:  finden  wir  aach 
in  vielen ,  nach  der  biaheri^n  Patholof^ie  veractrieden- 
artij^  syatematisirten  Eranicheiten.  So  sind  bei  den  aeoteA 
Exanthemen  die  Schleimhäate  (Katarrh),  die  allgemeinen 
Bedeckungen  (Ausachla j^)  und  das  Maskelsystem  (grosse 
Mattigkeit)  in  pathologischen  Zustand  versetat.  Welche 
Bolle  spielt  wohl  diie  Schleimliaot  des  Darmkanala  in 
acutem  and  chronischem  Friesel?  Wie  verhält  sich  der 
•erysipelatSse  Zustand  au  diesen  Systemen  f 

Die  Wirkungen  der  Kalkerde  sind  erhöht  bei  ladn^ 
vidnen  von  venöser  Cdiistitotion ,  wie  wir  beim  ersten 
Tersuch  sehen,  wo  faai  alle  Symptome  vereinigt  auf- 
treten. Ihre  Einwirkung  erstreckt  sich  aber  auch  auf 
das  venöse  und  lymphatische  System.  Aus  diesem  Zu- 
sammenhang jener  Systeme  mit  diesen  erkläre  ich  mir 
auch  eine  Bäckwirkung  in  der  Form  eines  Ausschlags 
chronischer  Art  auf  die  Haut. 

Wir  sehen  ferner  aus  der  Einwirkung  anderer  arznei- 
lichen Stoffe,  wie  Aconitum,  Belladonna, Bryonia,  Dul- 
camara,  Nux  vom.,  Bhus  etc.  auf  den  gesunden  mensch- 
lichen Körper,  dass  auch  sie  die  Schleimblii(te,  fibrösen 
Häute  und  allgemeinen  Bedeckungen  in  einen  gleich- 
zeitig krankhaften  Zustand  versetzen. 

Aus  diesem  pathologischen  Zusammenhang  möchte  ich 
auf  den  physiologischen  dieser  Syateme  schiieaaen. 

Um  nun  den  arzneilich  -  kranken  Zustand  von  Calcarea 
earbonica  mit  Krankheiten  von  dynamischem  Einfluss 
zu  vergleichen ,  so  sehen  wir  a\is  der  Znsamm^nstcl- 
long  ihrer  Symptome  eine  Aehnlichkeit  mit  derjenigea 


Snnkhett,  welche  oim  mit  dm  Namm  RbMnatifnm 
«rtfariti€a8  und  Arthritis  jrheuiDatic;»,  Arthritis  aaojiiaUi 
"^belegt 

Diese  AehiiUcbkeit  spriebf^  sich  in  der  gaiiMo  Kjrsnk«* 
lieit  aus. 

Die  alte  Schole  nennt  ans  Syjspitome  als  Torboten  von 
Arthritis,  wie:  ^,Verdaiiiin£rsbeschwerden ,  Erbrtebei» 
Cardialgie,  Kopfschmerz,  Geh&rleiden,  Schwindel,  Dys- 
pepsie; im  Gesicht  das  Gefühl ,  als  flögen  Spinnen* 
gewebe  an;  Unterleibsbeschwerden,  Hämorrhoiden,  ver* 
Ünderter  Urin;  verschic('*enartige ,  reissende,  stechende^ 
'ziehende  Oiiederschmerzen ;  Mattigkeit ;  Fiebertfower 
gungen  etc>^  —  Sie  nimmt  ferner  eine  venöse  Dyskrasie 
als  Dispoisition  zur  Arthritis  an* 

Das  ganz  ähnliche  Bild  erkennAi  wir  aus  deil  Symp- 
tomen der  Arzneikrankheit  von  Calcarea  carbonica*  Wir 
sehen  ferner  bei  der  ersten  Versuchsperson  eine  vor« 
herrschende  Venositftt,  aber  auch  dadurch  die  Symptome 
in  ihrem  ganzen  Umfange  ausgesprochen,  während  bei 
den  andern  Personen  die  Kalkerde  mehr  individualisirle. 
Die  alte  Schule  unterscheidet  nach  den  Aensserungen 
des  KrankheitsstoiTs ,  welchen  sie  Arthritis  nennt,  Va* 
rietäten,  und  nennt  diejenige,  welche,  statt  sich  auf 
die  Gelenke  zu  fixiren ,  andere  Organe  krankhaft  affidrt) 
anomale  Gicht ,  und  fährt  sie  unter  verschiedenartig  er- 
seheinenden Krankheitsaroständen  anf:  wie:  „versohle* 
dene  Arten  von  Schwindel,  Kopfschmerz,  Magenkrampf, 
Erbrechen,  Soda,  Pyrosis,  Kolik,  Diarrhöen,  Abdo« 
aiBalpnlsationen ,  Hämorrhoiden;  Hypochondrie,  Augen« 
enlzfindungen;  Dysphagie,  Hysterie;  Asthma;  Alfectio- 
nen  des  Hertens  und  der  grossen  Oefässe,  Sehlagflnss; 
Manie;  LongMswbi;  Giaueom^  Cataracta;  Amanrosis; 
LähsMBagen  deir  Kxtremitäteft^  Urinfeesehwerden,  cbro- 
Biscbe  Exantheme;  Krätze;  Flechten;  Fiiesel;  Oe- 
sehwäre;  Weehselfleber;  Neuralgien^  wie  IscMas,  Oe- 
siehtsschmerz«^^ 

So  wie  nnn  in  den  «fthritiseben  IbninUieitailoff  die 


Neiginig  liegt  ^  sehr  verecMedene  Syirteine  uftd  Orituir 
«ii«flloir«ii,  d.  h.  -den  fteMleneo^  OrgmnisiiioB  za  iodi«- 
vidaalisireft  ^  eben  so  schön  sehen  wir,  wie  die  Kalk*'^ 
«rde ,  besondtrs  die  IcsMensaare ,  dieMlIieii  Systeme 
und  Orgnne  aufsucht ,  verschiedene  Or^nisraen  vod 
«inattdef  unterscheidet  ^  und  endlich  die  ähnliehen  Re- 
aotiOMii  in  diesen  tSystemen  omi  Orgnnen  hervorruft. 

Wenn  wir  einen  weitern  Bück  auf  den  arthrtliseben 
KrankheftAstoff  werfen ,  so  saji^  uns  die  Chemie ,  dass 
gerade  die  Kalfcerde  es  ist,  welche  bei  längerer  Eio- 
•wirkotig  des  arthritischen  Stoffe  anomale  Ablagerungen 
^ich  erlaubt,  wie  wir  es  bei  kalkartigen  Ablagerungen 
in  der  Aorta  und  den  grossem  Gefässen ,  auch  bei  ein* 
zelnen  Harnsteinen,  finden.  — 

In  welcher  pathologischen  Beziehung  möchten  wohl 
Arthritis  und  Rhachitfs,  da  bei  letzterer  aucli  das  Ver- 
liältniss  der  Kalkerde  zur  Phösphorsäure  beschränkt  ist, 
lind  die  Kalkerde,  nach  vielseitigen  Erfahrungen,  oft 
von  60  grossem  Nutzen  ist,  zu  einander  stehen? 
-  Endlich  appellire  ich  noch  an  die  Mineralquellen ,  die 
ersten  und  natürlichsten  homöopathischen  HeilinitteL 
Suchen  wir  unter  Ihnen  diejenigen,  welche  so  vielfälti- 
gen Nutzen  fn  arthrltisdh^n  Beschwerden  gebracht  haben, 
wie  Karlsbad,  Wiesbaden,  Töplitz,  Baden,  Wildbad, 
so  finden  wir  auch  in  ihnen  die  Kalkerde  als  einen  Be- 
standtheil.  und  in  dieser  gewiss  öfters  das  homöopa- 
thisch heilende  Mittel. 

«Utbür.die  Versei|iedeniieit  und  Jlevergleiek^fliileflVifw 
kmg  d«r  Caioinrea  oauslica  und  earliofuaa  -  hata^  ich  takk 
jm  Forigtn  groBstenthciis  «osgesf  roehen^  «nd^kann  daru 
iiher  hier  nur  Welliges  sagen. 

Bei  CUrarea  eauaticn  sehen  wir,  4n  gf«isM>ii  >£hibM 
angewandt,  ein«  Reaction  im  Oefässfl^steni^  die  sieh 
darch  baftigen-  Ki^ast  und  regelmässigen  Typus  aas- 
spricht, und  Abends  auftritt,  was  der  koMenswiren 
lüdkfifde  mangeti ;  daher  wird  4Mie  anch  ihre  An  wen- 


«1 

d«^  mebr  ia  Krmkhettett,  w^lebe  etae  ante  Farm 
annehmen ,  finden  ^  aU  die  kohlensaure  Kalkerde.  Die 
caustische  Kalkerde  zeigt  femefr  eine  so  tiefe  Einwir*^ 
kmg  auf  die  bewej(enden  Theiie^  die  bis  zum  labmungsr 
artigen  Zastand  g^ht  Diese  fehlt  der  kohlensaaren 
Kalk  erde. 

Die  kohlensaure  Kalkerde  bewirkt  eine  vermehrte 
peristalt^sche  Beweg^ang,  besonders  nach  dem  Essen, 
so  dass  der  Anfenthalt  der  Speisen  zur  Verdauunjs^  zu 
kurz  wird ,  und  sie  unverdaut  den  Darmkanal  passiren. 
Dieses  ist  bei  der  eaastischen  Kalkerde,  nicht  der  Fall* 

Die  kohlensaure  Kalkerde  zeigt  endlich  noch  eiaiep 
erhöhten  Geschlechtstrieb  bei'm  oiHniilicheQ  Organismos; 
«Ke  caustische  Kaikerde  nicht  Die  caustische  and  kob'- 
lensanre  Kalkerde  haben  gemeinschaftlich ,  dass  sie  auf 
den  männlichen  Organismus  stärker  einwirken^  als  auf 
den  weiblichen. 

Aus  den  Versaehen  def  Cakarea  earbonica  in  Sab- 
atMiz  geht  hervor,  dass  sie  in  verriebenem  Zustande 
eine  stärkere  Einwirkung  zeigt ,  als  das  von  Herrn 
i)r«  8aGiN  in  Heidelberg  vorgeschlagene  Präparat  f^ 
ist  mir  nur  leid,  dass. ich  nicht  mebr  Versuche  damit 
vornehmen  konnte. 


Aeus9erUche  Anwendtmg. 

Zur  Zeit,  tils  Ich  diese  letzten  Zeilen  niederschreibe, 
taafehe  ich  Versndie  mü  Calcarea  caustica  äussartidi 
Mge wandt,  vermittelst  Einreibungen  des  Spirit.  ealear. 
•canst.  in'  die  Haut.  Der  Erfolg  ist  bei  den  noch  span- 
aamen  Yersudien  gftnstig,  indem  bei  Einreibungen  in  diß 
Schläfegegend  licflige  siechende,  reisaende^  klopf^adi^ 
Sehmerzen  ifi  efaizekien  Nervesizweigen  entstehen ,  auch 
kffaakhafle  Aeasaerangen  in  den  Augen  sich  7^ejgeK; 
bei  Einwirkungen  in  den  Oberschenkel  erscheinen  stich- 
artige Schmerzen  im  Hüftgelenk ,  besonders  befm  Ge- 
lben, mid  RoMsan  im  Fusa.  Nur  ao  viel  kann  ich  bis^ 
jetzlr  aber  diesea  -  Verfahren  inUibailea 


Bauer  dn  WMmngen  der-  Caharea  iyhüÜm  tmd 

oarbmuca. 

Nach  nieiiieii  Veranehen  kaiui  ieh  mit  Hahnskaiii« 
bisflichtlieh  der  Dauer  der  Wirkung  nfeht  fibereuistiiii- 
nieii.  Bei  den  meisteii  Versoehen  war  die  Wirkan^  in 
swd  bis  drei  Tagen  vorflber,  bei  einseinen  danerle  sie 
aeeha  bis  aebt  Tage. 

OabengröMMC^  Verdünnungen  und  Wiederholung. 

Naeh  obigen  Beobachtongen  war  es  mir  nar  in  einigen 
Filleii  möglich,  mit  hShern  Verdännangen  als  der  drittett 
B«  versaehea.  Dw  Grand  lag  in  dem  Mangel  der  Zeit 
nnd  im  Mangel  einer  Wirkung«  tbeilweise  schmi  in  der 
dritten  Verdünnung.  Bei  Personen  ^  wo  die  dritte  Ver- 
dinnuag  noch  einwirkte,  wurde  noch  die  sechste  uai 
neunte  Verdfinnung  versucht,  aber  ohne  Erfolg. 

Ich  möchte  daher  die  drei  ersten  Verdünnungen  nur 
Anwendung  in  Krankheiten  vorschlagen.  Bei  weib- 
lichen Individuen  möchte  ich  eine  niedere  Verdnnniiag 
immer  vorziehen ;  eben  so  bei  acuten  Krankheiten ,  wo 
ich  Calcarea  canstica  immer  in  der  el^sten  Verdünnwig 
mit  Wasser  vermischt  anwende,  nnd  noch  nie  eine 
homöopathische  Verschlimmerung  eintreten  sah« 

Nach  meinen  Erfahrungen  geht  man  am  sichersten, 
wenn  man  hinsichtlich  der  Gabengrösse  auf  folgende 
Art  verführt  Ich  lasse  in  acuten  Füllen,  s.  B«  bei 
rheumatischen,  katarrhalischen  nnd  gastrischen  Krank- 
beiten,  entweder  vom  Spir.  calcar.  canst.  oder  von  i» 
ersten  Verdünnung  bei  Erwachsenen  8,4—6  'Tropfen 
mit  8— 4  Unaen  Wasser  vermischen,  und  alle  ein  bis 
zwei  Stunden  einen  Esslöffel  voll  nehmen. 

Bei  chronischen  Füllen  wende  ich  alle  zwei  Tage 
8-^4  Tropfen  von  Calcarea  canstica  und  carbonica  1*  an« 

Oegenmttel  der  Calcarea  causUca  und  carbonica. 

Wenn  die  in  Rede  stehende  Calcarea  canstica  mit 
Hahmuianm's  Cansticum  gleiche .  oder .  ühnliche  Eigen- 


sehafteii  tesHzm  mII  ,  so  sind  sie  htmiobtlfiDh  der  Aa^ 
tidote  nicht  ganz  ähnlieh.  —  Kaffee  und  Essig  ischeiiieA 
ihre  Wirkungen  zu  vermehren.  ZQweilieii'<fl^bte'ich 
von  Spirit.  nitri  diiteis  eine  Oegentinrfcaiip  aui  ;ver^ 
sparen ,  jedoch  möchte  er  bei  grossen  GatteavoaClalcarea 
Einen  im  Stiche  lassen;  besser  wirkte  dtex'.vdmieiu  Am 
meisten  that  Bryonia,  sowohl  bei  Calcarea*  iCtastica) 
als  bei  Calcarea  carbonica. 


2)  MUtheüungen  aus  der  Praxis.  Von  Dr.  Libdbbck 

zu  Upsala  in  Schweden. 

1)  Man  streitet  Jetzt  so  viel  über  die  Arznefgabeii 
Durch  die  folgende  Beobachtung  will  ich  nur  eine  >Th«t^ 
Sache  berichten ,  um  zu  zeigen ,  wie  sehr  es  auf  Mittel- 
wahl tutd^^richtiges  Beobaebteii  der  Arznagabeniater- 
valle  ankomme:  Maria  N.,  SO  Jahre  alt,  lebhaft, 
untersetzt,  war  seit  Itngerer  Zeit  (ober  IVi  Jabre)  von 
einer  durch  ErklUtang  entstandenen  Diarrhöe  heimge- 
sucht. Ohne  weiter  in  AufzÜhlnng  der  Erscheinungeit 
einzugehen,  bemerke  ich  nur,  dass  verschiedene  Arz- 
neien^ Rhabarber  etc.  nichts  geholfen  hatten.  Ich  gab 
Dulcam.  30.  gutt.  1 ,  Anfangs  alle  vier  Tage  eine  Dosis* 
Nach  jeder  Dosis  pahm  die  Diarrhöe  zwar  ab,  allein 
sie  steigerte  sich  dennoch  allmühtig  auf  fünf  Aus- 
leeriiagen  im  Tage.  Auch  Dalcam.  1.  xund  Urtfnctur, 
leisteten  nicht  mehr.  Andere  Mittel  leisteten  eben  so 
wenig.  Ein  intercurrirendes  Hebel  nahm  auf  knrze  Zeit 
den  Durchfall  weg;  er  kam  aber  wieder;  ich  gab  noch- 
mals Dulcam.  90.  und  t.,  gutt.  t:  abermalige  Vermin- 
derung, allein  nur  transitoriscb ;  nachher  immer  vier  bis 
sechs  Durchfälle  im  Tage.  —  Ich  lieiss  nuii  die  Pat. 
t&glich  4  —  6  Dosen  Dulcamar.  Vao  nehmen,  also  nach 
jedem  Durchfall  ein^  Dosis.  Nach  drei  Tagea  natim> 
der  Durchfall  ab,   und  .in  sechs  Tagen  warmer  weg;;- 
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Mt.  i8t£riui2.gffatistto,  and  hat  bis  jeial  kciMii  BildüSill 
«vliit^n  «"j^     : 

•'  9y^Biai  Frao.  .kam  vor  einem  Jahre  &am  acbtenraale 
fiiederv .  uod*  Mdet  seitdem  an  Incontinentia  urinae.  DrAn- 
^pea^^anim^'Uriniren  mit  weni^  Abgani;;  er  ^eht  nach 
4^m  ^ederlogpoti  ab ,  and  »war  mit  der  fimpfindug, 
«iB  'Mitten' die  Eingeweide  fiachüolgen;  Schmeras  in  den 
äusseren  Geschlechtstheilen  beim  G^en;  Weis&rflasd  ete. 
Das  Uebel  eharakterisirte  sich  als  Lähman^  der  Sphincter 
vesicae.  Ich  Hess  an  PalsatiHa  80.  theils  riechen,  theils 
^ab  ich  alle  drei  Tage  eine  Gabe  ein»  Binnen  Monats- 
frist war,  {tie  Fran  genesen  und  ist  es  gebiieb^i. 

3)  Puhatüla  bewährte  sich  mir  in  Amenorrhoe,  wo 
das  lymphatische  Temperament  vorrherrschte.  Ich  könnte 
einid'  ganase  'Reibe  von  Fallen  angeben.  In  einem  Falle 
veirlsi^hwiijad  auch  zngldcii  die  Harthörigkeit.  Mefarmate 
•T^itkVo  ides  Mittel  nar  dann,  wema  ich  es  Abends  ^ab. 

: 4>:]IIel»rere  ("alle  von  s^oftaL  Ophthalmie  beseitistie 
ieh  UM  mH  Reiladonna  30,  t^IobttK). 
•  9i)  In  fheiirier  Privatpraxis  kam  Mi  in  der  Syphilis 
init  MefcnrSO.  tifemals  aus^  Mein  Ciritej;««  Or«  filEUJubf , 
Arat  am  Spital  in  Wexiö  ^  hat  jedoißh  Ueiluigen  «it 
Mercur  30.  v^ll^Qgen.^^)* 

«)  Wittwe  8 .  •  .y  50  Jahre  alt,  hatte  Vor  fdltf  Jahren 

die  Menses  verloren,  und  ist  «eitdem  sehr  krünkliob. 

^ie  Auseinandersetzung  des  ganzen  Zntilaades  wurde 

•zu  weit  führen ,  dient  auch  tticht  zu  dem  Zwecke.    Es 

bildete  ^\t\k  alfaiiählig;  ^n  Hiaiorrhoidalletden  mit  ab*- 


*)  Dies  betveUtJü  amnUtelbar  Biiflite  für  iieK%eIdieB|(abe,  soa- 
dera  für  die  NotKwendigkeit  öfterer  GnbeHwiederhcyliiiig;  4en|i  h&tte 
der  Herr  Verf.  Anfangs  Dulcam»  SO.  gute  t  4 -^6  Dosen. im  Tag  ge- 
geben ,  so  wäre  es  wohl  aach  gegangen*  Dr.  Gr. 

I 

^  Herr  Dr.  L.  hat  mir  den  Brief  des  Herrn  Dr.  SeUden  im  Original 

zugeschickt;  ich  ersehe  daraus,  dass  der  letztere  sich  mancher  schönen 
'Bffölge  za  erfreuen  hatte;  er  gab  die  Mittel  nur  in  Globul.  So  heilte 
tt  eine  ^osopalgie  mitSpigeliä,  eine  Manie  lüit  Beliadctomi,  Epilepsie 
St*  Agsricas  etc.  (Dr.  Gm 
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wM|i8«la4fm  9iir«iMkU  «od  iW^ntopfwfg  susn;  unter 
Tew^pißß  gi»ug,^mr  etwa^  ^cUdm  ab;  an  der  Wangie 
FlechHw;  K9QVQfhthßijmß  et4f'  Ich  lies^  4ie  Fat  f|n 
jSuIpdurO.  riechen  v^nnii^^ilb  ancii  S  g^it  von  3.  Dil* 
iein«  Der  Tenesmoa  mit  ^ehleimalrgan^  nahm  jedoch  sp 
«be^han4 1  dass  ich  mich  veranlasst  sah ,  bjai^fif^era  Gahw 
zte  reichen«  Nach  jedem  Teneraips ,  mit  nnd  ^hiie  Abgaitg 
ynm  jScbl^im.,  ordnete  ich  non  eiiie  €labe  J^ol^nr  Vs— V;s 
^n.  Na/ch  «echs  Taj^n  var  der  Teneipmna  dauernd  y^-- 
sdiMmuden  ^  nnd  kein  Schleini  gien^  mehr  ab.  — :  Ef(  Tfa^ 
Jäbri|sen9  .ansgf bildeten  BSmorrbeidalteideii  da,  indep 
40»  Anns  S4^  viele  und  i^ajrke  Yarices  waiF^n ,  ^^las^  4W9 
Sitten  beschwerlich  war« 

7)  |Cbineni9che  Ceph^lgie  heilte  ich  einigemale  mit 
iBelia4Q!V)a  (lei  Släd^hen*  Schwere  nnd  JSfibmen^  A^r 
imgs  wr  in  der  iSItinn,  bfifüf^r  in»  Uegen,  zu  alleq  Ttga- 
.a^itiro.;  dann  verbreitet  sich  4er  l^cbmerz  im  gan^p 
Kepf;  der  Schejjk^  gegen  rDeruhrong^mptodlicb*  b 
Jbeftigisii  A^^ilen  Kommt  Herzklopfen  dazu  nnd  Mattjg«- 
i^ejfr ;  '|i>(^||(gfcdt  der  ^Ulände  und  Fasse  beftonders* 
JSemftiMse  Disposition'  nnverfcennfian 

8)  EHn  hiesiger  Knabe  von  5  Jahren  Hßß  i^i  31.  Ang* 
18M  Vormittags  Ijl  Übr  wenigsteni;^  zw^oU  last  reife 
Belladonnabeeren.  Die  CiUern  fanden  gleich  ^  dai^s  fler 
Knube  m  Gesicht,  an  den  Extremitäten  luid  auf  dpt 
Brost  hüchro^h  wurde,  tahnten  aber  li^eoie  %iahr.  Di^r 
Knabe  ass  zu  Mittag  und  schüef  dann  ffoch  zwei 
^(Wdeii)  dann  ^erwuiehte  er  mit  Unruhe,  j^reien  und 
Stmififw^  er  ivard  lyie  gelähv^^  Gehör  und  Gedäcbtnjss 
schwanden.  Die  Eltern  schickten  nun  nficll  ifem  Herrn 
JProf*  HwAsssn,  Director  fies  acad^miachen  Spitals»  — 
Jbdassen  ^at  Fjeber  mit  Phantasiren  ein;  der  Patient 
sprach  von  Thieren,  die  er  i^ebe»  Oaf  Giesicht  w/ur  f$ißt 
kvebBootk.  Herr  Prof.  II.  oirdoete  ein  Emeticum  an;  es 
cyatleerte  swd  BeercA;  nach  Egeln  im  Nacken  und 
einem  Iwen  Bade  seh  wand  die  Haotröthe.  Essjif  inner- 
lich und  äusserlich  ttnterbrach  den  Eintritt  der  Besserung 

.  «8. 


in  dn  gttährif  htnäeren  Sympt^mUL  Der  gitr  kalte 
keine  Bake  aekr    Puuietk  fafcr  mi»  bK  dem  Bsag- 
«Bsekh/r  fort,  wokei  die  Tanke  aiek  ateigeite.    Der 
Pktienl  kla^e  iker  KepTwek ;  daa  Sdktimgem   warie 
«llaiikifjf  kesehwerlieker.    Aai  1.  Sept  Margaas  9  Uhr 
aak  ick  dem  Kranken  erafauds.     Der  Knake   schnappt 
«nd  keisal  nack  Alien,  was  ikn  in  die  Nahe  konar; 
er  ist  gans  kewassdos;  fciafige CanTnisienea ,  abwech- 
selnd mtt  tain«  nnd  Herwerfen  der  Extieadtiiea;  P^ 
pillen  sehr  erweitert;  üe  feinen  Gelasse  der  CoB|aaeCin 
■nd  Alkaginea  Tan  Bint  strotzend;  Adgen  aafw&rts  gt- 
fcelirty  als  wolle  er  einscklafen  (das  linke  Auge  isitt 
er  nack  answirts  nnd  Oken,  das  rechte  ist  gerade  naeh 
eken  ^ricktet).    Nack  anfwiris  kew€^  er  die  Extre- 
nutiten  lan;>;sanier ,   dann  wirft  er  sie  nut  grisserer 
Kraft  nack  abwibts.  Gegen  starke  Laste  ist  er  eaapia^ 
lick;  er  fibrt  dann  sosaaunen;  LShmmng  der  2änge; 
sie  ist  dickt  kinter  den  nntem  Sciineidesaknen  sage- 
presst  Cdtes  wvrde  dorek  Kaffee  sekr  gearindert)«    Ge- 
sicktsznge  verwirrt    Pat   Mast,  als  kake  er  Hitae 
Unersittlicher  Darst;  besch  weriickes  Scklingen.  Plodicn- 
lesen*   Pat  siekt  nni"  Sek  warzes :  sckwarae  Kalaen  etc. 
Anfalle  Ton  trockner  Hitze;  kein  Sckwms.  —  Er  kratst 
oft  an  dem  Kopf  und  reibt  die  Nase.  Sckavni  vor  dem 
Monde;  krampfkaftes  Kanen.  —  Prof.  HwAssan  billigt 
meinen  Torscklag,  abweckselnd  Wein  and  Kaffae  an 
reicken ;  Essig  wurde  beseitigt    Es  trat  keine  weseot* 
liebe  Erieicbtdknng  ein.    Nackmittags  lag  der  Knabe 
in  agone;  in  einer  Stunde  war  er  todt    Die  Section 
wurde  verweigert. 

Dr.  KuRTZ  (Hygea  Bd.  IV.  pag.  114  f.)  giekt  an,  es 
sckeine,  als  wenn  bei  Belladonna /ifttr»7e  mu(  flaiiseiafe 
Hallacmationen  vorberrscken.  Dies  widerstreitet  der 
eben  angegebenen  Beobacbtnng,  eben  so  der  von  Hahn*' 
MAMJi  und  anderer  von  ibm  citirter  Beobackter,  aoeh 
von  PmuNJa  (Beob.  vl  Vers.  etc.  2.  Bd  p.  MB  £)  -^ 
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3)  Ams  einem  Briefe  des  Herrn  Dr.  ,J.  E.  Vbetb 

an  Dr.  L.  GmmasELiCH. 

Wien  Im  October  183a 

Wohlgeborner  Herr! 

Ihre  Hyg^a  ist  eij^e  wackere  JDame ,  weniger 

heidnisch  als  büretisch ,    indem   sie  gegen  jene  alto 
Orthodoxie  der  neuen  Schule  ankämpft ,  die  doch  wieder 
von  der  alten  Schule  total  und  in  Jeder  ihrer  Fortbil- 
dung^en  als  iieterodox  verdammt  wird«   Auch  gehört  die 
HygeB  dem  homöopathischen  Arznekempel  viel  wesent- 
licher an,  als  dem  humoralpatbologischen  und  eklek- 
tischen ;  denn  was  in  aller  Welt  excipirt  denn  ihre 
Schale ,  als  das  Lachesin  ?  So  giebt  die  neueste  2eit 
der  ältesten  die  Hafid,  und  was^  dazwischen  liegt  ^  siebt 
aus ,  als  sei  es  durchgefallen.  Euer  Wohlgeboren  sehen, 
schon ,  wohin  ich  steuere  —  direct  zum  Durchfall  und 
von  da  zur  Cholera.    Jene  Manner  mit  der  kindlichen 
Ehrfurcht  vor  dem  Symbol  der  Hygea,.  der  Schlange^ 
der  Schale  und  dem  Lachesin ,   wussten   bekanntlich 
auch  der  schwarzen  sammt  der  weissen  Niesswurz  den 
gehörigen  Respekt  zu  ^rwei|sen,  der  in  unsejrn  Zeiteii 
so   ganz  ausser  Acht  gesetzt  wird;  als.  ob  hei  der 
anerkannt  in  Zunahme  begriffenen  verunglückten  Halb-t 
geaialitit  solche  Gaben  der  Mutter  Tellus  verschmäht 
werden  'dürften.    Es  dient   also   zur  Nachricht,  dass 
Veratr.  alb.  nach  wie  vor  seine  Heilkraft  in  der  Cholera 
bewährt,  wiewohl^  wie  Jeder  leicht  einsehen  muss, 
neben  diesem  Hauptmittel  immer  noch   einige  andere 
erforderlich  sind,    leb  werde  Ihnen  darüber  mittheilef^ 
was  ich  selbst  beobachtet,  oder  von  glaubwürdigsten 
freunden  weiss,  mehr  nicht ,  auch  nicht  weniger.    Sp 
gross  ist  leider  die  süsse  alte  Gewohnheit  des  Daseyns 
und  Prahlens.,  dass  Keiner  dem  Andern  mehr  jielauben 
milg,  uü4'  90  wird  es  gansB  prahlhänsig^  klingcm,  wenn 
ich  versichere,   im  Lanfe.^ioses  Sommers    von    den 
Cholerakranken,  die  ich  bebandelte,  keinea  einigen, 
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verlorOD  so  haben.    Er^hreekM  Sie  nieht!  es  ^raren 

Cholerafälle  von  allen  Formen  (aber  keiner  sehen,  zum 

Agonlsiren  vorgeschritten),  jedoch  nicht  viel  aber  dreis- 

Big  an   der  Zahl ,   wie   sieh's   eben   anabweisUch    in 

meinem  Bereiche  darbot,  denn  ich  gehöre  nicht  za  den 

Praktikern,  die  leicht  za  finden  nnd  za  haben  sind,  und 

habe  noch  andere  Geschifte.   Mein  Freand ,  Dr,  Kintzsl 

in  Triest,  verlor  von  fünfaug  Kranken  nar  drei.     EAn 

Anderer,  Dr.  MATzceosn  aos  Botzen,  behandelte  in 

Roveredo  siebenanddreissig  Kranke,  and  verlor  daTon 

nar  zwei.  Er  nnd  Dr.  Mabchbsami  haben  sich  in  Sotzen 

genaa  nach  meiner  Methode  gehalten,  und  von  vielen 

hundert  Kranken  (wie  viele  ^  ward  mir  nicht  bezeiebnet), 

itn  Angast  nur  achtzehn  verlören.    Auch  mein  Bmder, 

der  an  viele  Orte  gerofeüi  wird ,.  war  sp  gMcklich  ,  nicht 

einen  Kranken  za  verlieren,  es  waren  sehr  bejahrte 

Leute  darunter,  auch  mit  Rectdiven  von  groben  Diil- 

fehlem.    Dir.  Fleischmann,  der  ein  bedeutendes  Spital 

besorgte  (an  der  Seite  des  Dr.  Glüoiubb),  hatte  dess- 

halb  einen  sehr  harten  Stand ,  weil  viele  Kranke  nter- 

bend  äberbracht  wurden;  das  VerhAltniss  seiner  Re- 

eonvalei^centen  war  doch  imm€t  hoher  als  zwei  Drittel, 

waÄ  in  ehiem  Spital  viel,  sehr  viel  ist    Es  wird  daher 

sfimmtlicfaen  frischen,  i.  e.  zu  töehtigeren  Arzneigabvo 

und  dfterer  Wiederholung  oder  Abwechslung  erstarkten, 

abtrünnigen  Homöopathen  ein  „estote  parali^*  und  „nolite 

tilnere^^  ä&Ugerufen,  im  Falle  auch  die  vielbesungenen 

süddeutschen  Auen  und  Gauen  von  dieser  Getssel  der 

Vdlker ,  der  *  Aerzte ,  der  Aetiologen  uild  Teleologea 

hefmgesucht  werden  isoHte.    Ich  wollte,  ich  wäre  eia 

IJhlA^d,  und  köünte  die  Sache  in  ein  Lfed  bringeih, 

wie  er,  der  Einzige,  das  deutsche  Lied  zu  handhkheu 

weiss ^  dann  gienge  die  Art,  Avte  man  die  üholisra  be- 

handeüi  isoll*,  den  Leuten  leichter  zu  Ohren. '  Ahet  so 

istehen  diä  Sachen ,  dass  ich  selbst  viele  Hoinöopatkeh 

in  Htoiis^  zd  jajs^n  fHrfchte,-  wenn  sie  von  den  grosieu 

GabeiBhdren. 
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Der  ftlte  Hypothetieus  Till  Bttleiispiegel ,  dei^  be- 
kanntlieh jedes  ordentliebe  Strohlager  •  veralbidcheäele  ^ 
iveil  er  einmaf,  auf  einem  ein?igeil  ^IroMrtftm  gebettet, 
eine  sehr  unbequeme  NAchl  hatt«,  und  «eitdem  gans 
consequent  a  minori  ad  maj»i^  sehlo9$,  wat  Jedenfalls 
ein  töchtigeir  Logiker,  and  in  der  neaern  Logik  bernht 
ja  die  ganze  Welteonstrnktion! 'Wer ;nan 'Von' einem, 
mit  der  enarmen  P^tenzirang  SO.  befenchtl^tenV '  i^rg** 
fältig  wieder  abgetrockneten  Streüktigel^hen ,   onbän- 
dige  Exacerbationen  '  beobachtet  hat ,  was  sollte  der 
nichf  alles    von   einem   Tropfen    der    ikitten   Dilation 
färchten  mdssen?  Oder  wird  er  den  8yllogismas  von 
sieb  weisen ,  indem  er  darauf  biiKlenrtet ,  dass  die  tlreis- 
sigste  Potenzirung  eben  nnvergleiehtich  viel  mSehliger 
sei,  als  die  dritte?   Da  würde  das  prachtvolle  Axiom 
zu  Tage  treten,  .dass  Vioo  w^gslens  hundertmal  mehr, 
oder  tüchtiger  sei  als  1>    So  weit  gebt  der  edle  Hesiod 
nicht  einmal,  da  er  für  bekannt  amtimmt:  „dass  die 
Hftlfte  mehr  sei  als  das  Ganze.^    Und  wollte  Q&tjt ,  die 
grämlich  gewordene,  von  i-hrer  reichen  alten  Arznei« 
schatzkammer  so  weit  abgekommene  Alt-  und  Hoch- 
schule,    setzte  jenes    HesiOD'sche   Paradoxon   an    die 
Spitze  ihrer  Therapie ;  sintemal   die  Hälfte  von  einer 
iinze  China  sicherlich  mehr  nötzt ,  als  tlie  ganze ,  und 
achtzehn  Blutegel  heilsamer  zu  nennen  sind ,  als  sechs- 
uttddreissig.    Aber  lassen  wir  diese  sehr  tiefeinnigen 
Betrachtungen  nicht  zu  sehr  in  den  Vordergrond,  se 
lange  es  sich  fdr's  erste  um  die  Bekämpfung  der  Cholera 
tändelt.  Es  ist  nicht  zu  läugnen ,  dass  auch  sogenannte 
höhere  Arzneient wicklangen ,  bis  (8.  und  18.^  hier  sich 
hilfreich    beweisen,    aber    da   die  tieferen    nicht    dib 
Blindeste  Exiioerbation    veranlassen  ^    so  sind  sie  die 
sichersten;  ich  meinerseits  wurde  es  meinem  Gewissen 
zuwider   halten,   h&here   Entwicklungen   anzuwenden» 
Cfewissen  und  Wissen  aber  gehören  zu  einander.'  So 
ffiUre  ich  dann  bei  Cfaolerabiehandhing  Veratrnm  nicht 
Mher  Mnauf ,  als  höchstens  8.;  filecale  cemutum  tis  i*. 


inMhH  ff.^  >  §.f  nkk$ 

11^4^ f  ¥Hriif  i^f  ChoietM ,  wo  die  Znge  Mc^ 

M  VUMpU,  Mf  Beibiire  «ehr  wicbfii^,  n 

hi*l  4im  llnfehfätkn.    Wo  die  bekemiteii  Kri^ipfi 

ifnitii»   M§M  Meeile  immer  eelir  viel;   doch 
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mftn  mit  diesem,  nbrigens aneatbefarlieben  Mittel,  aUeiB 
schwerlich  eine  Heilong  darehsetsen.    Wo  iBmer  Uai^ 
ruhe  «I  pfeilschnelles'  Umberwerfen  des  Kopfes  ohd  Angst 
vorwaltend   anftrete^i^   ^ird   Arsen.  Ausserordentliche 
Dienste  leisten.    Die  Indicalionen  fär  Arsen,  zeigen  sich 
überhaupt  oft  and  deutlich  geiuig.  Kaltes  Brannenwassei^ 
oft  und  in  nidit  grossen  Portionen,  stets  so  frisch  als 
möglich,   zum  Trinken;  —  ingleichen,   bei  äbermftssi«^ 
gern  Durchfilii,  mit  Eidotter  oder  St&rkmehl  zu  kleinen 
Klystiren ,  ist  fast  diirchgehends  nicht  allein  zntr&glichf 
sondern   auch  nnerlüsslich.    Bei  Uebergfingen  in  ver« 
schiedene  Formen  von  Congestion  ntid  Fieber,  die  dieses 
Jahr  sehr  häufig  vorkamen ,  sindAcon.,  Bryon.,  Bellad., 
Acidum   mnriat.  von  bester  Wirkung  gewesen,  nach 
Indicationen ,   die  jeder  Homöopathiker  schnell  finden 
wird;  wo  aber  das  rauhe,  masernartige  Exanthem  auf>* 
tritt,  ist  gewöhnlich  schon  dadurch  das  Heil  des  Kran^ 
ken  entschieden«    Dr.  Fjüsisch^kiann  hat  mehrmals  auch 
Nicotiana   mit  Nutzen  angewendet    Eine  Hauptsache 
bleibt  immer  die  schnelle  Wiederholung,  auch  Aufein- 
anderfolge der  Mittel;  oft  ist  es  nothwendig,  von  acht 
2u  acht,  höchstens  von  fänfzehn  zu  fänfzehn  Minuten 
die  Mittel   zu  wiederholen   oder  zu   wechseln ,  z«  B. 
Veratr  und  Phosph. ,  oder  Yeratr.  und  Seeale  mit  Inter- 
Position  von  Arsen. ,  oder  Veratn  und .  Arsen,  mit  Inter- 
Position  von  Phosph.,  j^  nach  dem  Drange  and  Gange 
der  Symptome ,  und  so  mitunter  ein  bis  zwei  Tage  lang 
fort,  bis  der  Sieg  nimmer  zweifelhaft  ist;  es  versteht 
sich ,  dass  bei  bedeuteiuler  Besserung  die  Intervalle 
verlängert  werden. 

Nach  diesen  praktischen  Ergebnissen  neiune  ic|)  die 
tiefsinnige^  Betrachtungen  wieder  auf,  die  ich  i^ben  habe/ 
fallen  lassen.  Ich  Uugne  die  Lehre  von  den  Dilntionen 
und  Verreibungea  keineswegs,  ich  bekenne  ihre  volle 
Nothwendigkeit  Es  ist  mir  evident  gettug ,  dass  die 
grössere  Expansion  des  indidrten  Ueilstoflbs.,  bis  zu 
irgead.eiocrvJ^fe,  eiae.solmoliire,  dar^dringeiulere, 
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iMUlhittigere  WMumfcett  vcvmtMelt,  «e  den  Vtnk^ 
tionen  dn  CaiiiUarjpefXiMMqrsteiiis.  «nd  der  Nerveaatmo«* 
iphiie  viel  besser  entaprieht    Dsf  fir  sprieht  ja  die  Kr-* 
Ubmng.    Eben  so  pfaiasibel  erscheint  sehen  a   prieri 
die  hdelist '  Temdofti^  Censideriitieii,  dsss  man    den 
hepsls  der  ArsBeiwirkoo^  sieht  gewaltsamer  veran« 
lassen  dfirfe,  als  es  eben  die  Vitelitit  für  ihre  kriUaehen 
TUUiKkeiten  fordert    Darum  soll  sieht  Themis  allein, 
aoeh  Hygea  soll  mit  der  Wage  dastehen  (mit  an  ver- 
bundenen Angen,  hellsehend  in  die  blinde  Natar),  ihre 
Schale  mit  dem  Laohesin  soll  eine  Wagschale   seya. 
Ist  nun  die  Gabe  klein  oder  fein,  wie  man's  nennen 
will,  nämlich  verhiltnissmftssig  hoch  dilairt,  se    seil 
dafir  das  Quantitative  ihrer  Darreiehong  um  so  grosser 
ansfiill6tt«    Wirklieh  erwarte  ich  vpn  etlichen  Tropfen 
der  Bellad.  in  der  Dilation  6«,  9i,  ja  12.,  mehr,  als  von 
einem  einzigen,  mit  der  Tinctur  selbst  befeuchteten, 
Streuk<^^lehen ,  es  sei  Mohn  -*  oder  Hanfsamengross, 
so  fern  es  nicht  in  etwas  Wasser  geldst  wird ,  und  so 
aasgebreitet.  Bei  jeder  nu  Belladonna  passenden  Angina 
kium  man  das  erfabren.    Ualiogbar  behalten  die  Dfla- 
Umien  ihre  arnneilicbe  Kraft  auf  sehr  hohen  Stufen 
noch,  trotn  alt  der  abgebrauchten  Spisse,  die  man  dar- 
iber  schattet.    Der  Wite  mit  dem  Genfersee,  der  in 
Deutschland  schon  verblöht  ist ,   macht  nun  bei  Julbs 
Jamv  sein'  GUok ,  der  einen  bsiben  Gran  Tart.  em.  in 
die  Seine  warfen  l&sst,  um  damit  das  ^^anse  Quartier 
St  Jacques  zu  purgii'en.  Wenn  es  nicht  nlUhig  ist,  Ans- 
aelen ,  wie  Duleam. ,  Sassap. ,  Sambnc ,  -iTinct.  Sulph., 
zu  verfeinem ,  wenn  bei  Vielen  die  erste  DiAution  gleich 
die  beste  und  einzig  verlissliehe  ist  («.  &  bei  Doksm., 
Rheum,  Cannab^,  oft  selbst  Led.,  Rhod»  und  äbnl),  sd 
ist  decii  wieder  $ehp  oft  die  eiste  Dilation  besser  nad 
sicherer  als  die  Stammtinetury  «nd  eben  so  gewiss  bhsibt 
ttttels,  wieCalc,  Sep.^  Silic. ,  Gi^ph. ,  J^ycsp.  n»0.w^ 
(Mitteln,  die  aar  HAsiraaiANN^s  43eniaiititt  «a»  deia>  Bma- 
ImI  ksrvMNifes  kons^-disdOhnS'  we^mbmMli^t  y  im 


iiiatt  dümtt  alMih  in  tedeaten4'liolmi  INfotioncn  (melM 

€oIiAitiiitiM  ist  18r)  8eb#  tM  «fid  GressM  «Mrichletf 

auch  mit  der  ktiMg  gepHestnetk  Zahl  M«^  wenn  mum 

nun  eilliDal  den  6f|iM  4es  BesKiffialtyflftems  bis  nnr  ^^De^ 

dMion^^  erklimiien  wfll;  wundersame  ^dbe,  auf  der  mnii 

Hiebt  schwindelt  9  weil  man  kein  Ange  mehr  daftr  liat, 

Aber  welche  ifer  Yetsehreiber  des  Kindermeths  nnd  der 

Roffischen  Pillenmasse  hehnlaebt ,  weil  ^r  höchstens  die 

arithmetische  Progressiv  seiner  g^oldenen  oder  papier-^ 

nen  Praxis  begreift,  aber  keine  geometrische  I  Da  han« 

dett  sich's  aber  flags  am  das  alte  langweilige  Thema: 

nm  dieErkläraagderWirknngswelse  so  kleiner,  kiein-^ 

(Mer  Gaben,  so  hoher,  hSchster  Rarefactionen-,  obwohl 

glScklicherweise  nicht  diese  Erklürung  es  ist,  welche 

die  Krankheiten  heilt,  sondern  die  kleine^  feine,  are^ 

Aeibauchige  Gabe«    Unsere  Erklirangen)   weim  aoeh 

Im  verklärtesten  Gewände,  lod^en  doch  keinen  Unnd 

ans  delm  Ofen ,  noch  eine  Flechte  aas  der  Sehleimhant 

der  Mageniifbidang.  Wer  erkürt  denn  die  stillen  ^  smIm* 

ten,  sehr  energiscb^  Wirkungen  von  Fapaver  rhoeas^ 

ind  StiM^hys  reeta,  nnd  Centanrea  Cyanns,  an  die  keiA 

Materiamedicast  mehr  glaubt?  Aber  gross  nnd  kleine 

diese  höchst  relativen  Begritel  darfiber  könnte«  dent-k 

sehe  Deriker  ond  denkende  Dentsch«  Mngst  im  Heine* 

seyn  mit  ihren  dentsohen  Gedanken  nnd  ihrem  gedankeil^ 

Vollen  Deutsch  1  Sowohl  Atoaristen  als  Dynannsten  wissen 

hier  schnell.  Beseheid ,  nnd  weckte  man  sie  om  Mtterw 

micht,   om   Rede   nnd   Antwort  an   geben!    Es   sind 

Mtiitreir,  denen  das  Dociren  nasr  ein  fipass  ist«  Schütte 

mer  Melit  es  am  die  so  üble  als  «bliche  Redensart, 

diss  dareh  rasches  IMloiren  ^  graosamcs  JStehätteln ,  nn** 

barmherziges  Reiben ,  tltanisdiesPotenAiren  der  Aranei«« 

^iit  Mfreit  werde  ans  seinem  Zwinger  9  dem  »if^ 

«aahten  gtob  tn^rtcMlien  8ttbslrat--),Geist^9  «-«  waram 

oteht  Jiebtr  ,/Seeie«^?  Aber  auch  von  der  Araneiseale 

^»  MagM  die  Rede^  wie  aw  B.  von  der  anima  Üheif 

ii»r  IbkbaiiNMMle«   fii  glbbt  Oegeadea,  wo  <daa  in«* 
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Mre  in  dter  Ii5Miui|r  'm  Fetookiels  Me  Seele    der 
Feder  gemamt  wird;  viellfieht  aehreiben  Jene  Aotoren 
damit,  denea  man  eine  aeelenveUe  Schreibart  zomathet. 
So  kehren  wir  mit  unserer  Potennirth^orie  unvermerkt 
nun  alten  Ormnad  aurilck,  und  au  den  Fernars    der 
Parsen.    Der  Ausdmcfc  Oei$ty  van  Dingen ,  die    rein 
der  Pbysia  angehören ,  ist  doeh  nur  missbriuchlich  ,  da 
der   Geist   im   wesenbaften   Gegensatze  zum   Natnr- 
prinzip  und  seiner  VerAossernng ,  der  Materie,  steht, 
und  was  aell  mit  Kieselgeist,  Graphitgeist,  Spiess-» 
glanzseele  gesagt  seynf   Es  könnte  und  sollte   |i:e- 
nägen ,  mit  dem  Natnrprozesse  der  Expansion  und  eiek«- 
trischen  Entwicklung  sieh  zu  behelfen ,  ohne  sogenannte 
Geister  zu  cttiren ,  die  doch  in  Irden ,  Pflanzen   und 
Thieren  nicht  wohnhaft  sind.    Wozu  das  Chaos,  das 
in  der  neuem  Literatur  aber  die  Ansichten  von  Pneama 
und  Psyche  liegt,  noch  mehr  verwirren?  Der  Mensch 
ist  höchstens  nur  ein  Halbgott,  weil  sein  Geiat  «nicht 
absolut  (sich,  selbst  objektivirend)  und  seine  Psyche 
nicht  sich  selbst  wissend  ist;  Ihre  Halbgöttin  Hygea 
hat  aber  nur  aber  die  Psyche  einige  Macht,  die  jener 
mystische  Arzt  zum  Mann  erhohen  und  ^Archäus  ge- 
nannt hat,  wihrend  die  Abstracten  üe  gar  zum  Sfich- 
jyehen  und  Neutrum,  zum  Lebensprinzip  constringiren ; 
darum  ist  sie  eben  eine  Halbgöttin ,  die  mit  dem  (dyna- 
mischen) Halbmenschen  nur  zu  schaffen  hat    Wer  der 
andern  HAlfte  auf  die  Beine  hilft,  gehört  nicht  hieher. 
W«il   wir  aber  schon  etwas  in's  Mystische,  atreifen 
(wer  kann  diejDemarcationslinie  bewahren?),  so  erwfiha^ 
ich  einer  Stelle  ans  einem  seltsamen,  neuen  Buche  (le 
Jivre  mystique  von  Balzac),   die  da  lautet:  „selv 
hiuftg  geschieht  es,  und  Proben  erweisen  es,  dass  der 
hundertste  Theil  einer  Substana  weit  stiurker  befend^ 
wird ,  als  dasjenige.,  was  ihr  das  Ganze  nemt^^    Was 
sagen  Sie.  zu  dem  neuen  Hasion  ?.  Aber; er.  bemerkt l^br, 
grflttdlieh:  daas  in  der  Natur,  in  dw  physiachen  (Mr 
«nng  der  Dinge,  kein  EmMkeü  exjatirt,  itm  «0 
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Theorie  tier  Broehe  «ur  eine  Art  von'  Hahiaaterie  i9t. 
'Hie  Rhodos,  hie,  Smon^  salia!  Der  alte  Smeir  M agus, 
7.a  Kai^f^r  Kcro's  Zeilen,  sprang  so,  dass  er  Mde 
Füsse  brach,  der  nette  Magu«  an  der  Elbe  mige  dber 
das  Büilioneine ,  da$  Biftfontel ,  QaandrHIiontel  ete.  sprin- 
gen und  lachen,  seine  Posse  werden  heil  bleiben,  und 
wenn  die  Homöopathen  sieh  dieser  Sprache  noch  ferner 
bedienen,  lachen  die  Gotter  im  Olymp,  die  statt  "Nectar 
Kindermeth,  statt  Ambrosia Calomel  spenden,  mit  vollem 
Recht  aus  vollem  Halse.  Jegliehes  Indivi4üttffl  ist  ein 
Bruch,  im  Verhältniss  zum  Weltganzen,  es  hat  einen 
Nenner  und  -  Zähler ;  ja ,  jedes  Erschaffene  ist  nnr  ein 
Bruch,  im  Verhältniss  zum  Absoluten;  aber  an  sieh.nnd 
für  sich  ist  jedeis  ein  Ganzes ,  es  ist ,  was  es  eben  is4^  es 
wirlit  nach  Massgabe  seiner  SpontaneitSt  und  des  An- 
derweitigen, dessen  Reaction  es  erffibrt  Jedes  Me« 
dikament  ist  also  sich  selber  gleich,  und  kann  Iceia 
Bruch  von  sich  selber  seyn;  wir  heilen  mit  Beliad«,  mit 
Asa,  mit  Cham«,  mit  Merc«,  mit  was  man  will,  aber 
Bellad.  bleibt  immer  Bellad. ,  do  lange  ihr  nich<  in  iri'de- 
rische  Höhe  hinauf  ihr  atropiseber  Athem  ansgebt, 
wie  dem  Lachesin  der  lachestsche  ^-  sehade,  das» 
ans  Clotho  noch  fehlt!  ~  Es  giebt  keine  Quintflliontd 
von  Belladonna,  aber  B^ladonna  kann  Am  fänfzefantea 
Vlischcfaen  noch  in  ihrer  Eigentbtimiii^keit  da  seyn, 
und  zuweilen  eben  in  dieser  fldcbtigen  Feinheit  recht 
Gutes  stiften«  Und  so  wird  man  a  prior}  zeigen  ken- 
nen, was  uns  tausendfache  Erfahrung  best&tigt;  nicM 
Vioo  Gran  Sulphur  ist  mehr  als  1  Gran ,  Mmhm 
1  Gran  Sulph.  mit  100  Granen  Zaeker  genao  ver- 
rieben, ist  nun  ohne  Vergleich  wirksamer,  als  1  Gran 
in  seinem  ersten  dichten  Znstand ,  wie  Jeder  sehen 
am  zunehmenden  Geruehe  Itthlt ,  der  Suipbnr  ver-» 
reibt;  und  zoveriSssig  richtet  man  mit  einem  Gran  der 
ersten  Verreibnng  mehr  aus-,  als  mit  einem  Grane 
Schwefel  schlechtweg ,  ja  mit  einem  Grane  der  ftgweiten 
Terreibung  meht^  als  mit  einem  Chrane  der  ersten;  und 


dmniMh  tnkht  mit  einem  Chmne  4er  dritten  Terrribm« 
Aehr,  nie  intt  einen  Cmiie  der  wmüt^nl  ftet  modus  in 
relbM ,  eiiiit  eerti  «teit^yue  flnee»  Aber  Stolphpr  in  der 
Verreiktt^K  let  eben  Sulphur,  mir  %u  j^öMerer  Wirk- 
Mmkett  duMh  Ifixpueioa  entwickelt;  micbt  als  V\—£m 
-wirkt  er  krAftt|^r«  eondem  nie  verriebener,  «xpudirter. 
Und  wie  ffrose  eder  klein  die  Gabe  sei,  in  jeder  Gate 
lel  dech  dn«  Heilmittel  snnB,  nad  kein  Bruch. 

flUe  werden  te^en  t  wona  diese  DednctioAen,  liberlliig^, 
die  bereite  Jeder  x^^eieef  Sie  beben  gstaa  Recht  Dar 
tel  der  Venm  der  Theorie,  nnd  doeh  soll  er  eiamal,  h 
^nem  irltekliehen  Vrihligg  der  Inteliigeos,  euie  scbi« 
mttterkraie  treiben,  bMhen  und  Fitehte  reifen,  wi 
4lteee  Vriehle,  HesperideMKel ,  iehte  anren  fast. 
iMine  (SedemetpM  eehimmemder  Methedcm ,  4k  w 
iSteeb  «n4  Aeehe  enthnitenl  Ich  bin  reich  am  CUmkn 
Mr  eine  hinftiiKe  Theerie,  besser  PhilMephie  der  Btl- 
imnst^  ieh  bin  Am  Mnnqie:  Similin  Siwlifcn,  mieBinr 
nJmntfcftmKrhsn  Wctttftiefe,  mf  4er  fi^pv,  wmL  A 
ei|^ire% 

it 


4ivid«alitflteti   eioereifea,    nni  menseUidien  Mtaiu^t 
^propagircn ;  dena  yrer  mag'  besttemen  ,  was  ein  soleheir 
vom  Afchätis  naoh  aussen  geworfener  Sioff  vom  indi- 
viduellen Fatom  <>der  Natur^rerhaii^niss  in  sich  träg^ 
Wir  soHen  die  phjNsAsehen  Biographien  der  Kranfien, 
die  olinehin  verworren  genag  sind^  dnreh  fremde  Ble-^ 
mente  nicht  noch  belrObter  machen.    Mit  dem  feesteti 
Vertrauen  hingegen  gebe  ieh  dem  Kranken  sein  eigenes 
herpetiscties  Produkt,  es  sei  in  Lymphe  oder  Sdioppen, 
einige  Standen  in  weichem  Wasser  digerirt ,  nnd  davoti 
die  erste  höchstens  zweite  Dilation  in  Weingdst,  ti^ 
ildk  ein  -  bis  »weimal  äu  einigen  Tropfen.    Wals  man 
^abei  gewirnt)  ist  efn  Riesenfbrtsebritt  in  dei*  Heflnng 
des  Herpes^  der  tM  so  lange  Stiihftünde  macht,  Worantf 
^«nn  die  bekannCen  Heilmittel  diis  fiebrige  tbnh ,  vidi 
schneller  als  sonst    Wo  4as  herpetische   Leiden  nnr 
eine  untergeordnete  Rolle  spidt^  da  wlr4  auf  diesem 
Wege  das  Haoi^kiiden  sehr  gdiessert,  oft  gehoben* 
AeJtii  Herp^  sot^tt  wicht  bisweflen  gar  kein  anderes 
AKitel  ans,  als  dies,  vom  Kranken  selbst  genommene. 
Flechten  auf  beiden  Handrieken  sind  ebenfalls  oft  hart- 
näckig, and  habe  idb  derlei  zn  behandeln,  so  zdgere 
■ich jetnt  nicht  mehr,  soniiem  gebe  zuerst  diesen  Herpes- 
stoff,  etw«  eine  Woche  lang;  gewöhnlich^  rersdiwinAet 
«die  Flechte  grosseotheils ,  oder  nimmt  eine  ganz  andere, 
müdere  Gestidt  an ,  worauf  dann  Calc. ,  G^aph. ,  iSlllc. 
0.  dgL  bald  betfen.    Nnr  ziehe  ich  Galc.  in  Abreibung 
^'oitr  4.  den  bSheren  Stufen  l^r,  ebenso  bei  Graph. 
fiMehe  herpetis<)he  'Stoffe  jedoth  in  Abreibungen  oder 
Anflösongen  aufbewahren,  namli<4i  znm  Oebranche  tue 
Andre  y  dies  sollte  man  sich  nicht  einfallen  lassen. 
Wollte    man  das   eigentKcfae  Psorin   beibehalten,   so 
'lafisste  es  von  einem  Kranken  ohne  aHe  Complicatton 
entnommen  werden,  und- simmtlfche. Homöopathen  dieser 
Erde  mfissten  dasselbe  Prüparat  liesitzen^  das  ist  aber 
schwerlich  ausführbar.  Darum  ist's  am  besten ,  man  Ifisst 
es  fahren  nnd  legt  es  ad  acta.  —  Krankengeschlditen, 


MftMhe ZaU  aUtbeacm,  «ehe aber  Mcht  cm,  wMsdts 
mMkigwirt.  ^ Wann  bcarhriek  ms  Dr.  P  —  siebt  auch 
tfe  Wirkaafeo,  dn  Nickel?^  8a  lical  mmn  ia  dem 
aaaca  hom.  elej^tachai  Lebripedidit,  daa^aach  sehr  nnter 
4ef  Pretae  aich  kefiadet  Ea  wiiii  daria  auch  Aber  die 
Fidiaa  der  KfaakeajceMbicbtea  geyagt;  ^HeiUuifte 
daa  Dr.  F— ;  Diäte  ist  ihr  YchikcL'^ 

SHe  aebea,  wie  aaa  aoa  laJigaatiaa  ia  Beiaie  gerätbf 
aa  proaaiarb  auw  iouBerhin  aeya  mmg.  Maa  kamite  auch 
Ir^raer  dicbten:  ^Zizania  des  Dr.  F —  cialer,  sweiler, 
dritter  VaaeikeL^    Deeh  aoU  aiaa  dea  WaaC  nidit  aaf- 
riibrea,  aiaa  kdaate  iba  dadareb  poteaiiical     Wieoa  es 
daraaf  aaUne^  aeae  Heüatoffe  naabaft  jm  auicbeD, 
ader  alt  befcaaate  auf  homöopathischea  Boden  eiasa- 
tfbrea,  daa  wire,  so  leichthin  jj^enoaiaiea,  keine  Mähe 
leb  a&weifle  gar  nicht,  dass  die  yom  sogcaannten  Lubw. 
UsTva  etc«  aaf||;efahrten  Atripiex  olida,  Pbyaalia  AU 
kekenjp ,  Actaea  spicata ,  Verbena  of .  o.  dgL  bedeotende 
Ueilkrifte  haben;  ich  will  hier  gieichfalls  einig^.  asiD- 
haft  Biachen ,  die  der  Untersachao|r  werth  sind*   Zuerst 
die  Lobelien  ^^rossentheils  (Lobelia  isotoma  a.  a.>9  von 
denen  die   kleinste  Menge  des   Saftes  Cder  Bios  ii 
em  Blatt  reicht  hin)  plötzliche  Baohheit  der  Kehle, 
fast  StiDiaiIosi;3:keit ,  Schmerz  im  Schlingen ,  Dmck  ii» 
Hagenschlonde ,  Schwindel  hervorbringt,  aach  heftig^ 
JKiiesen«  Sodann  die  frischen  Hülsen  der  Sopliorajaponi^ 
die,  nach  einem  Zeagnisse  des  berähmten  Sisbolo,  von 
den  Aerzten  Japans  als  Hauptmittel  gegen  Hautkianl^' 
heiten  und  Flechten  gebraucht  werden«   Sie  haben  einen 
ekelhaft  b'ittem  Geschmack,  nnd  der  Baom,  aof  dem 
'sie  wachsen ,  ist  in  Garten  nicht  selten.    Sodann  Azalea 
procnmbens  ""},  ein  kleiner  Strauch,  der  alle  Koppea 
und  Joche  der  Alpen  bedeckt^  von  bitterm,  rhabarber* 
Abniichem  Geschmack,  der  vermathlich  in  chronischea 


*)  Mt  eine  nahe  FamiUenverwandte  vpn  Bhododeadip«^.  Oiw 


6t6htleiitbh  voä  JBedetltah^  Isi  SodSunii  Rhododendron 
hirsntam  (imd  ferrnj^hiemii),  welchei^  Dfr.  Tüauxon  (in 
Oesterreicfa  06  der  flnä)  9chon  Intime  statt  des  Rhod» 
ebrysanthatn  an^endet^  nnd  mit  bess^i>in  Erfblg^e,  Was 
ich  seit  einem  Jahre  htnfig  ihih  nachgethan/  Ferner 
Talcnm  (iii  Glimmer  oder  Serpentiti)  In  det  Abreib'an^, 
welchen^,  nach  einer  alten  VotiiK  indenlettires  ediflantes, 
von  den  Aerzten  äer*  Hindas  als  Haitplroittel  'gejBCen 
StnMverstopfong  j!;ebrancht  wird,  •  Weiters:  die  geistige 
lloctiir  der  Flores  Aarantiörttm ,  der  Fol«  Citri,  der  Fol. 
Lanri^  derFoL  Oleae,  mit  welchen  ziemlich  viel  Gutes  zii 
bewiHcen  ist  Oer  alte  iSpiritas  himbrtcoVnm  verdient 
gsr  sehr  wieder  aufgenommen  zo  werden ,  zamal  zum 
flosserliefaen  Gebraneh,  sogenannte  kalte  Geschwulst^ 
zu  zertheilen;  Wichtiger  noch  zum  Äussern  Gebrauche, 
ist  der  Spiritus  formicarum,  und  äberhaopt  sollten  ilie 
Homöopathen  mehr  mit  Mitteln  sich  beschäftigen,  diö 
aussen  auf  Haut  und  Gelenke  einwirken.  Wären  meiner 
Eifabmngen  darüber  mehr  gereift,  so  wdrde  ich  sijEf 
Jetzt  schon  mittheilen,  sterbe  ich  früher,  so  finden  si^ 
dich  nicht  einmal  in  meinem  Pulte»  Schade  darum  I  werden 
Einige  ausrufen. 

Zuletzt  noch  einige  Erlebnisse ,  diö  nicht  ohne  Inter- 
esse seyn  mögen.  Ein  nervöses  Hjlftweh  bei  einem 
athletischen  Manne  von  36  Jahren ,  das  bei*eits  (wie 
aehon  im  vergangenen  Jahre)  viele  Monate  lang  ihn 
peinigte,  den  Schlaf  verhinderte,  im  Liegen  utid  Sitzen 
nitertrdglich  wurde ,  im  Gehen  besser,  mit  hämorrhoida- 
Hschea  Congestionen  complicirt,  wich  weder  auf  Rhiis, 
noch  Led.,  noch  Causf,  u.  dgl.,  aber  sehf  schnell  und 
stabil  auf  Chamom.  in  der  Tinctur,  täglicli  ein-  auch 
mehrma!  zu  einem  Tropfen.  Ich  wendete  aber  die  Tinct^ 
Chamom.  (and  Formic.)  auch  fiusserlich  an,  zur  Ein« 
reibong,  längs  dem  Laufe  des  Nervenstämmes.  Es  is^ 
schon  Mer  drei  Monate,  dass  er  sich  völlig  wohl  be^ 
findet.  —  Ein  höchst  bedenkliches  Magenleiden,  dai^ 
auf  Sdrrhtts  deutete ,  bei  einem  Geistlichen  in  itfittlereii 
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dickcpni  dpji^eUijfiiim  Sclupiiiia^  ii^^kter  j2q^>  gwaaer 

Abouijceruni;.  uni  JSiCbw&clie  (def  JaaMner  l\fittj^  ^cdtoa 

in  die  sUlbe^te  Woche  gedwtrt)  ^  ßpm^^  von  Flepltfep 

$n  der  Nasenwwr^el  und  dem  sUpda  der  Nfisenfläg^ 

(die  |(ro89eiijt.h|ei\<»  »dmcil  vetsohwundep  ^y^ffifk}^  .ßj»4 

Stoblverstopfiin^  r-  V^  Araen.  tB^r  dwrcb  vf^iiicfe 

Ta<e  alle  9—4  Stunden  j|;e|;eben,  ^änz\ith\  es  fftlfit^Q 

nun  noch  PKoapb  .,  («yoo{iu>  CaJicar^  nach  wii^vwfißffg^ 

Indieationen.    Es  ist  ^an  n^etir.i^  t^  Afofu^e^  .<)f^ 

die  Gesundbeiit  constapt  biieji^^  —  Auf  üo^af rlisbe^  i^Jdh 

ivendon^  des  Teacj^m  Mumm  sah  ich  9  bei  e^iefi  HU«» 

liqhen  dchiillebrer  auf  dem  A4in4^v  i«  wenM^i^.Wpciiea 

einen  Schleimpolypen  verscb windet»,  .der  die  g/ump  Ka« 

senböble  einer  Seite  ans^efiiUt  kif^tß.  —  Au/  Zinemn  if^ 

j^o  t  Tropfen  I  verschwand  bei  meinem  an  va^rer  C^cht 

sßaweilen  leidenden  Manne,  binnen  4iret  Stundm  ^W» 

bedeptende  GeschwMist  ap  der  Ac^iU^sebae,  ob^  der 

Ferse«  welebe  die  Bewc^aUig  des  Fasses,  bemmt^  ^ 

Zjncttoi  a.  — 6.  bi3  t%  bew&hrt  «ich  oft  fi^g^n  hurt-* 

näcki^e  Stuhl veristapfun£(  oft  aaeh  Cenium3«  J^j^üxn^fi^ 

Falle  (vorif^en  Winter)  half  gef^en  habitMelle  StaM« 

veratopfun j^  kein  einzige^  .der  bekaanten  Mittel  9  nicht 

einmal  die  mficbti^e  Calcafrea;  aber  aaifall/^nde  pnd 

grosse  Hilfe  brachte  Natrum  mo,ruit  in  naoeUer  Tritur* 

Es  waren  Fussgeschwure  mil  im  Spiele.  •—  Bei  }iß^ 

nickigen ,  zu  Recidiyen  sehr  geneigten  Wech^elfieb^, 

ohne  sonderliche  Eügentbumliehfceiten  in  Frost,  Bfi^» 

Durst  etc.,  mit  Blässe  und  Gedunsenheit,  möfhjte  iah 

auf  Capsicum  CS.  bis  a)  anfmesksam  machen^  -^  #H 

Kenchhusten,  ignit  dem  heftigsten  %isammeasehnärapi^ 

gefiihl  im  Halse ,  ist  zuweilen  Veratr«  das  einsige  Halfo« 

mittel.  —  Gegen  gichtische  Augennbel,  langwienge 

eftlaiadliche  Zustande   der  Augen ,  ist   Spigelia  ^ 

ÜMptmitteL  —  Die  weingeistige  Losung  von  Hepar  & 

aak.  oder  Snlfuretum  Calcis  (nach  Art  der  Tinct  Sul|A.) 

Itislet  alle  Dienste,  die  man  von  Hepar  su  erwarten 
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leake  j^nsserorik^^Uich  Gnfes.  ^  ^ns  def  wichtifsted 
Mittd'th'Vh^ümiit&lSiischetil  Üe1>%lrt;  JÄeäbadei«'  i£h^^^ 
Ben  iftad  JSteifheil  im  HinterWd|>t  iM'  NWc^ , '  änih 
{n  den  edhiien,  mit  'crefäftt  Wii'lrfe'iling^Hii^jr'dSBrsMbei); 


tiniftrkeiine,'  »iöhts  fantfiärfes  als' ^äli'  ^ääsl^TcAAi <W^M  '^^f^ 
hme  Aimh  «Inmal  sW&r  (blniteii  zw^  )iik''drerTi<kii'^ 
eiM  itfe  Hyarae  an  dör  1Ükii^\ /die '  tfa^'^^yer  %abif 
versiihi^änd  -^  nacii  der'  'AUgalie,' tfiö  älfiili '  ftdf '  dilestiai 
Mittel  in'  dbm  ToVbehibbiö  dkzii^ inidet' ' <7ewahätfÜf 
bielb^  ^  jetzt  bet'der%iI^'t/Ö6  l'fadäi^iii  W.'  ¥lel'i 
le«6ht'  bfn'i^^H  iplde^kamü  ^'IStknde,  'ä^r^^te  pt^' 
blematlsche  Präparat  bessere  Auskunft  zu  /!:eb«B;-seit 

Miliaet  >l£aK- «aoalieattv'  bftcfalich  owfriedeik;  >««  «leiBte* 
aiidi  -stUiir  '4i§ti%'  tMägemAtüiketti  W/te' •  ^egtaot  hart^ 
n^aij^e  S^ttMverstohfbrii^' '^besbndeirii;;'1>bi  -^ielit!s«bötf 

daadUirtest'Wwacr.)  inaA  dwi  S'MAtHmii^^nsijnae  jKaJi 
batt»  «ran  ifedeia  Lato«it«ri«Mi>lieir  «Aa«  «ndw«  •  Rai^.  ^-^ 
Bs  s;titt  notli  viel  zu:  si«fttt;ii' «nd  ^u  ktifalrchten';  'jixtc^ 
mfissen  uopb'^'  iqimer  nie'u^  ''MäteriaI!ei^'''^rbei|/.''iyiKN]^' 
IWttp": IfiÄ«"- '*ip  .^y^iw.;^er  .t^|;«^l^j?^%ii  i^»miK„S^ 
Kim»  »i»4  D^cMMiiiQM«  .qnd  J(iDi>>viy;  nnd  .d<M^.  ^wJwit 

dar  %il*iBlMin^«n4iiiiiti>uaelHaeader  Zahl '.  der vldande; 
BM  iMdfehanÄf-,  ^o  nftM  >Bess«pes;  doeh,  Aeri  WoMen 


aadi;  mehr.  -'■■ ^  '  ' 
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fvaktiJUtt4«/MiiMztfeil»mhflidM0«M''A{|u: 

'  1)1)1^9.12  Jahre,  alte  Mädchen  yon  Frikdbicjei  Dbbngbs 
in  Bfaucbenhetm .,  9chw&chUcber  r  zarter  Consl^i/^ption, 
frfiher  viel  yojp Jkatarrhalj^chen  Afltektionen  hei|ii||^ach(, 
durqb  einf n  laoi^ierij^en  Aaßflus«  am  Obre  harUiöni^, 
litt  aeit.  d^g  6.  April  1835  an  aua^erordentlich  heftigem 
9tec)^D(  .ii|^4fif  ^ift^W  Sjejlt?  jjnter.  den  fcarz^^n  HJppen, 
DU  weilen /wob  ^ai  der  ^^o^e^SeU  ^^  f^^Jf/^^^^'^ii 
8|ebalteni.^  ^wplcbes  bei^.^dem  ÄtbemsKUj^e.,, vermehrt 
wnnie*  Beklonnm^nes ,  Vm^^tß  Aibmen ;  faat  be^Ulodiger 
IJustenrei^ ; .  trockner  Husten;  Pat»  vermag;  nicht  auf 
einer  Seite  za  l^gen ;  heftige^^,  klopfendes  Kopfweh; 
Frost  mit  Hitze  abweebselnd ;  Pals  iFreqnent;  viel  Aurst; 
Uebelkeit)  Erbrechen  v^n  ^^^hl^^i^  ^^.  ^y^^.  Galle{ 

HO  Nooli  8ind4eA0tt  vier  Jahre' vcmMoamh,  alt  midi  efli^sv  laag- 
^lerigfls  beldQtt^  vovBaglich  «bereite  hdcliil  ftnunrtgea.ITjsbel  neliier 
G^tiir,  be^<»gj^  midi  |iit  den  Gmii^eto^  der  Homöopathie  .bekaant 
KU  maohen«    Ich  hatte  damals  mich  mit  den  heaten  :iind  beruhmtestea 
Aensten  Deutachlaada  berathen»    Ein  jeder  hatte  eine  andere  iCnsicht, 
und  schlag  ein  anderes  Verfahren  ein.    th  dieser  Noth  sandte  ich  die 
Kritnkengeschichte  an  Herrn  Dr.  KissturACH  in  Hanau  und  aaHerrfl 
Dr.  dLAsoR,  jetalgem  Leihat^ste  de«  FuNlen  Salm-Porstmar  tm  Cees- 
feld  in  Weftpjiaiilf  n ;  beide  stiianttesTollkomniea  vM^  die^ananwet- 
Menden  MittfQl  überein.    loh  liess  if sJmt^  nachdem  meine  arme  Fra« 
drei  Vlerte]|jahre  lang  Tergeblich  mit  zum  Theil  höchst  schmerzhaftes 
Mittdn  behandelt  worden  war 9  aussetzen,  und  wandte  von  nun  an 
homddpathische  Medicamonte  an^   und  zu  meiner  grössten  Freoda 
wurde  das  Üebel  naeh  eini|;en  Monaten  vollkommen  gehobM,    feh  bis 
seit  föi^zeha  Jahren  praktteiveiider  Arst^  und  legcJklermet^Ool- 
legen  eine  Heihe  acuter  KrankheitnljDrfnejiVof ,  zuni  Theil  «fifA  doi<' 
kalb  gerade  solche,  weil  man  hier  die  homöopathische  Methode  ao^h 
öfter,  von  Seite  der  Oegner,  lir  unanwendbar  hält.    Ich  werde  nach 
«ad  nach  mehr  Falle  mittheilea,  wo  mit  den  verschiedensten  Pes^ 
Heilung  erzielt  worden  ist^  Vorerst  folgen  eine  Reihe  aonler  eataüBl- 
licher  Brust-  und  Unterleibsleiden,  mit  blosser  Angabe  der.Kiaak- 
heitserscheinungen ,  und  absichtlicher  Umgehung  der  n&hem  dlagoofti' 
•dien  VerhftHnissey  welche  sich  der  Leser  selbst  abstrabiren  mag. 
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8eMiia(yä^€iit ;  grosise  - Abjjfespaoniboit  «iiiMl  irrendes 
]i«i«äeh  itt  tfen  eiiöiiefii:  -^  Aeonit^A^Y  «1  QUfeii^  au« 
t  Shuiden  eine  sötehe^  bis  BtBsetüJsig  eboMti;^  'Am  t.  iek 
Morgeni^  ward  mir  bertehtet^  dans  die  Stidie^  eMer  m^ 
als  äl^enomuien  bitte»)  bietMüders  im  Aäeken,  ttWldebeA 
den  Sehaltern;  Domt  sehr  hefti/^^;  JKuäge^  UrttkeA  und 
wdss  bel^t ;  —  Atbem  äebr  knn  bnd  Aetoetid.    Dte 
fibrigen  ZofSlle  noeh  wie  gestern.  Acü^^  Vi«  i»  doses), 
jede  Stande ,  so  lange  die  Zufälle  in  diesen  Orade 
fortdaaern.    Ich  liess  mir  4les  Abends' wieder  1»ericlite» 
imd  erftahr,  dass  die  heftigen  Stiebe  und  der  Borst  be- 
deutend naehgelassea  haben,  das  Attot» 'freier  seit 
Ich  lless  mit  Aconit  so  fortfahren,  weiin  nicbiSdiIal 
isBtreten  sollte.    Am  &  des  Morgens  hatten  iM  Stiche 
in  der  rechten  Seite  bei  ratuger  Rädiefllaige  ginslieb 
nacfagdassen ,  beim  tiefon  Binatbmen  vnd  Legen  auf  die 
Hohe  Seite  waren  sie  kaam  noch  merklich^  der  Basten 
war  nicht  »ehr  so  troefcen,  Jedoch  noch  immer  qniiteAd* 
Bryon,  ^/so,  alle  6  Standen  (4  Dosen)«  —  Am  9.  ^es  Morgens^ 
besachte  ich  die  Kranke  selbst:  Pat.  hatle  die  Nacht 
viel  delirirt ,  fiihlte  sich  sehr  schwach ,-  koaate  kattsi^ 
auf  meine  Fragen  gehörig  antworten;  es  haben  sicft 
Untige  Sputa    eingestellt ;   Pat   konnte  nar  mit  der 
grSssten  Höhe  den  getSsten  Schleim  heraashasten ;  da- 
bei blasses,  verfallenes  Aussehen;  viel  Durst;  trockene 
Zunge;  Puls  klein  und  sehr  frequent.    Belladonna  Va», 
alle  4  Stunden*    Abendis  hatte  das  Üelirinnr  nachgeu 
lassen;  ruhiger  Schlaff  die  Sputa  weniger  mit  Btot 
vermischt,  leichter  gelöst;  die  Kranke  fflhlt  sidi  immer 
noch  sehr  matt    Beilad«  ^/so,  alle  6  Stunden.    Am  10. 
hatten  sich  die  Stiche  in  beiden  Seiten  wieder  etwas  er« 
hoben,  dagegen  der  Husten  und  das  Delirinm  vermindert 
Bryon.  Vs»,  alle  6  Stunden»    Asl  11«  V^riitinderfmg  der 
Broststiehe,  nur  neeh  Mm  Husteo'flMbar;  der  Dursn 
weniger;  die  Kräfte  besser.   Bryon.  Vi 4,  täglich  2  doses. 
Als  am  Abend  desselben  Tages  mir  hericbtel  wurde,, 
dass  sich  das  Kopfweb  und  die  Siehe  auf  der  Brnftfe 
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v^taMhff^  inoh  tito.  Aptt^i  iirittier  Mvtiger.  wJren,  New 

du  EopfvirQh  .wd .  der  OmMI  wenigM*  9  die  S|Mte  ebte 
Byhit)i*PetiMliA  sehr  eebweeh  «Nftd*  erttebapft.    leh  luM 

die  Bettlffiiis  forli;  der  Sehlufi  erqiiiekeiid;  l»  fcSamt 
ntltdef  etwM  BeelaaL  Anl  fß.i.w«pn  die  ogtjÜWdlicfce» 
Syoptemf  v«IIIbittliieD  venehwiuideB^  mlA  Pitt,  gcM8 

.  S)  GetTninb  GmhAüg,  ton  Becbetih^idi   bei  Aliei, 
SekreiMli,  16  Aihne  irit^  sdiwicbKcber  CMiMItatiM^ 
iro«  pbthftiaeiMMl  Habilts^  Qfttiht  jeder  UeiiiHi  firktitmi« 
am  K^rnlrh  leidend,  verleüffte  e«i  4  Miii  t83&  ntfiiM 
SLMh«  Btftifpen  8teeiiei»eltf  delr  Braet  und  M  der  reehMi 
Hefte  ^  welekta  eieb  hei  jedeü  Atbetteige  ymrmATii 
Ulem  tneekeuar  Besten;  werte  n«eb  ladKer  Anstrta^g^ 
eiwatf  toel^ebt^  ne  iet  .ee  «eieteiie  81««^  edet  0tMeiü 
mÜ  ma  gemeebtt  Peti  fiblt  eieh  meb  dieeen  HUstm^ 
MMUen  sebr  erecbdpft;  heftigee  hloftTendti»  E^fwebi 
knUee  Uebeitenfenv  "^i*  BStne  abweeheilnd^  eUrker  Dnnrt; 
#ier9  feiH^ifirer  Oesehniiek)  keine  Eesiiiset).  ffrosee 
Ab^eepatMiltheit.    Afonit  Vto,  alle  4Stendeli  (S<€Meli> 
Am  &  Mai  wurde  mbr  berichtet ,  das«  sieh  4aA-SMMi^ 
sehr  gemindert,  Kopfweh  und  Oeret  \hl  nndhflelaeaeBv 
dBig^en  flieh  mehr  Heslmreit  und  der  Auswarf  noieii 
mehr  mit  *  Biet  ; eniischt  eingesteUt  bebe.    BSfyon.  ^^ 
UorKens  end  Abends.    Aoi  6.  ekett  so.     Am  T.  hiU» 
enA  dijs  Siiechen  auf  der  Brttit  end  ni  der  iahten  SeUe 
vermehrt 9  eben  so  der  Darst;  die  HesteiBinflille  sehr 
biafiic/)  der  Scblefan  ^bt  leichter  !os,  ist  ndi  sehr 
wepig  Biet  geieieebt   Bryenle  fortirejKeben.   Aln&hatta 
sieh  dns  J^teehen  und  der  floaten  wohl  etwM  goa^ 
dert, jeher  ß^-  ^«r  Bektemmnitfl^  aaif  tier  Brne*  eing^ 
treten* .  Ich,  dpab  Sn^  V*»,  mit  den»  Bemerken^  daa^ 

—  r     >   I  ■  n       t    i<  I 


.  4)  UM  «lehr  üi  üraniF-  «feaa  iÜ8  mmdmwA^^  VmMt  Mte  «^ 


Pattr  ^Fii|:€f^  «lOtiiehen  m^ge.  Den  ti.  erhielt  fcb  itt)^ 
NftchHioM,  <(ft^^>^  VeMeibmiio^  auf  dl^  Bhi6t  sich 
verlöi^,  die  siM«f?^  Bdschwei^den,  ah'  SNeöhett^ 
Prt>9l,  fitt^e  etc.  gänJA  vefscH wunden  v^Areit;  Pili  mdsse 
sicfi  t^eltr  riili^  halten -;  so  wfe  er  sich  eiii  Wdni^  b^ 
iirege^  mäKse  er  hosten;  soitat  huste  6t  nicht;  gfehStige 
fii^ost.  Einff(e  Tage  darauf  hörte  ich ,  der  Krankt 
bti^  Meh  m  «chnell  erholt,  daisd  er  sreM  Utadwei'k 
iviedeir  veitedie. 

8)  Ja«»  Hmmm,  m  JUhre  alt,  TagfiSiiner  in  Alzei, 
röbttji«er  Cofl^tltüdote,  hattie  dich  immtt  ehiei'  daaer- 
bafteA,  feaC^  OesMdheft  z«  erfreuen.    EAr  kla^e  seif 
ebii^  Va^en  Aber  Ünwohlseyn.    Am  S6.  Jannai*  t8d9 
HeM  er  mich  i'Ufkn.    Heffig^e  Stiche  in  der  linken  Seite^ 
anf  der  rechten  vermag  er  nicht  zn  liegen;  kurzer^ 
bieengter  Alhenr;  nach  s^hr  anstrengendem  Hasrten  wirft 
4»  etwa»  Schlteitt  mit  rrelem  Blut  vermischt  aus;  hef- 
Ügtisk,  ktopfeiMea  Et^if^fweh ;  starkei"  Prost ,  mit  gtos^et 
ntw  abwechselnd;  ausserordentlicher  0urst,  bei  groidaTer 
Trockenheit  der  Zunge;  schnetier,  harter  Puls,  grosse 
Ai^äChlagenheit  in  den   Gliedern.     Aconit  Vsa,  alle 
S  StMden  (S  Gaben).  ~  Am  07.  war  das  Kopfweh 
viel  geltflder,  die  laiche  in  der  Seite  weniger,  der  Puls 
nicht  m^hr  so  schnell,  und  weieher;  der  mit  Mflhe  Iöi$- 
giMim^lÜe  Auswurf  Immer  noch  mit  Blut  untermischt.  — 
Adle  6  Stunden  Bryonfa  Vso.    Am  28.  hatten  sich  die 
Kofilschmerzen ,  die  Stiche  in  der  Seite  vermehrt;  der 
•foekne  linsten  dauerte  in   derselben  Ifeftigfceh;  fort; 
der  PiilB  war  wieder  voller  nnd  schneller.    Aconit  Vao, 
>  ISaben;    Den  99:  hatten  sieh  die  Stiche  in  der  Seite 
NdMlM<|  verniftidert ,  eben  so  das  Kopfweh,  dai^  Pieber 
WMT  viel  mfisniger.    Morgens  und  Abends  Brybnia  V$9i 
9tn  felg^ndien  Tag  hatte  sich  keine  besondere  V^r- 
Mderang  in  dem  Krankheitszustande  gezdgf;  efi'wifrtfe 
ink»p  mit  diesem  llifttel  fortgiefahnen.    Am  Sl.  waf^ik 
dte  SNebe^  Kopfweh  und  Hitze  ganz  beseitigt  v  i^^ 
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jSasteo  aber  sehr  kftiiiig,.qii41eiid,.(foelien;;VHBl  Durst; 
blasses,  eingefallenes  Gesiebt;  Pat.  fählte    sich  sehr 
entkräftet;  die  Nacht  über  warf  er  sich  uaurahig  im 
Bette  bemin ,  ohne  schlafen  so  .können.    BelladoniMi  Vs^^t 
9lor|:ens  und  Abends.    Am  andern  Tajf. eben  so.   Amt. 
guAlte  den  Pat  trockner  Hnsten  die  ganne  Naeht  oo- 
nnterbrochen ,   mit  heftigem  Da^ste.    Pat  fiihlte.  sich 
daher   sehr  erschöpft.    Solphnr  V«o.    Am  8.    Jlß0rg&^9 
fand  ich  den  Kranken  viel .  weblar^  der  flnsten  hatte 
bedeutend  nachgelassen;  der  Schleim  löfte  sieh  Jciobt; 
der  Ourst  ganz  geschwunden;  ein  mefarständ^j^er  SehJa/ 
erquickte  Pat*  so,  duss  er  eine  halbe  Stnnda  sich  ausser 
dem   Bette  halten  konnte.    In  den  foljQendem    Tag^ 
schritt  die  Besserung  rasch  vorwärts.    Am  8*  war  er 
sQ  weit  genesen,  dass  er  die  gewöhnliche  HansaftaJt 
verrichten  konnte^ 

4)  KATpABQfA  Hspp  von  Bechenheim  bei  AJasei  ^  56  J. 
alt ,   zarter ,    schwächlicher  Constitution ,    öfters   voo 
Krämpfen,  sogenanntem.  Mu^erweh,  heimgesncht^  und 
vielen  Erkaltungen  ausgesetzt.    Klagt  seit  vier  Tagcsff 
über  heftiges  isitechen  in  der  rechten  Seite  qnter  des 
kurzen  Rippen«  Trockner,  anstrengender  Husten;  star*» 
kes,  klopfendes  Kopfweh;  Durst;  Frost  mit  Hitze  ab*« 
wechselnd;  schleimiger,  papJNger  Geschmack;  Appetit«^ 
losigkeit;  grosse  Abgespanntheit in  den  Gliedern;  harter» 
voller  Puls.    Aconit  Vso  (6  Qaben),  alle  9  Standen. 
Am  9.  wurde  mir  berichtet,  dass  Kopfweh „  Stechen; 
Purst  etc.  bedeutend  nachgelassen  haben,  der  Uastea 
nicht    mehr  so  anstrengend  sei^  —  Schleim  mit  BM 
untermischt  losgehe ,  und  über  die  Brost  öfters  SchwaisA 
Komme,   ,B/yon.  Vso ,  Morgens  und  Abends.    Am  &  h^ 
suchte  ich  die  Kranke  selbst.    0er  Puls  sehr  scbaeUi 
gespannt;  das  Stechen  unter  den  kurzen  Bippen  wi 
der  Husten  vermehrt;  der  Atbem  sehr  kiir«;  Pat  füiiUe 
sicJb  seh|-  beengt.    AcoinU,  alle^  4  Stnndmi  Vi.  Tropfea 
yon  der  15.  Verdünnung.    Am  Abend  dessD^ben  *SMgf» 
\^i|rde  mir  bericti(et,  dass,  nachdem  3  do«es  giwosmi^ 
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wiiivD,  das  Steehen  naehüeds?  dM8  Darst  «id  Kopf^ 
weh  sich  sehr  g^isdert  Muten,  dass  die  feanke  sidb 
viel  erldehtert  fahle,  fis  wurde  mit  AconiC  de^iiodi 
fortgefahren.  Am  4. :  die  Kranke  hatte  die  Naeht  :8alir 
g^ehastet;  das  Steehen  dauerte  immer  noch  fort  Bryso^Vtsj 
alle  6  Stonden.  Am  MgMden  Ti^e  war  das.  Steohen 
gerini^ep,  der  Masten  aher  dauMe  in  derselben  Hefti|r«* 
keil  fert)  ich  liess  Bryonv  Vi»  fortnehmen  (alle  IS  Sterne 
den).  Am  7*  war  das  Stechen  ganz  verschwunden ,  der 
Hasten  viel  gelinder,  ein  weissgelblisher. Schleim  wird 
ohne  Mobe  aosgewerfea;  die  Brust  Jst  gaaa  fiet;  ea 
stellt  sich  wieder  Appetit  ein,  und  diese  Nachf  Imtte 
Pat  mua  erstenmaie  einen  m^^mckenden  Sohlaf.  Ich 
liess  noch  einige  Gaben  Bryonia  aehawii.  Nach  ein^sea 
Tagen  hörte  ich,  dass  vollkommene  Gesundheit  ein«» 
getreten  sei. 

5)  Jacob  LtssBiG  ansAlsei,  66  Jahre  alt,  robaster 
Constitntion ,  war  noch  nie  bedentcfnd  krank  gewesen; 
Br  klagte  am  2.  Juni  1635  pldtalich  aber  heftige,  aa-» 
aasstehliche  Stiche  in  der  flerzgrnbe ,  bis  in  den  Rfickea 
sieh  ersteckend;  die  Stelle  ist  sehr  empfindlich  gegem 
Bcruhrong;  beständige  Uebelkeit  und  Ne^rong  zum  Er« 
brechen ;  mehrmaliges  wirkh'ches  Erbrechen  von  Schleim 
mit  etwas  Galle.  Unmöglichkeit  zo  liegen;  iNt»  rnuas 
immer  aufrecht  im  Bette  sitzen:  starker  Frost  mM 
Htt^e  abweciiselnd ;  grosser  Durst ;  troekne,  mit  weisssir 
Schleim  aberzogene  Ztenge.  Grosse  Bangigkeit;  be- 
stindtges  Aeehzen  imd  Stöhnen.  Harter,  voller  ami 
schneller  Pals.  Morgens  om  8  Uhr  Aconit  ^/lo,  Jede 
Stande.  Um  S  Uhr  des  Nachmittags,  nachdem  7  Dsas# 
genommen  waren ,  hatten  sich  die  Stiebe  schon  be« 
deatend  vermindert;  Pat.  konnte,  obgleich  nicht  lange, 
etwas. auf  dem  Backen  liegen;  der  Pals  weniger  vofl 
und  gespannt;  die  Ne^ng  zum  Erbrechen  and  die 
bestindige  Uebelkeit  hatte  noch  nicht  aaebgehissen; 
Ipecacuanha  %.  Stehen  eine  Stunde  nachher  verlefsm 
iftb  die  Uebdkeiten,  Pat  wurde  ruhiger,  konnte  etitha 


•if  Art  Seite  Vngm^  die  SiMm  Mdm»  üaeb  ond  wKb 
äb^  BttkiMklief  ki  iler  Nechl  eM^e  £(|undeii  ,  .  wmd  «s 
ÜHfreit'  dB8  &  Matfs  föhfte  et ,  «iaeer  eiai^r  i^rasfiea 
äkgewfmnüihM  ^  keine  Beflofe\¥«ideil  «Ar.  Am  ^liend 
iMl^itBK  Bai.  eiiieii  Fehle#;  er  aetste  eiek,  aiei»  Oebot, 
«ak  heule  Hoch  rabi|s  Im.Btotte  aa.  halten,  nieh«  «dttend, 
a«a  eHene'  Feaiaer,  and  aiaet  aoeh  a|Mit  elwas.  ünlbs-^ 
iwaleii.  Iit.  der  Nackt  tüMW  er  aidl  darauf  wi^dmt  na- 
lekhl^.  WiUHD  ähnliche  Qeaobwelrdaa^  wie  dte  oben  ge** 
ifihflderteB  ^  jedaeh.  in  n^ndoeeia  finids.  *  -iNe* .  ohen 
aaipeifebeaaa  Mittel  ateltea.  ihir  aobr.  bald  her«  — 

.6)  Ufa  Ehefiran  van  Jobahvm»  Biiac»,  Malter  .ol  l«iitaH 
hatn  bei  iilaei,  AI  Jahre  alt,  rabuster  Oomtüataatt^  voi^• 
aaftiff^  Mher  aebeii  itftera  aa  JBntoBUdiiag^aiinliifchailen 
von  mir  Init  ikitleeran^a  ete.   bebaDdelt,  füllt«!  taiA 
plötzlidi  am  14.  Mai  1835  krank.  Stechen  utod  Drfieltea 
obariMUb  dea  Matten»  and  müer  den  kmr^^tm  Ripiian  der 
baiden  Seiten,  welches  sieh  naob  hintiui  zu  eratrMktet 
«ad  verjEflulich  im  Rttckien ,  xwiselien  den  Schnltierti, 
aahr  Idnderlich  war;  Fat  kain  ^ar . nieht  liegen  ^  aiaea 
ha  Bette  beatKndifi^  aitcen;  bei  jeden  Athemaaige^  aad 
der  i^erif^atea  Bewe^pen^  vennehrte  Sohneraeii  aad 
Mailgei  an  Iinflf  storkar  BVdat  mit  bedeutender  Hitae 
aJJKvmchaelnd^  U^belkeit^  Brbreehen  von  Sahleim^  «tarker 
Marst;  bdftigea^  klopfendaa  Kopfweh;  scbneilery  /fe^ 
apaanter,  YoUer,   hartaaachlagseBder  Pnla;  MMifßuM 
wad  Abiire^ebhiifftnheit  ift  dea  GUadent;  Maagel  aa  Jlp- 
lattt,  mi«  weiaslidler,  sebleliiiiiier  Zoagfe*.  Aaoaia  ^^ 
äAeä  J8Mi,aniM  iß  Ae$t8h    i^m  lö«  wurde  oaV  hedobttt» 
daea^jcstfion  Auf  den  Oebraoeh   der  ernten  Gaben  dio 
lialti«|keii  di»  Krankheit iQtwaaaaohftefaiaaen  habey.daü 
Pi^4.diea0il«Mitffi9enaich» beinahe  ^^und  fäMe^^nae  beba 
tiSkrffn  BbMithaien^  lemfAnß»   ejfi   noeh   wamig  «ttoohM 
¥iM^iSi€!i^be*  AoMlt  V^#  iMf^ißg^fMimgß^mU^A^bv^** 
Jkn  lA  jvrna  ila»  »teckßm  und  JOriMMa  Alf  4ßt  Umi 
Dana:  veraobn^nndem  ^ibpr  JN^ini  B*weg^/itnd  tioM 


ktiMle  4k  ibra  OesdlafteoilKeslort  verrfahteiOL 
.  7)  FatLffHP  BfiRNHABos  Vtn  ^  n  Jahre-  Alt,  "To»  Wähnt* 
kefln  bei^loei,  UägW  aotdeiri  «A  MÜ  48BB  äka^Al^r 
gj&M^  KriiricH^itsbesbhwerd»^  Htftiipis  Staekeir  liAtt» 
4m  ka#aon  Ri|)pen  der  reehtes  Seite  and  aihvisekaU  deib 
Sobiilteni,  %velohea  bd  Jed^^Mk  Athetamgauabl' tei  der 
jjeriageten  Bewegung  vermelirt  WirU;.i<t  badn  aararf 
deai^  Budketi  liegm  (rtit  ddiki  Ko)iiB  fiMht  hMii)^  iMf«' 
lifpee^  klopf ettdee  Kdpfvyeh;.  vict  Darat?.  RfMt  mltHitaa 
ahw^eliselad)  trbekn^,  aätetren^ai»]:  HaiTfea.  Sdii^eM 
aad  SchmerKen  in  den  CUMdm^  Mangel  ail  sippatiti 
Ac5onit  ^Ao,  alle  0  fituad^m  A/m  M;  kaai  der  BferiMt^ 
daas  das  SÜectieti  ^  d^r  Hii8tei»i,  der  Därat:  /vtfHagcir 
'Würea,  und  Fat«  sfek  vM  erleiehtert  iahla ;  Aeoni  ^d 
td^lich  dreimal.  Am  99.  war  das  Stechen  beinahe  i^nsa 
geHcfcMNUiden  ;  ^'  hati^  sieh  abtl*  ftiehr  Vnnrt^  Uiflfee 
und  Hasten  eingcistellt.  Aconit  IS^  gnlt  V^?  tüp^Uilr 
Zweimal»  Dan  stellte  die  Kranke  in  der  kfiraeata» 
Zeit  her.  — 

6)  Fraa  Eoaäjia»,  Wittwey  6S  JAhre  alt,  aM  AIaa%^ 
ven  sch!wtehHdi^,  hackst  BeMibler  Ootistilation ,  teMet 
oli  an  Krämpfen  lamiinjcfaeker  Art^  telr  itacih  Jedat  kiei^ 
9ta  ErkfiMtfa^  fieberhaft  afilcirk  »im  wnrde  in  der 
Kaeht  Vom  flaust  Jaai  «68»  krank.  Heft^ei»  atachori«^ 
zdaammeazieheade  Schmerzen  In  der  NaMl^egead  M» 
oiiter  iite  Herzgrdbe ,  otid  in  den  beiden  BfpeehdadriaB:} 
die  fi«elte  ist  sehr  empfiadlieh  ire|fan  BaHiihraA$p^  aaaH 
die  laisesAe  verniehrt  den  fiMtvierz^  Pal  kann  anf  fcdinr 
Söite  lic^eA;  koraes^  bfeÜa^^sliireiideB  Athni<»i{  sie  kann 
ehae  .f^iMae  SokmerzensvermehMiif  ntebi  tief  elaalhii 
«A»;  Vebalkeifc;  Nef|:unf(  flibni  Brbl^tehear;  'wivUiiba» 
Brbrtehbn  von.Sebiefai  andCtaUe^  weissHebe^  siAAefe^ 
*ig^  Zvng«;  Widerwflie  ge^eii  alle  KBknngmMOf 
beftiii^es  Kopfweh ;  Frodt^aiM  fütde  lOiweehadlkid^ifiMmieito 

zM  and*  NfioriafltbadflaseilhMt  in^daa  dnifdawy  hMt* 


Itober  oiifi  Mhr  beMUranietar  Pvki,  Oa  ÜM  W^ma  •ehob 
jMlers  aa  MatF^nkrimpfen  i^elitten  hatte ,  so  *  hielt  aie 
diesen  AotiirebeniSRllafareiiieaaeleheii^  and  ich  iprvrde 
erat  aiB*8.Ulir  dea  Morgevs  f^rafen.    Aeonif-  V«o, 
9  Claiwft^  aHa  t  .Staaden  eine  Dosis  zu  nehmen.     Um 
M  Uhr  warM  die  Selmerata  and  die  Bmpfo^iclikeit 
dea  Uaterieiiiea  am  etwas  ^^aihidert.    Pat  naku  na» 
noeb  )i  Oahen^  and  am  Abend  dessdben  TBges  hatte 
daa  Steeheot  ete.   bedeotand  nachgelassen,   die   Fraa 
kemite  üeh  schon  aaf  die  Seite  legen ;  bei'ni  Befühlen 
aad  tiefen  Staat hmen  waren  die  Schoierzea  nocb  etwas 
fühlbar;  der  Frost,  iBeHitsse,  der  Durst  hatten  grftssAen- 
theila  nachi^Iassen;  derPria  war  leichter  und  >veniger 
voll;  Vht  hatte  einen  aaderthalbstandigen  Schlaf,  d^ 
sie  sehr  erquickte*    Am  tt.  ftind  ich  die  Kranke  voll-* 
kommen  schmerafrei ,  doch  sehr  ersch&pft  und   ange-  - 
griifen»  — 

9)  GaoBG  Nkbs,  MfiUer  in  Flambom  bei  Alaei,  96  Jährt 
alt ,  robuster  Constitution ,  war  noch  nie  kranrk  ge-^ 
wesen,  fählte  sich  etwa  seit  vieraehn  Tagen  matt  und 
niedergeschlagen;  Appetit  und  Schlaf  nicht  wie  sonst. 
Am  3.  September  1836  ward*  ich  gerufen.  Reissende 
und  stechende  Schmerzen  in  der  Nabelgegend;  beim 
Drncken  und  Befiihlen  vermehren  sie  sich ,  eben  so 
hri'm) tiefen  Einathmen*  Frost  mit  Ritze  abwechselnd f 
keinen  Sehlaf;  trockene,  weissbelegte  Zunge;  Durst; 
sparsame  >  harte'  Oeffnung;  zuweilen  etwas  Kopf  web,* 
Pols  sohnell  und  etwas  gespannt.  Urin  stark  gerdthet. 
Aconit  V«  9  alle  4  Stunden.  (4  Gaben).  Am  4.  wurde 
mir  berichtet^  dass  die  Schmerzen  sich  tedeutend  ge- 
mindert hAtten,  der  Kranke  sich  sehr  erleichtert  fahle. 
Aconit  Ve , .  alle  6  Stunden*  Den  ö.  waren  die  Schmerzen 
noch  geringar,  allelfeberhaften  Beschwerden  beinahe 
gÜDzIieh  gcMliwunden ;  etazige  Kti^  ist  noch  die  harte 
^efaaag,  was  durch  JVax  vom;  6.,  gbtl.  1 ,  jeden  Abend 
eine' soteha-Boals,  gebebt  irartfe* 

jM)  AwvB«  TicaoB)  41  Jälure  alt,  Mei^'  in  Abei, 


«^hftnt  ist  iii|4;h  j^d^  Kifhitvfmi,  l^i^  ß»t  4er  .i^rpsl 
Al«:e«riffW  Er  W««te.  .«kh  seit  ew  Paar  Taigen;  aip 
a  ^nnar  1696  £biiiI  i^li  fol^eiiitoa«    Bef%^8  Slecb^n.i» 

lic^wdefs/  bd .  tidfem;  iiafUiBifp  Ti^rmbrtes  Stacheii; 
Frost,  Hitx^,  Kopfw«l|,  |)Bi;8f »  ]||aq||ßl  an .  Aji(i^t^» 

Siteph^Q  viel  getinget  naii  «^b  b^iU«  iWen  Einathn^e^ 
«tiraa.  fühlbar;  die  öbrjgfn  Bfai^h^^f^lef  ei»enfaliß,^b^ 
«»milMtert  lüb  Jieaa  di^Miliel  Qoeb  foi^ebipen.  Jiac^^ 
ftiViTfi  Ta^csn  wfir  d«r,  Maan  v^lIluiiivpeo.TWohL^  .,^ 

.  IIJ  WiLgiw  I9ii{is  4*  -fÄbw  «lt>  vpn  Öirepheim  b|^ 
Ataei?  Schmied,  roboster  CoastitatioA  ^etwas  dem  Trunk^ 
efiEC^ben»  Er  klagte  über  hpftign  Stec)ie^  aaf  dcf  lipkeo 
Sc^te  onter  den  kursfn  Rlfinf n,  b^pffqder^  bei'oi  tjefea 
Einathmen.  Kopfweh;  Frost,  mit  Uit^e  i^bweehselndj 
viel  Diifst;  harter,  g^ppn^r,  fl(ehael|er  Pols;  Abir 
f^achlajgenbeit  and  8p|(ai^rs&en  iaden  ßl\^iem,  Acon.  24., 
tigliGh  e. Tropfen*  —  ^ach  xwei  Ta^^n  war  Pat  ge- 
nesen. ~  Solche  plenritii|cbß  Affectianon  ttabe  ich  öfters 
mi^  Aconit  gehobea.     .      ^ 

18t>  Die  Ehefrau  von  Jf^ow  Kökubi^  in  Alaei,  90  Jabco 
alt)  scbwUchlicher)  sensibler  Constitution,  Mass,  hager, 
verrichtete,  trotz  ihres  geschwfichtefi  Körperbaues,  um 
ibre  amhlreiche  Familie  zu  ernähren «  bei  Nacht  oft 
weibliche  Arbeiten,  wurde  am  S6.  Januar  1836  krank. 
Heftige ,  stechende ,  zufiiaminenziebende .  Schmerzen  i)n 
Unterleibe ,  ober  -  und  unterhalb  des  Nabels ,  nach 
beiden  Hypochondprien  sich  erstreckend«  Bei  der  ge4 
rjngsten  Berührung,  ver^anehren  sich  die  Schmerzen  sehr^ 
grosse  Beängstiguii^  und  Bangigkeit;  Mangel  an  Athem^ 
ao  dass  man  die  Fenster  aufsperren  muaste.  Die  Schmer« 
zen  sind  9ft  so  heftig,  dass  Pat  ms  dem  Bette  sprang^ 
und  sich  auf  dem  Stubenboden  berumwülzte;  mehr«« 
maliges  Erbrechen  von  Schleim,  auch  etwas  Galle.  Ohn«« 
machten;  heftigea  Kopfweb;  starker  fx9^X  mit  groser 


m 

^rtiilnÄerttta  sich  <fc  ft«Wg«i'8lctoiiei«en  «h»»  ««[«f* 
*efl««teii«esJ«B«*niii«*h4en- hörte*  wf»  ««»  E«f«Ml^ 
flÄkelt  b«l'in' Iferöhi^  ^es  öntörl«»«*  war  vrti 
itoiircr:  ntr'iioiJh  «iMiiaHtt%A(Ä  rflift  dtfeförwlkte, ' 
Sf  <Jii  «IT  «DhVI«««  W*f.  ='1*  Ke«te  AcÄli»  ftNrtlJ**« 

Sit  itan»  BÄäe^frei-,  Fat  hatte  irtifr  iMWtmi  iUui, 
Senn  allei  „röh»^-«^««;  ifefeüge«  «WUt^  »l<*  ^^ 
*.^{  aasserol-tfftÄtlichem  SbhwächegeKmi  OhnmacHttti '*mI 

fobredhen  etn;'WMt,«««*V»*^  !^**T  ^ 
iiachVelasseil.  ^«ux  Vota,  «f»«  Ate  Abend  i!es8C»«i 
»ffiffS  liarten  diiJ  Ohnmächten  und  das  Erbrteben  AM^ 
d^rix  diö  Kräillc«  war,  a«i*ä«*««*i  grossen »***«*^ 
■Imä  flöhet  fiani  ^tW,  sle'lrtmotfe,  wenn Jsie  g«ifBift 
5^e '  J.  4e/«ttteter  iif-  «ri»  Ät^ehe-V  ^m«hlH 
Nax  vom.  wiederholt  Am  andern  «argen **Ö'*ä%^ 
Sr  orchäeni  in  «er  NaAt 'baftef,' reliJhlieher  ^ 
Erfolgt  war,  arf  dfeift  Wascfiittber  Äehen,  ««  ^»r  ^ 

iocK  sehr  angegritfiBn.  ^  '^  _    «1 -au 

"  i8T  Die  Ehöfrftcr  i^on  Bhasmcit  «rasJiACH  Ih  »ftig»^ 

weisheita  bei  AlÜet,  88  Jahre" att , >«  '*!?tÜi^ 
-tLuon    Dte  I^^au  hatte  noch  wealg  von  KirayiltMIteii 

fiSSe  sWchenae^  zasamto^intfehenae  Seh«e«etf  1ft«r 
aS SaU;  naeh  dem  Nabd  herunter  tii*h  errtredcejj, 

iKjsonders  nueh  der  W«««'»»«° «^^SS^r^i^KiSS 

.empfindfich  ifegeh  ««'^hrnng;  ü^*.ten,  «tj^ 

• -^^  «....„.._  .««/ißtfft«»  «Vöst  mit  HBt*e  abwefehÄlM? 


Uk  Mf  dm  BeiMrt  hin  •  fitoteii  Aoon.  i^  K^MeSm^m 
dM),  Air  4if  Weisung if  mit  4«  andern  IfdrgmitWicvltt 
u  btnMtem  Bs  kam  a«tt*  zbr  l^nliiaBite  iZett«  ktoüi 
Berhrbt^  nd  Mi  llfir0li]tetev  dam  die  KamMiejI  ein  «nU 
gi^teklicliw  Sade  cnetnM^iiiilMf.  Nadi  4rin  Mati9hi||M 
faiiO  dmr.'  Mann  «I  toitv  und  jocigte  4üir  die  Wiaifai» 
h»skitimg  iBfiMr  iVav  avi;  es  habe  «icli  hArnttdi  anf 
dib  Arnhei  von  äÜfKide  «w  Stand«  so^  jiebeaaMy  idaM 
nr  jedeia  Serieht  dii  midi  Ute  iberiiäaai|r  gftaikmifff,    f 

^  fiedMi^«  mir  JCüivffMsa  4lar  AnmimMM^^bt.  ^um 

innm%i9.  Von  Dr.  »cMrön  «n  fitef. 

'  ■  1 

Pmi^afUfß,  P^r  iINtex  yoi«.  i*  wuiclpeil  JSMc)MPk;n.i||lH 
unälivliqh»  «Fuikt  dies,  tr^telie  Dledikaiii^nty  wifT  m  wr 
«i^int^  ebeitfuU^  «nn&cM  Wf  ^Vf»  mpiewu'  W^UknlM 
w^zoffQwn^  ]^>rvfn|iai«|ii6airi;  iwd  aapit  iia«|)  ^^f  di«^ 
dfr  Aärec^w  ieiüfs  Naryfaayatfwa  iütferCIWfHteftt^^  %•« 
Sterne  und  Organe.  Ihhn  i^t  »iiiiit  an  yorMrawi  d««« 
«Mpontlich  der  Uleriia .  mid  .4ie,  divob  :Abp  <b§s4iye>» 
Vwktmßn  wnaeptlich  durdi<4»eflji|0c^fc^p^.n^ 
Yf»€^n,  --^  JBs  46t  i^w  4I|S|MI  IfmstMd^  /äf^^clwai^  4|jf| 
Wirkung  zu  ^JüUiceg)  wi9liK^9  4«»;!NwWfe  JÄlttW 

9]tfibt.    £Me  i?at#rya  al)f^  4^  yolyiwrf hpn  JElrsHuJli^^ 
1MPMSW9  <i»9  >^iffW  .ni9bt  U^W  TJbeU  dm»  tMdgm  IK»^ 

Pilsen  nnd  ^piliien ,  lallen  4ßm  Utfirua  wipitteAbair  ^MNirt 

.  *    .  '»        . 

^^  Der  anntfiwt ,  oft  üimmldn  imlfciQaadiafiMi^  itft,  iHtt'ar  ««d 
SttiiAm  |iH%(  ii^Alfefi»  i6f)ii<Wh(a^ ,  «M>f|L  lyif  Miiysmfimi«ar  Ito« 
rii^hite  JiUi  Ml  ordiAiron,  JcliJbBnae  il«ii  JK^^iitiieU«  der  4f^«  <fi|$p« 
stehen  kann,  ^ehr  wohl,  allein ,  »an  inag  eine  Methode,  ap^^iffl|| 
welche  inan  M'ill ,  an  der  Sache  läset  sich  nichts  ändern«  tite  H^|*r|t 
äteÄtartei  die  Ihre  Kranken  drelntkllnft^ge  sefteii  k6nnen;Vilfren  gni 


1         .  >  •  w    ^ 


Mi 

Mhdtai^  «der  iem  wnnderfettteaCSoteeMe,  prMbm  dies 
ikg$m  mit  fast  allen  anderen  des  wetUidMn  Kfirpen 
anf  dis  finiptaa  etn^relii    Oliedion  Jede  KanAkhcit  in 
ihreiB  Bi^nnen  eine  Artüehe  eeji^n  Bnaa, .  «•  wird  sie 
ren  dem  Or^anisinM,  als  labeadiffem  Canzaiiy  in  dne 
l^rSssere   öder  kleinere  Anr4ihl  poiariseh   oder  sym- 
liathlseh  oder  naehbarlieh  verwandter  Qrgm%e  «nter  den 
verschiedenstim  Parken  hinfibergeaidelt ,  so   dass  die 
Wirksankeil  eines  Medikamentes  (das  am  Ende  doch 
nor  in  einer  bestimmten  pathojifenetisclien,   also  aach 
nnr  in  einer  therapentisehen  Rtehtan;  zom  Or^^anisiDo« 
als  Ganzem  stehen  kann)  nach  so  vielen  Riehton^n 
and  leegta  einander  scheiahar  so  nnihnKche  Krankheit^ 
formen  einifermaassen  erkUrlich  seheinen  durfte.   Diese 
Umstände  machen  die  Knast  des  Arztes  zn  einer  schwe- 
ren, aUer  Umsieht  bedfirftigen,  ond  es  ist  Linnb's  Wort 
gewisslieh  wahr,  das  da  lautet:  ,,Experientia  in  rebus 
mi^ids  debet  animari  ratioeiniis,  sine  qnibus  nil  est,  msi 
res   mMtea   et  velut  mdis   indig^taque  mbles.^^    Es 
bleibt  namentKeh  nnfe  Homöbpathikem  in  dieser  Hinsicht 
noch  ein  gutes  8ffick  Arbeit  ibrig^. 
•  Ton  den  Firmen,  in  denen  ich  Pnisatilla  allein  ndt 
nnbezweifeltem  Nutzen  auj^ewendet  habe,  nenne  ich 
anr  wenige ,  wo  wiederholte  Beobachtung  mir  die  Bich-' 
tigkeit  des  gewonnen^  Resultates  sicheni. 

Die  von  Alam)  „catärrhe  fnteme  chronique,^^  voff 
frAnn  ),otite  interne  catarrhale ,  ^^  von  KnABon  ,>Eo(> 
nlndsng  der  Sehleimhaut  des  mittlem  Ohre»^'  genannte 
Krankheit,  besteht  in  einer  Schwerhörigkeit  anf  eineiii 
eder  aitf  beiden  Ohren ,  die  ohne  alle  EmpßtkdfMg^  oder 
doch  nur  mit  Oefähl  von  Yollheit  und  von  dem  Vor- 
handenseyn  einer  Klappe  im  Obre,  in  Fo%e  einer  Er- 
fcdltnng,  entsteht.  Von  Zeit  zu  Zeit  vernimmt  der  Kranke, 
sieht  selten  beim  Schhicken,  ein  Krachen  imOhre,  ein 
Ohrtdnen  unterbrechend ,  welches  bei  verschiedener  Ho- 
diftkati/fA  des  Tones  mit  der  Schwerhörigkeit  zu  i^  und 
abaiauttt.    Dia  Krankheit  kam  mir  nur  an  scraphaUsen 


aimehiii  vereiiff^IrtMi  iämmm^  "tmt  «ataüfadli Atr '  A«if- 

]tt  üMer-Kränkbeit)  4foioir  ^M>er8chiMM»r4[lAdMv 
v«n  «MMMfndeDenlseideiiliMi  asiir«liwiiiMktfw4teh«rtt-^ 
Mrigkeit,  swr  BehmdhnKrlUitt^  til«t  PMs;  S.  i»  oft^ 
jm  Mglich  «vHdIerboltm  Oabea^  kenrlichd  DiettMe^  No 
m  einefli  Falle,  der  eben  entslHidM  war,  und  bef  deMf 
der  Krapke  a^eh  eine  vmmekxt%  ä^eiebelefaioiidepni^ 
ond  ein  ftpamieiidee  6«lilibl  in  der  iOegeiid  der  Mßadwg 
ier  eaetMbasctiieD  Aibre  im  JMkHide  -  benerktR ,  felj^t^ 
die  erwaMdhie«Wirkwig^  der  Puleetflia  -eret  nach  Vt^^ 
abreielMUig''  eia^r  fiaben  ttere.  •  eebriK  1,  *  Cff^  dimid. 
pr»  doei)«  -*- 

Aioeb  ^in  einer  iOuiidmk  ^«OlirkfaiikheM,  die  aber  ndt 
BMtar  Stimmn  imd  Wenl|?er  SehwerhSrif kell  «iitber^ 
gAt^  JBtud  iih  der  dae  Leiden  mehr  4ie  naoh'^neseA 
l^geneat  fieUeiflibiote  dee  OiMree  beOlit ,  war  Pala 
im'-  8taiide,  die  idanitt  h«B%' «MrbMdene  Abeeeeebfldoni^ 
»I  verUndem,  nnd  iBfnrffe4a6  Leiden  bald  bü  beetfttigetf « 
bt  abee  die  AbeeeeaUdonji;  «einniri  »begoiiaen  ^  ^Md  iet 
eimnal  meebanAsok  beerirkle  tScbwerbSrigkeÜ  eiage- 
trrten^  m  bilfen  naeh  meiner  Beobachtung  efimmtliebn 
inneriich  verabreiehte'  Miltel  «icfata  meltf,  und  ee  irer^ 
dhnt  <die  An^endeng  «dlder  Kataplaemen  vorgeniogeii 
zu  werden«.   Spiier  paest  Silieea^ 

Aneh  g^gen  eine  Fem  dea  iSabttwehea  that  iiir 
Piia.,  naiienllieh  'im  Frtb^r^ '188B,  grosse  DfeMte; 
Zn  jener  Zeit  war  das  Zabn web  fast  epMeadedi  «i 
nMM»;^;wihmid  ein  lialbee  Jähr  vorher  GhMeddla 
aad  Nik  m^uk/  ibnlieheiSViraien  beseitigten ,  war  afdMer 
Pale/ allein  iai  iBtande  ee  an  heben.  D^r  JScIinMm 
ektiaMeriairte  «iehr  der  <rtn  raekweiee  H«ieebiMfder ,  der 
ganae  Zahnreihen  befiel ,  gegen  Morgen  sich  vermehrte 
anddieiSdlle^ntehivevtMig.  llie<fiabin  joedsehole  <ek 
hl  eelehen  FiUea  aehnell,  nicht  aelten  achen  alle  tf#el 
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Wiboi«:  vda  Uflehaiok«  nit  «ii{g«ii  Tir«|ife9  JBali.  >«-*& 
.  Wie-  «diQii.JBMUHmiiiQi  ^etahrt^  kt  Pols,  «q  giwfles 
Mittel,  sowohl  bei  VenituMHiiiff  dw  Ibi^enttecyen  sine 
pirteda  I  jieflMQte ,  akk.»  bei  vrijdkliobeiii . VarbtiideiiseyB 
eiaer  iiMlig«ita  moiM^iploiehviel  ob. sieh  .fm»9Ugfimm» 
TbeiUiahiiie  466  suze»  Qrg«ai$BiM  bereite  dnceh  eio* 
gi^treteiiM.  Heber  aei^,  oder  ob  die  Kraakheit  aar 
Moh  eioei  localo,.  aof  dea  Dana  beochriakte  ist«  Eise 
AuoeiaaadetoMtaiiDg  der  bieher  gfA^kigmSym^ometh 
gmppe  durfte  als  eine  Versebweadnair  <ui .  Zeit  uad 
Slatz  aogeieben  werden,  da.  sie  Jeder  Attl  .tuemkt,  n/d 
tägUeh  iror.  Aogen  hat .  Nur  will  idk  mOl  bemerk^ 
dtLßs  vorberraclieade  Frostigkeit  aad  Maa^r^l  aa  Durst 
besonders  für  ihre  Anwendang  sprechen  ^  and  dassPois« 
oiir  viaia  Formen  der  Art  |;ahobeii  hat,  wa  ich  .in  meiner 
p^&tm  Prsais  nach  sUfiopathisehea  Priaaifim  Brech* 
mittel  mtl^.basjtem  ürfol^e  anwendete*  Die  Pols,  bat  vor 
4em .  Tart  eilet  ( dieser  in  brecheaenregdadea  Gabe) 
dap  ^iJocQode^^  voraus  >.  aad  wjrd  ihm  im  ^Cita^^gewfi 
Dicht  .|ia#ji3t^eit    Die  ifidtwiekinaK  in  Anaa^:  sieh  b^ 
find  lieber  coatriseh -*  nervösev  .Fieber  aber  .wind  durcf^ 
ein  Emeticiua  aieht  oft ,  wohl  aber  darcb  Pols,  sehr  oft 
gehohen  «).    leb  halte  diese  Kraft  deir  PalsatOla  ^ 
aiisserordentlipfa  wichtig  and  sejftensTfMcby  and'  sie  Aer* 
trifft  .in  dieser  Hinsicht  Nnx  vom.  nad  Salph.^  die  in 
den  fieberlpsen  Formen  aneh  Grosses  leisten.«.,.   . 
M.Wir  kpm^fJn  zu  einer  liben  so  wichtigen  Wirksni.^ 
9pb&re  der  Puls.,  es  is|  dtese. das  Bereich  dm  Uteras 
^iiMl  s^ner  C^ppse^se*    ,  ..       j  *i 

«  la,  denjenigen  Forroea  aoeh  glUiadieh  irnngüaierUf^ 
stroatioA.  b^  Ipdividüen,  denen  es  aiet^t  aa  Jisten^ 
nnuigelt,  sondern,  na  einleitendesiProxess  fehlt,  in  d^ 
%mptom^i|gri9pea  femeff  daaea  oine^  an  aavollatiiidJI^^ 


::n  la  MoUateiK  as4  jnaa  aaiiaiilBifc.^iaa'dT' Jlaiaitj JiäimiK ^ 

V 


«Chi  (BW  fcraiikMr>fB«vMmin  «iialitettr^Mrvf aMUMf» 
sfekt  hiifreiehend .  entspfedieiMle  llfeoiivlädblBlahM»!«^^ 
rung^y  Miar'  eine  doreh  ftBsserlHHi  eÜiMrirkemle  tiloMtfk 
lichkeiteft  zu  Stande  ^k«iiiffi^De  llnterdritelning'  der 
Memeii  zu  Qrimdte  liegtv  mit  allen  fluren  S^ättMageß 
und  Attsstrahimi:«!!  im  andere  Organe  j  iat  Pale,  ein 
mftcbtiges,  eine  Canaalkar  bewirkendes  Mitieli 

Jeder  nach  homSopatbisehen  Prinnipien  heilender  Anrt 
wird  wobl  Gelegenheit  gehabt  haben,  aalehe  off . sehr 
ceniplietrte  Krankhettbbilder  anfeine  Gabe  Pda. ,  weMier 
in  Karzern  der  gewänbefate  Enitritt  der  MenstroatioM 
folgte 4  Teraebwinden  zn  sehen,  und  es  liegt  ebenMli' 
nieht  im  Zwecke  dieser  BMtter,  naeh  diesem  Bebomd 
die  Formen  im  Einzelnen  anfzaffihren ,  die  hieher  ge»» 
h&ren,  luid  ich  fdge  hnr  an,  dass  Secale  coi'notnmv 
Sabina  nnd  Phospliar  wichtige ,  derPnls.  in  dieser  Rieh« 
tong  fthnlicbe^  Heiloogsiqihären  entwickein» 

Aach  «Uf  cKe  Intensitit,  incht  aas  localer^  Krankheit^ 
sondern  ans  aUgemeiner ,  darch  den  Bildongs  -^  nnd 
EmihroilgaproBess  einer  grossen  Fracht  residtirender 
Wehenschwilcbe,  sah  iah  in  einigen  Ftltai  Pols,  abat* 
alles  Erwarten  krilftig  wirken. 


6)  Der  Artikel  „  Apotheke  ^^  in  dem  v.  Rotteck^ 
Wklcker' sehen  Staatsleankm.  Von  Regimentsarzt 
Dr»  Lt  GniEssELicif» 

Den  homdopathischen  Aerzten,  eifrigst  bemäht,  das 
Becht  lies  Seibstdispenmrenp  sich  za  erhalten  (oder 
lff^e}|i;  ifi  den  meinten  Staaten  erst  noch  zo  gewinnen)^ 
ist  dei; .  Artikel  entgangen  9  welchen  ein  berühmter 
Qkaatsrecfaitfilehrer,  Prpfi  R.  Mohl  z«  TdbiAgen,  in  dem 
gewannten  Lexikon  (Bd.  I.  p«g.  685}  verfasst  hat.  Wie^ 
WffW  Her?  Prof.  |iiMa.  die  Sache  aaf  eine  sehr' ober- 
U»lj|ifM  Wejae  behandelt  hatvmoss  sie  doch  zar 
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tMgwwmm  ^ffiitMt  eJMmltgm ,  oni  den  Vctfaisei 
anAiloipfcflmi .  te  maehta  auf  iie  gWMea  bfiekMi  stine^ 
AAeit^  wdche  ganz  dan  eouenrattWD  Aysteai  ol^ 
apiidik  Wiederbtlt  und  aiuidrdUkh  Mtome  i<A  mioN 
»Kdeflifiiaiteii,  dans  «s  im  AUf eaeuMii  wtesebeaeiH'^aiitt 
w&re,  weiia  He  hbnu  Araneien  aas  ApoMieken  heobogeä 
wenden  k&uiteo;  alleia  bei  den  jetpign  ^tätntmtbtmmgeB^ 
wo*  keine  jgetotaliaii^  PbatfMmipda  dafilr  beisteM,  beine 
Taae^  AetMe  andere  filaMartie  als  die  ^Mkire  Mtoa^gnteo  j 
Willena  van  Sdten  des  ApotMMrs,  mnaa  ioh  eben  so 
dinanf  drlii|^,'dass  dem  Ante  das-Beeht  '^m-gesttad&t 
werde )  i»  den  üna  .passend  eraelieinenden  WäUen  dio 
Araneien  feeibat  a«  verabreioiMft.  Dies  Aeelrt  fet  so 
natfiriieh,  aja  die  PdieM  der  MüdtMfi^kiit  naMr/uA  M, 
und  nie  kann  ieh  .midi  davoin  überaeug>eii^  daaadie 
Würde  des  Atstes  darunter  leide  ^  wenn  tr  Arsneiai 
selbst  kereito  and  asam  HeilsEweek  we|^|(eb6,  0hme  ilafär 
eteM  Andeir4s*fM\  fordern  j  aU  äwtaoBSKlmuige  Hümnf 
fiur  Mitte  ätffdUoke  Bemühung.  Nar  wegen  Me^ftifif 
der  Arat  Ireoi /Kranken  ang^spaooben. 


Der  {genannte  Artikel  zeigt  deutlieb,  dass  der  Verf. 
nicht  unterrichtet  ist  von  dem  Wesen  der  tlomöopetbie^ 
er  hat  nur  ein  Maass  womit  er  misst.  Auffallend  ist 
es,  dass  «r  keine -iSchriftstellef  cttirt,  welch^  ßieä  di» 
T^rtheidiguDg  des  s.  g.  S^Ibstdispeiisirens  aogel^^ 
ibyn  Kessfen,  z.  B.  die  JhirtsteA  TiMAtAsi*,  ÄtTteWni 
und .  SoMDHBiM ,  da  er  doch  sons^ge  SchriftlteHer  ^oo 
der  G^genparthei  citirt.  ,,i. 


'Die  HanpAdeen,  worauf -Hei^r  «^Hi.bttiit;^1{nl:^ 
Mi  nnvcmeidlieh ,  dass  «Um  fhitlämg  ^t'MibaK'ti^ 
iMlMi mftbse,  ^oMM  «ich  dJe'Hftitktibst  bnis  ilreii'ii^ 
sten  AntSbf^  ihePMs^arbdtet  'hAbe ;  «In  i^^lAitAI^ 

A«t '  keime  hti  eltt«r  mtmr&i  'BMtMfekliiU^  **'''^!S** 
w<«seiuN>hafleb  8ielr>tilelft'«a«b'4lit'd)iib  Aptmki^W»' 


r 
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g[ß»  KfAiitiiissa  and  Ff i4j0lMltm  tvvwrbM  ü^Tkfllmg 
der  Arbeit  Mte  Meb  je»  Vortheil,  4äm  der  Ajn&ttmcht 
in  setnea  Beutel  vei^ebveibe.  —  QiM  .tetiiter»  ist  mdb 
fierrn  Mobi«  d«r  Hmiptgrunäf  warum  4i«  sfiiiftliih» 
Tr^BonnT  ^^  ApotbekerwMens  vqii  der  Ant^Ümag  4ef 
He^kiuBde  als  ,,  Zwangamaassuregel  ^^  featusiteUe«  aei^ 
^Mfßi  aei  M  ,^aa9  ffiaicbj^ltiff,  eb  4er  .iJbrat  AUdoimtb 
oder  Homöopath  wibre/^  ^ 

Die  TheiiuBg:  der  Arbeit  hat  atterdin  j^a  ihie  Vertheite^ 

llie  aich  gar  nicht  in  Abiede  atelien  laases)  alleia  be-^ 

4eakt  man  9  da^s  bei  dar  Biofaehbffit  dec  bemoopatbi«- 

peben  PbitripakopOa  ein  Veri;lei0b  jnitda«:  iiKMpatbi^ 

schepi  Apottaefcenwesen  gwkz  wej(fiUU,  daae  4ta  Mebiw 

ftftfil  der  homlopatbiseben  Priparate,  «lad  sie  einmal 

bereitet,  für  Jahre  bereitet  sind 5  se*  er«ebeiiit  dje^  tre»« 

mng  der  Arbeit  nicht  vonder  gtaemen  Wj^ebtigkeitH  gK^ 

schweige  denn  vqn  einer  allgemeineii  Notbwendiglieii 

Allerdings  siod  in  neiiester  Zeit  die  Früparalieaen  äi 

der  bemoopatbiaeb^  Pharmaeie  ebenfallü  >  vei»vJalfiUfjgt 

worden,  se  dass  es  eiAem  Arzte  eehwer  fiele;,  dem 

OaoMB  nachzi^kemmen')  «llei«  aqeb  da  »etg^  der  AegevH- 

sehem,  wie  die -Sacbettjaioh  verhalten^    Welcher.  Arait 

Verssche  mit  Bereitling  neaer  Mittel  machen  will,  leag 

flkh  die  Zeit  saehep;  wer  keine  Zeit  hat,  nag  i^ich  ei^ 

Jemanden  wenden  ^  wovon  er  die  Frjlparate  gut  erhalten 

kann  -«-  sei  dieser  Jepand  Arzt  oder  Apotheker.    Sie 

gestattet  di^e .  wfirtemb4rg'94:he  Beirierang  den  homöo{i 

Aeriflen  das  SelbatdiiipensireB  aat^r    der  Bedingung, 

äas^s  sie  die  rohen  .^to0e  M^  inUndisehen  Apotheken 

beziehen.    Ich  seibat  glaube,  daea  die  hem,' Anrate, 

Wt  wenigen   Apaputipei )  dancbaitst  xMdit  jQei^  and 

C^h^k  haben,  i^ifk.aUeu  4fi4  phwmiikoteebpiSelMi» 

AiiMiten  z«  nentiaraicAan ,  :nnd  ecMiewe  laieh  in  der 

9iqaiifl)^,iiie{nj^^#leAaii  Kww  Ca.  Hygea  A(t>|Vi'> 

HP,  Ab^re«,i|ines: Jedem  qnbenemineii.  seyn^  aiefe<«ii 

b^^HWt  W4«»  Ml  kam  VRdnwiU ;  Dtanchas  mm$  er  sieh 

vffw  .TnTm^»9^  ^P^SI^ai  3iswij^pasismi*ii  ii^i-  •  i 


\ 


VflM  Di»  die  ^^tiwMfiBmaMre^^  des  Barrn  Hob^ 
nlADgC^  8#  B0il  der  Arst  äH^rdingB  nibht  in  seineij 
Bettlet  versiAifeibeii.,  allein  er  sott  aueh  aod  dem  Beutel 
des  Kraaken  mSii^lfeh  wenig  hioaasschretben.  —  Will 
ein  Ant  sieli  noch  „  nebenbei ^^  missbrftuchlieli  etM^as 
verdienen,  m  steht  ihm  anderes  so  Gebot  — er  braucht 
nieht  selbst  zu  dispensiren ;  eine  Verabredang  mit  des 
Apotheker  hilft  ihm  aas.    Es  sind  mir  solche  Fätle  be- 
Itanirt  geworden^  wo  der  verschreibende  Arzt  für  jedes 
Aecept  '6  kr.  Abtrag  vom   Apotheker   erhielt ;  ja   icft 
-weism  eine  deutsche  Stadt,  wo  ein  Apotheker    eines 
ilomAopaihiker  6  kr.  für  das  Recept  bot ,  w^nn  er  voo 
der  Homöopathie  lassen  wolle.  — '  Ich  möchte  das  Polrii- 
knin,  am  dessen  Leib  ond  Geld  es  sich  handelt,  vor 
jedweder  UebervtiHheilang  gesichert  wissen ,  finde  aber 
die  dermaligen  Bestimmungen  nicht   geeignet  genüg. 
ain  wenigsten  aber  sehe  ich  darin  eine  Garantie,  dass  I 
der*  Aret'  eiti  Recept  in-  die  Apiötheke  schicke,    dem 
«ellle  Aflf|i  auch  keine  VerabrednAg  zwischen  Apotheto 
Md  Arzt* Statt  finden,  so  kann  ja  der  erstere  die  Ibe 
um  1,  t,  3  etc.  Kreoze^   fiberiiobreiten ,   schlechUst 
Waare,  geringeres '  Gewicht  nehmen.  Und  was  sehrn 
berfioksiehttgen  ist:  es  kann  der  Apotheker  gerade  hA 
dem  s.  g.  Handverkaaf ,  det  nicht  auf  ein  Recept  hin 
^esehteht,'  aiii  meiaten  f^fit  gegen  die  Taxe  berechnen; 
dieser  Band  verkauf  ist  sehr   stark,   and    beträgt    im 
Dnrebsehnitt  Wedl  die  Hflifte.    Hier  hat  dak  PubUkuin 
ffüt  keine  Oairantiäy  es  itfuss  dein  Apotheker  vertrauen 
onil  wenn  raAn  dem  Vertrauen  schenkt,  sehe  Ich  nicht  ein, 
wtfrtfd  der  In  Pltfebt  et^ende  ArSt, 'dem  es  (schoti  weg^en 
seines  Rufes)  natärlteh  darum  sSu  than  il^f,  s^ine  Kranken 
anögKehist  schnell  geheilf  zu  sehen,  liicht  dksselbe  Ver* 
tMueii  geniesSM  seilte.  ^  Ich  WJU  Üi^t^fti  Spe^aÜtiKen 
eingefieh,  allein  nur  Sof  viel  beteeirKfe*  iAH^^dÜÜs  W  seit 
einer  Rdhe  von  Jahnen  Dinge  erlebf '  Habe  ,^  die  mein 
Vertrauen  in  die  Apotheker  fUi  Alf  gelte  Meiir  adhr  ge^ 
schwicht  haben;  man  muas  ^leb  dlb  lU(|<M*V€ärMliffesjie», 


m 

lieben  Chivapiile.  *-  ;-/    >-    > 

Em  hwteht .  nbA  vwiselieii  dem  allfio|NithlMieif  md 

den    homöepiltiiischen   Araie    der  wesentIMie  llAtisiK^ 

«chied^  deesi j«er  dardheiui  mcht  im  Stunde  ifiH^^  ifti^ 

eM^MtüiA  2«  dlepeMfaren;  dies  kranr  der  boladb^tlit- 

s^te;  wenii^atesk  iiiit  j#Ar  geringen  OpfiMmi  mid  er 

musM  Wj  nm  mit  dem  Apetheker  in  ktiiie  Cänetirr'ttsto 

za  g'eratfaeD.    Die  Gesetssebiui^«  eotl  .es  mir  'tolst^eiy, 

daM  das  s.  g.  Selbeldispeneins»*  der  Hem.  Aerlste  »aueli 

Sti^  linden  mät^e^  dama  iet  AUes  ^evirährt/deiift  wer 

es  nicht  «hientjirettlidi  tbntf.  filii  On  Sttafe; --  Welche 

WoUibat  aber  ffir  den  ITafteisittelteh  und  fiitf  'dto  VM 

der  Apotheke  fernen  Kranken  (^Steitgewinwl)  ans  >dem 

Selbatdispeoeiren  hervergeht,  faifieHerr  MoHL.beM^k« 

aiebtigea  seilen,  denn  i^erade  dieMuzmei  Punkte  dind'^^ 

M'^be  der  ilamöopathie  sui  eatsehiedener  Em^fetiMMg 

l^reiehea  ~    -  •  !  •    -^   .-  i.  <.  /uk  uw 
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7)  Schreiben  an  Berm  Stadtäratk  'Dr^' HpPEhAki^ 

Ob  ich  mieb  wöM  weireii  dea.fblgtddiän  SfihrelbifiM 
iceji^en  den  ettMi!|:en  Vorwerf  det  fiHelkeit  v^rtheidf^ 
soll?  Ich  will  es  nicht  ^han;  ich  will,  durch  Veröffent- 
lichong  des  Schreibens  nur  zeigen ,  wie  weft'lÜiejenigen 
vom  Ziele  Wegschiessen,  die  da  vermeinen,  die  Pro- 
tection in  der  Wissenschaft  habe  doch  ibren  Natisen«. 
liOfi£iAia>  ist  seitdem  gestorben»  ~  die  Pi^tettiolv '  i^ 
lait  ihm  shi  'Grabe  getragen;  mtge  da«  SehnMeiibNlHr 
ekiett  PIsiUi  flttdeil,  denn  Osabh  Itat  min  für  dfe  Ifor.. 
jMMipathie  in  seinem  Jetimale  «efue  mönchische  -Ctnii^)* 
ebigefäfart ,  indem  ert  Wei<r's  end  RimMSL's  Tbiesen  ab^ 
wies.  ^^  Es  geaehah  aaweilea^  daas  HurSLiiNa  in  seinem 
Journale?  die  Homttopatbie:  berfleksicbtigte ;  seine  Er«- 
kUrang  über  sie  ist  bekannt  genug*    Leider  gieng  aber 
ans  Allem  hervor^  dasa  HOTmuMHü  daa  nisht  Mehtkemiea 


/ 


dMS  es  ledijj^lich  der  in  seioer  Natur.  -McgcMMle  1\ 
9m  Y«k0iUMlmii|r  wiikrsteBlmlder  Btoveüte^  mmI s^ 
JwAr  iclitMjgswertbe  Friainalieto  war^  dfe  ilu 
in^lienf  dur  UMitepathietZ«g»iMUMlnnM.i»  flairbea^ 
^  «pllMt  ^^ais  euMiMeihdde:  ta  dar  miiaiMlleil  Mad^e^ 
HfimfirkeaMa.  Dkaa  Vei»clitialzaaic  fcaawiip».  dtor  N< 
iffi  Saabs  Ba«A^  keioei.  fMol|^  lutbeüi  liawi  wo 
iN^ate  awl  wesanllidie  .Bifardaraiaa.  Itfilt  4  fish  ok 
^animaa^  iKeMitbiaü'  daa  aa  Vera^hittlaeorfeii ,  a 
XbiB0fM8)iaad:  Erfabranir^  -^«da  iboaa  6».  MricharT 
f Mb.  ■lisajcloftkeiii'  .Dauer  kaailat  es  daitb^  dftsa  Hm 
friMBi'AiAJMficbtaii  daüohäaaikaiiett  lSiiil«8a  altf  die  iU» 
fiMfir  ;Sfab^le  «ttaa#irtelt 

...for4pxilbcCt  vdi  MM  ßela«»  Jaamala.  a^a^A  Ai^ 
MiWr  eiAiSft:W<lBto2a3har:idi0  HapöofMlthie  9  ir«elaxeiiilü 
ji^MM9  j|(aAb9ma|iie|rfela;tf(e^ii  Uorfn^äUMs  gl^rick^j 
was  mich  bewog ,  folji^endes  Schreiben  an  Herr»  Sü»^ 
rath  HuFfiLAND  zo  richten,  welches  ich  am  S4.  Aogust 
1835  abschickte.  Ich  glaube  dies  Schreiben  ebeuM' 
der  Oeffeatlicmeit.  übergeben  an  Jcönnen ,  wie  Beo 
otakt'sr.  Hufeland  seihe  Üleinanji^  aber  mich  öteßtii^ 
km^MHk<  Klaiiia^!imwtlieatlirheSt(dIan*«lia  i^^' 
gH^pmrßP  .wie'  eiiadga^.sfkiiara.  K^t^a  amßfigt*  --  ** 

..    ^Hfch^phlg^ebornery,  . 

^    Hochgeehrtfiater .  flerr ,  Staat^rath  l 

VefigwMgßH  baba  jdh  m*  dam;  di«sj«iirig«D  Aprü- 
lifft^/  lÜMrea  Joamala  aracAeai  daaa.  ^a  la^uiar.CH^ 
ifii^ck  mV^si^im»  Dmcfcfehlar  "^».«nd  ladaea .S#0bs«B- 
Bftfgßlß  iwek^n.mni^  Jlertiaar  Hanran  ^fHefftitf^^ 
miMMn,  .weil  ar  dia.aanekmfeMd.  Ilöh«ttiaf%teit  '*^ 
Xmi^i,  afttekt  bei»  Ntaian;  aailM>.  t»4t0hU  ^  -  ^ 
^a  habe«  der  Skicha  von  Jehar  vtfMit^d  dsf  Woi^ 
geredet,  allein  icb  kMnto  mfekt  oaihur^  ia  der  MeioAi 

'»UM«    WH**'»*' 

..  ^aiaitdai4oHiK»a«l»«uiai    ..  .■•^;..' 
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«9  4iWi»cli€ii  Xtmmß^  41«!  Schlwse  cwife  Worte  fiinir.itt» 
»  ^r4  Ibrer  Vem|«tMnp£  beiHfi^^^v  w«Mie,  w4<)  W^ 
it  ^i^lpe^t^  leMer  vmimnif  ¥iiii4pw^#iir  dieWis^ffi^^ 
^B  «itf  ihre  Verd^rber  wd  PflOi^er  ,  «^H^it  yfwt.  Es  ^tlpft 
z^  jmr  Mfricbtig  tejd,  gtmdo  in  jfHW.  S^nt^jlhn^  ^ 
L'.  vr&hnM  KU  mäMfOy  wo  ich  inich  foilnuv^»^  iWt«i) 
:^  ^ni^o^  JUnnne  g^mzufßim  ,  fiur  t  defisen  I/Atbat  i4«li 
:.  1  «oeb  keinen  Naipeji  b|ibo  finden  Mmmiii  .*-  -*«*  •**^  < 
ijtf       liieb  war  ?s  air,  ateo  .um  der.Siiehe  wiUon,  dof«  ^ 

Hd  «neioes  ,,SelimtffealJindiii88ea^€fWiiiui(efi9  4«im  fi9i.i# 

,m  i^«ii£ateaa  mäjcllch,  4Ksa  finei»  od^  dar  mdfm  y^f^ 

^:i   prtMIafreie  Amt  dava«  (ond  vom  IlK6r  NaobaeUri(t> 

Varanlaasvfif  nimnt,  aaiaa  Aufmerksamkeit  einer  Doatriii 

,j^  awwweoden,  walcbe  da«  aettene^  oftev  t^mri^e  SeM^Mnl 

^  erlabt)  nicht  minder  vaoL  epner  «rf9a«n  ,Afi»diJi^brw 

J«B  #i  ffi  Anhänger  im  Staube  hacumgr^wen  au  w«fdM^ 

1^4;   wie  ¥oa  ihren  blindea  Wideraaabara.    Ich  mMlte^Mdh 

f^    mahr  hebaaptap»  die  Widei:»a<;Mir  Mbep  mehr  gn$lßi 

^  j   ala.geaehadet  -r^  ,*-.  —  Umffefcohrt  haben  ^di«  W«|(n» 

^    sMWicbes  VerfeeWers  der  HomoQ^tMf  dem  Torar^ifa»-' 

^  g    Irai^n  im  Augenblicke  aMW  mäwen ,  4«m  dai?  Verlaai^inr 

^.^    ein DumafOcopl sei.  Und  m iat MüHdteF. -MniqliigeaflireHit 

,r^^    werden,  fler  ea  im  lamem  mit  .der:1Vii«aeiibch|i^.  gii( 

meinte«  •  •*----)•.••.■;'... 

y^Oie  Wahrheit  sjegt^^  ~  aa  ist  Ihf^  NeobiscbMft  AlHW- 

acbriebeo:    Krlaoheo  Sie  mir  gftjipft^  Ibu^n  oftn  «m 

^^    iNtaMien,  daaa  iah  vjb^  Äyefea)^  AjMPF^«  4ai[ab!  :lbre 

j^,     Altaenieht  gan«  uberaeagt.  bia;  4eß9^Mst%m  hMm^kä 

die  WaiirbKjt  tewC^sen  ni^ht  4adaiii  iek  mag.iMinNW 

4Rie  iah  mriUi  *^  *^  nad  aweit^na  sehe  ich  #uidL>4fP 

(fiifg  adehty  wen«  ich  aach  iKugebe«  woHte^  daae  .4i9 

Wahifteit  ^«iayi4i  gifwdm  8«L  «!t ji, ,  lHe  WfiMM» 

if  ^  Namentlich  meine  Frdtestatlon  geten  'den  Mmen  dnes  Homoöpa- 

fit       tiiUien  von  der  syatemaÜBChen  Qualität  und  einen  Hahneuanniaiiura«. 

4«l)W«vl(d9p^|^4ftl|oeh;^ifi|ltg^  miffßmitf'^j 


MRd  feb  iil#  imd  «Ir^Keiidli  stegili;  «6  MKtHe  der  Meo- 
MbMi  ttisste  aii4m<s*My*|  tis  ite  ^^Hrfcifofc  iüt,  wenn 
liie  f^iBpnn|;:lidi  seyii  «ollle  fir  WthrheH;  j<?  ist  dazu 
'rerittmit,  das  Eigrentham  aor  W^ai^er  m  seyh;  und 
^Me^  wdehe  da  aiefaeav^e  hlltten*  »le^   mnariDefl  4k 
Wolke  ataft'  der  Jonoi^  voa  OMok  köfinen  aie  aa^n, 
<wen*ai>  dtoiitthaai  bei  Kdt^n  m^ken  ^  und  sieh  «ofs 
IVto6  amehidcen;  ddn  Band^aiijt  nach  der  „Wahrheit^ 
anautreteo«     Alfefn  der  j^resse  Haafen    wiU  gar  keine 
Wahrheit,  and  äi^ert  sieh ,  Wena ^r  Ae  un^otriedeBeß 
fiboderlini^  eifosig  sebAiTea  sieht,  er  schilt  auf  diese 
Mrtf  Ysn  ,ySeparati9teh«^  (leh  bitte,  mich   da  ja  meht 
%u  »isaveratehea-n),   denea  das  HerkSflnaliche  aieU 
ttewtg  ist,  welche  den  i^eifenwirtijten  Zostaod  siebt 
lobpreisen,  wetehe  ntcht  einsthamen  ia  daa  Hosianoi 
dea  oateir  täasend  destalten  amfU^etendea  AlUagslebeas^ 
iraria  Hand  -«  olid  Federwerk  (aßwei  Linien ,  die  sieh  in 
(^fneitf  Pankte,  Ei|;enBata,  vereiai|^a)  den  Aaaacbla; 
jpeb^a«  --  EHaaben  Sie,  dass  ich,  gina  vertraint  sit 
ideatf  Stimde  der  HomSepathie  ^  -mich  iHber  Ihre  Ni^ 
aebrift  aaslasse.'  leb  niass  aber  da  wieder  von  mir  ^ 
Tangen:  Sie  sehen  „mit  Ver;^ntt^en^  1) 'dass  ieh'm><^ 
dfer  Fessehi  ekie#  Systems  entledi^e^;  ieb  msss  g^ 
Stäben,  dass  die  Zeii^,  wo  fch  die  Fesseln  trag*;  über* 

ans  karz  war*}; t)  „dass  ich  dem  blinden  VlMd^ 

tetliii  des  Meisters  enftsage^^;  aflebil  nachgebetet  habe 
leh  aie^  dnd'daaiW^ft  enteageti  setzt  doch  Naehbeteft 
^raas;  8)  ^^daää  ieh-das  UabefrfMigtnde  and  Mangel« 
fta^te  in  der  eratea  Form  dad  Darstellang  deif  Hindoo- 
pafhie  erkenne  s  utid'nach  freier  Wahl  und  Ue^erzevigong 
tfaajehig^  daraas  mir  aneignie ,'  iVbmft  Vernanft  liid  &^ 
Mirting  ubereiasthnme«*^  -*'  Aber  ich  habe  sehend  v«b 
Adraojg  t^n  so  mäaehM'Mtfnjg:^  kl*  der  HoaiAo^ätiM'g«^ 
fanden  —  wie  äberhaopt  in  der  gf^iaen .  Medizin  —  -^ 


*    •  •      •  r     •    ;  •  •     »'  I         .      .    •  >  .     f  ,  .  '  *■ 

'  «^'Maa  woUe  ttiefüier  anell'fladlisfeMatv  Üiriticfi  ia  i^atUdkien" 
Spiegels  aadersn  TheUe  pkft:' JMiM^i^  ^ttit^wm^ktbmmmMOlM 
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und   nichi  wehfger  Ünbe]hH[)s(li«:eitdes  in' Jener  als  lü 

dieser.  —  Es  kann  mir  liair  zar  Ehre  i^erei^h'en,  dasji 

Sie  vergleichangsweise.flo  Gates  von  mir  Sprechen ^  jclk 

wünschte  jedoch ,  Sie  konnten' es  fon  Vielen  than',*iind  ' 

ich  möchte  gerne. (der  Sachfe* Wegen)  so  i$teh'än'(  tfasW 

man  etwas  darauf  hielte',  wenn  ich  von  Tfelen^  Gutes 

sa^en  konnte.    Nicht  ganz^  Herr  Staatsrath\  kann  ibH 

desswegen  mit  Ihnen  äbereinstimmen;  wenn  ST^sflgen, 

Sie  sähen  mit  Freuden,  dass  die*  Gesinnung',  wfe' ich 

sie  hege,  schon  bei  dem  grössten  l*heile  dcfr  vifriiänP 

tigen  Homöopathen  fiberhand  netraie/nn^^ermerkt  in  Mre 

Handlungsweise  einwirke ;»  und  uns  ihnen  (den  Aerzif^n 

rationeller  Schule)  näher  brachte.  Ich  Inöchte  ohne  weii-^ 

teres  entgegnen,  dass  nicht  der  gröbste  Theity  söndehf 

alle  Yernünttlge,  gleich  mir  fifr^r  die  Hiimbc^dtMi' mi 

Ganzen  denken  müssen*);' — ilih  geisfehe  IhüfenVinHf 

Beschämung  muss  ich  sagen :'  es  sind  der  „Vefn^nfttgeli^^* 

Glicht  so  viele. '  'Bei  der  Homöopathen  Iffährs^aht  fiät 

Jedenfalls  die  Wahrheit  noch  nicht  geäeg^    "  •"^'  ;••' 

Meine  Gesinnung  ist  von  Ihnen  ^einseiti^  nur  aür  die! 
Homoopathiker  bezogen  worden:  ich  werfe  .meinen  Blick 
weiter  auf  die'  Aerzte  alteir  Schute «  und  sehe  nach, 
ob  bei  diesen  das  geschehen  ist ,  was  Sie  sagen,  es  sei 
bei  den  Vernünftigen  unter  den  Homöopathien  geschehen.' 
Systemfesselnklirren ,  blindes  ^actibeten,\und'fast  uo-- 
begreifliche 'Ziifriedenheit  mit  dem  „Bestehenden^^*  ia 
der  Miedizin  höire  und  sehe  ich,  wo  ich  mich  hinwende» 
and  wenigen  Anklang  will  selbst  das  finden,'  was  .Sie 
doch  in  der  Homöopathie  fi|r  gut  halten.  Äueh  hier, 
iehe  ich  keinen  JSieg  der  Wahrheit.  —  Schrecken j 
erregend  wäre  nun  freilich  für  die  tVissenschaf^j'  wena 


*•■•«  4P       4««  < « 


*}  „Bis  wealf  rnttOFk^^  -*  wird  manolier  gans  Reine  esgea  i^  lU  l^al 
lieh  aber  seitdem  weolgstetta  bewfthrt/dass'niaii  diesen  mefiien  An« 
ilcht^B  'Gerechügkelt  wlderKbhren  lleiis/'^älis  sogar  Andere' sich  ^die- 
leTben  vilidic^n«  ''Wüedei*  Artdere  sind  aber  ilber  die  Ketzerei  arjg;  W 
HttilMh  gemtben.    Htbeaalll  * '  *  *  "  -i:-**'*^«;©-.  *  i> 


«19*  IMf^  md  FrMMm  ^  ttltff  Pjtefter  wireo; 
4i«  .fM<9f«t|  icebAreA  wohl,  io  dies  QeUchter  Ijterari5ch«r 

Von  hinein  NiherrOßkeD  von  onserer  Seite  If  ann  daher 
«ieM  wohl  die  Bede  seyo,  bis  Mch  die  anderen  Aerzte 
nib^^  n  rrtoken  L«at  «^imn  ^  deiw  no  le^jbietet  es  der 
Krie^|^ebr»Dch.    Vmd  Erieff  Mr<<  Ja  eben  juefuhfi  in 

ErlMbeii  iSie  ferner^  dass  ich  die.seeiis  Haiiptpiuikte 
Ibrm .  Joarnalea  dorcb^ehe. 

!  1)  ^^DfM  ura&cbliche  Verhiltniss  der  üjnudiheit  bnnehi 
|[lir .nicht  becöcKsichti|^t  za  werden,  sondi^rn  Alles  beroA^ 
auf  KeDBtniaa  der  Symptome/^  Hawwank^  sagen  Sie» 
habe  diesen  Grundsatz^  ,,die  6rondia|^e   des  gaaz&i 
^X^te^Wj'^  in  seinen  ^chronisehen  Krankheiten^^  aaf- 
9?|:ebefi«  und  es  iLomine  Jetst  nor.noch  apf  ds^s  U^lv 
od^r  Weoix^  •«•  -*  VUr  seheint^  werther  Hßtr  Staate«' 
itath  5  es  wdre  zweekmSssIfer  gewesen,  den  so  oft  misfr* 
vOTstandenen  Sat9;  Similia  SiBMliba$,  an  die,  Spits^eza 
st^en;  denn  hierauf  beruht  die  Homöopathie  (gelün- 
terte  iintf  hoch'  zu  läuternde  spezifisch^  Heilmethode^ 
EUhnkmann  bat  nie  und  nimmer  gelaognet  (z.  B.  io 
deinen  fräheren  Aufsitzen  in  ihrem  Journale ,  wie  aacb 
im  Ori^ahoil),  dass  dM  wirklich  Ursächliche ,  wie  es 
auffindbar  ist,  entfernt  werden  mässe,  und  in  meiinem 
,,Saehsen8pie|feI^^  finden  sich  dii^  Vetrelfenden  Citate, 
ttAHMZMANN  bokümpfl  nur  den  ^urplan  haph  dem  s.  g? 
Wesen  oder  der  s.  g*  nftchsten  Ursache  der  Krankheit^ 
weil  die  sich  nicht  auffinden  lassen.  '  Eip  Bück  in  die 
Handbäclier  und  ihre  Widerspruche  muss  uns  lehreo; 
dass  IBahmsmann  Recht  habe.  Wider  Wfssen  und  Willea 
&at  er  sich  freilich  durch  seine  Psorat)ieörie  dem  tfo'^ 


*)  D.  h«  «chlechta  Christen  und  scUjOc^^te  i^Ad^o.   ^^ 
^  IVaoh  dea  |;ro88er  Bifwieni  Sach«.^  ^^^}^  ujßAßTimQh}ffi(^^% 
Moedoai8!Dli  -  lakod«moni«Glie  PMlwU  ift  ^/pr  1^^  ^^^0 

Ar^im^iMs »u aciOimiwit  ,^   .,.;,. ,  ^ .,  ..,:: 


) 


\ 

Auf  etae  !Am;  ist  seiiiekti  ;Stehbosskltkd6  tosin«  4ftr6 

ii)  ,,Di6  üliMiaiidie,  md  aöle  Yerfllinfebe^ite -Mef-i^ . 
MIßi ^{«ttd«  &!tefa1ieH;  der4)osett  Set  ArMeitnittel^  INesii 
ist  der  tfauptahstoss ,  mid  vMib  Aer^te  iti^ioen  tio«^ 
«illes  ErnMefi,  in  den  kkeihen^  Dosen  bestehe  ifie  flo-^ 
in&öpiitfne;  ^ie  gla^^n,  mit  det  flKK  Terdfirtnunj^  4et 
tpecii^.  solle  ISrbreehen  j^iettiAeht,  mit  eben  Idö  lAA 
Rhabarber  abgeführt,  Hat  eben  M  viel  Liqaof  llindefefl 
Ser  Kranke  nft  4Scli  weiss  Versetzt  Verden  t.  %i  t  ^'fiie 
Thorhtfr/ MK|;llch  mit  d«r  30;  'Vetifibimiii|f  AtA  seyft 
zu  ivoüen,  mns«  fii:BlKeh  aatfhöreti;  es  -kMxk  alier  j^tt 
keM  %weiM  seyny  däss  M  FVDe  ^tisbt,  Wo  dfese  Ter- 
dtlAiittA]^  äusfiinsahemäek  'Wirkt  i  Ae  'Vemtttift  mag^  idleh 
an  der  firklfirtai;  äbi^app^lnj  ^e  .es  giesehehe;  kaiiti 
si6  jk'doeli  ifie  WirMini^  des  Ch^milltnfthee^s  bei  einer 
KdRk  Mdi  liieM  «rklärMi! 

'8)  „Die  SeBkMft,  "SdteChflife  der  tfatuf,  ^i"  tbneftt 
IKiltiR^sproiifess,  die  KHüie  trafen  nf^ht  afcttr  tleftottf 
bei,  und  ^iM  nidit  m  bearfiten:^  Wet  fifcAdre  Lebr^ 
aüfstdlt,  begebt  einen  TerraAi  fm  Diteirtb  tf^  gtM^eä 
Natur,  Md  w«r  die  nMiA»*M  Sfii^ctt,  VI.  b.  äiejeni^en 
fifsebeifit^lräb ,  üHtelr  wet^^n  die  Heilung  einftrilt  y  nidit  ' 
sa  warti?j^  Verst^hrt ,  der  sttffte  vom  Kräh Icetilbett« 
AvegfUeSben«  Achter  ,^Krfee^«^^ht  (ibrijs;efas  ttandbes, 
M^s  nor  Syuiitota  der  ftyi^dbt'eftehdeb  (metasnittsefaeii 
oder  auch  mMätfheiiMiMlsebcM^)  'Kratikhdt  iät ,  waa 
ni  die  HMIHej^offe  Vota  -Sribeii ,  Mii'tin  man  sie  Mth 
foMm  taenM,  Wttit  gc^&rt;  —  ^^er'Be^iif  i^t  falsöb, 

dle^Miti»  maoKt'HNMt»  ,,Ml8eiieäi^. 

4)  ^yOief  4^na«ffia^  dteir  Mktdrkitfte  und  ib)rer  Ißiii« 
iMrktmi^ ,  ider  {Aysisehfdi  ^tinfl^'ühemischeh 'ITerhAltnissd 
IM  (hrsAiiMiMr^^,  'iSt  aB^I"  K\it  j^Mn  üundthi^^  Ujmd^ 
BANN  bAI'mVibestrflKehy  ^s  <fle\Vdk'lcetiYitAisse  (Ank- 
(Mi{e,)Phyi»i61b^ie  etc.)  deiü  ArKie  bbthij;  wftren,  Wi> 

8«liie  •  AntoMfe  ^in  ibHfm  * Jburtfde  aus  den  nemügtt 


m 

^IfMtaM^.  «M^Mjft  ftrtWPi  kß/wnU^mn,    .Mm  ysft  «* 
MitifCA  Bfelitaigim  und  ibefwingendem  vBinflsMe  to 
yorkenntniase  aaf  die  HaüdliiBgBweise  des  Arste«  wollte 
er  wanea;  «ad  des  derfte  er«  —  Sa  reerotirt  sieh  die 
PeülHuuit  io  Frulureicli  eipgeitijc  ms  der  petiiologiscbefl 
Aimtopie  wd  aas  Baoraaus^dipr  Pbysialo/eje ;  jDeatsch- 
laad  weiat  Aerate  jceavir  aof|  welche    den   kraa&eo 
Oifaaiamis  and  die  Heilaittel   nach    chemiacbea  ^i 
physikalisch  -  aiathenMitiscben  Oeaetaen  benrtbeileo.  Dk 
nPhiloatphie^^  aieht  so  vergeaaenl 
,  ft)  ,,SiMUia  SisiUbaa.  —  Gleiches    mit   Gleichem.'' 
Hier  ist  wohl  eia  Schreihfehler ,  dena  BLuDmiARir  lehrt 
nie  ,1  Gleiches  mit  Gleiehea^,  sanderai  ^SimiliB  Sim- 
|ibaa^>;  erstecea,  die  s.  ir»  bepathie,  ist  tue  ErÜndang 
aialicer  Qa^rköpfe,  gefsm  welche  aiefi  Ja  HAmmmAsis 
affea  erklirt  bat  —  Sie  erkeaaen,  Herr  Sttu^sr^f 
dea  Sata  SiniKa  Siailibiis  an,  aar  oicfat  als  aciw 
aaf  alle  Kraakkeilea  aaweadbitr.    Es  jst  mir  aekveri 
^iM  aa  eatrithselo.  HAaraaiAiiii  selbst  erkennt  pnd  tat 
Mchgewi^aca^  dass  der  8ata  nicht  ^aa«  nea^dsty  i^s» 
« fUe  deuUichstea  Sparea  davon  in  früheren  ißkhriftstellem 
aich  ftaden;  t»  kann  ihm  abf  .daröber  kein  Verwarf 
IpMaacht  werden.  Iah  kaaa  es«  mir  aber  aieht  vefiicMet^ 
dass»  weaa  die  Wahrheit  des  nicht  neue»  i^taes  ein- 
«MÜ  von  den  NichthomiopaUieB  (wie  Sie  eagen)  ßoer" 
kennt  ist,  es  wohl  nicht,  an  viel  verlangt  ^:eweseii 
wirOi  für  seiae  praktische  Aashildaiic  etwas  an  thva^ 
da  or,  aaeh  Ihaea,  fdr  die  »Hf^ttelhearistii^^  wertb- 
Y^U  ist  Esscheiat.aber,  dass,  eben  weil  rnsn  H^iM- 
ja^ait  dea  Vorwarf  ^d^  Ntchta^aen  niicbeii  aa  mtbiB^ 
glaabte,  maa  sich  bereoi|l|st  jNj^lea  diirft«^  di^saii  tVtM^ 
Mao  t^  »lebt  weiter  j^  vvfolgea^  ^ttp^pssa  ^ 
jadt^di  c^thaa  (and  aiaa^kom!^  deip:  Njcilitoeoen  }t 
wottigateas  die  Ehre  erweisen,  die  sifa  ^in-der  ßeükoß^t 
so,  Vielem,  nar  in  den  Ti^,  hjp<^  ^mpf^hlfMo ^' 

weist *  M  nocAasaMid^^r  so  yrpfie  fßilß^  i^ 

•bor  entscheiden  lasa^,.  ^o  .def  Sf^a.|w«ktiichjiPH 


fabir.    Desswe^^  iMinnr  iffh  IbM  Bwtmftiiiif  des  aller*«» 
dmgß  nUtabeiaöopAlliMieiifft  (Satiste<i     .  r 

9).)9Blttleateiehm|^ii,  VRecbmUtciL^  m  wie.aUa  jMh» 

dereii  Ausleef unKwittel .  ftörw  lUe  Wjrkoii^  der  heau 

Il9j||iietiHNle,;auid  wvfidthif  «ndiabairMi»  W  «oterliMiqi^f 

4och  nieht  /(ao«,^MMidem  «or.bediiigtt  anefkeoaeK;  ww 

würde  hjeräber  malHr  un-  Reinen  s^^,  w«im  die  A^crntn 

es  puph  bäUen  abgelegen  aeyii  iaesen^  die  ÜAHNBiiMitN-» 

sehe  Lehre  diner  tüchtigen,  erschöpfenden  and,tnii| 

jftttem  Willen  ^ux  Wabrheitserforsebwig  awgeräetf ffn^ 

prak tischen  Kritik  zu  unterwcer fen 9 . rr*  fir^iUeb,  kfinet 

spkhen,  wie  sie  ?on  der  Pariser  Aefideadede  Qiei)«f^ 

pEid  Herrn  A^^v^Oi  (awh  einigen  «dflatscbanDiM^tqwid 

angei^tellt  w^rd«  <  nicb«  mr  9ebapde  Aß^  Wi/ssens^bitlt^ 

snndßm  .^ar  Stchande»  je^en    Es-  luinn  keinfm  Zvf.ei(ff\ 

ifn^rliQgei»,,  dfiss  bei  iten^  jet^tig^n  Stande*  der  He«nö0« 

ptM9  F«Ue  ?ei;kpQin/m^  ^  de«  Blnlejii^iebnngea  be^ 

4m(eni  «nch  Breehsijitoi  sind  ßißhtgßuii^z^y[ww&(fQ^ 

aUein  eß  unjtef  Uegt  eben  190  wenig  rdi?mi?Winfelv  4a«t 

Bliftent^ehnv^^en  »in.  uberiNiS/  vielen!. FüllfBH  d^reb  4tp, 

richtige  Anwendang.spexiisebi^r9i||lp|  gmm  äberftflscHgi 

gepi^cbt :  werden  ^  indem  doreb  diese  das  Reacti^ns« 

yerniögen  ancib  eline  finjlniebnaf^  g^we^kt  wird*    Km 

l&sst  sich  t^or4ffi$pk.  nii^  einwmdwi  %  da^f  es  Hfini^r? 

lichi  sei,  s^  9«,  invdpn  ; tintfUiiMibrten  |«ai|gen  i«digli|ßh  ffäl^ 

4er  passendem  speeiAscbefi  Arsmei.  4i^  .  Ansg^ie^paS 

b^bei^iiliilvfeni  mdvlirilUvcA  .U^atisieb  noeb  i^jßoigpw 

eiaweiHlear.  wem  .omni  tttchtige/Vtrewhe  an  i^^risnkeive 

bji^tte.  g^pnaoht  bal«    9ti  aUiiai..4|MH  baaweifle  icbi  dpf|§ 

selbst  durch  verkehrte  bom.  Behandlong,  in  Felge  ujar 

tertoaseaar  BiotealaialMuigpeny  st  viet  Unlieii  angeiiial^ 

worden  ist,  wiedtareh  di#-nriMlerffi^likitMeh(,  wslchai 

ebne  BronssaisisaRis  i^cb  in  DentbdtUmd  türreilf  ivMfw 

triefenden  T|iron  a^rgesdllagen   hat  '  Mi)^  flilljt  ikh^ 

immer  ein,  was  Stolii  sagt:  ejcpertüs  lion  assero  ona 

vice,  #l«a  Ao«nisae.  fmigmm%  uü  innir  eppertfiera^ 


gvÜtoliiflMttti  I 

«fad  Mieh  mcbt 

r  So»9e|Milliie.  - 

)  dAss  vM  -Snuhi 

Mi,  ae  theilt  üem 

MediBin,  wdoke 

nicht  beäm 


tkn  SfaatoMlh,  doek 

SehtoBse  iMeAm«(r 

UHi  das  hei  *» 

g^Btkgii  die  EiM 

Bieülttr  ihres  Jeof- 

Bfaem  ^Sefte^ 

dsToü  mm  4» 

CiteteAea 
;^  des  Biiitri^;  <fi^ 
fMeki  «riKS  lurf be* 
dw  nesKsnel«  — —  ■•**•  •■*- 

der  Kludkcs^s^aj'ick  Ntbe 
eeiEsils  smI  iseegsito  äaitk^ 
ssfcfcft^  sfar  sMt  fasefkoi  Uas«,  dsss  die  Ho- 
^Itpstfcie,  wie  Bto  Mgetas,  gstas  fSnfsss  gehatt 
iafte  Mf  MiMiK««  '«^  «iXjsl dühuu j^en  ««>,  'er 

1,  dir  taMves  iMddssg  der  Syispton^ 
der  Hut  der  bsske»,  md  ieh  setse  ]M:  ««' 


ItoM  «wwMim  Ml,  «Ad  veriterctt  stcfc  in  leere  Tiradev,  woraus 

«irtiMIl«  tweieYcrgeMealMi^c«,  wie  ürfibi«  £ii&ai  J0»>  err6i<Jk^t 

eeyeteSMtoMf  ■mminlns  J^eHsie  i¥aies  tevek  ddS  <rt 


JktHnHmg  \m  4»:mMam^iäat -Jiatiii^  So  Ohig  die 

KUtiiker  nMe  JfilMi  ms  diM  WeMkeile»  mwemleii 

Cnoi^  am  JieMeii  4ie  !V«Id  4SMt»,  ilenA  die  wären  am 

i    ^wiriteatoü  berOy  ad  witeij^T  aiA^^n  sie  die  verhasste 

I    Pienerani^  —  ,,  diesen  Aas  warf  aller  Systeme^*)  -*' 

(  .  QßYfißSi  i  •  Her?  S<aatsrath  ,  •  wilden  Sie  Jedoch  der 
I  HomöopaHiie  ein  grosse^  >Zi^es tibMbtiss  'geamcht  haben, 
i  vfwn,Si^  VW  ilkt  geMgt  hitten^  sie  tra^  zar  £in- 
faeHteit  .des  Heilverfahrens.bei*  Dieser  Man^l  an  Ein-* 
fttf^beit  ist  der.  offene  Krebsschaden  der  Medizin ,^  die 
QnaUeder  Tr^miereieD  Aber  die  Wiricung:  der  Arznei- 
nitld  y  und  .scdu^  dMr  anafi||iiehsten  Irrlhämei^  tei  prak« 
tiaebra  LebeiL 

'  Vergeben  Sie  «hoibgeeiirtester  Herr  SStaatsrath  y  wenn 
ich  in  der  etwas  langeii  Darlqg^ng;  meiner  Ansicht  mit 
Jmiem  Freiantthe  mi^  aassprach',  welcher-  der 'Begleiter 
meinea  J&ehens  ist;  solHeieh  auch  irren,'  so  lassen 'Sie 
mir  wenigstens  das  als  Eatscituldtgong  gelten,  dass 
Icfi  es  latt  der  Wahrlidt.^t  und  ehrlich  radne.  Ihnen 
aber- wlnaehe. ich  mit  aafifcfatijgem  Herzen,  die  Vor-- 
sehün^  möge  Ihre  Tage  ^o.  zählen,  dass  Sie  den  tvirk- 
i^BflstiMeg  der  Wahrheit. fi^adig. erkennen. 
teh  bin  etc.  ete. 

Dr.  L.  GHessdieh. 

,  I \   iiii  .  .  , 

/  •  •     ., , 

■  ,     ;  •  ...  .   .   ■    .. 

'  ^i  Einfmei»iBki^»aäg  Prozente 

Man  erz&hlt  eine  artige  Anekdote,  ^in  Reicher  gieng 
spazieren '.  und  waräe  von  ^  ein ^  •  Armen  angesprochen, ; 
4er  erhielt  einen*  Kreuzer  und  dankte  mit  den  Worten: 
„vergeft's  tSbtt  tausendmal !^^/^  „Das  macht  sechzeh' 
Güläe  verzig  — "  (Kreü%er  nämlich),  soll  der  Reiche 


,   i  t  >    t            .•                 •#..           >•           •                      *.•*' 

<.                      •  1 

:f).a(l«faM*etaiMi*elttMeii!  >         -.^t. 
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9km*M  ;hMdeIii,  ««4*(^)fHr  teKIMini 

^_  _.ffonli»n..  ..\. 
^^«cht  «rrattKi^Mmr  Dir.  V!m»r  vnt^ 

iittf9«fiHi»  Umm  M«h  fWfilL    ' 

^^t7^ifc#i<IMi^  .boM.  Mittd  iMittftti  idanft  fMr  imM 
'«)r4^^«taa«P»  iretliibre  UawlRkMiiilwIt  NtsM  (NP 

)» /  ^,^"^iblt  BehaBdlannf  UUte  gMichehm  kAwfW.'^    Pfip 
A«*4t4#|u^  JlffdffMIiehe  Doetrin!  ieh  begreife  nicbt, 


■   '  » 
t 


1 


-> 


r^ 


y  ^  4lfc^  j||iediziDi8ehe  FacultSt  zu  Heidelberg  das  nichr 

I  bf  I^^i^/Cben  mSj^eal  Kachd^m  Herr  Dr«  Fiut  ^,wenijp« 

^^^sn^^inrandsiebensig^^  I<etrdii4et  hat,  sie  kAmen  ohne 

.  ^^^^^^a^l^  d^hjii,  1Y9  Jbfe^Mn  Schaden  |^eachehen 

^  Unkk!^^  keine  sehfidjiciiftn  Eingriffe  geschehen  IfÖnherij        ^^ 
^ai)!^^»  nämiieA  m^/;    J^döhfalls  thiiii  diese  Pfinftuid^       '^'( 
'^^^(^^ftifl  iiMb  üsTriiQf«  J^w?  am  Mtw^i  wl^  HÜpht 
*  ^^^  B'^  müdern  aq  einen  jghmQppatiien  w.  vMd^.  J^ 

^  «^  ^^JuAn^  «lsO)$  mSsen  Meb  4iie  ITfipfundaielHew^:  ^ 
Nf  J^;.ferahki^ge«ireiM.ge)r«^  «o  dplifw  w  4«pii,#9 

ii^^idf  flifiSf&?  MAiftig/eifcUr^    «ie  i^fflleip .  «Iif^r  nii^ 
^^jjlirfln^  4are|^  anniveelmtoiic^  Kar  iii»eii  ks^ft  m 

2^^^  hMpftopathiaeher  Arzt  ftehanflelt,  yfpfAg^t^B  ßßfr 
0^ ^niBiplHtmig  gw  keine  heqSiB^iiaithi^phe  AfVßfA  ^diffflt 

if»^^/^^^'^^  ^^  '"^S^  *^  nnn  Hnri?  Jlv«  Fwv  «{«fl»«..-!!^« 
t^^ana.i^w  andern  iänfiuidaitMwdg^  weird^q  aflU«  dfi§B  4» 
^^  die  kfaa»ipatlNMMi|  Mittel  ni«b4  nrintfejfmf^,  Mljfip 

HTM  ekpttinitliA  Mv  A9  «fi«Mini|»i^9fi  HilirHMlliWMPJr 
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k^^miO  fi^«lM).4M^WlM3lHiiM^MhMtti«^Mi^  De. 

V^.U  Wmnix^^  Mmnm^agewA*mW^.   Um ' "OeMMitxXi 

„Ist  es  nicht  in  der  Erfahrang  he^rünäet^  tfsss 
uii4er  boii4ert  Kmnken,  welebe  gnemen^  m^nig- 
«tfiw  ftefiiQdflitdbeiial^  ^orch  die  vis  itAttritM'  wedi- 
CAtrix,  alme  allea  Knthan  tod  ftrstlkber  4Seite,  fter- 
geatellt  urerdea,  und  nar  kaum  fÜiAnWtewtfinifr 
.      ei«  wifklicfaes  ArallloheB  fiin/rretfen  ll«tJ^e:  bmbent 
K^nen  sieh  bei  Jene«  fänftiadsiebenaigiL  die  Aente^ 
feiw  es  Hondejuitbcni^av  AUtopatken ,  «Ke  Hef- 
stellang  der  Gesundheit  mit  gatero  Aewisseii  m- 
fcbreiben  ?  Bee.  gesteht.  !deQ  fkböopatlreA  wrar 
zu ,  d99s  «le  in  stehen  Ffillea  nach  der  Bwrei' 
drang  ihrer  s.  g.  speatfaehen  Miltef  O^ieating  et^ 
falge«  aeben.  Wair  dieselbe  aber  wegem  lÜMer  Vte*' 
abreidhang  erfolgt  ?^^ 
,  G(9  ist  i^eeht  gat,  das»  immer  mehr  ssicher  ^thM^ 
nisse  aas  den  Köpfen  der  Aer ate  hemitfs^hllH^<&n ;  1^ 
B«fcennMsse  der HeraeniroFden  sebon  ImehAl^gaa -M 
aehe  recht  gnt  aia,  waÄ^flerr  Div  Pbist  elg^Äeb  *^ 
weist ,  meine  aber ,  dass ,  was  er  all  genagt  i  mi  «** 
Medfain  vi^l  mehr  Schatten  wirft ,  als  er  auf  die  Bh 
möopathie  geworfen  sehen  will.  ~  Angenommen  also, 
von  hnndert   Kranken  bedürfen   wenigstens   fflnfoÄd- 
siebenzig  wirklich  des  Heilkänstlers ,  so  messen  wir 
daraus  folgern,  dass  iqi  AUgMiteiei\ diei  Viertel  Aertte 
zu  viel   da  sind.  —  Herr  Dr.  Fmst  be^pft  si«b  >» 
seiner  Berechnung  auf  die  „Erfahrung«' ;,  er  muss  ajg 
sehr  viele  und  bedenklich^  Kranke  ohne  firztliebpfl?^ 
haben  davonkommen  sehen,  oc^er  er  9i^ss.|^M»ö5' 
bemerkt  haben,   dass  ärztliches  „Eingreifen"  ^ 
Aenderung  in  dem  Gange  der  Krankheit  hervorbrachte, 
mindestens  also  keinen  Nutzen  äusserte.    S^f*^ 
eaaant  wäre  nun,  zu  wissen,  obilefr  Ifaiaf'iiM***^ 


jfcfiüiOtaMfliiä  am  «feil  liiMiiitif  /fiSiiftigirii^     «v 

^ttftN  klM»  Ate'  obm  M  shindela,  ««4«i9(l»)fir  telMfoih«! 

Oüe  abgcinriirtiAeii  ^bow^  Mittel  hm9nJf§m  flM4i*  üM)^ 
4swhfhden  jfteA«|i  i>  irail  «ihre  UnwlnktAiHfcwt  Pl^t  ^ 
Dialttlr  sOre«  iMinte^  .wa3  Aiiteb  Mi^W^iBfciiillBi^ 
pathisebe  Behandloiif  bJUte  g#9Cheb^a  k$mi#ii>i    Afiy 
ist.i^^  .|)##|ii|ifc  iH^deohliche  Doctrin!  leb  beg^reife  nicbt, 
wie  die  medizinisehe  Facttltät  zu  Heidelberg  das  nicbt'     ,i 
hat  streichen  migeoi  Kachdi»JD  Herr  Dr.  Fust  „wenijp- 
stena  Fänfiindsiebenzig^^  ^tröstet  bat,  sie  kämen  ohne 
M^(4im  #rfih,  ao  yrfi»jt  er  nun  4ie  ub^^g^ii  Ffii^ 
j^m^pjHf^fkTis^  djihW)  WP  Jbfejtl  kein  jSch^en  ^^cheben 
kann ,  wo  keine  schädj^b^  Eingriffe  geschehen  ^nhenj 
wie  er  nämHch  sagt    Ji^döhfalls  thfiii  diese  Pfinfind-* 
awranai« .  naeb  Hath  Di«  «Fw?  /Rni  be^^i  i^irb  nüpbt 
an  ihn ,  aoüdani  ai|  einen  HhMnoppathen  m  ^^ßgk.  Ifi^ 
tmii^mx^  aIsO)S  m&sen  Mi!cb  Mne  Fopfmid^elnew^:  nfflr 
lekht  liraiik>ge«r^t».«e)w,  «o  dprf^n  \^r  4e<$bJ^ 
F«nftmtew«iais  far:  4Mih^  j^b^^      Hr^pfc  nm)  är^ 
üebdr  ITO^  b<d«if%  eifclir^,  aüe  ^«lle«  nbfir  Riqb^ 
cifikirfio^  4loreh  anaiveelmAiaifte  lim  ii«eb  kxffif^ft  ^ 
m6iimk\:  ... 

flSi««alandai  y'  das^*  nwk  hand^Ft  Kiwakiw^  ^elcbff 
aii  bDipftopatbisebar  Arzt  behandellt  i  \fpmK»im»f^t 
nmfaBtßbtncjg  fpar  keine  bon)M|iii|tbi9pb«9  ArWAi  4wc|w(^ 
bttteny.aii.aloca  au«  nnii  Hi^it  Ur«  Fw^v  M^EWr.iMtf» 
anb.idw  andern  iuniuidat^faMlff  werdßq  afllU  ^§B  d» 
die  bülia|iAtlNMM9  Mittel  »Ifbt  ^^finm^mil,  m}f» 
abprimthifr  ist,  ai«  mmm^U^iiO^m  IMwümim^K 
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Wm  Ülüiiiir^Wfe» '  vtitliliilwiL  ^^  mä  AmmiI  Meto! 
«e^  sa^'  üen*  Dir.  Fniß^  tttaM^'jite  Jmmmm  «ter  «nel 
•IMtV*di^i;r4^ifli  — ^«fe  gmägti-^  die  liMrikqMitiriMheii 
MMdi  9i*jl  jä'4iielttir;*-^iw»  kOftHMn^nim  «H^-ttnfimd- 
#lir*ni»^  hlir,  dft  «i^'ÜMh  ilichriMtloito  i^dpcii  kdniieiil 
—  Jetzt  möchte  ich  fj^iaoben  \  •  Herr  Dr.  •  SteMry.*:  im  sidi 
«u  iiirdrnitren^^'^wohuisie  iraftkomoieti,  fra||;9*ei  denen 
Merzten  «üMh  ^  4l^  alJ^MiMlihiirfele  Krank«  4ioMft«^tU^^ 
%eband^lii,  alleM«eiMReeeM{oiiiter8dirlft  vwaÖt.Kim 
is.Uygeä  B#/ll.  pä;.  S80)>Hii^'>d«iimllie»'JalirlNieheni 
t;ll«i  ]«M)  «eij^t,  dacift  es  ihm  nm  detfjMiOken  jdeht  zs 
thnn  i^t^  sbtiilern  das»  er  nur  aelaea  gfiB4i2:en  8fm 
mit  einem  Ge^emtande^tmAt, :  der'nieM  {ft^dte  Attao- 
«phär6  iseiner  Schule  paast  —  * 
-^    ^  Dir-.  1/.  €i^H^Mlicft. 


Wf  UeBer  äiüVfirkungen  vmHyperiamt  pj^rfbralm 
an  Qesunden.  Von  Dr«  Üeqrg  FiiiEDRic^'  Müllkb, 
j   praliliclrei^dem  A rz te  ia  Tübingen.     ;    * 

--  Die  Teranclie  mil  Hyperfcatti«  p^rfoiitrim  \vwden  <n 
'meinen  #rei  Schwestern  anj^estellt;  dieselben  wohnen 
In  nirinem  Hause,  daher  IccMite  Jl^h  ml«rh  «äbersseo^fli 
dass  sie  die  ihnen  vori^esehriebene  Lebensordttvig  hiel- 
ten, uhd  ich  hatte  stets  Oeleje^enlieit,  sie  »a  beobacbteii. 
fn  Beziehn%  auf  die  Dffii  wurde  Kältee ,' afles  Saore 
und  Ge würzige  streng  gemieden;  die  sog^nMuten  Sap- 
penkräuter aber  liess  ich  mit^eniessen,  da  dteselben 
mit -den  Speisen  gekocht  wafdem  Von 'GetuMiikea  &' 
laubte  Ich  -Bi^r.  Ich  liess  sie  das,  was  sieempfin'^^ 
und  fehlten,  selbst  notiren,  und  ordnete  esvae  aiiydA^ 
keine  der  andern  Irgend  eine  MittbeHung  machen  i^^ 
In  den  Fällen  f  wo  sie  de«  Ort  des  Leidens  idcIrtiRäber 
bezeichnen  konnten^  gab  idh  ihlien  gehdi^pen  AuANiftl^' 
vllas  Medikament  konnte  leb  «bis  Jezt nur  bei  wenige 


nttiittil(BiiiMMMBiiii«»'klMMi'*riilw  fai  iliilir'  Biwariinaii 

.    In  4ert  tiMülMi  2^:  Mtnter  i«)i^  «Ue  y^ünclM  «M 
H^rp^ifCi  iMMlTMiDMWi  9L^14l9jl^NWL^  |l.«iB«igrl9i|#ciin  w4 

friseh^erkkaiiertf.MiiBatoik^  üii  reiaem  AHuihol  Asg^r* 
I^QSSW)  te  jwieiii  GlMe  woUtverw^krt  und  naeb.eteisen 
jftegtD  tenAi  eiooi  lifAnWiMd-  fg^pres^t,.  so ,  dM«  ^W;9 
4ie  :IUKIte  AUMkd  dem  fitfl^f)  b^^misiolit  wai^»  fpef 
80  Ims^epceaMe  Saft  »wiitd^^.iuidlidem  «c  vier..Tl^[^e  iQ 
Mftem^irerwM^^sseiien  jSebiwMi  virohl  vej!watart;iefMitaiH 

de»  9  von  daiti  nciiehlieiiett  BiHljwM2i:ab|^C^  der«« 
eelbe  i  zej^e.  m»  me  fclure  ^  sid^ae  jrothe .  Fiir^e. . . 

atfit|i^bem!T(mp«r4iP«ftta^)riibi£er  Giemut^  g^JBWr 
dir  C^Q^itütion  9-  erbj^tfJfoDfe^HS  7  Uhr  gt|.  jv«.  d^ 
erwÄhÄteÄ- TiMta^. /.     ;  :  »v,   =   . 

Erster  Tag.    Morgens  8  Uhr  starker  Oursit ,  tMckQor 

Mond,  (einige:  Stiche  4Mif  :der:|i^phten  freite  der  j9eb(^e<- 

gegeml»  ITm  6Va  Utr  tr^t  eaji>K  di^n  Hals  auf  ,19^ wi|  eine 

Vjerleldliinde^ Uki^.    IMAkl  Ji^poi Mattigkeit ;;  mßJntm^ 

trockenes  Hwteto;  iB!|y|fiK«9i^  im  fi^^tt« ;  Spaumpn  in  M« 

den  Armen.    Von  9r^}«;U*r:  irt*3  jhr^K^lig;  bsiioi 

Wasserthinfceii  frtässt  es  ihr  auf  ^  ojme  heswdfm  ^0^ 

scbmack*   .Um  JO'.A/bp  4ie^  :der   Di^rst   etwas  -niM^h^ 

Gegen  11  Uhr  helegt  sieb  4iß'  Zunge  flw^s  w^ß9^ 

die  tfipp^i  wenden  troekea,  daisitOberh&atoben  dßrf^Vf^fk 

ist  wie  ¥ertrockilet  NittUgflll'Ubrbekeiiinit-^^  wieder 

mehr  Dwst^  4m  Mlmd  einiHttsgefäbl«    Um  3  ^Uhr  ti^i^t 

es  ihr  den  Hals  wieder  aaf.    Um  5  Uhr  ßrüeken  ufd 

Brennen  esl  dar  llnest,  3aagjgkeit,  troqkene^  jrent 

nende-  IttlMAim.Mend^   Sie  .wird  ganz  schwami#h^) 

so  4aaa>sie  weinw  mäpbtp.  Oefteres,  leeres,  geschmac]^«- 

kMMstAnfctoasen,  ohne e(|¥as.  genossen  w  haben;  keii| 

Appetit;  OddU  if»Bskwiiob9  im  Kopf«  AJbjEpds  6  Vbf 


Dareheinanderseyn  ,   von  -«IMllMHCtfttllj^  «MiJIjm 

ganzen  Fuss  abwftrta.    Um  8»tfll# 'SMM^liWiil  «düi 
hifNMI  ^i^Uilbif)  gb^iilüerilllMgil  <hiP#li»j|i|t||f iffafc 

li^^lta  OMP6t.  8eir  gC«ttt>n4iMl|tMt^BtaekiiHifii^«j|Jfir 
kitih  emunüla^  hMiet '  8tiM»^ftfl^i  MmiU  &  lÜfr  «ehr 
ltilltflr%.  Ufof  der  ftiHM^nS^lKf  d^h  llihM»J«to  «uikes 
BM6MII;  A«Migfiln^  Mlf  ÜW  M^»») '  SlfMlrm  a«f :  4er 
KtiKetf  OimM;  ei^  i«t  ihrvirfti  <Mltö  dair  Hei^  Msoii«^^ 
fallen.  Ütt  8  tTbr  UMMites  (SitfebM  Mter*  Anr  üJiMea 
BM^ii  Mcf  «id  dft^SÜeh«  ftnti^r  der  ^eiShten  KtMlf  sftbr 
k«itter  :AtA^;  der  Hift^  treibt  sieb  etwas  «bf^*  es 
»eliaudbrMie  äln  gansM  Kdi^^.  Der  Mttjfbii^'JiIHfk« 
sie  aaf  weniges  Essen  von  Reisbrei^  DU'  CteMeht  ist 
Wl&  flftl%elKittsen. 

BHteer  Tug^  Sie  sehwatflSt«^  iri  def  verflossenen  NacU 
M  4  Uhr  Msfigreiis  alterUand  tMte^  Zön^^  wiKrend  des 
^^SU^Ps^i  saH  verstört  «ill^^bfil^kte  mich  ^^^ntk^toi^  der 
Se^f  hei^s  anftöfaMen^  die'Osri^tlden  klopfsri  slarfc)^  dad 
SMickt  hoeliroth^  anf^getriefcett)  die  Aii))fcfii  wie^  starr,  die 
Piq^iltek  ert^tei-t;  dei*  Pahi  sehf  frdquwlV  Jdie  KepT^ 
M^b  fl^UVftt;  am  dbri|«en  K«#per  tiint^»treiikene^  bren^ 
iietfde  Htti^e;  grostge  Baiigi^keit;  auf  eitiniali  hörte  sie 
ttff  deik  SMHvatzen  aaf  And-sAw^j  bald  daraiif.abeff> 
WMMe  ttiid  Schrie  srefäA^btetlisk  uM  (iehnapptasaHi 
l^flL  Atif  ein  Paa^  ma^nelisbhe  filtfiebe  «itam  iie  so^* 
^cb  m  sieh  \  und  MAsertet  bMn  HCbdiaof kgeil>  aef 
m  kaa^  hklWI  sie  alk^lMM  <&inA  wAhltbieAdt,  befttbi^ 
fgiäät  Empin^/Dttf  ver^pfirk  D^.*f  äftiM  A»ftii  wdhrte 
ndl^kir  ebi^  SteÄde.  ^  tSie  klaeta  mm  ftb«v  das  hef» 
flfisW  KepiNveb^  wi»  VDil  ettietii'  tlaniifiei'y  %mhwksti 
m  ieM  Wilbelv  filei'  itläMWi«  iSMäic»  «^^ 


liipfea^ufK:mrMri0ftfoi«lMi^t|^  ^ 

flKAAi.  wiB.9i|ri|ni^  slA^Meh  .hkM  ste^  iMk  b«fti£iilÄi 
BlNMi'Osd' eiMb«v^0iwUllq(l£  Z«n^  -^  Jim  ^AtilM^ 
ab«:  «Ute  ^sie  tafeb  I^MMMiiitlldi  Mtt^  Sfrarftieii  ift 
beiden  Annfw;.  Irwüeiie^  teefeMHdd  >  Aitte  iiitf  /d;*Meik 
lil»|iar;rjRli«llMd»ii^  ht^äs  dk»r«t^die 

iW»  Bnurfr  iteK  4Bm  Btaamib  v  veibeitH  darcb  B<^ 

.  FierAsr  ffVqri.  ^I»  der  let9tt^  NMht  ideHefidie  Kahn^ 
sehmerzen  im  ganzen  UnterkieGn^Citatth  9|ttl6rliaeht)^ 
«tor  jwr-Jnihffi  üfeit.  Den  fBag^  ftber  wiür  es  ibi^^^ls 
#|i.  UliManUtea  i»be<fhcn  ifldlten^  irie  ist  unauf^eJe^  M 
«UMI  ffMstiiiefl  abd  körpeeüebäi  Aiteiten. 
.  je^ümße^  TSe^.  YormiUHjt»^  ist  di«  Zange  w»fd&  «e^ 
h^i^  4er  Pnls  mbneU  ond  liiMlIeb^  dii^  Na»e  lUÜg 
t^^ekuniyäbäVsliißhA  erweitert«  NutiitthtugH  ein  Klui^feA 
aof  dem  Wirbel ,  und  wie  beiss  im  Kopf ;  BKUgf^keiten^^ 
ßfmim&u  Üb  beiden  Augen,  Bhiiik  tia  iCv^a!«^^  äel-z- 
lulniifim^  Abends  4  Uhr  ein  Fröstgefuhl  dareb  d^^kn-^ 
■en  'Körper  f' Drang  «im  Urinineu;  heftiges  B^lsseb  ah 
bfUen  HlUideii  4^  f riMelartiger  ^  rotber  Ausi^ohtdg  ^Mt 
4ok  HanrirMien  and  EMlscben  den  Rngeirn;  DurM  nffll 
BnengwigeiK  /     -  - 

s^4B0cMe»Vaj^akMsf»kiki^^  iirf  Uä^nM^ 

wib  m«.  Qlfikhiiigais  bald  darai|f  ^efdber  Stahlgttti^'^ 
kl'tden  Mg^mten  ti^rnäbn  4'a^iM  zeigten  si^b  kbim 
hdl8bndfei'e»iaym|»>saie  f  dny/ wdt  sie  baaptsacbiicb-rt<»feTt 
eMpAunlv  ^r  gHMsse^  Mottigibeiti  ISehwli^beg#(M(l'  M 
finpf^  0«dttMttni$Mb1tj|cl»ey  MiMteMirs^^  »9äA 

aber  nach  dieser  Zeit  gänzlich  to^f^etk 

sbagpriojMied  if^mpenkkmk  ^  gesuad^r  CnaMiMirtMtf , 

el*feit«oifgeaiE^  6  l»Dr  glt  ft,4tf  beaeiebnMe»  TinkMiK 

JilMa»  1l%.i  Abfrilettd«  fMnei'>  G^radi  dM  gabMfi 

Tag  dber.  Vennittags  10  Ubr  ein  mebrere  Stunden  an- 
Ijtalteiide»  (PMimmi  in  ^  Oftfilien.  Abends  4,|I1ir  «of 
der  ^rechten  Seite  deRxa^llfligagtwi  «ift  Jacbtigwa^ 


fcitiMitt:   aie 
flfÜU 


Sie  «Ut 

Kapl    Akoids  ein  RetaMn  im 

BllraUj!«!!  an  gega^  «lie 

KacMsJäteUimBingr, 


:i»  Kniff«  ^*<»  6cImm  wie  SBsuuDaij:«fdieaMrt^ 
i^iL:«  «au*  itakiir  {^tiMit  Ih^:«  tmkiätieadesJUaääea  m 
m  ^bMU^  3  llr  X9nkug,tk9ai»Ti  Hnuqrf 
ipiiMt»  «K*  «w  n«|a«D  «Mi  ZmAmt  M  iem 
\^<tti^  4  llv  ««UM  Mf  4ei>  Sfir»,  me.  wenii 

.M«    )M»!h»  ^«Mie  iMTt  wanMf  es  mdk.,igtgßBU  dte 
^k^Mc  ^^t«  MMM^«  tM^ksselbe  «efcefttr  ^IK  Vierteln 

Un.  AMx  •Uhr 

-Juan  <»l ftitiie  iB.«ldi.BMlieii  Wif^jeis^Mifi 

B^  $^  «rwMiit  JMl  etojreaMBneneäkKbpf. 

SehaeUen  io  der  Nafc^jpigiiaiii, 
^  «««a  <^  <iMii  kacMt. .  Jffita^eföU.fiB.  »«Mkfe, 
<«£  M»  4»  ^Mil'^v  i'»  •*>  4er«Kopr  «Bf  «iaAMi^  liMier 

•     f      t       •••<•»    1        •■■«''»     .*  ' 


HiMclili^raV)  «Ml  mdite  .»ii»>»«di»  ii  gjgiwr»  fmi!«i|K«i 
mterdrAckea  wwlrtc'' JM— wmj»!  MiiWnlilnH«  •  NmMi 

Arp  wi» UÜNMijC,  «^«ilitdM  Jiiit-;i«RnWr n<.;.  au 

Hta  in  lioken  J9€)|ikeii|,  ejoeft  hiUbea  Tai^  l»iig;^.  i|lie 
lielLooimt  StQblj^iiii^)  wofipr^h  ^icii  d^  f^i^t^ji.  troJDiiiel-j 
lurtige  bapsh  allmlUiliif  yjerlar^  Abend^SÜbr^^^i^K^ 
^ißsen  in  beiden  Armei^  ^^     ,      ;      ;/  ,  !     r^ 

/Siebenter  Tag.  Morgws  Reisen  j^f  lUi^m 
Eine  Art  von  ^Sosaipnien^i^lifn  iiQ^  ^'R'^.^P  "^^^^^ 
Nachts  .18  Uhr  heftiges  Reissen  in  den^  Genitalien  ^  ,pit 
prapgznm  Uriniren,  was.in^  derselbjpn  J^Mcht  S(\j[?jii9f^ 
geschah.'  Spannen  in  der  Üterfngegend ^  wie  von  ejfij^m 
kurzen  Band. 

Achler  Tag.  Mattigkeit  in  den  Armen.  A'bends  ^eiii' 
beiäsender  Ausschlag  an  bdden  Händen V  wie' NcssH-* 
sucht,  sib  ma«s  sieh  desishalb  fast  wund  fcrkti&eA:     '\'^ 

NääUer  und  %ehfiiei^  Tag.  Die  Zetieir'  und  l^erpe^' 
sind  etwas geschwirileriunid['btii^sfefi.;mttigkeit/  Fesf6£ 
Bauch  und  Spannen  iiu  rechten  Hypochonclriö;'  lähmj^e^ 
Druckschmerz  im  Kreuz;  Abends  ein  Beissen  ka  aik 
Fingern  der  linken  Hand.    '-  /     '  '     \     **^ 

tiUfler  Tag.  iSTacht^  »  Uhr  Dran^  züih  UHnireii  &1^ 
fart  ohnmachtigem  i^chWindd , ,  in  und  laiiäserhalb' de^ 
Bette! -^  Sie  erwacht 'Bf orgehs  mit  ^tärkeiti  Schwttf^^ 
und  Ekel.  Morgens  9  Uhr  immeir  noch  SchWindeirl|^ 
linken  Arm  und  Fingern  ein  Zittern  und' ^rkiA^f.  Tlil^Af 

albus.  —  .       .      :! 

faden  fölgendäk  Tagen,  etwa  di^ef  Wocbäi ,  fflMte 
Me  siefa^inatt,  -bätfe  utebrere  tbge  FFuoir  albud  j*'«d^ 
iltlen'ihi*  die  Kopfbaiire'gertte  aui;  es  zeigte  stdlrt^V 
ihr  eine  aofeUenAe  S<HiW«äie  ««b  GMAcb&Osses.  -^ 
ersehraek  lefeht,  sam «gerne,'  uiid  war ^m^flaidllejh  fc^^ 


•I 'ANf«f<*W9: '  CMRM  «<Dif*(Sclif<*«b'«ilti  K»^;  SpHfeileiJ 
an  den  SchMfe»f<tMah{^(*-||Mtftf,--«r  kttlliiM^Mr '«tfs 

üi'deH  Ärfn'dh;'  i$|)ifldnbn  in'  deii  tlfinden^  KrAusjälfi  auf 
JI<(ttWii^BeL    kUägä  fl  Ühi*  WtfltÜle'r  Stahlt wa^n|^  äiil 
Ahf^g   von   einem   festen   ^flgefchen..'  B!'£6hiniUags 
^'Ühr  £ing;'etaoiAii'ine)ihelt  des  iKopfes ;  hie  Und  da'  Heisseo 
iM  den  ^ätin^k    Wehihuetfdfes  ÖefQhl  in  den  Aa^eri; 
IUUi^|:k^it'eh;;  öfteres  tei-schr^ekeii ;  tfitzg6fum  ih  äieä 
ibfppeii^  AbieUds  t^tiche)  bald  an  der  rechten,   baf^Täii 
ikt  linked  AtHlSfe^egend'^  kl6pfen  an  d6r  linken  iScbläfe- 
ce/l^end. 

Jhilter  *fflg>  ,Sie  erwacht  Morgens  4  Uhr  mit  dem 
Gefähl)  lUs  ob.  sie  nicht  im  Bette  lä|^,  oder  wieder, 
•Is  ob  sie  ffanz  schwer  im  Bette  läji^e.  Sie  träante 
viel.  Nachts  reisst  es  ihr  in  den  Armen.  YormittafS 
Dräcken  apf  d<er  Brust  and  Klopfen  auf  der  rechten 
Schl^fegegend.'  Mittags  Ek^I  mit  Neigung  sum  Er-* 
brechen  und  grosser  Mattigkeit.  .Üin  2  Uhr  Stiche  m\ 
der  Jink^  Achsel  f^ei  jedem.  Äthem^sug.  Der.  Bauch 
treibt. sich  auf.  Schmerzen  im  Kreuz  wie  dräckeaa« 
l£bnu^.  Scbneii|eii  und  Kneipen  im  Bauch ,  wie  von 
yersteckten  Blahqn^eo.  Abends  7  Uhr  heftige  SiSxk% 
auf  dem  WirbeL des. Kopfes;  starker  Stuhlzwang ^  uit 
Abgang  eines  Kugelchens. 

.,  Vierter  T^V^/Napbta  3,ühr  e^ijrfclrit  mante^i^^a 
^hnscbflierzen  im  re^jhteft  Ofeßfir  mtV^WU^t^  ^ 
f i)M€ .sii^d  ihr  .wie  «leizift,  and  «j^hf$ni  wfo  ym?*^'^ 
*?*••   MitfcMr#,«in»aai»ial  Sfic.t)^.ipi,j^^^ii«ii    üi|h*,übr 

Fäll/7^  Tag.    Sie  erschrickt  vid;  bei  jaiiHift» 


i 


BOtN^VH^Ilrtim  «lbi0>4itfMJiiiWlMi^ii«Hii& 

*  mihäi¥^a§i  Hdi»|^#eifl|^iftmiiM$iilnM  iMnKo|lll^ 

SKAM^rcH  lüelltiist)  so  Bkds' iieiilut||iltMäMQ|«4Mli 

Siebenter  Tag.  Abends  9  Uhr  harter  Stahl  mit  bef- 
tigem  Zwafij:,  so  dass  iTebelseyn  erfolgt  Reissen  im 
rechten  Augß;  Reissea  auf  dep  Wirbel.  Q^s.  BirB  mt 
zasamlnen/o^epresst. 

Acfm'Tag.  ^h  et^äM  ihit  )i;ir6s^er  MKtli^fe/t  and 
liSHterii-,  ^  tl'^^t  ihfUM'felAte  et^««liKufif  <S|>alMMn  im 
rechten  und  linken  Hypochondrie ;  heftiger  Owal^  .'l/feisae 
Zong^e;  dräckender  Sehinerz  im  Krenz.  Ziehender  Schnera 
voii^JinkepiÖlirjp^'e^eQ.das  4oc))beih;  Bei  Berähronjr  des 
Jochbein»  hat  «ie .  dfe  Empfinduif  iwo  GiMchwollen- 
se^  dielbselben.  Sie  hat  das  Gefühl,  als  würde  der  Kopf 
aaV  «hiyal  Mngeri  Oie'JBnni^e  belegt  sfcb  iuthwMHtg- 
ftcHifiehtv  der8tahl<  toi  hart.  Reisbte  ivreelifidii  SdheiH 
k«l  ond-Koid. 

NHntbr  Tk^i  Ocirdhl. in»  Halse,  «ts  d6  sibh  «in 
Wbm  dorr  knimintäi  fltiobe,  aaf  beidM  Seitaa  4icr 
Brtasl  weehfsMndi  Abeads<  S  Uhr  ivmur  es-  ihr  bcüm.Adf^ 
tiebtea  rdn.  «inem  mMs  aM  eb  sie  den  «iken  ¥wli 
iteiWäkt-idde^  vbratatacM  httt«^   •  , 

<e^A»to^  Tuff,  Gi^oaste  Matii^'eit»  Bdsstli  i|s  jü^htm 
Knie^  Stfclie  teSehbltefMatt   SRieh«  dhhib  Ua»<rt«bte 

fa  deii  ■  feinenden  -vieraehn  IVijs^eri  bcs«iwer<  si»  bMk 
sehr  darüber,  drfss-fhb  das  Kopfhaar  Isto  atarfe  tasftAfti.. 
Me  Meottli^  iiMiehet  stetb  ««iigvjRDlMll^  aiiH  -gV'Jrdnet 
ef&«nrtw^  hamcbf^dleMnl  ViandieUa  T«rjr#  aV/spib  '^Das 
8olnw«Uiheg»ffllil  itt Coyr,  «»: wle«e wMiMd ^dergMi. 
in^miMitk  «er  Vewnchrtteit  iwintetMüdg  IMtlgM^ 
wilnKi lilih  MiAillitifli  -*  -ivi;;-..: 


kwt 


\ 


fly 


VfMittli6  *  hol  r £ 
kOnneii. 


10}  MütheUungen  c 
.  Von  *Dr«  Frank 

Hanawer). 

.      ♦  •         ■ 

Nihil  est,  quod 
non  aliquando  ad  i 


WMirend  ich  sum  erste 
Homdopatllie  j^enachte  Erl 
Im  Begrttte  stehe,  möchte 
niieh  dem  'Vorntmge  Aiidei er 
vswiliMUltehiekeo»  Demi^bgle 
•ehon  einlj^rmassen  fest^  t^o- 
BeiMii  steht  t  dass  sie  sich  von 
nicht  mehr  verdrüngen  lüssti,'  n^ 
MB  Altett^  äie  B^aemlic(lkelt^ 
•tqneniy  beteidigteirliair^föbli 
viele  und  so  bittere  Feinde  untei 
lOfettf  dass  beii»  AAblick  eines  x 
Jedem  iUtorn  wohl  die  Fnge^ti^titi 
yyWie  iMst  ^n Jhi  m  dmi^o^A 
<  vlelif  Woth;  yerfolirte»  ff «nAep^ 
Wie  es vtelenergansen ist, .dte^lb». 
aifbiD|;ettV  so  aiieh-  mir.    Otd^  >wßg 
meitter  Lehrer  und  mancher  andefli  A 


«HiBam«  fit»  -  <Mil«^' /Gigmir^VkiC 
,<*  oü4  'iiaiitfh^  herrliehet'«ilbl|^ 

^^^«Jraelt  Cte|;end-  hWfe'teft  iMÄi^^ 
l^iaic^'iitelk  '  jlr«*a/gr  nr  -rdhWeiilllM'  KIHMU 

y  ^I^H^ch  anfnahm,  ond  mir  miaitiShe  BtlelM 


.»Wf«!   W*  M»%W  ^«e»  Wirt» 
^it  einem  theoretisefaen  Raisonne- 

yMAküft,  die  aiai '  atff  Thatsaeiien 

'  e^  MfitM,  ttlMit  libfreniaeht  sey« 

•*'  '     t  •*•!•,••  f.  11 

-    fle  pralLtisch  *^  «ml^iMi;  ^4^ 

-     mir  dkreb  dfeiies' IMMceoAtiftlä 

'fieii  Werd« ,  setfe"  ie^  8(Af*  woM 

eben  geMIeo  iMssen  tMM  lielM^ 


■t   ««*> 


taflibePle  apinli.iwii»  (li*  jm^im,  pngv  391^  «JRdWO 
iuiqttietmr#  fiiMw«  Md.post  Mraim  ^MKiiPlimi^-^#|iJb 
M4  «iMofcitH^  et  aliM  Ui99^^    Er  Cljr^ulio«^  .^iiiaHir 
^^flriiibiii  mäm  uwun  «ortalifi»  vovitetMi.  pw  vgßbf. 
Msecatom  et  exliaostsse  Democriti  puteam  r-rjfli  pirffM?!.^ 
Eine  wichtigM .  lOrMMwiM;;  tt-  dM  sah  ich  damak 
eehoB  eiB^  iwi  'ftbev  mi  medioitieeheB  .Herizonte  die 
Homöopathie  allerdinjps ;  nor  wirde  eie,  nach  meinen 
dtfwitjgeii  sALaaiehteii,  ühne  auf  die  Um^t  mwßm^ih 
eitt  Ueaa  wiaeeMehafttiehae^iiiatoriiicbea  llMt»Wl»<t  IWi^Wl 

ffitiqoi  at  novi)  fieiitnili  esse  «pWat  iatriWfi  fttfrttejtia 
ftafeaeotem,  stelle  ieh  als  Aaforderpng  aii  jodeii  Aumlk 
wtan  w  nteht  .vor  sich  selbst^,  vor  aeiom:.  CfOHogw» 
tmd  sogar  vor  Melea  Laien  erifitben  wilL    UciiOidiea 
aMein  mir  eiaiipesStodinm  flev Ham&opal|i^  aueb  daiMh- 
^MKen  nloht  ohaeallea  Nutaen^  wo1  außi^ie^e  Weise 
der  Uatersobied  swiscben  dem  älcMoob^OH  £viir«^^|j(?b 
Hotnftopathie)  und  dem.Gatan:4ivarj&e>atlM)  AiiS^jfliAhh) 
siiih  reobt  deutlieh  bbsausstellen  wdrde  $  wie  J^h  as^b 
wohl  •  manchen  CLAüTami'acbenltoiMii  getoseababei  am 
dann  esst  so  reobt  an  fohleoi  ilias  iSoniuauh  GAinaio*  fiF»  A» 
foleistot  hnbön.  Bndlich  kam  mie  denn  sobon  der  JlütMb 
derafaat  auch  ein  gewtiebtiffes  Opaa  ^bar^f  ~  i.,a^.„ie^ 
gen  -^  die  Hemöopatbia^  ad  achreibw)  am  i^an 
aobreibea,  mass  erst  gelesepi^  masa  ¥»ql  «^ea.vy^ 
doa«   So  smr  der  orale  Im^abi  M«  filta4io«i<4e«iie«Mi 
l^ehre  Mr  mich  gegeben,  das  abw  auf  atfebtoi  siiibiw» 
als  ehie  Widerlegfing  derselbea  abgasflbM>;irar«  4«P 
taagen  konnte  einmai  di%  HoBl04qiafehiw»iqMbt»to^fli)iirr 
^mII  7-  woil  Ciuas  nnd  Tiaaama  n4i  GtN^^fffpjg  mi 
fitauinoMwaJa  oehon  gffsftgt  hattffirtjj^  ^.aia.  §|(obt« 
4aage»  ^— • 


«4     • 


^:rff* 


'»'.<ji<» 


MttlMlKt '^tetfMiierfy'  iM^'Weh  ImM  «tef ,'  dl^>Mlf*Valifc 
jWUt '  Ab"  KMaüttft '  pMujfibaiHH  tt»  iefiiitfh  '€l^«lliir^19k4£ 
ttikW,  irtf'ea  hotti^paillhi»eh»'Aertitt  näd'-^  ttlrallM 

4I^K^-ii«f*  liomft«pa(Mslflre8  PoUiiniin^tflli  flfe'Jkflii 

ii<t«'ilfe  Homöopathie/ niMi  wanebe  heniiehe*'fitlol|««{ 
Ae  sie  ^^-^n  geseb^' liklen^  wolIC«^ ,  spotWelk  iriMM 
nif^  ürelH-  ao,  uad  siiMNiMe  itar  »SWilifaer  äes  JMiM 
M^  i(ie^-W«t4t  mit  idt«&iSn»t  b^^ntMeii.-  Meftmaii^ 
irfOHf'  ffd^  Verdi^iiten  Hnta  IfedteMiIrKtlltt'  DV».  Sütieit 
i»k<dMNte^sAi«fffl  ((ta'-jeBeit  Cte|irefld  hMtte'kA  AimtfVi 
■tfl^^^'der  mtt'eine^'nfelit '^eita/i:  eb -rdhMeadeii' IÜlf0J 
näitli^«Mf«bfn«ir  heMfiebM  BiMiofhek  üMeh'aaterMttKltft 
dK'VhfcbndHteHkei»  ritad>-^t«,  =mR  d<9- dibe«^  «[««h  g»: 
sehätzte  Mann  mich  aufnahm ,  and  mir  mianche  Bd^^l« 

i^j)aid,  nfcirt  i!;HeJ9  4^»  ««?*>  #e«m  %W^^  Mffllt» 

dffod«.  A#rf^p  heilffip,  4^(mrter|»  «laa^  ^f^^Umuip^M 

abmähen,  dass  es  mit  einem  theoretischen  Raisonne- 
ment  in  einer  fVWi«nsehAft,  die  sich '  atff  Vhafsaehien 
bernft,  Hmf  ErMinin^ei!!'  Mätist,  tStht  hb|i^ntaeht  seya 


Idi  i^tkdfrte  ^ud  fHäfte  piralitiseh  -^  «lid  ^sMi,  «Mt 
M''gnl  ^'ar.  -Dass-  ieh  'mir  diireh'  dieses«  IWlcenkMIs« 
BUUic%e  V^r#irfe'4ia8i«hett  Weird«,  sebe  icH^  s«fat>  wöbfl 
eiti;  Bian  mnss  sie  ikclr  eben  gefallen  iMsen  Hwi  «eflMÄ^ 


4er 


;  weht  NMiIhgtci, 
Arüm  kJUM  «e  W« 


S^  ImIi  Mi  <e  O—lBfatitfe  scMtee,  so  sehr  ieb 

dMT  TtifadKchkcH  in  Tfelen  Stocken  ^henseugt 

M  ksMi  iek  sie  aof  der  andern  Seite  doch  mAt 

pmdgMkiS^  «nd  in  jedem  Wie  ani^emesscnste 

jede  andere  M<itKode  dagegen  ver- 
Krankenbette  verbannen.  ^Nnlfins 
odio  dacor,  nalfias  etiam  amore, 
ea  peqietnae  experient&ie  respondet  Nnl- 
■tt  ia  Ttvta  doctaris ,  m  nirilina '  seetäe  phflosophieae 
amC  Mrtdfcac  doji:nata  joro.  Tereor/  ne  tandem  'omiie» 
iMpleant:  Seriös  aot  eltios  mors  soa  qoamqoe 
^  WaaiHorde  febrib.  BUutebr.  1738.  p.  dSO— 381. 


lJatarsMli«a  wir  nnr  einnu^.jtea  Orpndprinafp  ^i.Siniilia 
SteilibM^)  so  ktaqep  wiean  I^eCangeni^  .d|p  ^J^eißa 
dariber  nacht  nicht  geschlossen  erscheinen«  Ueber  i^e 
lyH^tJi^ait  'kjwi^keia  Zweifel  vmlffnd^^yff^^y  :#ber 
timgm  difarfett  ,wir  wob^ ,  yforfiß  «V^ui  eiganth'cb  ^  die 
Aühnlichkeit  hef(tebe?  D'm  i^0mJf^  S9fi^  ^ 
UfliiQofatbie  Toröber,  i^o^  wea»4er,  „j^eia^^^  ver- 
bietet) nach  dem  Wesen  einer  Kijmtohfit  sfß  fiNS^Jgyi) 


nicht* Ar iiirtni^Kek  Mfes  kam,  to  geschMIt  IdwIfiiM* 
«hlie  :.Gbrund>,   «iA>  ^enlri  Mi  an.  jlir  nicht  deni  stittüj^ 

erkannte,  so  findetirh  timiUeik  -Mgtnth  fitttfaBsr  «iim> 
GewiUiKMiaMO  fürs  diesß .  Jjleimng*  Haqnsvann  selbst 
bezeichnet  sUhMi  einigte  •«-  iiiid^Awlir  Isefar  '^rjchti/e^e  — 
Fälle,  in  dl^eh  Mtfllt  na«Al  tfettt  <3¥«hdffttee  seines 
Systems^  S^^faht^h  t^etifeh  i^oll;*  unA  wUli  kann  nns 
hindern f  noch  mehr  Ausnahmen  zu  machen,  wenn  wir 
die'^e^el  auch  ^onst  irgendwo  nicht  bestätigt  finden? 
Vernünftiges  Zweifeln  muss  'A€m  redlichen  Forscher 
nicht  allein  erlaubt^  sondern  seine  Pflicht  seyn : 

Desine  novitate  exterritus  ipta 

i^udiüV)  p^|?^d^.^«^  M  \\\i\  y«rs  ▼t<U»taf^    ' 
*  Dede  maous;  aut  si  ^alsa  est,  accingere  contra!  — 

LUCJIKTIVS. 


i^Wn  hSrt  denn  ilas  Gebiet  der  Allioiiathie  |nd  der. 
Hefliöo|>athte  auf ,  näd  ffin^ft  das  andere  An?  Wo  ttt  die 
GiMbiKUpie  -Bii'  sieben  ¥^^ 

INeMf  i^ra/i^  wuNe  idh  ganz  einAich  und  Ufervei'hohHM 
mit  eftaemc  ^^Oas  weiss  fdi  ntehtl^^  beantworten.  EiiiHsnr* 
ignorantlatti  m^am  prufitbH  Mctne  acqoiescerie  itt  ^tAm** 
täte  el  oinni}iotedtia   divinai^   ciifas   beHefieio^  htttoAi 
vä  'duo  eiitia,  esseiilUiliter  «  se  invl6em  diserefiaMia^' 
tftoi  exaate  '  deiapet*  sim   aiiita  at^He  ita   dorf^r^, 
oi  «a«fta  alteriilfii  ope  atquc^  atfJciKo  Mrdfj^eat  iiRühi<jiid 
in   tAmmt  hght  ^  rnifimm  qüoffne  jMfiatltnr,  satfM 
eia«  dVM ,  ^in j«s(($  roHasi^*«f ,  ^empnloMtfs ,  in  iXumOk' 
v(ll^(t6«M  htiad  Miknm  declih^aikfa'fnqtiirei'eV  isnttiMI^ 
in  consideratione  animae  i%ttoitoHäf  tteificia.  ]^^;  M.  ' 

Ttmt^^ef&r^ii^  f^o  lUBgfich,  aiM:ftui«ltteM,  «aa  (dt, 
nnHaea  Ei'lichtens^  gertfd^  antf^e  Aikf^a6e.    lifi^  ioltw 
dülMi*  linM  «tidllcfi  aRer  ¥krXtU  rftftf  iS^eMtfbht  Ydl« ' 


\l}JmimäcMmB€rmHmkmemmmitmermAr.» 


Sehr  w^l  kam  ich  WMefsprveh  gegen  Biefa  lek^ 
WMtt  mit  4er  WMersprcdmide  n«r  finuNl  und  Un^ä 
MmieM)  deiMi  ick  mcbne  iimer,  kfekei  sisse  sicii  w» 
ItraM  tessM.  Zur  Notk  nekne  ick  aock  eiaeii  gründe 

hem  Widcrspraek  «o wie  oum  einen  Kiraebeo- 

kam  echlttckt,  der  eben  lucbt  ins  Bkpt  geht^  spoden 
«ndJemwiihin«  —  Nickt  so  ieiebt  nebme  ick  aber  IHugt 
ktlii  wie  ein  ,,<ckter  Habnenuumiaaer^  in  Nr.  to  des 
•i  Baadee  der  all|^m.  koai.  ZmUmg  i^escbrieben  bat, 
deaa  aie  ipreifen  des  Menschea  Heili{|(ates  m«    aJso 
tkal  ea  fenaaater  ,,icbte  Haknemaamaner^  in  seiaeii 
^^efteeai  Seadacbreiben^^  an  micb.   Er  steUt  hieria  An- 
klaitepankte  aaf^  gegen  weiche  ich  auch  ^techtfertiii^en 
mSfe«    Bke  ick  dies  jedoch  thne,  kabe  ich  ein  andejvs 
Wort  aiit  dem  Herrn  na  reden> 

t)  Verdere  ick  ihn  aof,  seinen .  Nam^  m  nemiCQ, 
uad  aaa  de«  Wiakel  der  Naapenlosigkeit  hervorso- 
IfflaMi  damit  ick  seke,  wer  jpdoh  nach  moiaen  Sdodea 


m 

f^t^    defin'iiiett  JbMotV  d«r  da  ti^f köiüiiit  ^  sekÜeefäid- 
t  mein  Hers  aaf^  Nimmermebr  ik  der' Teif/^^erecliit^ 
ti^t,*  fkiBs  er  seineti  Namen  dör  Redäcffon  der  Zei-* 
ng*  toatinte)  und  dass'^  (^  Redaction  mit  ,^Pfivatver- 
iltnissen^  die  Anonymitfit  begfrfinden'  WilK    Ein  ehi^-^ 
;her  Mann  aefaimt  sich  nicht  sefnes  Namens  und  seiner 
aadlungett)  er  greift  am  wenigsten  seinen  Mitbrüder 
I    seinen  Gesinnungen  an, 'und  wfirdigt  sich  dadnrch' 
u  den   heimlichen  Anklägern  bei  Tehm  -  und  Kettet^' 
:ericKten9  zn  den  poliilschen  Spionen,  herab.         '     ^ 
V)    Fordere  ich   ihii   znt  Erklärung^  auf ,'  welcH^er' 
^Poblikam^  ihm  die  Vollmacht  gab,  ^,Anscha1digtingen5 
lie  man  mehr  oder  wwilger  —  (!!!)  -^  S^S^  mich' 
vorbringe  ,^^  zn  veröffentlichen.  ^  EbeA  so  fordere  ich 
von  ihm 

8)  die  Vollmacht,  welcher  infolge  er  die  Bbfu^Aisa 
ihat,  seiner  Person  eiA  „Hauptquartier  von  Gegnöm^^ 
^%mA  j^dM  Pobitfcum^^  beiaSu^esdlen ,  welchem  ich  einem 
guten  Glauben  von  meiner  reinen  Abzieht  beibringen  soO^- 
*'  4)  Fordere  ich  ihn  auf,  seine  Anklagepunkte  wirklich 
^^'auszusprechen,  zu  begründen  und  zu  belegen.  —  Im 
MS  Eingange ^ zum  „offenen  Sendsclireiben^^  tritt  zwar  der 
f  Namenlose  Itait  «^ Anschuldigungen^^,  also  mit  etwas 
'i  Positivem,  hervor;  wenn  man  sfe  jedoch  liest/ so  be-* 
I  ginnen  sie  fast  alle  mit  „  scheinen  *%  und  am  Schlosse 
i  giebt  er  sogar  zu,  ban  könne  miieh  auch  knfssverstan- 
)  den  haben  etc<  So  weit  schrumpft  die  „  Anklage ^^zn^« 
I  sammen!-- 

t      5)  Fordere  ich  ihn  auf,  die  Namen  derjenigen  Per" 

I    sonen  ifftntUeh  «n  nennen ;  die  er  Sffentlich  andeutet  -— 

k    Persimeii^  ton  denen  «r  ^,weiss*%  dass  sie  mich  gegen 

f    Hahnuunk  fbiniBich   gestimmt  haben*    Hat  er  diefise 

i>  Namea  genannt,  so  Werde  icfa^  bei  meinem  Ehrenworte^ 

die  Personieti  voin  „,^A-^Z^^^  bezeichnen,  mit  deifeit 

jeh  in  Itterarischem   Vcirkehre   stehe ,  dberhaupt  alle 

I     Pmoneü,  die  mbr  achriebeni,  die  mich  besuchten  ^  e« 

sei  denn,  daaa  sie  nur  in  iPamiUen-«  <yder  Krankheit»- 


r 

l 


gl^^tfifltfff /infj^jfitftmmm  n»^  vuHfivAtläeh  ilm  water 
Ä«rf*  «Iahen  fv»d:^fj^;r<ifi)it^|f^,  Aasn  ^Br  9«4^ 

-Wn^  mfi  \f^9k^e  fmt  Aifi  ttic^te  ;{;«jf  gmn  gwi» 

drucken,  it^J^e  ne\jißr ßcüiirifi  f)|ft  Uygßß.  «»4  .tVHW»* 

IjW««  in„Pi;Uati'efh|Itpissc|iJ^ftBfifdlKb8,  4m«  ffe^wgoin 
werde  ich  ein   Gericht  aber  „ihn^'  halten,   dfiMf  dv 


fch.  jni^hji  ^jnefk  f^Hih  ip4  ^#  W«t?r ,  w|e  ^  Aliltfl 
{J^  dfm  P^MiK««  <ti?  .?«*  mM  lang»  Mf««tol  «• 

S)  dass  allerdings 
^«il««»  Vflrgfegfii;  i»  llee^,t.eibjr?it.?tflH9*V«ft.Wlsj«» 

4flrt,  Slftwp,  Ä^HB  Yi^«ni9M9iiff,  gemta  w«»  »'")•** 

(%  1^»:^^/  »WiK  Mä«f  fiifftot  }H><i(.«in9i.|i^H^<}>WM^ 


sehen  Heil  lehre  etc.  von  O«  H*  O.  Jahb  ete.^S  DAiseM* 
1837  ^  pa^.  56  Z.  4  u.  ff.  von  oben).  — 

Dass  ich  non  dies  alles  sage,  dispensirt  Herrn  Jahr 

nicht , .  auf  die  5  Vorfragen  zu  antwoVten ,  und  Je  naeh^ 

dem  tote eM geMcMeht ^  werdeich  /r^wiss  nicht  fehlen.  — 

Dass   ich  aber  aof  die ,   sich  in   neuerer  Zeit   gegen 

mich   häufenden  personlichen  Angriffe  Namenloser,  auf 

die  Schimpf  reden  und  feigen  ]^chlcichangriffe  Verkappter 

nicht    antworte,  daran  ist  nicht  Furcht,  sondern  der 

Elkel  Schuld. ...  »^  .,.,,.  *      ..,,h^  :*i    .5 

Um  jedoch  vielen  Herren,  und  namentlich  der  allg« 
hom.  Zeitung,  welche  föHWähif^ha  die  Anonymität  schätzt, 
durch  ein  Beispiel  begreiflich  zu  machen ,  wohin  sie 
fuhren  kann,  werde  ich  demnächst  ein  Schreiben  von 

so  oft  vernommeHeai'AnAuMlgiiO^h,  schon  desshalh 


mannianer  oder  auch  nur  Homöopath ;  ich'  om  ebea  so^ 
Wtinfg'  Ä11(fb>Mtä',  .nfid':'Bebtoi<e  liur  auf'd^dra '„AK^t'«. 
Die  Gemeinheiten,  welche  von  alien  diesen ' Seiten  ff e^ 
tfi^tfäti'ii^^d^U',- siUd'lTr^A-cll'e.aaääfictiiDi'^'äeci'en  nichts 

NÄÜts^Tükl'  uA^W,''nf^iiie*  llerirfen,  aber  ic^'  bin  zq 

,    Xfr.  Grtessekclu.  : 
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,  4  k<  *  •  ' 


Kritlseiies  Repertortnm  der  JoqrnaHsQk  and 

t<iteratiir, 

*  

..  I)  4ü(/eim^  MmoQiti^hfififh  Zeitimg.  Bd.  IX 
t  >  ,  (VoB  Dtv  CkwäOH.)         •     ' 

j\V  9.  JB^iye  FFor/e  tiij^er  denAufsatMi  ^ Qffene^ Be^ 
Icennttwi9  etc.\^'  r<in  Ilr,  )^njif^i^9ßH{!H  un^  Dr.  ßc^Möir. 
(FortsetziiQgO 

t)er  Verf.  theilt  s^inf^  ,,,Wort«^^  in  drerTheUewd 
betrachtet  iiji  .  / 

I.  IrbejI ,  ((iQ  Sütze,  in  deneti  wir .  mit  ILvEUOiEHAiap 
fibereinstimmeh.  Hierher  gehören  pa^h  V^rf«  die.iSAtze: 
8,  IS,  16,  17,  18,  Sl,  S8^  38,  38,  40,  4«,  43,  Sft,  56, 
w  and  68.  Verf.  versichert  in  diesem  Abschqitte  uns 
im  vorwurfsvollen  Tone,  dass  „es  anch  eine  volU^e 
Unkenntniss  mit  dem  Standpunkte  der  Homöopathie  nnd 
ihrem  Verhältnisse  zu  anderen  Wissenschaften  nnd  [doch 
wohl  „den^^?]  menschlichen  Fortsobritten  verrathe,  wenn 
man  die  strenj^ere  PÜt  verlassen  wolle« ^^  [So  eine 
Bede  Usst  man  sich  gefsllenf  Den  Hund  recht  vojl 
liebmen  nnd  nichts  dabei  denken  —  is|  fiphte  Bf^chbeter« 
togend  I    Ref.] 

Im  IL  Thefle  giebt  Verf.  die  Säti^,  in  denei  wir  so 
fUeklich  sind,  seiner  Beistimmong  ans  g^Sm^ch  oder 
Jim  grftssteq  Theile  sn  erfreaen.   £s  siod  dies  dio 


m 

Suse:  t;  t,  »,  4,  $,  •,  7,  »,18,«,  Its  tir/«l>  M, 

si)  «6,  tr^  n,  »\  3»,  M,  as,  as,  n,  4t,  ««;  4S, «, 

«0,  51,  Sft  [Die  Buii  fd^rMdeH  JÜHs^  >|feMren  iNsi 
logtooher  Onlniiiig  nidit  doter  IL ,"  sondeni  «Mer  li!., 
wir  fähret  oie  ilesshaib  dort  aaf«]        ^ ' 

Im  III.  Tlielle  sprieht  mdh  Verf.  ^ej^en  unsere  An- 
nahtten  ans.  ifieli«r  der  Säte  46.  Verf.  aiiiiiot  es  Abel, 
das«  wir  die  HAHMWAiiii'sdie  Psera  tat  rl^ttBaj^les  und 
des  Betteas  aicht  wertb  eriiMriMiy  gestellt  aluer  eine 
Zeitet  spiter  selbst  an,  daea  es  mit  der  ^ efnsetti|ifett^ 
Krütspsera^  aiehto  sei.  Sbn  misse  einen  üasgeieliateren 
Begriff  für  Psöra  uneben  [wahrsdheiaHofi  afle  f^reiiiseiieii 
Kraaliheiten  darunter  verstehen,  damit  eine  nnnötiü^ 
Verwirrung  der  Beiafriffe  entstehe.    Ref.J« 

Es  ist  dem  Verf.  fera^  nieht  reeht^  dass  das  Von 
HiUiNaiuaif  gehaaete  Syat^to  ;),ntedergeri8sen^  werden 
airiie.  Ferner  lässt  er  sieh  auf  eine  eben  so  umsiditige 
als  feine  Art  über  das  Wort  ^^wehige^^  niüiliehr  onnm^ 
stdsslieh  wahre  Fanpifomentab&tae,  die  ÜAHNBif  amn  auf- 
j^estieltt ,  heraus  [und  doeh  sind  es  nieht  mehr  als  zwei, 
nämlich:  Aehniiehes  heilt 'Aehnliches,'  uadi  die  Arzneien 
mSssen  an  fiesuaden  geprttft  werden.  Das  grosse  6e^ 
wicht,  das  diese  beiden  SUitze  haben,  isl>  von  Nie^ 
maaden  beeiaträehtigt  worden.  Hahnsbiann  hat  Hoch 
manche  andere  wahre  Nebensätze  aufgestellt,  aber  eine 
grosse  Anzatd  unwahrer  dazu,  denen  er  allen  stets  gl^eiche 
Di|i:nitit  ZQ  verschaffen  sucht.  Desshalb  ist  das  „wenige^ 
bei  Fundamentalsätzen  schon  am  rechten  Orte.  Ref.}. 
Unser  Ürtbeil  ober  die  sogenannte  „homöopathische 
Verschlimmerung^^  ist  dem  Verf.  „höchst  einseitig ^^ 
[Warum?  weil  er  sich  die  Mühe  nicht  nahm,  unsere 
Motive  nur  zu  lesen.    Ref.] 

Eben  so  versteht  Verf.  nicht ,  was  wir  über  Isopathie 
sagten,  und  nimmt  am  Ende  gar  die  Trennung  der 
Mittel  in  „antipsorische^  und  „nicht  antipsorische^^  und 
die  Potenzirtiieorie  in  Schutz.  Was  unter  A.  A.  gesagt 
ist,  iriratebt  Verf.  abermab  Hiebt,  soast  wärde  er 


"> 


xnißit  toffta^Mf«  gr<liB«iiiinfViir(iii,  ^tUi».iwto  4iimaf2 

legen  nöthig  finden.    LJKllch(dje«arr-lf«ter6iah|i  JtA0n  d< 
I^er  4«}|wt..be«rth«Mf«,  .mws  Jmq-  dtr  Y^rfi  m  4e 

IMWUiffdMMri  nvdi  jn^atoi^ti  *  4Mte:  ^  RißMi  m^hli  •  »et Marlkt 

«^   MMTUre«'  Tmijb^ii}  MMiapit  an.  im   Tue)  j^ 

Umßi4miSMm  iNMti  «iiMfili  Mii  «iwit  wdtiti-tUiAteB 

Bemerkung.:  Oft  Gw»M  bemvrKt  'jftQi  Or*  Aoomi 
MpHIWÜhmi^  «Uter:  dM  ,«Wliirb«nlMßeii^  d£r..A»iieie»^« 
Mr*  9v;d«9,  a.  9«mhIw.  der  «tlg^»*  Iimu:  XeitHMv  d«$ 

VAttiJb>«9M>HWtiA-)  CiMQfiA  6ai»ftoieii8,  Eupbrasinv  C^ 
uMßk^.  raüTM/ 9f edarct  YeirdfiRiiiinfCM.  voreastohM,  ni 
M4wWiMine)»  reicihe  d^^ao*.^YßtdwmwK^gr^d''ß 
49Ph  V/ßfdflpntMW^}  bin«.  Diei  tiefefen.  VieriläfWHit^« 
etffUlUm  übtigefis  ihren  Z^^ck  .aiiob9...ttnil  swarote 
jr^yvcMmiiiert^n^  IWw  iumni,  wenn  an  dieaen  lettta 
Sh^  4m  Oi<.i  Qii#a9  durch  lirf%hrnng  aia«  wab«  erifieioti 
dffii»  vwaicbfir^  hohen.  V^endHiniiiniim  nMbi  4i9.  ^^^ 
ifidm?  nnilwiei  Iftain^.GMasxea  re^htfefrtJ^M^;  iy«Bfi  ^ 
iB;  aoioer.)  v,Qr  einiger  Zeit  in  dar  al%eoi.  honit  2eito4 
qrvaWen^Ma  Kritik  des.  WBBgB'aoben^  Werjkaa^»  99^^ 
dftii^  JMütobrilwd  ,t^  WjwW:  ganKi.bei^timmil!^.  welcher  i> 
acB^en.  ü^ranfebeitejoi  anr  di«  hoelisten  Vtevdnartnnje^ 
4«f  h».die  SIQ^v.a^^  angewendet  wissen*  will?  Refii]i  ^^' 
die  Stärke  endlich^  sondern  dfe  Aofn^Jmsmib^itt ^ 

Qnba.  hedingft  die  «eb«ellena.Beilaiy?r       1     1 

JSrüs/länHi^:  DMPseU^e  erJiMrtf.  hezM^ai  aefoir  AaiP^^ 
l^img  ip  Niw  Sl  äf.v  99r;  4e9  i^i  Aftndea.dais  aUgai»..b«f^ 
S^fPJtwe  9i  in^  yvMMin  m  offimbM^  dfe^  hmtMiom^  ^ 


4m>s.  ^«rtjflok.  ^iiHi^iiicftl;  AtaHith  »«Bsi^tdgaollti  HalM^ 

dttsst  ei^  di<.  Bia»ii«hiilig;iwrtiitb  <*ttii  4ar>tiMMii ,  nl(»i 

b*l|i^^..(i««K4»  Aheriulcir:JMfciintl||'  aaft,  •fl»ii:MNmtB-Mi 

Aral:  «weh.  «ton  tmoae  f.  iotti  4bii  Mir  »tii^p;  IBuMti  dmMI, 

beurtheUen,  und  das  Urtheil  da^t  dOta'flidüllMBrslBMirt 

iifteKfofis«!!.  ^^»»jmtamg  laAllef»  wiJdMiMtaMitHKttnn 

aoiMti'WiM .  «He;  I]Ht6clwi<llfn«i  ükvAdt»  •mewOu.^meih 

AratA«  üf»  «ft>  d«Hk:  pnranniiriwni.QI<iBfc»tite«»JBr*iM 

AU«tai  ;«iwi«rtmnt.   Ärickn»  «sris«  mm  .4«cHt'f^M«)iil, 

«MimA  iwffldV  üvunteliolip  fioi||nnctaiMi  njutUb^dUsin-iti 

UrilMiU  de«  P«MikaM»..^9eläifit  >Y(^ttli!  ach^tHawMxAinM 

ßOfafMiiQ((m-.y^l«@^.AI«il#^  Hü  wM!«nHr.|}bs0ilAy.!d«iaüi 

ünMlMtOr  «Hf.liei«  deaitwdtmv  8t«iwleji^4tii  ilitf  Mkc 

Afsnif >  «iir^it.  uberBtraklHt^ :  W«;dM>  €tam«hle<  feiaaeiiHMaaii 

««M  (4^fentliHa(tM  liatnljpinin8(u\rteitaHäit8i.«fnvaMi 

JifleMfn,t  -Ilie&ijii-  •  .>  »  •.  »  .  i'.     i'.'  -/iv 

lmW'9liga'MtttgilHa*itfi'.  «imeinc«i>4ai>«9«ililte]9fladbiM(|G:<i* 
«nd  Il«iw«iltBindaii9:kJ«fi^cin^  aontiii tJumttiWyMaA» 
VQiK  S4iyah«ln  «Itfcte.  «nt^.  DMche»  he  ddr  flMastmit 
d«m  G^ftUe  4(^s.  «CK  Amt  dasr  H«te\«ii98«riBclM^nv  md 
afek  ,li«htft  i«r)  eiMtti>  ütfäfv  an  d^<  Biib»b .  AnmetAdttMim» 
klopfen ,  Taabheir  ondf  XkieÄelao  imt :iinkoa<  Anab  <attd 
B«Ni«t  Aii^>:Mfctotanica»ii>Athavi  «kdUmiBdelv'OiMn. 
bntwm,  iiOAwiuiiilNteM,  ]il»|rf>^-  indtKrbaBteiiiHnrikiKttdiK 
Dcaii.Cra]^  ,PtMspho^  %o^/ei«nr  1^.  aondteqrtidriii 


eine,  hohQiii«Ud)Ii«idbm.'..  ^  •  -   '  w  <■• 


'«   ♦    t 


Nach  einer  ült^erstandenen  Leherent^ündnn^' ts^WäP^ 

k&veft^w^i^eii.wAFv  blhb  eimr  8öpJabn&ialtei<).6«iiti 
jjMaaigiftfmseMiiiyJVaui  eiinfiatervslbeiyetiil  dl»Qdt>^iM»^ 
iMw^'^etmem  to  rei^htra*  »jrpoelfontf  1I0  ^^  '^Wu^tt^ 
O'esidlfsttrte^,  Wtterer  Geschmack /Mahnet  An  Äpjjet^^^ 
Mitligkeilt ,;  HarÜeifiigkeit ,  AthembekleiBiwiii^g^j  Aflgptil 
Nac^tocbw^a^  .eUc  Psorin, V«p  ),paeh];iM^,(j^lMini^'lu^ 
eiHfaeuien  sehr  üblen  Weisaflnas,  und 


kmU»  lMmltetr«lt  M  «i»  «iir  wirti«n—  lütt»!,  ai- 

Ainte  «fM«  imd  dMaftlbeii  PcipantM  fceüeMMi  aScfctai 
CWifri  dn  Pri|MU«t  to  aekrerm  «Mirm  saine  Wferkug 
aMU  vwUman?  Ref.]  ^> 

VMkotüi.  der  Cbolem  in  Wien  MUen  IpeMNNMnfa  t 
«Mi  Ute  «lOMfante  in  adireren  FÜlen  gßh^lU^m  haben 

Sne  ISfthl  vw  Mrf  Aenten  Imben  doft  seebci  Wodiea 
iM{|P  Vewnche  ait  Lyeopod.  n^ottolit,  otki   nnf  h^e 
WeriSammg&k  dentliehe  WirJLiingen  erfnhren ,  wilireiri 
die  eriiteii¥erdfinnan|[rw  onwiriKsaiBipewesei»  meytt0oUm; 
mnch  Mit  Catist  imd  Nntr^  »an  wollen  nie    l^^niMike 
nnetellen.  Der  nnoivfme  Briefsteller  eifert  gegpa  Gni» 
wfOMytk  und  I^un»)  namentileh  anf  eralera,  -weg»  der 
Zweifel  am  Caastieom.    Ras  wandert  den  Verf.  aiebl, 
dem  ChuisenucH  sehe  mit  zwei  Ao^en  Fielen  andflns 
ab  Andiere^  som  weniif^eten  eben  so  genane  Beobachter 
als  er,  mit  hnndert Augen  gesehen  haben  w«Dt)ea  ete.  ^> 
,  Nr.  Ih   Feier  des  10.  AußusU  «een  dem  Central* 
wrem  fät  hemfiepaikuehe  HeUhim^y  der  eieh  in  4i€- 
eem  Jahre  mi  Magdeburg  ^erMmmmeUe.    (Mi^theiK 
vom  damaligen  Oireetor  Dr.  ttknuaiKLO 

Die  Versanunlnng  war  weniger  nahkeieh,  als  sons^  weil 
viele  Aente  4mrch  Berafsgesebafte  abgehalten  worden* 
Als  Oepntfrte  waren  vom  Laositzer  Verem  Dr#  Gae«^ 
vom  Niedersficbsischen  Dr.  Fuijtz  eradijenen. 

' '  ^  Meine»  ist  8 —4  Jabre  alt  ond  --  semper  idem !  *    ^^* 

^Mkheeweine  gar  Dicht,  daeft  der  Herr  BrlefstelM  eliebeat» 
toter  Beobaehter  Ist,  als  leb ,  vod  deaahalb  wAre  es  aiir  jedeaflülf  fehr 
aeaeoeliaiy  die  wepthe  Bekaontaehaft  de«  ■ngeoaaste&mmB^i'kMh'' 
iera  «i  madieii.  ^  Waa  NatrQifi  npurlat.  betriSt,  ff  Jiabee  diet  i^ 
DD«  Simpson,  Trinks  und  HeUfig  in  starken  Verrelbiuig^  — 1<>  •  ^^ 
An  eich  yeraucht,  und  haben  nicht  unbedeatende  Reanitate  erhalten  i  ^ 
iaae  ea  alaanbemals  erlaubt  ist,  ad  dea  nerrn  Beöbaditeri  AB|ahea 
sw«r  Blehi  so  swmnen,  wöU  sb^r:  die  aeiHigeo  llir,«ii<^  ^^^ 


8W 

Durah  Or.  CüMsftto  ka»  BiMhifcht  üb^r  Bi^amauMfk 
treOSelMs  UttMm  am«  Parib: 

Pr«  Kicitiiu  war<  ani  ^.  AUnÜ  auf  aefai  Oesuch  voa 
der  Steile  des  Oberarates  der  Lidpiüger  Anstatt  ei^ 
iHH^en  j  mA  .  9r«  üuivmakn  inft  efaem  Gehalte  von 
400  Thaleni  aa  seine  Stelle  ernannt^  uad  ilabel  bei* 
8c|ilo«aeii ,  es  soll  die  Aastalf  tär  den  FaU ,  dass  der 
Staut  forlfahreo  werde»  Qiehts  fibr  die.Siache  s^h  thnp» 
nach  einem  Jahre  eingehen.      ^ 

Hinauf  las  On  Busiiievl  aebtzehp  Thesen  .4,fär  Freaade 

und  Fefiidei  der  HoaiSopiUbie^^  vor  9  am  die  Hon^oiNilM^ 

dairch  Be^r^ndon^  einer  'Wissenschaftlichen  Grmüngif 

und  Wtgr&tmvLnf;  des..  yiTillktthrliohen  aneh  den  Alldo* 

pathiHer;i  s^ui^an^Keh  a^  machen. .  Dr.  Woi^r  in  Dresdet 

hat  sie  verfasst    [Es  hat  dies  lobenswärdi^  Unteiw 

nehpi^  :k^nen  andern  Zweck ,  als  das  von  GnnsiiiRiieB 

uad  jmr  abgelegte  öffentliche,  von  Steifgl&ubigen  vielr 

fach  angefQchtene  Bekjßnntniss  (Hygea  HL  iS^  321  u.  t% 

und  meines JBrapht^s  ist  nicht  eia  JSi^ts  gegeten,  doli 

wir  flicht  vorher,  auch  anfge^^Ut  hätten»  Wir  .wänseh^ 

diesem  Thesen ,   J^e  doch .  eine  ge wisfife  Antorit^t  fär 

sieh  haben  9  viel  Glöckl  Ref.]    Die  Sätze  ^  anter  deaea 

aach  einer  den  Aderlass  fär  gewisse  Fülle  gut  ^^ia^ti 

worden  von,  einer  Versammlung,  Reicher  Dn  GrBoss.oad 

Hofrath  Dr.  Mohlsmbsin  beiwohnten ,  -gelqlligt.    iQM($ 

Peus  bene  vertat !) 

Dann  wurden  Briefe  von  Guiesseuch  und  IL  BfOixaa 
vorgelesen.  , 

Am  10.  eröffnete  Dn  Ruapusl  als  Dir^ctor  die  öffent- 
liche Sitzung  mit  einer  Rede;  dann  wurde  Dr.  Bau  zum 
nichstjAhrigen  Direktor,  und  Frankfort  oder  Höncheh 
zum'  Versammtungsort  ffir  die  Feier  des  10.  Augosts 
niichsten  Jahres  (1837)  gewählt. 

Hierauf  theilten  Dr.  Elwebt  •  dann  DK  MüHUBman» 
und  Dr.  ^msMsoMM  aus  Sommersbarg  Data  aas  ihrer 
Praxis  mit,  and  Dr.  RimnxL  legte  4es  Ajpothekers 
Oaran  so  Dresden  eingesendete  VorsehUge  aa  tiner 


n$itmm»fitar.  km^ä^ttiM  vm/  iMmuteifaiM  äauf^cb 
bei  einem  fröhlichen  Mabli9^'to«ii>  «tf  liMlslwf  ff(tS^ 
iMfe*!<BoA  .Mne' ilBbUNidlfalig-.<.voiP  Dii>  HoiiMti«iifAr>  ind 
dM  SttKflUhpMdW  SifABR^  ein«.   •       *  ..,-.,■'-  . 

■•   Bernds  A>  legt  RecbMng'  ab'  flli«i>  di«  te^ältn/^'ifbt- 

'•^Bmage  W.'rtithätt  «fie'**ric(itzellh  TBeädn.  ifie  <v*u- 
riUiiU  tffliei'j^eheh,  Wdll'  Dr.  AbMMiii'.  etne' ItriHK^'biä'Aüm 
Abdruck  des  Originals 'versctrofreil"  ^iSsÄtt'^Wtff.  ' 
•='•  mSiäg&tni' ffitU  6iK^:iEtiicä*s  BKef;  der'neB^  cfem 
^iMMbi«  efiMiK  ▼«rsdhiiahg'  MWeHfiich  i^if  ^^  dds^- 
m^rieh«,  daSisr  WaKre^  Gedeihen'' dei>  Hom«o)»a%ier  tttti- 
dorch  die*  ridt^ditsliDse^te,  ofl'ensttS  Wahrheit-  Aber  düs 
Cttt«  vt^e*  äbfer<  das-  ScHfecMl«  «Kr' HlMM«t>atli9e  «t%ffeft 
werden  Ifrdnne.'    tWxÜr    '  ■     •  '  ' 

"  mmgfä  IV.  ist'  die  AnkffAdi^uHjr  ^ftes  ,',  fi^idfa*  l^i 
clMBrtOu;A>etiEtM-fai<  HomdoitatHH^',"  vt^otir  einlädt' dK 
Dl).>DMtectJrE]i';' Hßk.«mAMN,  Hf.' AtüLtstt,  NoaK' üttd' dfe 
AirnH'AMLv  und-  Am^oTam/.  Didsie^  Verein  ^öll^  bU^ 
•r  wiäsensreh'artifbher  dezielMng'  s^U'  ähderti  ätälieil',  dtfe 
"Währe  Portbildbir^  de)r  Ifitnööpafhie'  iJu  s^inem^  ZV^ed^ 
•Mbc^/'nM  ver»pricHt  sdiä^'sp^terieh' defini'tiveii  06- 
^ffinttiiri^«n-''ata|l  Terlan^ en"  Jtfdöm  ibttztatbeileri;  [WA* 
it*«tasfdh«B'  df^sed  V«i-eiiie,  de^'  db^'  ONrtfe '^^ilf,'  bi^^j^h 

(Fortsetziing  aas  Nr.  IßJ  Beilage  F.*  Dr.'KuMMEL's 
CHriHrkutn^rbUb/  (tteeirigif' schönen  histörisctien  ttebbr- 
blick  der  Fakta  des  verflossenen  Jahres  jer^^fiKi^f/ 

'  Beäage  VT.  I^raktischje  Miüh'eilungep.  vom  Höfioie^icofi 
und  tiapdphysicus  Dr.  .Si^Wert  zu  ElilqesH'eim ,  'die.  her 
weisen  sollen,  dass  iix  der  Reger  die  liiederisn  V^ßrdui^^ 
nunipen  ^von  1 — 8  tropfenweise  ^  die,  i^assendJBteii .  seien. 
Als  Yortli^ile  .^ennt  .der  Yerf/  l^i*ijiweada 
Cabien  die  Umstände :  .'     .      * 

aV  däss,  starker  Üaben  siclieifer  und,  ohne  jSteiir^runff 
der  JfijrauAüieUheiteir)^ 


•/  -  ■  f 


bleiben';  ."  •  /  .:.;-:  »f-.-:  :•  ■•     -  • 

i0>jdtei8**0M^4'JM'v6r)?Rari«iite  and  ib^ 

durch  grosse,  allöopatbisch  vetifareidiiti^lrGah«  ««nf^' 
jy§Jl^JbM^r  ^«)|)«iiii^idhkßit  ^p  kiwe  ReiAds  4/^  mid 

d)  dass  sie  auch  da  helfen,  wo  der  Armt'iStetldl» 
RiGhti/!:keit  der  Wahl  des  kü  gebende»  Mittels  jaidit 
im  AfKäe«  ist.    DI^  M^liufibtsnliMfigAder/Fai).  Rtf.] 

Beüpiele,    Ein  s^tiat  la^dsqider  Mann  htt .  s«it  *dmlt 

M#Mtol  wfiasMige  nMchffäiei  4tnren « in  JU  J^ta^Aen 

zwanzig  bis  dreissig  erfolgen»  8echs  Tage  km^  tAgHair 

eiM  iGtfie  Ars«|f  i5.A  ^<  1,  iMbep  das  .UeBelv>^  Ain 

bereits  sieben  Jahre  alter  Zungenscbmerz ,  stedumdaK 

Aft»  loit  Abwigernaif,  \ißird  «dfinch  aaechf  €fflb«i  üax 

von^  3»^  gtt  1|  sedis  Diaban  CMm,  /ßt  1^^  lind  ticir 

Gal^n  Piatfna  Cuf  git.  l^  Inpariialb  ^miigeD  -WocM» 

gHkiNlt,  rrr  MaiistraaliQaBliasohwardien  jait .  Efbreabettf 

Durchfall  und  Leukorrhoe  hoben  /SstpiHt  «alpk,  0#t|, 

(iaJIiea,.  uiid  Puls.  4,  eb^fallSi  Kwei  €Nib«o,jede  ca 

eiMai  I^ropfen*  rr-  EU%  bereits   aectiMiMHi  Jahre  mm^l 

daaemdlßs.  G#ttutbal«üideja*,  da^  abwi^disietedi  da«  Bild 

einer  Paranoia  melancholiea ,  bald  das  einer  P.  safKerba; 

d«(f^Ut^r  iMf  WfijUdiQ$  ^M  aMTheereii  AJ'i'IPMifaQn  in 

und  f^uw^ftlbdM  li^realmi^fia,  Ho  wie  von  Vatf.  s^y^irti 

na«b  Atth»patfeiis»har .  Methode  jfiicM  ftehahtar  wierdon 

koiiit^:i.  AVMd  «ttoh  der  ARW^aadnng  ^^^h  Vätiai.  uoi> 

Lycopod.,  «¥16  ea  sokfitiat,. namaritl«ei  docüdl  Qotiiuat  &|' 

pfd  da^  gttk  f ,  ifi  kSmestf  r  Seit  gei«nilt.   [0#f  iPall  i|Bt 

üttMaffst  i&tefesaaat  Refv}    Aoch  4in  andwest  ipia»#; 

nMfMiem  GMii(liid^aii  atocar  DmM :  hob  Oopian  *V 

tnipffliwfefsa  viE»«ifefaicM.    * 

(ITaattfitSBOg  m»  Nt,  M.}  Bfliage,  Vih  Eftt^ 
Notiaan  aa»  neiaer  draiKcIrcn  ErfÜhruagv  AVoa.  Halft 
BrHfiatmaiN.  R«iittfltoAqiitfiaavaf£^g«Mgv  €teba^ 
gnkisa,  IkairiiMiAig^  oad  gfafcbt  »aattiea  yaeti  Oatä  ^ 


,'v 
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tkkwnntii  fitannpiAMi  in  BnmaaAwtig. 

Uchtr  ÜKMUnia  4m  BiMMdMS, 
Ymmtmm  nd.  CUe.  etrb. 

#riin»f  /X    BeMTkoagen  Mdl  HanOMge 
PkanMMpaea  booMMiiathica.    Tob  Apattieker  C, 

Mag  wumeheB  Gate  enthaltOL         ^ 

Belage  X  PrdsbMtiiiinuu^  dte  Apathefcefs 
flr  AmeiM  aus  aefner  Apotheke. 

Bdtmje  XI.  EMmiung  aar  Sabscriptiaa  aaf 
ttun'a  Biafe* 

Beibiye  Xfl.   Praktiadie  MittkeaaDgai  von  Ar.  Bki»- 


lfa|;eokraBipf  and  BpHepaie  aind  die  Formen, 
waMie  Terf.  MittheilongeB  oMicIit  f;Der  erste 
acheint  hber  keine  KrampAina ,  aondem  Mel«nu 
waiea  an  aeyn,  die  dnreh  Cale.  earb.  und  Carb« 
ftheat.#orde.    Bef.] 

Der  nweite  Fall  ward  dorch  Coecolus,  Bryonm  aal 
Paleatflla  ii^ohehen.  Es  Mi^en  pehrere  ihnliehe  F<He, 
in  denM  Caecttina,  Binx,  CtAt.  earb.,  Pala.,  Bryioaia 
haltet 

Bfai  aebfphricer  Knabe  litt  aeit  nwei  Jahrra  an  Spi^ 
lepafe,  die  wSehentlieh  aMhrere  AnflBle  ma^te,  die 
lilnf  bia  nehn  llinaic»  andaoerten^  und  ein  reines  B9d 
dtoaer  KrankheitafcN«  darstellten«  Cq>mm  80.,  alle  drei 
Tage  efaie  Gabe.    Ea  kam  aar  nedi  ein  AnflilL 

(Fortaetnong  aoa  Nr.  16 J  ^  Der  Epilepsie  Shnliebe 
Kitampffenaen  hi  der  Zahnpertode  der  Kinder  hoben 
Capram^  Chnmomili»,  Igairffai.  «*<-Ji^aepaie^  aas  Sehredc 
entstanden  9  hob  Ignatia.  —  Sonst  wendete  Verf.  gegen 
Epfbpsie  noch  an :  B^os^yamns  ant  wenige  Caa^tfamm  mit 
greaaem  Erfolge«  Bei  adtvarhandmem  Henstmaileidea 
Pala.  and  Salphnr.  ^  Gegen'  JfcfleiMstlUlsse  wendete 
dmr  Terfc  Amiea,  Sssnic-;  Bahhnij  CSmea»  n^  ai  w.  adt 


)Nitt2«ii  iiii<  ~  Oegm  likttkatit»  wMte  AMirfif  AflAa» 

BeUage  XltL    tJeber  die  Nothwetlffl^lfeit  d^t  sn 

I  etablirmidia  tontep.  CMtrahpirtheke,  vom  Gftniisoiis-«-' 
stabiuirat  Stabs»; 

r  Um  die  Kosten  dieses  ,,j^rossartigen  Etabllssemeiits^^ 
bestreiten  'zu  kAnnen ,  schläft  der  Verf.  eine  Snbserip- 
tioh  vor^  bei  der  sich  die  Aerzte  mit  SO,  In  and20  Thlrn. 
ontenBetcfanen  kfinnen.  Für  die  gegebene  Summe  wärden 

II  sie  spSlier' Medicamente  erhalten. 

[Wlire  die  Ansfährang  der  STARKs'scben  Yorsch^ge 
I  80  Ausführbar,  als  sie  wirkfich  wunschenswerth  sejrn 
dürften,  so  bitte  sich  Starkk  durch  sie  ein  bleibeni£90^ 
I  Verdienst  um  unsere  Arzneibereitung  erworben.    Bef*J| 

Prakfmtbe  Mülheilmagen  von  Dr.  Ghubaabt,  Mm^ 
^  Catalepsis  bei  einem  Jungen  von  12  Jahren,  d^  aUöo|i» 
^  Aerzte  vergeblich  behandelt  hatten,  ward  V4m  Verf». 
I   durch  Belladonna  gehoben.. 

JVr.  13.  Heber  den  Verein  van  Aervtim  für  BomSo-* 
pathie  j  Vortrag  in  der  ssweiten  S^mng  41096$  Verein^. 
von  Dr.  Bl  MOllkb. 

Die  (Sesellscbuft  habe  den  Namw  „Verein  Mr  fikmidOf^ 

pathie  ^S  w^il  die  Coltur  dieses  Heilweges  den  V^rdoii 

haoptsfehMeh  be«chäfitigfff.  uimI  d;er  Verein  beisse  eilii 

„  freier  ^^,  weil  in  ihm  eise  Anlorit&t  niebt  gdte,  ureS. 

derselbe  tolerant  g^geo  die  ssl^eetive  UebinesjifiHEig 

des  £li|zelnep  i|ei,.  und  in  ihm  angeMsmen  werden 

dass  zur  Zeit  die  anssebUeMUcbe .  Anweodunif  dar  tk^ 

möofiatbie  am  Kmnkfobstle  nicht  notbwesdig  seL  [Was 

wird  Hahmsiianm  zu  Dr.  Hawkakn,  als  dem  deraeitigeii 

Oberarzt  der  „homöopathischen  Heilanstalt^  zif  Lelp<% 

sa^en,  wenn  es  von  ihm  die«  BebMntaiss  liest?  RdL} 

D^r  Verein  heisse  eii^  Verein  „vm  A<fztsn^v  ^tQ 

er  d«r  Ueberzenflpiw.  ist«  dsfs  anr  von  wisseasefaaftUeh 

gebildetes  MUmmü  unseres  Fa#be«  SrspiiesaHthes  m 

^    die  Bofftepatbik  fc9me  geWetPt  irordeo« 


kl  «j^^LiiiOM  tiAferstättt  seine  Vemmthaii^  «teefa  «ll« 


-f  /i  Ujjy!^  die  ge^benen  Vergiftungsymptome'  so  soh^n 
' '  ^^^mIT'  ^^^  ^^  konsequent  und  fol^ereeht  entwiekelnd^ 
r  rf  rtfcj^-i^  *  den  Verdacht  erregen ,  als  i^eien  sSe  abge*- 
r  ...Zr*         aber  rilöht  ah  emem  elnsoelnen  FÄlte  be- 

^^    /  *  r     ' 

-  \f  düe'BesuWale,  bei  Untersuchnng  der  attsge«- 

-eli '  *  Alasäefi  f  airf '  chemisiehem  Weg«  gewonnen, 
"-»'^»ilinf  'Art,  dass  sie  sO  beim  wirklichen  fixf^rimen^e 
^'^  '/A?Af04eobri*hfet  wortfen  feeyn  können;  und  sin* 
'^Ä»,i*lfeclre  Schlfisse  darauf- fuhdirt. 
7A'^,ir^i7^ttLLöy'hat  sich  durch  diese  gute  Atbe^titea 
^^/%aH  DMk  Vbh  stv^  {^feilen  erworben.  Öen'^eineil 
"7^4  ilriaBh ^wif  Aitt^iA  BiTämeii^  ätt  Wahrheitruäd' ail^r 
■  ^iitafe'i  Ate  es  mlt-dem 'Öedeihen  unserer  Kunst  #irfc- 
'ff^  Mmf,  g!gn€  k^iüen:  Dan  Hlidetn  wird  ihm  Df/'ftte!NlteRx 
^w^nrii;  denn  hat' er  sich  geirrt,  utfd  ohne  seine "S^ald 
des  ^^lien ,  wÄ '  nütUäk  ^\i  sehen  ^e weserl , '  Bb  wirti  Itatt 
ff/i/fate  Steuer  der  Wahrhett  ethe  Warnuig  seytay  imd 
"rrfe/ff!  bestlidiheik ,  künftig  afdrgliciier  in  seinen^  Unter- 
/nr  ssJjbrkngen  abuseyn.  Mät  ^r^'aBfer^lheÖweiie  od»rgä$M-' 
\,  ß'gfik  ertUcht^fj  so  Ist  ei^'  4etA  Dti  Goülmn  dopfeiten 
f^/gf^ink,-  äcbäidig,  da  et  sich  'vM  diesem  g6warni^' sehen 
ffss,  aistf'  eAiffm  Wege  meiter  su  gehen.^  4mf*  dem 
^  nur  —  exefkpta  ^Unt  'öcUeM-^  ^Bchan^  ernien 

i&ii  Nr.. 14.  '^ehe  SteUe.  Dn  JSdfiwjnkaR« -sea^  sneltt 
r0it  eiiie  angesehene  russische  I^Mltte  einend  hom.-  Anrt 
» /ioniei^  griten  Btsdingongen;  > '  .    . 

rt'  JWr;  JA.    Uefter  HeUfninxipe  ii.  «•  w.    KorÄtiy  für 
die  fgweite  Ztmammenkunfl  des  freien  ^Vereins^  ^ von 
9  A&tfMn'fß^  BMuSop^dMe:;  von  Dr.  M.  Mclur.: 
/  "  In'  def  ^itiFeituhg  Bu  dteter  täcbtigen  Arbeit   ent^ 
h  \«ickät   Her  Verf.   JAtfN'sehe  Ideen.    Autokratie   und 
Sich  ^sellMrt- Verneinung  sind  die  Gnkndkv&ftedes  Or- 
ganismus.   IMe  fbrige  Natur  ist  Reservoir  körperlicher 


M 


gfiißHtpf  Kriftc  far  ihn.   O^a  Vj9fiW9Ji$m  ^^  w^ 
der  Pole  bedingt  Krankheit  [Jahn's   Syal^^il}.   Jedes 
JKruiikbeiUsymptoni  ist  Krankbejts-  uimI  H^iHfesUj^mi^ 
ßymptQfß  [jlpalUion$system!  R/ef.]*.  Dß^  Hcäla^de  und 
Ki^MUiia^h^de  [?  Ref.]  ist  i|n  Orj^iu^^miis  $  KxiinUieit 
i«k  KjkVßi^  ^f  Liebenski;^^  W't  sich  s^llfflt.  .  (Qe^prfte 
des  Beweises.    Es  heisst  aber  einige   Zeilen  ßpüet: 
„\V4^Ke^  lebenßstprwrfp.  AjB8s.eiv9teiWßn  fi^cj'^  —  ist 
,4ßHA  da^  K^au}fi4n^pht^dß.  im  Org^ani^oui^»  V  nji^  kiiuffi 
dgAA  4i^  L?b.enskraft,  die  4j|e«  8cljtad|^n  abw^d^i^  w'ii 
rjr^S^'^.WCh  ?^M^'?  ^ef.j    ynfjBrsAü^iifl^^  |,giikiuij 
and  Leitung  der  Kr^(t.e  .^es  Prganisinas  j,   die  iifis  hsU 
,^  Leh^s^Ufte,  b^ild  ^Is  Watiirbei^J^iräCt^ ,  f»|ijfi  als  Zer- 
)l4$^i|ngQkräfte  erscheinen  ^^^llpp^  «4  j^P^^I»^  j^ff^S:*'^ 
fifl«  ArÄtes.    [ISj9  Ji^te  dpq  Yßrf.  ^a^en  if pfjey^  die« 
leldteren  noch  imbqMniitea  Sat;i^,zfi  .^erprteri;  und  n 
bqerfiaden,  denn, auf  gntf^n  Gfaube^  hi(|.  )frif4(  i^ie  woU 
^iicMUnd  ^9  Ifkbt  anaehp^en  wollen ,  der  üp^f  defi  Or- 
gßmvm^  Hpd .  «eine  Qraf^jlc,Qde^  j^ifp^  sui  ilenjüep  i^ 

ttj(s  «ber$le  Heilpnii^lP  4^  dahe^:  fleil^  d^phijUBter- 

^^^w^  lkr«Ao  dea  Qrgawwuß,  ilWit^  A^ .  Y^ff-  P9^ 
.%,h%^  vk«  Hiilaiethoden  wd  ihvß  9»sj^  ent|fjf;l|^elt,  yer: 
^Ti* .  iwi<^  «i^iwr  jtfeiiimg ,  m^  ii^^s^s^t  in  dq 
\^A<k^t|Mh0ae»s  selM)  ^ie  w  dif^  I^Pilwethndq^,.  oa^ 
l^y^.  ««Ms:^  je^teken^  dass  diese  Ansich^efi  in  ^l^ 
INnA.^111  *li«rWiwtimmteo  «lit  ^^nwy  W^Vlhe  ff  S#^* 
^  <h2<9^>iM  UvidHt  (pnuuilicb  sp  ^«t^^c^^  WP^^  49f 
xnh^  U>)^iw  als  anderthalb  J^^r^  jfid^   s^irijc  ft^ff 
^V«.^^  in  Anspruch  aiannt,   m4   (»ßr^s  thpilwse 
^N^  4^  rrt^e  aich  befindet    M,  l}|Jtet  dij^  4ff 
\  VvxNH  .  4^  $Mli  für  daa  Peiisa«^  igf^Ü^jf^vpfififi,  M? 
Wx.s^<^^  iai  Or^tteale  iMKAaw|es^ft,   .wffit  *>^  4«^* 
d^.^    V;i^xaii^  v^^rUertu  wftfdw*;.  J»«*ei,  ki|^p  fF  ä|>^ 
ii.w^u  ^^'^^^  an  be«ter|^eai,  das^  dA§  Pi^ogiM^^^  ^f^f 


willigren:  N^atio«  des  Orgaliisnitfs  iii  Bitng  mf  «fdk 
9eH>8t,  die  Rede  bt ,  isleÜit  za  dta  ^emMhlen  FM^ 
^emni^eii  lifitte  (tihreii  fiflffim ,  die  liur  dot'ch  die  äi^e- 
kr«&«che  Riehtvii^  desdfgimfsäms  etliMrt  werden  kdn^ 
nen.  »-*t  •  »   '* 


^2Vf^  ^tf.  J[}ift9i<{»«9h^n  von  Df .  G.  G«'  Cni  HAmLjyML 
IMe  ttttsspreehen,  dted  wir  aber  ^ie  Wirkung  dek*  ^i  Jr« 
PoteBsirtn^nipalation  Aiekt  im  llein^n  sind/  [Did  Mehr« 
Kftfil  der  Beobachtungen  Gh»Mikt^is&rf;'Me  eben  doift 
als  «tuen  Yerdänrittn^sakt  Ref.] 

2Wr/  *7#^  Uebef*  die  Prüjfnnff  ^er  Arvmeiitfiffe  ÄÄ 
TMetm^  \wxi  itegimentsthierarzfe  €»  A;  Hiiksa  fA 

Prfifiingl^  der  ArRriefHiittel  an  gesunden  TMeren  iH 
Aet'Aiii^  wie  sie  aa  MeAscheh  gemaeht  Werdeh,  lAtA 
schwer  ansustdleai  JEor  Ansbilfe  müsse  man  die  Aikrtk 
Prflfän^en  an  Men«eheii  gewonnenen  Resultate  per  anfft«« 
logiara  benats&en ,  and  singleieh  den  nsos  An  morbis 
berfieksiehtigen.  Dies  sei  um  so  leichter,  als  die  Formeia 
der  Tbierkrankheiten  w^it  eonsfanter,  als  die  der  Men'^ 
schenkrankheiten  seien.  ^*^  Zar  Oewinnnn^  der  bei  Pirä^ 
fmif  en  der  Mittel  an  Tbleren  nöthigei^  ebfektiven  Symp^ 
totne,  sei  das  Verabreiehen  grödi^erer  Oaben  nothwendig; 

[Der  Behlnss^  C^ass  die  Prflfung  der  Mittel  an  ge^' 
swnden  liieren,  wdf  sie  schwierig  ist,  ancb  nicht  za 
,,bfHlgdn^^'sel^,  ist  falsch,  und  die  Arbeitet  thnsem  braveA 
Genzke  beweisen,  dass  der  Verf.  vor  einer  Sache  er« 
B^^i^t^  die  ja  doeh  ani^föhrbar  ist*  ^  Dr.  ScffiRöK.] 


'  9]f  Atekhes  ä&  tu  thSäeeint  hamcBopatkique. 

Mai  imd  Jimi  1836. 

f)  Bie  Homöopathie  ^er^hen  mit  der  alld&pathi^ 
Hk$n  MedMn ,  eder  krftisehe  Untersaehnng  beider 
Doitrinen.    ¥aa  On  Liaaav.    Mit  f^lg^krdem  Motto  Teil 

38. 


JUfOBt^s^:  jfiiß  Qf^enwart,  v0ii  Jiär  Ver^ng^nlieit  er- 
KI^K^n  S<^  Wt  ZAkaQft  sfik\mng0t»^  —  Dieser  grosse 
Jiiilsata&  ist  im  Geist  der  GmedsSIse  Lten  ShMoii's  ver- 
jb^ßt ,  dessen  S(b<iler  Herr  Limut  zh  scyn  sieh  rahmt. 
Eini«;e  Ansichten  des  Verf.  sind  bemerkens wcirth ,  z.B. 
Il%a:.{3S6  Bßfitt  Qf;  '^»Nach  (dem  jßtaigen  -Zustand  der 
UeiUiuipde  «a /FMnlireich  zo  ort  heilen,  nofisse  maa  die 
J^edizin  eher  fär  ejpeo  Theil  der  beaehreibendep  Kstor- 
^^eec^hiebt«  bulteip^^  als  far  eine  heilende  Kunst.  Um 
schlage  doch  die  wichtigsten  Werke  gegenwärtiger 
'^it-aiif,-Zf..^.<!:  ^^ß  9ueh  d^s  Dr.  Levis  ober  Tuberkeln. 
§S  wild  nan.  £33  Seiten  der  Besehr^ibu&ii:  dieser Kooteo 
gewidmet  finden;  der  Therapie  dieser  Krankheit  nir 
V'fSieiten/—  jDifi  Therapie  war  nia:$o  ohnnBacbtig  vie 
ißtfif. ,  Pas  beklagen,  selbst  -Aenrite  von  hohem  Raog' 
P^r  y^ft  fahrt  eiqige  Steilen  vati  Bosvav  und  Bichü 
aß«  —  ^Hahnbmann's  Zweck  war  besonders  darauf  g^- 
irichtet,  die  Tberapie  zu  bereidbern  durch  die  Erfor- 
/^^haag  ^er.  ^eii^räfte  an  dem  ^resuiideA  Or^a^anisnv^'^^ 
J^em  Verf.  erscfuen  im  Anfang  die  Wirkung  der  p«teii- 
2»rten  Arzneien  ato  et.wa«»:Anstd$aiges^  •Unbeg'reiflfehe& 
j$eiii .  erstes  'wair^.  diese  Wirktiti^  ^v  sich  zu  prüfen; 
er  ]l^bat:dies  mit  Slnlphur  und  Ar^enic  80:  Eir  «mpfAnii 
a4,if  diese  /^abstauzen  mehrere  jlyaiittbme^  ^velehe  Hah- 
^jBAiApH^ia  detr  JL  A.  jll.  I4.  angiebt«  ^i— .Herr  Bt  lABtx^ 
^^uehte*  dasi  A^jspeujiar  «de9  .Drr:!^.'  'Sitfo>t>  und  über- 
zeugte sich  hi^r  vao  der  Wahrheit  des  Gesetzlos  Similift 
Similibos.  Uebrigens  glaubt  I>r^  iaufia«!,  dass  die  Alloo- 
pathie  nicht  überall  zu  verwerfen  sei;  besonders  waren 
Blutlassen,  Revulsifmittel ,  starke  Reizmittel  in  sehr 
vielen  (?)  Fällen  nicht  ohne  Gefahr  zu  vernachlässigen. 
Der  Verf.  geht  diese  Fälle  speziell  duri;h  und  a|acbt»a<^'' 
darauf  aufmerksam,  dass  von  sehr  vielen  Allöopathikern 
die  Arzneikrank heileii  miss*-  und  Verkannt  werden,  be- 
sonders Mercnriai-  und  Chinaub^l;  er  citirt  einen  KäH 
von  Chinawlrkung.  —  Eine  Kindbetterio  hatte  viel  BW 
verloren,  und  war  dadurch  »ehr  gesehwäclit;  der  Ära* 


m 

vfersduriei^  Pjtjten  ans  fihil|ihm  Ißfainiit,  und  EiseÄoitytfs! 
Der    BUiiverlosI  hielt  ««,  die-  Kräfte  kaiAeii  yried^ti 
ail^n  Jim  Tieften,  fEinfi^n  Tage,  z«  besttniRiter  Stafiile^ 
erseliien.  ^' Weobac4fldkfraiiraU;  iler  Vepf!  h&i*le  fiM 
Darrcäekanpf  des  sehwelkteaiireti  Chinins  niif, -das  We^tim 
selftebeir    verse&wand   und   erschien   nicht   wieder.-  -4 
Seite  347  macht  der  Yerf,  einige  krftisrtvi^  Bemerknng>en^ 
uiid   dröck't  ^ieh  folgendersiaassen  aas :  «^  DUi'  dc^tttsdi^ 
Hdmöopathie  war  in  ihrer  Jugendlichen  Pfille  iniid  i^ttiä 
Selbstigefähl  ungerecht  and  reaetionftr  gegen  dk  alte" 
Schule.    Hahkkmann  kannte  die  neueren  Arbeiten  nnc^ 
diajeraos tischen  finiddcknngen  der  fransösisehen  Schule 
Dicht    Seine  Kritik  verfehlte  Ihre  Streiche ;  'lind  Wie 
jeder  Erflnder  ^  fiel  er  in  eine  ibolche  Selbstbewundertf ng^' 
dasa   er.,  wie.  PvcaiALiON,    bestlindig  an   den   Fassen 
seiner  Statue  atederkniMte  nnd  sicf  anbetetet    Nein! 
HABNfijM^ior  hat  die  ^nee  Wahrheit  nicht  g^fondeii! 
Ich  .nehme  seine  Lehre  mit  dei?  Bedingang  an,  alle- 
andern  Entdeckungen  im  Felde  der  Hdikaiide  dai^ 
kttöpfen  zn  können,   ich  ^efwerfe  keine  mir  i^hoh  aii- 
gehörtgen  Schätze,  um  nuch  hindern  zu  grelfeh ^^  SM^' 
denn  ich  suche  sie  zn  vc^einigM.'    Ich  glaube,  es  thut 
Noth^  dass  Habnshann  darch  Lavmnjsc  ,  BaoffssAis  uilif 
die  ganze  pathologisch  -  anatomische   Schule-  ergilnzt^ 
werde*  —^  Dies  ist  kein*  üjclecticismas ,  sondern  ein  or- 
ganisches Verbinden  von  getrennten  Tfaeilen/^  r—  Herr^ 
Dr.  IjiraRT  schliesst  seinen  Aufsatz  mit  elnigeh  Krank- 
heitsj^eschichten :    1)    Keuchhusten    bei    feiheih    Rinde.- 
S)  Rheumatismus  artnum  acutas  bei  einen»  Manne.«  3)  Sy- 
cosis mit  MeiMrialkrankheit.    Ein  schwangercs'Prfris^ir" 
Freudenmädchen  beklagte  s(ch  vor  etwa  zwct  Jahten; 
aber  fiiteraosfluss  ans  der  Scheide  und  Condyloma. ' Hfiftrf^ 
unterwarf  die  Person  einer  dreimaligen  Mercurialisatiön:.^ 
Die  Folgen  waren  Queckstti^rkrankheit  und  ungehelRe'' 
Sycosis.    Dr.  Libsrt  gab  ihr,  als  die  fü^anke- sSdl  ihnr 
anvert^Mte,  Hepar.  Snlph.  und  Acid.  nitri  80/   Unier 
deai  BMoas  dieser  Mittel  versehwand  die  AfercnrialNr 
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IvwldMil;  M  blieb  etttflieh.  «Im  vetee  fitjressl»  wmxiA, 
^e  4er  Verf.  ^ueret  mU  Thiija  SQi^  8}»fiter  nM  Tim 
Tki^  forfc.  bebftiiMlt^  notl  heftei    Die    gmac  Be- 
kMdloBg  daaerte  vom  86^  FeiMnuur  bis  saat4M.  Min 
gjWdien  Jabreft.    Der  \erL»  sithl  4Um  dteseai.  Vidi  fei- 
gende. CeasequenzeD :  a)  Die  SyoeeiB  is^  von  der  8y- 
pbiliei  vefiMhJedeB)  and  heilig  niebt  dareh  Meraariaüeo, 
aopdenn  dureh  TiMga  [etwas  voreiU|^<   Bef.]?  b)  die 
ff^teniurten  Heiloiittei  sind  wiri^ani;  c>  die  AMopaihk 
eneuigt  oft  seheasalicke  ArsneikUMilcJieiteiL:  —  4)  Eäae 
f}Mtr{i>-"Eoteral^et  aaf  psoriseheia  Boden*  "wwrmeloi^  M 
einem  siebenondswanaigjfibnfsen;  FisaaenniagaBet;  neb- 
rere  Gaben  Solph.  heHen  die  Peraoa  von  diren  lanf^ 
wierigen*  Hafpenbescbwerdeii.  — •  5)  Chroniaalte  En^ 
wadong  des  Motteiiialsea.iDit  Leaoerrhee«  Beljadom» 
Aeenft ,  Tbjya^  Petrol. ,  Nax<  toöl  beUtem  —  ft)  Fleditet 
Itei  ctia?p>  Kiaifae.    hhi^Ktf  Knn  and  Anwendmi^'  viekr 
Büttel.,,  endUrhe  Heflong;  sehr:  verbesserte  wkdgsHtbkte 
Cwititottoo^  *- 

g)  Oloaen  über  Beilkumt  eU.    ¥on  Dr.  Aait  i» 
Giesen  (aas:  llygea  Bd.  1V«>  p«  S69).. 

a)  l/^^er  Ga6€wprd«ae  iititf  IF46MlerAolwi9  ^ 
Yen  Dr.  h^  Lsnosiiamd.  —  Darchass  nichts  Besondei«^ 
eatbaltond  1 

4^)  PralUieeke  BeebmoUhm§mux  Ton  Div  tfaHLuiBflr 
(aas  allgenii  bom»  2eitang)* 

fi}  Brakti9che  BeobaehtungeUi  Von  Dr.  Wanaa^aos 
Hjgea  Bd^  L> 

0J  PrakUeche  Beokaehtungtn.  Von  Dr.  Uomcs^I^s- 
MoattMD.  Drei  FäUe  von  Mandelentnäadaagp  sad  Aih 
gina.  Der  eine  Fall  betrifft  eia  nraoenainioiendsfeK  tit 
AininefeinUssa  hödiist  empfindUeh  ymuti  Jknd  XropA» 
BeUad.  fH.  braobten  neben  der«  schneUea  HeOung.  der 
Mandelentziiodang  eine  ganneH^he^  veiaer/fieitodAeBe^ 
irärkani^a  horven  \^ 

9)  UeberGißuiembefmmtHkee  mrderBmiV^^ 
Or<  l4.  SUfoV«   EiM  Aotifciittt  der 
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Ktfitik  (^%iHfgeäBi.  yipmgiSmy  ä^^^äammäm^ 

ScKMON^Miiiei  oftaeo  flUvenoMsses  ^  mt  «scfir  'TJcfcn 

efgeDea :  AuBicrtHai  mid'  phitsopliiieheiv  ßeneiKkdiigam'; 

einige,  i^iflitr  seHrwi^tin;  «ml  oMgtnbll*;  \rit  vroflen  isM 

iHknem  I^fiMm^mhihülen.  '-^  ,7^111  haben  M»  JeitM  än^ 

^enbimtf^nv^Aiiii  ^Ü»  Oesete  8iaiilk  Sihiliibilft'  eine 

Aatatoifcm  U  det  HeHkand»  ifenrirkt  habe-,  iimi  Mite 

böBMr  gfMHgt'  etäe  Bvolutian:   Die  Re1nolllli0nen^  ha^leii 

da^JStgene,  datss  sie  ssersMrend  anftreteh',  «liüb  ater 

selten  frochtbar'  erweisen,    ihrem  Weseni-naeli  »ftid*  sie 

negallv  ^sowohl  doreft  GnindaaStZi'als^  Leidenduhalt ;  iMi 

bejttiieir  seR^m  *  Üe  geht  {toea  wto  g;ewi6si4i  *Aei*2itmr, 

dte >^teai%ifMriher,  aber  dii^hleehie  Therapen^ai^ifKKt; 

Bt^  Ciunralim/  einef  Mh^öhaHm  Miige]gem  Ifestiht^dxri»^ 

vremig  *Kd'  verweftw ,  aU^s  «-mboswUldien  •  «nd  mm'Vtt'- 

nskren'^  ViieKfa  ftetet'  1^  bestittini^n*^  und  dmniD  isit-eine 

JBviAiMiötr  srO'KeUbfin^itfdt  »-(Käf  wenij^e  Wkitmir^^ind 

deiii  Oeaet'»  dln"  Evtflatiaii  trett'^bKelen.'^  ^ieie^/habea 

den  reii^aiiiAieiikren  We|^  vorgezogen^  t^,  B.  PAVixeigLmm^ 

]ftiiei;i^''^^BAso]it;tBttai7sirAis^SyobtJönilt^  waMi^:  -Hippo^ 

CR ATBS  ,  €r ALlTN  ^  VAN  tiai^BfONli  ^  fiAHTHaZ ,  BftflBUT« '  H JtHfli^ 

maubt  kttfid«  «riti^bisidei^Katlfi^evi^^  gebradlrrw^i^lii^^ 

älleiff't»ie^^!israt»gerbea«etqi,  aa(lM«%yn#Mi ,  (si^iURihdeflv 

bejaheakfon  Tendenz  QndNatai''«äliten  wir  Ihnh'lf^&er  sM 

den'«voitfl««nJiriSii.<^  —  Dr;  Skttow  betrautet  dann  Mi 

lan^fi^men  Weg*,  den  df^  Hbmeopathie  ntacHtj  unär  i» 

die  GeiUAtlibr  de»  Amt«  ^«mmdringen,  —  ^^Biiie  gi*os8^ 

Bbiüse  veiv  Thataäthen ,  von  Heilanden  tfrnt  nfcN'-viet 

ssar  fiMelMf;   dmrdt   fremde  Beilon^^edehiebten ,   anit 

Würeiiisle  ne^h  adj^aäiendiind'Wuhderbiif,  wird  Wahl 

kein  aUdopatiiischfe^  Arzt  atogeloekt  werdet,  mr  H^^ 

mOe|ilft6ie*tfk4rzogelren;  der  Arzt  mnaa  durch  die  ThmtiXf 

abeiVtfiirt  wwiten;   Man  bat  es  Ms  jetzt  sclileeht  aki- 

(pegfifltas  'di«i'Wid#t«aeher  zu  ^ewiinien;  nmn  haffMteit* 

V«  fiKMilfa  Siniflibffa  geisproehto,  von  deni  8\6  niit*  g^^^ 

btrt  ImMeiif ^  vtNi  ebrMliEicfben  Miasmen^  afe  ^ir^itW 

dlf|i6niMMtf  KMMkhdMn  ,*  da  fiiS»'  d»eh  ehiPmi'  4m 


Vriter  ^ 
Hkr  mß  temam  wmentM 
dyiianu8ch«ft  (polM- 
wakre  Ptin 
alto  ia  ihren  8(refti/>r- 
lAvffCy    UnUamrim 
ist^   ihaen  auch  ikht 
Aaebeiu    HAiiiaDiA»i*s 
ilMiipalliie  tfafcA  dftera  febl,  besorh 
«e  foasMiMlieii  Seboleo  sericbtei 
Amgntgjtßi^ViAy^hmrnmc».  Habi»- 
w«r  aoeh  hier  mm  PJttz,  wen 
;li  4er  iNUholoj^iroheii^AiuMQwe)  (i<^ 
,  4er  fcerttochen. Mittel  aprairh.    Allein  dies; 
Yerwfrfe  iciehtea  nieht  hin  i^  4ie  Uebenfiep^Hii^  der  fm 
sMMimi  Aerste  «i  eraehmtem«  —  Die  AUSopatliie  Je' 
g«f(ettwflrti|:  de«  Glaabena^  daas  der  jcrösM«  Fortsehriii 
des  aie  xa  aiaehen  bat,  daria '  bestehe,  ;ilje.  FatboV 
aaf  oad  dwch  die  Phyafoloiirie  so  isründeot    I>ahin  sil 
alle  ihre  Sym^thieea  gerichtet«    Weoa  .wir  i^lso  v« 
eiaem  neoen  UeilayaleiB  aprecben,  ae  wird  aio  «as  vor- 
erat  fraifea,  vaa  weleheai  phyatologiaeheii  Fria^'p  >^^ 
aasgeben?  Aatwarlea  wir:  wir  yerwerfon  aU^  ^\ 
barigen  j\oaala|ttea,  weil  aie  fabeb  and  «ng^egrjta^^ 
aind^  und  nehiaeBi  in  darBatbalogie  den  GxnnA^B^ 
Individaaliaurena  aa^  aa  werden  wir  aasgelacht.; 
erwtedert,  daas  dieTbera|iie  allein,  sieb  aelb#t  geno^^ 
ebne  Patholegie  aad  Pbysiaiogie ,  nicht  wiaseaaiBb*^^'^^ 
beatehen  kdnae.    Wir  aind  aan  genöthigt,  ina  dar^tf/ 
•■  antworten,  die  bia  Jttat  darch  die  .Eifabrqqg  &" 
w&mmtn  Data  ond  Facte  fir  ejae  I^önftige. :  bomii^ 
fiMimke  Naaologie  and  Patbalogie  zu .  aaameln  und  z» 
N,  ader  die  Individaalisirang  ala  hdehate^  Ifriaf^V 
Allein  die  Noth\vendlgke{|  einer  bo- 
Pirfbologie  Jüagnefii  ueiydint  mh»'  eitfe 


d^nfWiSHi*  (^^^  iiati#nßjlto!  ,lIiiterlft|reuaMii:.gii^fi»(;^irife 
di«0a  aMmpU  '.  TergAeieiim  V  .•M«»t^  ^S^m^'  ai«|it ..oUittir 

Mben  ^4^  ^M^;««faleobt  ftQjseftmqg^,  die  A4l0O|MiliieftfmI 
übetfä#i«n.  ii»)l .j%//iio«fit«^  Suche  'M.  |^vMaaiül4<{dteelI 
seb^n  V4^ie  Hnm$i^»tkm..)imiieM|a'tfre  »bidtei^ 
m^hr  4i|i.4te  Woi^e  ^.  am  dett^tt«di»lalwa.deftiMieifiteff9^ 
sptidera  $iie  tMieh^nv^^omb^lNiittm  G»iatrJiaf;ei«|:^:.4l»^ 
vwit  ibm- B^goQAeiier  ^« ;«r j(imum 9  M.iueitKoMktDiMliottti 
In. ;  4h9t^m  i£tii»iie  ^  mms  jMii-.iteai  iGtmfafUHibcliiciBktiitei 
der^^^erfßii  loiitiEataLiicti.  iilid  JSonte  .belfiaofateto.bl'IIi6rfi 

QmrMBfiQäft.  «m  .v«r4teifUg!^;.  .DvoKSBEi^.lfek^         vieltaari 

4m  subjwiiven  Anticktenj  AMiibuis ^urfßm^  sie  lim^iOiUi 
gMiMi  afiwiaiiclheti^  sm  MMdr  liidda , :  Uuisi  .we(l!  sjenoicM^ 
im  l'l^nQ  lraiiM»«cfaer  UofliebMit  f.lTOWfi  «e^JüblliMiu« 
hom.  Muster  4iejr«rtl  Gtt:]  ^iMülfastöct  fliiridi>%vJihe  wwsbii«^ 
whMliUcliQ  aefejm  M^9foht  mn  Werten'  dfts/Mlt^aotrtln 
ijta^4a8hilbcin  g^mdhabt  ä^yn  milV'e»:ifit4«ii»iäl(/^ 
lia£S*fbeit>  deiterä  iMmle  -aad  .Maaieretf  )Mini40ii'  da) 
flieht  läel.'  Wir  iraBseii  ^&himm  J^demiBeinikreigiMmif 
Gaaff  mi  Charakter  äherlasaeiiv  daiattiTrurmtolit  m^gim 
dilr  Fona  den  GehnIt'.vei^geMeit^i^uDd  wait.  ea/boWi 
üfeit  fst,v  dttss  wir  irotaitfischmteii  M .  .  • . .  ItAffiowAKift 
bdMrapü^t  In  ^vjcapaii ,  i.dass  er  ureni^  aiif  OUieoeiei 
hrtltQs  ^mdi  ilase  «T:  die  aeinixe  g:ebef  bidas^t^Mil^Htaih 
meiisellNcha  ßnüt  aich  gpfem  Reehensokaft  »blf^  is«rk\ 
daoi,  ii«ra9'eR«iehit.oderi)aobachtet.ff  -^  Dn^Saaoiraieiiit^' 
nan  braaehe  JBLwiiffBiAKK^fiichl;  blind  nu  .gkoheikc  ^Bah«<( 
NXiMJü^s  pei^^önliehe  Meinoi^r  kann  ans  sbhledMiärdii^si 
nteb*  a«%rc»dr«ftgeB.  ivKnteii.  Wir  wMtaa;  JiAJBguouuiBr/ 
4iiike«  ;fiif  .aei«e  mi^bm  Safiriurn^f  ep^aUMl  BtaabMh«^^ 


acftdemitohi 
andern   Dinl 
Armeien  an 
Heher  Proee8^ 
zirten)  Arznei- 
Scandali .  Die  j. 
ktitenmit  ilen 
aoa^^Dipen,  u 
gelunf^en,  viele 
Anj^riffe  auf  die  . 
der»  wenn  .aie-  au 
waren;  7m  B*  der  i-- 
MAMN'a  Kritik  hin^< 
er  vom  Misabraucli 
Aderlasses,  der  hei 
Varwörfe. reichten  ni 
2ö6isclien  Atrzte  zu  c 
gegeUwArUg  des  Glai 
den  sie  zu  machen  In 
aof  und  dnreh  die  Ph. 
alle  ihre.  Sympathieei 
einem  neuen  Ueilsyste 
erst  frair^n,  von  wel 
aosgeben?   Antworte 
hicrigen  Nosoioj^ien , 
sind^  und  nehmen  in 
Individualisirens  an, 
erwiedert,  dans  die  \ 
ohne  Pathologie  und  ] 
bestehen  könne,    W 
zn  antworten,  die  b 
wonnenen  Data  und 
pathische  Nosologie 
ordnen ,  oder  die  Ind 
zn   behaupten.     Alle 
ipöopathiscben  Path« 
verwegene  Bebanpti 
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vird  dM  troMere  tini.ef^V^ 
hie.  ^nC  b8fciBnBiVi..Wifl^jMa 
>eod  der  SchlwM  vsoHmti  >rit 
t:<in»«jt3  hMtfltt"  "  ..    :,-).ri 


4ie  ÄUöopathif  un^  ffomöo- 

u^.  n»  3^ü6i>ef<ff/*l  i&  hunfan 

isfea  des  Verf;  gednWkt  l|W 
clistäU  1835.:  '  '     '' 

iBi-dea' ei^^lifchM  Buchhandel 
IfthiR)  in'  dar  Liter&tar^  *ai  vM 
■  worden;  si»  verdieiiti  ttuti- 
ndi  »fei  der  Veiiv  ^)eiieh>  in  >vl«taii^ 
^■■fcten  EssBntHAVBR-  widMu* 
fcn  versucht,  ond^deDHaniO**' 
g«of  dneteren  'W«rth'  zM^eateM^ 
m  R«f;  doch  nicht  «nWuy  dl» 
l  Oea^m^en'  zmni  V«rAleiilhMi 
Homöopathie  wksertBebAftHali 
iscBBMMAnK'  bointElan.  -^  Dlw 
iitt  t«n>  der  Art,  dm»  läW  riUr 
lerein  Bach  BD^B«ltreibe»,iletF 
folgen,  die  sndie<l<anigvaf)M9i4 
t  lämt  aich  dffiTiVerft-nur'itiuW 
liut^.  ~  Veif.  ^hOrt  «■'  d«ll^ 
ron  entfemi ,  der  jfrtdije^  B6fea> 
in  «ehr  vieleii  Stächt  geje«ii> 
z.  A'  psg.'  l&ii  „difr'aH^^eiBUl' 


dto'  CowAntiiM^  dar  VlulteAcbiMryiMl^ 
mdktä  «MMt  bekamiti  m^fic    Abei<  iM£i 
MW* '  dunh  eine  ^  tf li t0  IMiMd«  ^(rf^itel ,' 
vtioAnrt^  Tiiwrte  ^wiMtgt-  wenten. 

eine  fiporiiiftitioif  der  Thalsiioheii«  Ton  ^imme^m  J 
kani»  iklM   dto  Sdiwierr^ketteii   der   An  ^m  g^exlnn 
itoMdbpethtef «MetteA^  so  wiede«  •ewii^  Igap  ^  an 
ürinnankim  ia  der  WaM  der  Mittel,  itüe  fl^^rtMo^ 
der  metatea -Knmken/redehfeKteK' o.  0.  f.-     Gl^e^nas 
Kefcöri  ein  gewiaeer  Moth  daftv,'«nd  dieaen    iaattt 
PB;>  OaiiBaiiWiicH«  aad  ^aiioir^  kiat^  sbii  aaj^n  ,     ^virat 
noeh  lebUyrand:«ad'  venikcliefm  naa  von  dea-    ^i/// 
dflB'  Meiatevfa)  au  .beft<eieo ,.  damit  wir  das    bej^n 
Week'  würdig  vaUetoded ;,  oder  "«inertigeteits     üb/2. 
hdfeiK  Wißibefclai^aar  die  derbe  f^orn,  iwel^iie  d 
IMnrea  ibrfeii  Sbkrifteir  iprebeor;  denn  afe  seiief nen 
die'JIkiAireiit  ^tregfen.  ÜAKMiHAitM'd:  Arbeilen  raaben 
iMUen  (!!;).  .  Weni/B:  Muriner  kOMieii  bei  allen  CSele^ 
hatten: inimcip  gereeht  bleiben;  die  gröaaten  GoJebr 
aiadaneh  JCanadAeit/J/  JMes  erklärt  Atles>^  *— 

iHerr  Snanf ^  .dehliemt  nan   foigendermaassen   »em 
Aafimts:  ^^eit>  entfernt  v  die  dffehen  Bekenntnisse  2 
tadeln,  halten'  mr  Ae'  für  aitsKeh  nnd  empföhlen^ 
\Mrtbw    Wiii-iaallen  dbr  Kiitik  keine  GrüiKen  atecken 
aandem  .ihr  httfreidi  entgegen  kooiaten,  im  Merease 
dnt  WiaadnsehaEi«  und^der  Mensebfaeit^  der  am'  Eirde 
alle,  dmer  Streitigkeiten  so  Gate  kommen^softleiL'  Laaat 
nria<  vim   dber  Homöopathie  sagen ,    was  ein  >  ((faaser' 
SttattfsHMin  sxkf  die  Politik  anwendete;  Mak  Umt  nüM^ 
gkmbeHf.dMM  die  Bütnöopaikie  Hn.  F^tMelt^^^Sie 
iai>^noeh  i»  der  Kindheit,  ninL  es'  wiris>  sohtedht  na^' 
na»  gedaeht  unti'  gehaiidett,  ivirnn  «rfr^  die^Soiiitlidtr' 
ihier^  Kaiderjtdire  verlängern'  \MH^i*  filfe»  soll  oHf 
Will  die  Wicfeelbande  darehikreeheirr  "^mk^mtm^ 

M»t&iJMi^kbmk^  ladf»  die  ^SlMnNle«  >äMi|i 


^. 


'  ^liei;  lA8st  im«  na» dJM» Prab^ilihre jrMiA» ttiHl«  iDQtb-i' 

^^i  duoekleben*    BaU  wird  4M  4rn$tet^  jatki.ßekmki 

^  ^«^.ipf  fliit  4ei»  AJld^atbie  ^cit  befc>m0ik...Mi^f|Mfl 

^^"^^^Imt  Bitter  Am  Vwnbend  dlMr  ScMmM  MioUeni  >rii 

•"      oll  *....., 

*  ^W3){f 4  '■■'■■■   ' .      ' 

j,^  ^  ^ ,  Kritik  der  Schrift  s,die  AUöopathie  unaHomöor 

9nd  dkmf  P^^  >  ^^^^^^^^^  ^  ihretf\PrinzipieM  vqtiC^Äi 

Z9  99^,  EscBENMAYmR,  Prof.  i»  Tühinff£n'^^^.  m  kurMü 

^  roi  ^.  Umrlsden  gesbicbiiet?  vottlll.  L.  Wnuwsw/  MmI^ 

^'>  Af  t'  et  Phil;  Dr.   Auf  Kosrfeo  des  Verf;  gedriitfkfr  Wßl 

»/>5stef  I  Ph,!^.  Brönnbr  in  Eiclistätt  1835.;  '    ^  ' 

i>ir,  urt»'       '  •       •  •  '  *i 

«e  «ok^  Diese  Schrift  ist  nieht  iB)wdM  .ei^^entliUiM  BMblwidtl 
^eAdv  Ai/vfcoiiiiiien,  imd  tot  bfo  dahiin  io'  ddr  Uiafiitiir^  w  vW 
iilla^t'  biekannt,  fiberwhea  worden;  sie  verdteHli  dtoii 
stffn  j^ebersehen  nicht  ^hr^  itnd>dbtd«r  ¥erfl  jiMebjn'viekGMkf 
f^^;.|an  wohl  den  ipeistcn  Pukten  tiaaaakmAvm^  ^wiHm^ 
^ggg^  ^Hdait  i  andere  Dttotaqgen  versotbt,  und  ideniftiniiMMi» 
eostm  Pi^i®  ^^^  einen  viel  nh tergeo? dneteren ' Wert h*  zm^entebt^ 
gjg^als  EeoKiffiiAYBR,  so  l^ann  Ref:  deeh  Hieb«  ^imMayH» 
,^  ^  Sehrift  des  Herrn  Dr.  W.  Dtenfcmgenäxinni  ¥<erxleidhe)» 
1^  a^  enpfehlien^  die  die  HemöO|iethle  wiesenneiiiiftlMl 
^  ^  benrbeitoii  ond'  hierbei  fiscBBiiJMAnR  benafsslen.  -^  Di» 
^  2^  Anordvanp  des«  Bnebes*  ist  tron>  der  Art*,  dMii«>W  rtM 
^  anmögiieh  ist ,  ohne'  wieder  •  ein  Bneh  »u^sebreibew,  ^m 
^^  Phmifraidieii'des  Verf.  zw  folgen^die  an4ie<FAtng«S|iMtti( 
^  j}  WBi'  anjKeknfipft-  sind.  Oft  lüs»t  sich  der,  Verft»  nor 4iaiW 
^^  aos^  ofti  Ufe^rer  and  sehr  \mg.  —  Vei>f<  />;teb«vt  «a>deiM 
,^  jenixeH'  Aerzten ,  dle^  davon  entrernl,  der  j^'^iffitk  Vtfi^ 
^  dinin  anzohin^^en^  sieh  in  sehr  xMtü  ^^ätkeH^  gtfStit 
^  dl«» erUirei^ «so  mg^  er  z.  A*  jmg.  Ift^ji „d j^aHg^eintoÜ» 
^.      BeyaK»  ia^'dei^IMMepeV|«iitt  iM^         a(DlMMInith(l% 


Mrt  gliliiti  ^MkMt  murtelitt  »A  j^^ « mt  wwtei  wmh  nehk 
TM  flolebeo  i>kiiltrM|(l^6n  erfftbren.    Niohts  d6st#  we- 
ii}g«r  hat  'Verf.  Ae  Primitpieii  der  Homöopaibie ,  ihren 
birtbriselien  Zaminmenhnii^/ihr«  Ktdmekhmg  eie.  tuebt 
•irfcannt^  er  bevrtheiit  sie  von  eiaem  rein  theore tischen, 
apeealativen  Standpiuofcte  ana^  gestellt  ihr  Mer  etwas 
SUI9  BiaiBBt.liir  dorl.Anderea  xfeg^  liebiagelt  jtiit  den 
Herren  Simon  und  Sacbs  (wehren  Kopp),  and  erseheint 
ans  in  dem  Baclie  xwmralv  mt  iridit  gemeiner  Denker, 
ala.  wia^^seliartjicher  Geiat ,  dessen  Erlil&run^n    in 
inancher   Etinsicht  Berficksichtigang^  verdienen,    allein 
im  Gänzen  ist  er  ein  Slubengelehrter,  dessen  Tb  eerien 
fllaltt  befrachtet  naid  unterstfitzt  werden  vom  Experiment 
VMW.Df«)biirhit««g  und  fStfabrung.    Aoerk^nnen   musa 
«M|0,   dMsia   Verf.  den  Schimpfern  und  Schreiern   das 
Wort  officieli  nicht  redet,  sich  ei^er  fast  durcligfia^ijo^ 
gemfissigten  Sprache  bedient,  und  nur  einigemal    aof 
did>  getätigt«  Bichtnng  E'a.  stark  stichelt.^.--  Dies  Buch 
M  eine  von  jenen  JSIrsabeinBngen ,  wie  sie  in  neuerer 
2eit  nicht  gana^  .selten  sindt  nie  geben  dire^  oder  la- 
^kiet  den.  dedoJaien  Slimtaad  der  Heüknnst  sa  (freilieb 
dia  Herren*  Areteraerennidll),«  verkennen  jedoch  mehr 
oi^r  W#ntg»ri>den  Ga^er  der  tli«möepathie ,  geben  etwas 
Wt»  nebaitntjes  «vaeder  weg,  und  widersprechen  sidi 
adaiijt  asdlhfit)'  wovon  Ref*  nur  em  Beispiel  ans.  dem 
BeiShe.gebenMiwill^  es. amd. deren. aber  nicht  wetkige; 
piii|r*l>0«Mmt'äer  Verl^^idibLHomöop^^       hhltt  freilich 
ia. aller  m4  Jeder  BesEriebang.  ein'e  Tergleicbang  mit 
der.AJJoAfijatiiiei  M9i\  Jetateneiven  einem  ^b<e.n  ae  eia« 
MitJSWl^riils&ip'anflgehend,  als  jene^  fährt  za  keinen 
bCifimd^eiiden>  Besultbtea.^*   A«f  pag.  166  dagegen  bfUt 
«r  i(ier^illiaiö0pailbie  (nach  E}vMg.  Lnk.  I69  9)  eine 
Epidtol  .eibaubehea  :liihaltes ,  worin  er  von  dem  Uodif- 
aHrth  der  Oomöopatk^n  .nad  der  Bemuth  der  AlKopathen 
ijfdet^iiwd.  pof^rt  diß  letatera  ,,g|arecbtfe«tigt%  dieiai»- 
4|ifii  ai^bt  so,  .Aaqh.  Hagae.  eatliissl«    Auf  jMg.  ISA 
«M^tf^/%>''  J«4Qeb  .d«r  iV^f^  «^Meiiwiebfi'^^dbl  fteiilo- 


pathie^  er  ericUrt  sith  pAg.  IM  ,^icli4Nriibp4iftg|^ V^ 

ne^.  .dHlc^R  «rklürt  «r  «kdi'<|MI»  ]48>  «aooli  giegm 

die  AIHtojp*thw<»  ^yjedodi  biohli  iftibeilbifftlf,  m  jimAh 

fertigt f'  pbgL  Ml  die  AUöofiitfilt  filMiM«rMW^/ti|^ 

ivetfie^S  er  .;e«ketiiit  .fte  ^{ahi  eiw  .etw^ett^ft^.  w^el^t 

eher  allea  ifinere  Leben  stmi'Aet\lHie»i»tifge^Ad  Um^ 

etifter  in  all  ihren  TbeHcm:viilkMteite9t%«t#iMtifc;  mBXf^ 

gelt^^   Man  sieht  >edetifoU9,  dMn  djer*  Varfir  n^n^-ii^ii 

festes  Urtiieil ,  bat  |md  luiben  kenn ,  nad  in  tJMl vmi w  ff 

wohl   nur  ffec   herr$^fh&ndm  UüotrJa   au'  Lifiba  -  ai»f 

api^cheiilliait«. ;  j  /:-•')    .  u? -i;*» 

JMeseiUBf^dikiiu^i^kett  0^  a^ 

er  äich,  pAffl   MS  Im  Text;  jpfegea  die  lit^M^ip^MNW 

Arzneimischongen^^  der  AlliVopatben . erM^r^^ilH  <^J>M 

NeCö  da2tt:aber  .beiCöfta«  wHuj^AMa  bat  jq  aeiiwter 

Zeil  4^^iXdÜmmiigk^'AKii^,:Arm^imiBiB^ 

tbtit.^^  UfjFSLAMi  ooffiuiaiHKnt V  wmI  wir,  MmKjMkißtiffni 

sthecfciAi' das.  fiewebr !   .  «  .c.  <:  ^  >i  j 

:  ¥<erf.  arkliirt ,  tifick. ,  gßM^^Bt  ^^M^^iis*  .-^z«  }|er;  i  jlf onjHh 

pathie,  lind,  gegm  aecba  dejr  :AjUl^piatbM^9)er  ^^t^^ 

ti^  diese,  ia:  sieben  und  jene  in.  siel^^n  j^lUa^^.  dfp 

Heilwe^  der  HemöopaÜiie  erkennt. er, als  S^eak^ien.  def 

Off «pismus ; . die  AUöapalbie  tet  daffejren.aif bjibip,^ 

fior  vom,  Staordpnnkt  der.priJiia  eausa  mm    .Yf^ü&'fil*^ 

kennt  das  .8ii||ilia  JBJarilibus  und  das^  Centti;il(9#  €^ 

teariia  an^seiQ^'  Gililäf  nn  jt^aw^Nkaen  ;  JM^nn^ 

nicht  eBör(ern;..ein.  Geaeblesseaesi,  fm\  ^anawy.  ^adlH 

er  Jiedoeb' in.  beiden  Priaaipietii«iQht;  ein  KrgAn^pn^/G^ 

Yert'ailsliadig^des  erUiektiep  aber  iader  i^<eifia<4% 

die  Dr.  HaaBaBaBa  einseitig  aur  tSpracbe  bra^^^,  4L,li. 

ia  der  lietraeht«!ytiga>iiteise  der-Kmakbeiten  xm  4fP^  i^iif 

des  Krankbaitspmduktes^  oad  in  .der  darauf  gftgflittf 

deten.Heilm^hode.    Ja,.Verf«  bfilt  diese  Plaat^Mtlii^ 

für  ^^vellendet^^^  als  HeiBQopathie  and  ai(S  A^toanalbja, 

,,far  in .  Jeder  Hinsiobt'  fester  opA  woblbegcfiB4eter|^^ 

diese  PJastopatble  bebbuptet  naeb  Vetf.yAaßn  es  keine 

Krankheit  gebe  nad  g#bm  kömiev  ^M  ^n^ei^prfcif!^ 


Mir  in  bHankeft  huliai,  Aäs  -tlt'ulen  1^i»#fmf  des 

liüiMhivfM^^aM  er  die'PMratheorie  inno  Hera  tS^gtA 
VtafT^rwatt  Mhiliitv  als  streite -sie  /t:e|:eii  ^MÄ  Grond- 
HÜk  der  Syoi|itoiiieiiilittl{chkeit^"tia8S  *er  dfea  faiteotes 
fitftsUMd  der  GMtafrieii  gejcen  EsekstfUATni  verthei- 
9gt'  etc.  Verf.*  ei^Üint  hier  nmneiles '  fteftersi$:ens- 
wertbe.*  Abei<  abeh  tferUerrlSr.  HiaLor  iMh»  äeh  be- 
^ikUXfn^  dass'Verfl.  seine  Merectmotijr  weeUgsMA  thdl- 
^efa#  ih  iSMiatx  itimliit;  eben  sd  Herr  Dr.*  2&ttOM. 
"üftgtä  seihet  Sodtos  ic^jren  Ae  fIoiii5o|nitliie.''—  Mh 
-ANr  Pbföndrtlledrie  hat  Verf.  nteht'abf b  BifeiMi "kamina 
Manen,*  et  luiot  and  rechnet  daran  herdhV,'  ifass  e 
4^e  W«ladb  ist  ^  wir  lass^  sie  ilmi:' ' 


»•'in  e&ieia  Atehanff  spricht  sich -T'frrf/ifter  "Cmrcn* 
:h:''^;  Kritik  der  Hhni»o|Mithie  äi^ii-aBti^ri  TJ^es,  h 


Manches  , '  rechtfertig  EscäajmATmt  üi* ,  tmi 
VhMert  denh  auch:  ,,d!e  Homöopathie  sdh^iAi  mir  ireai 
V^hssf pe '  nach  för^lif^stehen  "m  dfiH^eii  dnd  sn'  können, 
^JHIes'  Üi^br^e  im  Kampf  ntiterlib^en  Mid  verschwindeD 
^k\k  HBÜ^stn,   tah  wehi^igfeh   A^snaMnenv  Wie   IHf  die- 
dMfcen  ~  ^  schon  excipikt  habi^A  '^kih'heiier'lleweis, 
tlÜM  V^H  Ireinetir  ah!|^eii  XTrthe»^  flicht  recht  traa^  - 
9er  Leser ''wird  ans  diesfeia^  tfäcItiB^  Vtot^  I^OSitives 
4erAen';  dasr  specdlativ'e  Talent  dies  Veirf.  Isft  nicht  ^ 
'WerkiMittea,  alleio  dieses  scheint  die '  Ueberjaafcht  so 
düeA^  m  JMbeä,  dask  die  Thätsadien  Von  der  Specnlafion 
fBrmrieh  ersiaflr  Werden.    Der  'Leser  Mrird  danik  selbst 
%itfen',  dasr  der  WM.  nnmö^ljch  mif  i^jldh  kfar  seyo 
Itätiav  däsÄ  er'W-  lobt;  wo  nicht  »i  f M»en  isiriind  00- 
'leeköhrt,  ^ms'er  ofi;  rätcksiehtett,  dass-  Ifiiotder  ^rechte 
'▼ohVArf  tHfftV  iiR^t;  beachtet  2n  haHei»^  wie  «iltih  se» 
%Ittei' Reftie  von  laHiren  die  Hofmdoparthie,  Von  Habni- 
^^'HbkbhSH^fj^^btmti^  biXfC!,  ühi  HÜ  ai&'eieh  «• 
fiirankenkenbettö  in  allen  ihren  TUeüÜn  bei  geSegcnff 
fMirdn;  ansri^ibitit  ^  '      • 


■*■•*• 


von  .I||».x|P..J.  SffiWEii^,  Oröi^.,B#d^a3*f4r 

a>*f  tit  '<!»  Tewito'terCTwii.  ♦■■&  ifsdisliiiilfc 
lii^iuiiidb  (Bfä  VMep  Mil^frkiiii^  9et  !&•<>  tfbd  ai«L 
l&ndlschen  M itaflfeder  des  Yerefa'f  G^össli.'  Bad. 
Medizinalbeamteo  zur  iBeförderung'deir  ^taat&H 

Vor  nbcii  lilcßt  zWel  m^r(^  i^Merzög!^ 

thnm  Baden  ein  TerelH' V&*ij  iPedizmaltieaiiiteä  gebildei^^ 
welcher  vorzäglich  die  i^faatsarznefkund^F  ^a  cultitireti 
beabsicbtigt.  Ret,'  Welchei^  die  Badischeü  Iktedülzihal^ 
einrichtungen' ziemlich' '"£:6naa  keiitit ;'  und  dem  die 
Maschinerie  nfchf  unbekjiinnf  ist,  veriiiittelst ' welcher 
die  MedizinalangelegenhjBitert'ini'Ciang'.  erhalten,  tind 
unter  Umstanden  auch  in^s  iStocken  gebracht  werded 
(seit  zwanzijT  Jahren  4rbeite(  mail  an  ^iner  entsprechen- 
den Medizinalordnurig)  —  jlef.  Üätt' einen  Verein  der 
Art  für  aehr  nätä^licH^'ädd'Wflnscht  iüm  alles 'Gedeihen; 
was  .er  sich  durch  tJnabhäiigti^keit  vollkommen  sichei*!^ 
kann«  '  Als  Organ  dieses  ^erdiis  sind*dliese  ,^AnnäIeh^ 
za  betrachten ,  und  gewiss  'Wird'  man  darin  fjreie  Wort6 
über  das,  was  uns  Noth  'thut,  hören.  Die  Geistlichen 
haben  das  Badische  Eircfienblatt  un^'re'deh  darin  frii^ch 
von  der  Leber  weg;  Bi^^ttadischen  Jüi^Ist^A  haben  Mb 
,,Anhalen^S  und  V^d'eH  Web  nichV  vom  wÄcbseiiien 
Rechte: 'die  PoHtikeV  MBiinten ' auch  'höcH  ihre  0^g4ne 
haben,'  virennsici'di^^ 'Staat smakrobiotik  des  SItaaisraths 
DK  1h'."./ besser  beherzigt  hätten;  —  ohne  ZweiTä 
er)i^nYi^i£  'diis  Annäleti  der  Badischen  Medizinier  'tfarb 
eigefie  Stellung,    \'''  ;  -    '  -        • 

"Aus  dem  ersten  Hefte  dieser  Iti  halbjährigen  Perioden 
erscheinenden  Zeitschrift :  weiss  Ref.  ttichtti  Besonderes 
für  die  Leser  d^  Hygea  zu  melden.    DHgegen  enthält 


eAMÄeHMfif »Vo^  4er  'Vferaffi(MmiMeii>'|iratiiriiMlbraft  \\ 
liMi-«1^IM,'dii««-ordie'PMrAtheorie'iJii8to  tum  ge^ 
«dft  T«nf»ii»^  MhfliStVals  streiresie  /fi|;Mi  4tÄ  Gn^ 
müfi  dei*'  SynitftoiaeiriUioUchlieitr'ttä«»  -er  d^  latent 

(n^'-e«e.^  y«rr.'en(r«hnt  hier  nmndfce«>  l»eHi»nigeii 
•^mtOtü. '  Abet'  auch  ifer  Herr  0r.  fllütir  ^ihT  sich  iij 
-tAN^kMi*)  danü'Vttt  äenie  Wt&^nng  WeBinTMlis  thd 
•^»«listf  iil  iSMiMx  HlnUtot;'  eben  «d  H^rr  Dr.-  Zmi 
'mgi^  ieihäa  üutihes  g6gen  iä&  Hottaojktbie:  -  i 
■dW  Pb^thEiHHeöHe  Mt  V^H*.  n^f'kbf^' Ittiüi^"k«iDn> 
Mihtt^V  ^  l^Äot  and  -ri6clinet  dArari  fti^nfttk,"  lAtss 
^iie  fVjladltf'iät  "-^  ^j^  la^s^^e  iW'= ' 
o:>lil  leinm  Althän^  spricht  sich  f^f/'dftelr  'Gusm 
:i?'j$9'1Critift-  d«!'  Hbmfto^Hife-  ai^»<^lla«j^r{''V^es,  M 
-streitet  BTanclies  ,'  recKtfertf^t  Esckftiti£i'Trii  ^te.,  m 
mk^ett  denlk  auch:  ,,dfe  Heiriö^ipJrtM^  tJäh^iAt  iolr  ibm 
9kfMpe  Mc^f6ift}kisiihen  ^n  ddiÜäk 'rind'  211'könACt 
'knes*  -Ü^blr^e  im  Kitupt  üfitiirUligin  Mtd  vetäihwiaiäi 

MMUMtk-^  -^  ächint  'eltdpiH' hab;^>  '^t^fh'heb^r-itexveis. 
9lk»ä'Vjßrfi  lieineiff  aM|^eh 'Cfrflieitle  Mich^  recAftraat - 
Bef  •Lesei'»wird  atis  die^äb^^debl^Vbtii^l^sitives 
9erAi»n'|  dasi'  specdlAtiv'e  Tatent  ^s'Verf.  ikt  eSäitii 
IßerHuke»,  aiMa  «diösies  seheint  die*  VeberiKsi^t  so 
flüA^-iBt» Mbhh ,  idasis  dier ThattsadienVon der Speenlatim 
flrmi^  ersiirft  Werden.    Der  "Leser  vrfrd  daim  selbst 
%idS^to',  däss,  der  W^l  MmbgK^h  inif  ^tUh  kbr  seyo 
ÜkunV  dtrM  er'«»-  H)i>tj  wo  nicht  «1  IMien  tei^ itod  nm- 
t^öhrt,  dttSB^er  oft  rdtksiehtett,  damr  ilni  der  ffereehte 
▼oWtrM»  -tHftV  hi<^'  beachtet  2a  batte^^  wie  »Hüi  ^ 
<(ilit^i*-Reihe  vtMt  lahreD  «Hie  Hdmioipiitbie,  von  Habn»- 
^ÄMM'üätfbh«:^^^,  gäflKMtet  babevdhid  Wte'äie'^«* 
fiirahk«nkenbett^  ^  allen  ihren  THeUiftn  biei  |;6diega>^ 
fräfiing  jiBsiAiBibt.  ^:  •  •     ' 

.',■;,,■   ■.,'.»  '..1    i.if.  ij:'v/    ;:  ,  Ihi  tffiütd^- 


I 

I 


von  Dl.  P.  J.  SffBj^nwn,  .arp^.^Bad,,J|^ 

SoAreHi-  489  Yenikfi'Gramlh. .Iwk  üediBtinl«- 
beamieb  eiA  unter  SHtuvirkiiiig  der  ifi-i'  däd  am- 
ländlisclieu  M itf{Ueder  des  Yereio^  Gfossh.  Bad. 
Medizioalbeainteti  zur  iBeforderans  der  StaatsH 
anvißikande«    L  ßandL..?*  fleft.    ITübuigeii  bei 

Vor  noch  hießt  zWel  Jahren  tia^si^h  im  Grrol^sherzö^-i 
tham  Baden  ein  Tereih  von  nbdizinalbeämieA  gebildet^ 
welcher  vorzujclich  die  Siaatsairzneikiind^  isu  cültitireä 
beabsichtigt«    Ref.,'  welchei"  die  ßadischeü  S^edliziha)-^ 
einrichtiingen    ziemlich  ^genaa    kenfit  y    und    dem   die 
Maschinerie  nicht  unbekannt  ist,  vemiittelst '  weichet" 
die  Medizinalangelegenheiterf  im  äang  erhalten,  linif 
unter  ITmstfinden  auch  in^s  Stocken  gebracht  werdeil 
(seit  zwanzig  Jahren  Arbeitet  maif  an  einer  entsprechen- 
den Medizinalordnnng)  —  Ref.  hält  einen  Verein  der 
Art  für  sehr  nutzIicH  ^  und  wfinscht  ihm  altes  Oedeihen, 
was  eil*  sich  durch  Unabhängigkeit  vollkommen  sicherA 
kann,  '  Als  Orgaii  dieses  "Vereins  sind  diese  ,^AnnaIen^^ 
zu  betrachten,  und  gewiss 'wird  man  darin  freie  Worte 
über  das«  was  uns  Noth  *thut,  hören/   Die  Geistlichen 
haben  das  Badische  K|rchenblatt  und'  reden  darin  friisfcb 
von  der  Leber  weg;  Üi6' %adischeA  JurisfcfA  haben  ihi^e 
„Annalen^S  und  redeti  auch   nicht  vom   wächsernen 
Rechte;  die  Politiker ' kannten "  auch  Viöch  ihre  Organe 
habend  wenn  sie' die' Staatsmakrobiotik  ifes  Staatsiraths 
Dr.  H...  besser  beherzigt  hätten;  —  ohne  ZweiK^ 
erkennen  die   Annalen  *der  Bsidischen  Mediziner  %tk 
eigene  Stellung,    '/      .:'... 
'Aus  dem  ersten  liehe  dieser  in  halbjährigen  Perioden 

» ■  « 

erscheinenden  Zeitschrift ;  weiss  Ref.  ttichts  Besonderes 

für  die  Leser  der  Hygea  zu  melden.    Dagegen  enthält 
i^eu,  M  ▼,  34 

* 

i 


s 


VtäiT'  M  kedankeii  hulten,  «teWs  'ctf''V<ai  V^i^rf 
'JiiÄekecf'-Vof^r  'VeraCiiidmilieii''Nat«HUllknft| 
liüM  UNvSIM  ,  &ätia  '■  et  die'P«or«f heorie  in  «m>  fem  ^i 
««tt¥«rwarf  itIkmttytAB  «ttate-Me  gtaeh  däa  Gii 

HÜfe  der- SymtitonieirilhalichkeitV^tt  -er  4»i  tat 
lHäHMiiA  (le^  Ooittajrien  geilen  E«ciäüiiiA.TXB   ve 
Wgt' ete.    Verf.*  enirihnt  iiicr  umndtfeJr' Btofieni, 
>^rtlie.'  Aber  aaeh  iferUerrOr.  BfyaJs  «i^nf  sich 
-OTAkMr^  dasü'Ve^f.-  ämne  Wrirechnäny  wenlmleas  t 
•it%iae-iA  iäTMiM»  tthnttit';  eben  ad   H^rr   Dr.   Zm 
"^^H^Mi  aeihes  Sucfies  gigen  iüi  HoAüofSaXtüe.  — 
■dW  l^t^AiMMKeöHe  hat  Verf.  i^t''iäif*b' Kfei«^  kam 
dMiknenv  ^  känt  and  technet  daran  benOtV,"  diiss 
^iie  PVeodb  iat  ^  v«ri^  laäs^^e  iirai.'" 
»■'in  iein^  Aüiiftn^  spricht  sieh  TM.'Hber  'Gnu 
«l"f,<'Krit{k  der  Bbni«o{Mithfe'  iliii^,<^aaej^rl 'Vldes,  l 
-streitet  BTanches ,  nfchtfiertT^t  EsdotKiiATrti  ^t&,  o! 
WifiiMtt  denb  aoeh:  „die  Meaiö6pkttii^  aSÜiniti  mir  ii^ 
V^h«fpe -häch-  foi'tljtistehen  iuk  ddi^en  'dnd  :ta'  köm 
<kne8'  iia&ige  im  Kam^f  ati(e!rti^^«n  Mtd  vei^^ftwüvfeii 
%lll'  'iBfläs(<n  ,   itift-  weiU'jsje«  AHbnäitineh  V  ivIg^ltHt  <üe 
(Mfc<!tt  -^  *^  schon  ekcipiH'  habi^.^  '^^hebiir  fieweis 
4lil8«(<V^I^  lieiAeät  ob?|^en -Urflteitb  MicHt  reeht  traat^ 
B(ir-Leser"w!rd-'ahs  dieä^m  ^ike^ Vfeni^  i^)sitiv 
4eriien';  daar  specdlativ^  Talent 'cfes-Varf.  iiä  nW^' 
ItlerklMitoen ,  aJteki  ^diesies  «cheint  'die'  ITebeü^bht  s« 
iS^-isn  Mfbeh,  idas^  die  TbatsadienVon  der  Spemlatioi 
ntnSkh  ersfidRr  werden.    I>er  'Leser  wird  dann  seltiet 
«idifen-,  dnsk]  der  V^f.  iinm&^liiih  inif  l^häx  klar  seyn 
kJKoä'j  dasii  er'vft-  lobt  j  wo  nieht  »i  fbben -isi^  und  no- 
'^ik6ia%  ddse^er  oft  rddcsiehtelt ,  dass-  Arn-der  ^ci'^''^ 
▼oifWM^  IHfftV  taii^l  beachtet  stn  haüe^;,  wie  sieh  8<h> 
<(fjiiti*'Reihe  von  lahren  ^Me  BmSopäitße  ^ -toa' B*^*' 

iEirahitokenbett^  ^  allen  ihren  TUeiliftni  biei  g^egeD« 
f«lfang  ausiÄÄiiit ;--- :•      • 


I.       V 


w  - 


'fn    :*i»    *. t.t. 


M  I 


' -c  y«Mi  ttft,  P.  4.  S^fiHiipii«!»,^  Or»^.  ,Bijd.^v^^^ 

"^  '^  ft^eaibteD  etöi  unter  SHt^irifüiig  der  ib  i'  dttd  aaE»|- 
~^,'  ländtseheu  MitjtUeder.  des  Yereio^  61'ossh.  Bad. 
Medizinalbeamteti  zur  Beforderune  der  StaatsH 
änva^ikuqde.   1^  ßänji..^*.. läef't..  ^ü][ik)geii  be) 

"*"    Vor  noch  nicht  zwei  Jahrertnat  siiin  ind  Crroi^sherzögf-^ 

finin  Baden  ein  Verein  von  Medizinälbeämteä  gebildet^ 

^^*  velcher  vorzuglich  die  Sfaatsarzneikiind^  2^a  cültivirerl 

leabsicbtigt*    Ref.,'  weichet  die  Badischeü  Siediziiial-^ 

^  Sinrichtnngen    ziemlTch'  '  genau    kedfit  y    und   dem   die 

^'^Maschinerie  nicht  unbekaiinf  ist,   veruiittelst  'weichet* 

^  ^'iie  Medizinalangelegenheiterf  im"6ang  erhalten,  tinif 

'  ^mter  ITmstäncien  auch  in^s  Stocken  gebracht  werdeil 

'"  *[seit  zwanzig  Jahren  arbeitet  maii  an  einer  entsprechen- 

"^'den  Medizinalordnuhg)  —  JK,ef.  halt  einen  Verein  der 

'Art  für  sehr  nütä^Iicfi,  und  Wünscht  ihm  alles  Oedeihen, 

''was  er  sich  durch  tJnabhärigigkeit  vollkommen  sicherh 

'"'kann.    Als  Organ  die^^s Tereiiis  sind ' diese  ,^AnnaIen^ 

-  zu  betrachten,  und  gewiss 'Wird  man  darin  freie  Worte 

'  über  das,  was  uns  Noth  'thut,  höreii.    Die  Geistlichen 

•  haben  das  Badiscbe  Kirchenblatt  und  reden  darin  frii^cb 

-^  von  der  Leber  weg;  clie'Badischein  Jürisf^Ä  haben  ihi^6' 

'   „Annalen^^,  und  redeii  auch   nicht' vom   Wächsernen 

'  Rechte:  die  Politiker'kähnten  auch  noch  ihre  Organe 

'    haben,  wj^nn  sie'die'Stäatsmakrobiotik  des  Staatsraths 

Dr,  H/. /besser  beherzigt  hätten;  —  ohne  Zweifd 

ernennen  die   Anndeh  der  Baidischen  Mediziner  ^ihrfe 

eigene  Stellung,    ' .'  ;  ^      -  • 

*  Aus  dem  ersten  Üefte  Kieser  in  halbjährigen  Perioden 

erscheinenden  Zeitschrift ;  weiss  Ref.  ttichts  Besonderes 

•»     _ ' ,  .     '  ,        

für.  die  Leser  der  Hygea  zu  melden.    Dagegen  enthält 


Verbote  ton  tteäaMtMhn  tM  BeUa^^tMen ,  M 

yerwlMsiuic  wlBint,  erkUrt  sieh  ja  CSiogpui^J 
huldige  keinem  besondern  Systeme,  ^^ain  vrtingm 
aber  der  Hoinplopathi«  ajs  eiiiea)  sQlchen  ^^^  ^r  erkeJ 
ttüa  ^rinsi^  lüi,  trennt  abir  ^AVOA  dta  AAttNnftAin^^s(ii 
9,  mysteriösen  Bombast  ^^  und  die  ktefnete  OMte^  wsi 

ihm  Vi^l^  VQQ  h^nOoptt^tojAfr  !9«it«  fivii  Mfftiaufli' 
werden.    Ein  Verbot  na^b  Qbjffer'Art  charakterisirt  e 

Is^^inen  tiinjfritf  jn  die  perisi^ljieiie  Freiheit  ffes 
en,  and  a)s  einen  Eingriff  in  di^  hi^Üi^en  Itecbteis] 
Wissenschaift  ondiqflas  3treben«d#8  mensehlicheo  & 
litesnaph  Wahrheit  auf  der  wisfenifqhiiftlicben  paboJ' 
Auf  eip^ .  ^qerj^iscbe  9  d^n  Verf.  ^hr  eh^encke  Weise. 
hat.  siqh  ,d§r.  Viprf..  f^gw  solchi^  Verbote,  nam&i^^ 
d«r  liQynöOfiiithi^«  eirl^lfirt;  die  Grpnde,  welche  er  von 
dem  r^c^htliciien  uödi  wissensehafüii^hf^ii  l<Vide  hott)»^^ 
irifti^  )  jfedo^h  ^ijossentheils  >  iijCnon.  in  der  Arbeit 
ller^n  Dr.  Ohl^avth  (q,  Hy^ea  j6i  IV.  pag.  194) 
'denselben  Ge||;enstand  niedergelegt* .  Verf.  erwäUt^t  dies& 
Arbeit  mit  keinfir  Sylbe,  wa^  Ref.  s^hr  Wundert,  inden 
Verf. .  doch  «n  einer  andern  iSt^fle  die  tiygea  citai>^ 
|lie ,  überhaupt  rech^  wohl  kennt  «rr-  i^ehr  got  hebt  ins* 
j^f^o^dwe  4^v  qjigemimite  Varf,  heraus ,  wie  c<ie|«ni^ef 
A^nte^  weiche,  solphe  Verbote  pnter^^piaf.en  und  }temr' 
jrnfcnt  gegen  sich  selbst  agir^,  dentis  kaan  sieubci 
koras  oder  laiig  ebeiifalls  <?in  Vsfb^tr  treffen,  wenn  ^^ 
iniebt  mehr  -die  beati  pp88ident^s^..^nfl.  -^  ,Dies  soW 
inap  sich  insbesondere  in  B«dp  ffü^rl^ea ,  wo  aasn  ni^ 
in  neuerer  Zeit  einem  Arzte  verbot,  die  Kranken  dei 
^hm  anvertrauten  Anstalt  hpm&^paJhi^pH  ?Bif  ^^^P^^j^^ 
ejie  er  nioh|  wenissiens  «ngefffl^t  bkke ^,y)(..j^^^  **f 

Fall  dafür  eigne,  worüber  ^anp, entschieden  Wf^J^^ 
von  einem  CoUegium,  welches  von  deit  hom¥m^f^^^ 


M  IIMMtililtf<ite«1fitfm  #ari&r««m<irikiileMati|tf*«i 
ieM«|fOilditMiAi*)(Mt^,  (üM»  ««ii  Hläftii|^ti«Mir  #t 
iuctt*  flVWiffflMinMil  mfufcgwliJi^tj  WlMiü^iBti^irtlr 
t  ^atmm  •tii''ni«Min>'««e0M<iMV'<<ndMlfli*iMnli^g« 

i«M<«Mff!>^RjlMHMMrKi*Mm:b«lNnifc  .  ■  i 

)i^M»iiM)B^v«lelw> «oii<  IMriMiitwr:|iMlk! •Mt^CfnliM 
^«ifgM -alMliiAliw  ilKli^Wfttirte  #illlnPMilMdt)'Mii:jBiiirw«* 
»dl  sCMif  SrfafifbuM'iintVMteal*  h«nUgefBkit  limMimik.^ 
Nttir  zwei  INakti»*lHNAirt1M^  nikdi-  bat*aleiit«>^VteK 

itQHMjjfül  'h9AM|t.  AüHrtm^  9Mrt«iitalelia|0«p,.'fl|(«^ 
6ekirapfk«|^f<^^«(Sfiia{Ksiiitti>  nMiandteaSaiMlBtiBe^AreclH» 
UbiMel  «Aul  tofttm»!!-,  »wwMdwn'afceg  C^inild  fa  ^foAnt* 
lüfiaati^iseiMk  wä'llif^  imte  «rditatfe 

IliB!g|i«fei«"Votf  WiMMii  täK^eäfOew^nmio  derratitakfettflii 

(if^Hrf'Anttr^PliiHi  brit ,  >viowlicflmi  LiMenUällMlimlsMr 

M9 Imieftitagtim- bis  Kiii^yiiriiMnbattJsi)!^  «omimb Mi 

ibb  YtM.  Mti'^hmdä'i  4W%känmtt  der  ^vtmmmgm 

hm.  A«WBte^'jafllC«fbe  «ii  'gm8tir«uHi|;nMii|;«ii*«ii.diBil 

aNMr'<}ebi«t&^,'?s0"wi0  in  #111  itM4-«o*-¥nitmrvKTMi«l» 

£(ikiilMnlsi#^  »M4MH  «rtifl  JiMUI  mHoImUci  UaMiHMlII 

^Mge  Aar  gtuMlilHMk  Slittel.  Hiaumd  4»  (HiAinWMi4wm 

X(lMif(i>  ii%efiV  ctenvMcrt.nrieil  dcrh,,  trcliiMWffe  Iimk 

Ai(>kt<*<'k«tttKVndtki»V  bessf««*,  #U  den  conoifelvi  IMI 

8tt^flüli!4^s'llllle|  tiMisv,  >odci«:wirifc  db«Hiaii|it  imwM« 

KdMfiid««  «tfttli>  «Mit  ^  #^  MilAeii^  <»r><  äU«in  irfmiKr 

kann  von  dem  Gebranche  jener  Mittel  io  dem  Sinae  i4^ 

Rettl  i«|ta>ib«i'ctodbii^ t(ai4fiM««r»ii}9^S^^ iMn.  AiSte, 

«(^  defti«^  WtettMykatf  M»t,  and  ttiifht /ir*ni4e  Allei» 

«WM  IMiMi  PoMilaria^  VOnr^teeR,  Trinkad  oM  H-  IWr 

leiHimf'<iii<a' «»'driitt  bei  «fmnhi  ftnüaeleii  J'AUt  hdMti 

84. 


k 
cHiMrt,  wirde 

4ter.Fi«N 
H»  tesftckH 

Wiaafti»dnft.jBd  dj 

iai.  ^  8»  ae^ürpicii  «Iso  <l| 

M  dm  iWadcB  4er  Su^ÜK^j»  9m^ 

«IllMt  «r  tMi  4ai  hiw«ieb<!ad«ii  Ihak  bei  dt^ 

Ref.,  x«u  äbfweh^ 
,_  „  r  vteMMteMiAea  Seite,.»«  4miV9f('  ^^ 

H^  «^  ~  «»  ati  btindieMr  GOagwMti^fm^ -^ 


tili.  I}(i^il6(?  sehr  gntW^hn,  dn^  dl»^ll«Mi4|Mllte 
neh  dann;'  \refin  »hs  zngän0^$eyilf  i«ftll,nMd^<Mt 
lueli  ^ef  ^WfliAiiftr  ffMIlt  mehf  aar  ihir^ltfiMlv|<iM| 
ngsäm  Salin  br«<6herivwMV-8<^  tKerta««f^'^'iei»  ;^AäA 
ilen^^  die  Hesprechiifig^  der  Wtit^^nSm  Ang^kff^ea^ 
^iten,  \vk&  jedoeh  nJcHt  iiosi^dhlfesst ,'  dA^^^lr  UM 
^i  sdifi^Hdier  Gelegelliieit  idM  Feld  %it' ittifitlftMii 
benfaRs  vorbehalten.    IVar  werden' wb^Uti^  itill'Vftxtt 

rdnun^en ,  Dfä^n  Qild''deiii  GtflilnHirftte  Mi^ht  ^1^^ 
afär  'über  ein^n  der  Retf.  rot  tMgw  £eff  QIMMßmMva 
krtikel  viefleieht  bald  aMmeken  lassenv  der  d|lieisftlf: 
)Wer  hat  nan  Reehi?«^  Der  Arttkd  beledcbMt  ^Me  aaf 
inserem  Landtage  znr  Spraehe  -  g^ebraefate  UeifeflllsiS^ 
cett  des  Wkd.  MedizirialikAlegiomd ,  wog^egen  reoiemMrirC 
.voi'den  ist;  ei'  beied<^IMet  ferner  dfe  >Pragb^  -dij  er  vorw 
?rst  die  Nethwendigkeit'des  Cdlegs  MgeMtfmten  wkmeA 
^ill:  ,,wie  iBuda 'der  Vorbtaird '  eitiea  itolel^en  XMHqpl 
jeschaffien  deyn>?^^>  ond  geht  Üanw^  zar  fteäiHworluii^ 
ier  drilfte«!  liVa^e  Ubier  t^^Wfek^nnt«»  imsiNi^  *ifedtaipri<f 
vvesen  bei  einem  tächtigen^  ffl'Utitehefi  Miiciiateii^dM 
renteki^bd>bei  vfer  l^k^tigen^  ärz«lMhen  Krei^regienmgs-« 
refereifteh  %«scliä0»n  seyn?^^  Diese  fdHf  Aen^  ailitei^ 
dann ,  nafefh  deift  Verf.,  wedei^tSHieeitrifiten'^  noeh^raxis«^ 
Jäger,  ndeh  VielregiererundTabellelitalifitiilr^eyii,  "wU 
der  Vrerf«  mit  Chrfindto  bet^t — Wir  itfefoitg#heti  ^dtti 
Weitere,  überlassen  dre'EiMiiviieklang  der  |Silkünfl-liii4 
sagen  deü  „Annalen^^  ansem  Gras».  ^-^  '  ' 

L.  €friessellcHL   '* 


* 


^mf^mimmt^^i 


■r 


u 


5)  Lefans  de  medet^e  homceopathiffuel  Vat  Dr.  LiioK 

Simon  *). 

Diese  siebente  Voriesong  handelt  von  der  hpniöo|;« 
Patbölb^ö.  '„Jedes  j^athoIo|;i8ebe  JPf oblem  ist  erßcil  ^ 


^Veb«r  dts  sechs  evsten  Vorleetuigen  wurfe  Ua  L  Belle  «i^¥M 


WmtOu  ^Wani 

Mcht, 

Uralte  «JC  fiM  g^'iPürwwmr  v«r«**»^  •'^' 

KniBfckffitI«»  »Ire  reriwftze 
Havr  9Jr9akJkeU  soU  imm 


If*  -_ _ 

i,»«wf  QpMvifMmi  tot  4cr  M«t  »«  r^Jw^Ä^« 

'■■mx  l)r«fai»«  «0  <wir  «ateriell  a«»»^  '^'^ 

atotarik«»;  er  «ifMMliI  ^^^^  ' 
Am».  «rl»ra«hM  fcfifMMB;  f>  eue  üitßü^^ 
er  den  Werthj^  INülM»cbt«teQ  ISr^lm^^^ 
ab^pUtet.^* '—  Der  Verf.  geht  nao  zia  * 
MfeiMier  \riehtigeii  Frage  aber:  ^^Wef"^ 
ffTarlft  ikai  in  der  Inm.  Pftthologfe  die  Erkenotn/^s  ' 

^•ttttfo^lisehe  Aiiat9ta)ie  aaf  eine  natnr/^disse  Fi 

* 

eir  rolgeiideiil^iM'i^nleii  wir'iienei'iorz  fe- 


^'^  ^  Veff^.^lfe^st.  die  meimjini^e,^  .der 


I 

catMd 
•*<5tireifstfpden^    Dip»!  er^^  ist  ein  form- 

'^^(^M?|^tv;*fft  We^^j»,.  welches  yüjn  den  fi^anzösj- 
^4viieri^e.ii  Aii4  y4)n  Baown  schon  ^elä^i^qet  wqrdei{. 
>*|j|li'|J5ich  )n9.y  mm,  deftshalb  Hahnk^2w«j  vor^^^ 
«»W,j  €t^r  b^kiSiUpfe  ein  w^^ejilpses  Unding,  vyena  er 
'4t<  4^68^  prima  efvisfi  morbi  so  feindselig  losziehe, 
.^pN  Upi^^f^si  ab^r  dep  Franzosen^  dass^^sj^  sieh 
n^tig^^Ws^^  wsPtt  sie  glauben,  sig  hätten  dieses 
«^  #e|iWI  I^Q^T^t  ij;eIäognet  und  aus  ihrer  Medizip 
^.apnt  P^jiin  BRoyssAii?.,,irritation"  sei  ei^entljch 
^s  Aji^erj^ßj  l^ls  ^ine  prima  causi  morbi  ,;sfO  yie  die 
ire  \^  ßtifnulm  ßx^  Contrastimaliis ;  di^  Irrifatiim 

eine  causa  pirima?  so  ^qt  .als  Aie  Mcalescen^  und 
iditäi  f^er  ..thii^rischen  FlässigkeUen  |  als  die  Qpali-r 
?n  Galjb^s,  als  die l^opicität  von  F.  IloFFi^AifN^  da9 
ictum  iihd  Laxu^  der  Alten.  Wenp  die  Tlieprjp  4^r 
tatjQn  nur  als  eine  unschädliche  jly^these.  m^e-^ 
len  >yj5rden  Hpnpte  ,,  /sp  wäre  es  d^r  MüIjq  .|(j(:h^ 
rth,  ef>p.s  daffiber  ,zu  s§gen ;.  allein  das  Pripz|p 
selben  ftihce  ^^  pr^^ktischw  Copseyuena&ep«    Oepn 

Annalime  eirver  Irr^ta^tton  ^rhj^jsche  noth\yf^pdigpjrr* 
ise  abirrUirende  Blit|el ,  oder  Ant^phlogisfica«  V^kn^ 
[ANN  habe  sich  plso  mit  v<|lle«i.  Recht  ^eg;^n  je4w.f/dle 
isa  pnpia  j^ergisch  i^ufgelefant ,  un^d  wenn  s^jpe 
tik,  .9P  ^ie  ^r  sie  hiastellt,  nicht  ger^do  auf  di0 
ri;&ösii»che  Medizin  pass^^,  90  sei  «ie  j^  Grupde  defw 
;h  darauf  i^q.wei;id bar;  die  Uomoop^^thie  ver^c){läss^;;ß 

all^m  R^cib.te  dieErforsebung  der  Natur,  des  in-r 
en  W^,^s  upd  der  p&chsteq  Urs^fihß  d^r  Krapl^heit^BU 
)ie  iif^este.  französische  pi|tKolo^isqb  -  ana|vOmisch/e 
liulp  ^^aifbi^  illles  gethan  zu  h^e^^  .y^^pn  \^iei  \^ 
er  l(;r^ank^tt  1)  d?n  Sit?^  ^ »  die  Qf^|pi?p^ 
rphQsipj;p||^  ?>  4ie  Jtr^a»cbe  djesser  ^^^oxj^oaeil 


/ 


den  Arzt  oft  leicht  ^u  erkennen;  nnf  müs^e  er  otcbM 
glauben,  das«  der  Sitz    die  Locälitlt  der  Krftnkheie 
ausmache ,  a^.  B.  daas  der  Cancer  läeri^  blods    in  den 
pathologisch-lanatomiscbeh  Symptomen  bestehe.  —  ^Volle 
man  in  den  anatomischen  Misai-  und  Verbildong^en  ^  in 
den  krankhaften  Bfetamorphosen  der  organischen  Ge- 
webe  die  Natur   der  Krankheit  suchen,   so   babe    er 
nichts  dagegen;  cfie^e  JVatur  sei  den  Sinnen  zugäng- 
lich.   Morgagni  scheine  (fiesen   Werth  auf  das    IVort 
^yNatura  tnorbi^^  gelegt  zu  haben.    Wenn  man  aber  die 

Jhysiologischen  Ursachen,  welche  diese  patholoj^cben 
tetamorphösen   bedingen ,    aofsuchep ,    und  darin    die 
causa  pro^ima  finden  wolle ?  dann,  behauptet   Sjmoh,    i 
fiberschreite  man  den  Zweck,  und  nehme  zu  bmren    ' 
]9^potheseq  seine  2(uflucht.   „Wir  behaupten'  niit  Hahnk- 
MANN,  dass  wir  schlechterdings   nichts   wissen  ,    uni 
nichts  wissen  können  von  dem  innern  und  tiefen  Fer- 
b£ltniss   der  pathogenetischen  Potenzen  s^um  measeb- 
liehen  oder  thierischen  Organismus.^ 

Nachdem  der  Verf.  die  Ohnmichtigkeit  sowohl  der 
BnoussAis^schen  Irritationslehre  und   der  pathologisch- 
anaitomischen  Schule  Andbai^'s  klar  an  den  Tag  gelegt,** 
80  steift  er  folgenden  Satz  auf:  „Die  Aufmerksamkeit 
des  Arztes  soll  cf^rati/* gerichtet  seyn ,  die  Bedingungen 
(sowohl  äussere  als  innere) ,  unter  welchen  eine  Krank- 
heit i^ich  entwickelt ,  zu  erforschen.   Diese  Bedingnngen 
sind,    was' man' sonst  causa  occasionalis   zu   nennen 
pflegt.    Anqbal  nennt  sie  bloss  Ursache  (^cattse')^  im 
Gegensatze  zum  Wort  y,Naiur^'y  worunter  er  die  prima 
causi  morbi  der  Alten  versteht   Allein  was  versteht  die 
Homdopatbi^  unter  dem  Wort  „  Gelegenheitsursache  ^^^ 
Sie  versteht   darunter  alle    möglichen   EinÜässe   der 
Aussenwett,  die  Leidenschaften  der  Seele,  dib  acuten 
tmi  «hronisc^ta  Miasmen  u.  s.  f.,  welebe  im  ^antie 
afad  einen  ^rankbeitspozess   e^oznleiten  ^    oder  den 
Selbsterbaltnngstrieh  des  Organiamns  zur  Oi^senwehr 
HiBEWdiseii. —  In  dem  wur  diese  Antwovr  aof  dfe'  oben 


gestellten  Fra^n  geti^n ,  glauben  wir  itiU  NieiiiMdeif  lA 
Streit  za  gerathen,  die  Lehre  der  chronischen  Miaiämed 
aus^enoinmen^^ 

,,Hahnsmann,^  sagt  Simon,  „hat  durch  setne  Psora- 
theorie  die  Aetiohgie  der  chronischen  Krankheiten  sehV 
bereichert ,   indem  er  die  grösste  Zahl  derselben  'ztt 
einer    alli^emeinen   Gelegenheitsorsache   zurüdkg^fähri 
hat>^    Simon  wird  dieser  Theorie  eine  eigene  Vorlesung 
widmen;  zwar  kann  er  glicht  unterlassen ^ hier  von ileii 
Ansichten  zu  reden,  welche  man' in  Frankreich  ufoe^ 
die  chronischen  Krankheiten  hegt.  —  „Man  glaabt  alt-^ 
geraein,  dass  die  chronischen  Krankheit  eil  von  gleicher 
Art  und  Wesen  wie  die  acuten  sind,  dass  sie  einen 
ähnlichen  Ursprung  haben,  und  also  mit  glt^ichen  Mit- 
teln behandelt  werden  mfisseiu  Grosse  Schwierigkeiteii 
stehen  einer  solchen  Hypothese  entgegen;  die  Erfotg- 
losigkeit  der  Behandlung  ist  die  erste  dieser  8ch\vfe-l 
rigkeiten.   Keine  traAre  Heilung  kann  von  der  ätiöop; 
Schule  in  chronischen  Krankheiten  erlangt  werden  (?¥)f, 
denn  einige  Symptome  zum  Schweigen  bringen.  Ver- 
mittelst der  Entzieh  uii^skttr,  mit  seinem  Fefnde  so*  |tut 
als  inöglich  sich  abfinden  (.faire  vivre  avec'son[enhemi), 
heisst  nicht  heilen;  denn  verlässt  der  Kranke  das  aiH 
befohlene  Regimen,  so  erscheint  die  Krankheit  in'ihr^^ 
früheren  Gestalt,  ja  oft  nur  hartnäckiger^^  —       '    "  * 
Nachdem  der  Verf.  von  Hahnemann^s  Ansichten  über 
die  Entstehung  der  chronischen  Krankheiten  gesprochen 
(was  wir  jetzt  übergehen,   weil  Simon  spfiter  darauf 
zurückkommen  wird),  so  stellt  er  die  Frage  auf:  „tVas 
lehrt  uns  die  Homöopathie  in  Hinsicht  der  SemeiotilCf^ 
„Die  AUöopatbie  behauptet,  dass  sie  alle  Symptome 
berücksichtige,  Die  Diagnostik  scheint  auf  einem  hohcfln 
$rad  von  Vollkommenheit  gebracht  worden  zn  seyn*; 
und  wenn  man  die  Sache  von  einem  allgemeinen  Ge- 
sicbtsptinkt  aus  betrachtet ,  so  acheint  Hahnkmank  niehtk 
Heues  gelehrt  zu  haben.    Allein,  wenn  iiian"flie  Frag4 
Diher  b^eachtet,  ab  wird  taan  bafit  einaih^ri,  ÜMf 


r 


m 

^ipß§tim  Mirachtftt,  sie  dfe  Tetp^eAncw 
iewclbw  x«ui  anMr  Acht  liest'  HaamAamk/is^ 
#W  a^ipiostikvt  Mf  eüie  j^iny  füdfiire  Art  i^^^ 
üe  firsmösisebe  S^oie*  Dirne ,  iMehdem  sje  alle 
tssie  MSfefomehi  sa  li&beo  scheint ,  trennt  Biß  ia' 
WsesMj»  snlens  in  prtiiche  oder  directe,   wtf 
«weitew  in  seenndire  ^er  sympathische,  und.  ia 
Pmrdl  diOiai  ilir  niMr  die  I^Qcalsyaiptome  als  tiefrt^jffti'fr 
ihmr  ThMHiiie  ;  die  syB|^athischen  Zeichen  werdeii 
püps  ibersehen  nnd  vemachlissi/c^    In  der 
l^tbie  findet  das  Geji^ntheil  Statt;   die  allgeoitii 
fijWfio^t  sfehey  hier  auf  gleichem  .Rang^  pait    ^e#t 
I^soalsy^ptomen ,  ja  die  erstem  werden  in  der  Re^l 
ipehr  beachtet  als  letztere/^ 

Snieif  fMhrt  ein  Beispiel  an ;  er  wlihlt  die  Gas^o- 
epteritiS)  als  eine  den  Franzoden  ^eUiifig;e  Kpnleheit 
JEIntstehen  in  solcher  Affection  Cerebralsym'ptoipe).  so 
^lerden   die   ft*anzdstschen  Aer%te   dieselben   wofil  in 
Bwhnnpjc  brinicen ,  i^Uein  die  .Behanc)lang  der  Erankhi^t 
inrd  immer  antiphlogistisch  ^egen  den  Oarmk^pM^  ^- 
aebtejt  bleibra.    Man  wird  darfiber  streiten,  ob  man 
lulerlassen  oder  Blategel  anlegen «  ob  ynd  wo  man  ein 
PeKJvniis  Oider  Revalsif  anvirenden  solle*  Der  Hömofi^tli 
hingegen  w^de  hier  die  Himsymptome,  die  Art  der 
vm^i^d^p^;^ Schmerzen,  das  Morfilische  nnd  allejplnri- 
mi  jS«i«he9  %ü  »athe.  ziehen,  ipd  jedes  n»ch  s^ne|D 
y^erth6  sa  schfitzeii  verstehen.^^  / 

ygAWpqjiAMN  hfit  folgende  Neaero^gen  in  die  S^o- 
jii|L.mi|gefäbr](;  er  lehrt ^  dass  eine  Krankheit  gel^a^ 
Ml,,  wenn  ipan  die  Gesammtheit  der  S^n^tone  kfyine, 
d»  Ä«  di6  Symptome  in  ilirer  Art,.,ihrAm  Typus ,. iVem 
^tne  ü^d  ihr^n  gegenseitigen  Verhült^'ss^  un4  Be- 
tljlii^PMC!^*»    SSr  1|:M  noch/^a^  der  relative  ^l^erth 


flsirii  00  ktaätt  der  fianionttie.  iBMht«  itaHdi  dMi 
sifi  4a8  jBtmJinin  i^tar  iifttholiMEiiclien  AoAtimui  YMnach» 

fSlp4iffWiA^fpacliftrt|«tnu^^«t-  Of^P^tboIi^lllb^Aw^ 
tfopie  Idir«.  uns  e%HfPti|#  i^idlto  M|4fwes.  Ifi^afift.  <iMf 
4^  ,<HrsiMiM|i0«  V«ri|iii^migei|.,  weliJM.flin«  Krm||i}yj| 


'  ■  -.  l 


6)  BiMfolAe^rtt«  Aom0Dp«itti)fik»4fo  ifi^fl^^ 

t    '  ■.     ..•  .•  ••   •         '        ' 

'  Oiv  ItflMBcmua»,  Mbsiiteiit  -^  Sr<faMt«im  «eh»  i«^ 


stiadi^e  Antritterede;  kfindigt  den  Verein  an-, 
Bern  Bfe  Omamat.  CBl^fat  .de  IMIe>  «lcb>«iMr  «'einig- 
JiN%«U  «llioiMihisdMil  Vmxib  sMi  mw  >aaMA|MM» 
üMreaÜattal.  .Eri««r*iävfli|riiiter.ikAam}aVP.VluM^ 
Jtitc;  VM^yta ;  «InliilB  dEsitdmMr  .*WMr.<er  adit  HüelMI 
Qidflfe  (U)  da  «atrii^etfekrimeier  lAtMMsJMer«  attd^um, 
aaBh«iatifrgiliiMi|danBiaOlioli».C^  übimAieiUHätopMM 
aaa<  etoi««  andtr»  JUU«6  #rtihorgs  halM»  •Melk  A«» 
MKigäa  grttliH ,  iKe  HaniSf jMtbie  itiflUi/^enBieBa  ttaaiaük 
aa'«*ii«fej^  aaMkfim  -die  <&rf»|ire  HdKatniiwafa <|iiiirtaill 

Viüti»  i»8tt-«riBMm.  afeh^  diis  in  eiritr .  MMnH 
ii<Fa«silfr/4)«Huqm»!venpiiMh«a4Mi«td)'«ia«i<AalBatfe 

JMü  «HiiHiKMga^  ^trüttDiMlB  iiillimnHUft» 


W^en  worHfc/^mi  entscftiiMi^t  BicHrtlr.  INr^BSiiB,  dte 
Vli^leik'  BenehWhigungen  Miien  tfcm  iiieht  efWtAt^'^ftese 
^0886  AriMt  xNk  aMernehmen,  «ttefai  seht^'iVeaM  Dr. 
totf  Pryf'fimAt'  zu  JMontpri^'er  (in  botiffi&ctief  BimfeM 
debr  bpkannt  als   Verfassel*  einer  gend^ittMen  INno- 
gtnpMi  der  Boianeen)  werde  aibh  dre^em'^  GedclMrte 
iMerziehen.  Bunal  ist  seit  künser  Zeit  il»Wi66'|lWI1ilk€r, 
ind  wendet  diis  IC6ni66patlife  in  MMitpeHier  beimiffe  am- 
ätMessnOt  an.  ^  Bs  lauftfii VfeirMteKHtBcHtfltfij^fi^r»- 
Miefe  ei«;    Dr;  Süisan  von  VHr»  eft«bdiftiilf|et' sidi, 
kein  regetmttssrjres  Tag^bveh  ^fttr  seine  KfMilMi  zu 
halten,  desswej^en  könne  er  deni'V'eiFein  niehreM^*Mter- 
essMte  Beobaehtanji^en  nieht  mittheilen.    Dr.  PmacBUR 
nimmt  das  Wort,  and  behauptet,  dass,  wer  kein  voll- 
8tindiges  Tageboch  halte,  sieb  nieht  als  ichter  Schaler 
qnalifiaßiren  könne;  denn  der  „ Heister ^^  fördere  das 
stren^f  Too^den  „fiehdfeni^.*  , 

Vortrug  des  Colone!  Saladin:  Alli^emeines  nnil  fi^e- 
SBiellea  Aber  Homöopathie  (s;  oben  pajir.  888).  Herr 
6atJU>iN  sprach  von  der  Wirksamkeit  der  .€HiaAioaii(h 
in  der  Trommelsacht  des  Hornviehes.  —  0%**^  DbndBSMi 
etnihlt  einen  Fall  von  Kolik  bei  einer  State;  Oiaim  <*/i« 
halft  — 

Dr«  DmnuMNB  itert  dann  den  Anlbais  nter  die  med. 
SlMbensbekenrtniitee,  in  welchem  (sa/ct  der  Seeretir 
Hirt  Dr.  PasoHMa)  er  „sJeyMM^daaBekeiinteiBsvder 
DD.  «BmasBiaeH  «nd  SmMöN  wideriegt  Cs.  oben  p«  8Kih 
'  Ihr.  Cnuir  ersilblt  binsichtlieh  der  Wirken«:  der  peten- 
nbten  Dosen,  dasa,  nachdem  er  wr gebena  wihiwd 
»irei  Monaten  ein  Oecoet.  fiMaaparill.  (ans  t  llnaen 
Wnrxel)  einem  iLranken  gelben ,  er  dann'  aaf  den 
Gedantai  kaih  SMsap*  hr  fciebolia  sn  ffr^bea;  «der  Buben 
heilten  den  Kranken.   [Dieser  Fall  beweist  etwaa^  gum 
AmincB,  ata  was  Dr;  Ca  bewtiaea ; will*  «ttteihvlk 
die  fiUanpii  nicht  sw«!  Monate  Img  nn  t  0B«in  ffo- 
«aUn^  aoadeni.idaaaeibe  Mittel* in  entaproehefl*''^"^ 

^imammi-mmm  ^dae  Jlititl  MVteffihiBI  *i*»- 


^<^.   »Itofa»  •-'   ;i-     ..';',:•:.   -M   .•       ■.•.;f 

■HlV  lump»  rtH»  «n,:i|i  Mrqp^MiHm.%icl))ir«)fff 

•lf«il9lil|rlHir  liimwUgfcr.  P»  IwifBlit  ^»m  #ÄOefic)wppf 
M»  yutifif  SMlMr.  «jtt.  I.  Aq^  «iwt-  <i«c.  Vi.  ca«l  hf^ 

(ÄWWWWR  iHtÄ^t**^»    ^flNI^M^A  .™^^^'^^!r<T'^F|''TW^  P^*  •'WT 

ist  das  Kiad  vm  k«taea  fMMm  fwroxysmp^  M^MMt 
p|H|  Xjr«fV«rd,  #swi*te  benüfiie. J^eiwtf|.|(«l6i«tet  l^b« 

9J  C!9rrewi«iM(m*.    J)er.,«c8^  ftöAC.  ist  von  Qtcvi 

«tlj^r  .d«}|,vi(^ea.q«M9e^q^i|iN»nt«.  I>i«««r  Antlwtdie 
boB.  Methode  io  der  lofimerie  dieses  Reirüuotes  eiiir 
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>^^  ^^^ijM iJetU 4Jidflres ^ ,  sTs  ifas  JtesoIUt  cües 
#^'*r7jr  i,,.iMyfK«»M ,  vermitteist  dessen  öie 
•^"^/T^^-—  üir  «Wdlieheii  Polens ,  eiaes  Ihr  nicht 
*^  fM^iif  ''''•*''•»  *"  befreien  Biiefif ;  bnd  als 

iifl^^*^.  ^^  Besaerep  so  Ihnn,  aU  diesem  or- 
Aftf**^  —  ^  liirT™**"  naehzohelfen,  dntch  Mittel, 


'     CiceX'^  besitzen ,  einen  Ähnlichen  Pro- 

iJ*«*^^^5*^—  "in  Hethode  Contraria  Con- 

^m  be'^'^^^^lioloj^schen  Ansicht  sehnarstraclis 

^^ä***^^     ^^Ktf/a»  will  Dr.  PnacsssL  seine  An- 

^|p^^^^_j(fl  aatdrin^en.  —  Ref.  bemerkt,'  dassj 

f^f*        \t  «^ü  **'*'  Jahren  ziemlich  all^mein   in 

jf^  '^''^^aie  ■**(  *"*'.  "^^  *'^''  lAenetische"  Gbibs- 

^^''''«seie  'eatsehe  l|oni5opathil(er  keine  anifere 

— ^  ^*^  ^  ^ta&apathischen  Heilprinzipe  hefren. 

^^^f      ,  _^^  Jt>tocthi>^gewf  enüebnt  ans  derBygei, 

nfr^^^^^f^^f»^',  t^B  aneric.  CorrespondepBfi/Att. 

M^V-  *^'^   (ia  Claib»anbriltew(«i«»  >Bd  ciap  Be- 

^^ftfl^^^gi^BV*^  *  )*t  ^iwr.  in^e^sa^t  zu,  lesen, 
^  ^*«»         ^   j»  <li«  Hwiiiünathie  i«  IVttMUc<>^° 

^^^  ^r\rf  <)•<•  <*  UMMI  go^rtndete»  hom. 
*    ^*"*  '  /^s  KwaW;  iler  btaaniHlw  rere!» 

^^fifftulptter.    enthalt  nichts;  waä'  nicht 

j.^^«r   ^^- Die  BibL  hom.  legt  KoppV  (tJenk- 

W  \v^''m-  T-  W-  ^  ISS)  Brfahningen  mcr  Arg. 

•*^-»  •^^  J[«Jae*ABijeB  von  Dr.  Elwibt.  (All^^ 


aO  AtmeUf*  «M.  der  hmiu  XeUung  4»  MfiiMieciß. 
vereinigten  Steateik   (fifshw  ^n  dar  ilyireii  sefnwi); » 

^3  JiMffieA^f'  Am*  F^r^'n.  Dieser  Vififoit  Hut  )Ue 
Bibiiptliefiie  baiD.  s^iieteni,  >ibi*  Oiigrw  .Ml  wyn ;  ndie 
Redaktion 'dte««r  Zeitofhnft  li#tt  dJesMi  WUissbe  irit 
YergßAgen  «ntoprocbeni}  wid  dies  nm  so  lieber,  als  die 
Ifitigiieder  dieses  Vemms  Meh  nXfAtt  ^oMmett^  IßiA  Mb 
Sehnler  ÜAHNsacAHN^e  Hb  «bekeniieii  clU). 

Die  Pfotokolle  der  eratea  SltäHHigea  «uter  Jiunfa 
Varattä  9  bieten  niehts '.  Bedeatendee  dar  f  «ie .  aind  veai 
Knie  dee  Jahre  1885»    Kerteetomg  ist  vitfs^etea«  1 

sy  LemmtHuher  Jum,  Ven$m^  StUeng  veni  ü»  Adg^. 
189*  u  Genf.  Unter  andeen  degiensttinden  wird  eis 
Brief  :ren  Btonrn  t*  BmiNMw  na  liresden  vorgelesen^ 
in-  welchem  der  ipeebrle  Verf.  den  Uhnb«  Hornjuna^ 
ndiien  Scandal  neidet  v.  JBnvNNow  bedaaert  den  gcigM-* 
wibrtij|*en  kritischen  Zastand  der  Homöopalfate  in  Ikmtedli- 
land,  ist  aber  dbn^e^s  von  det  (Jnerschütterliebkeit  Ais 
.  beoi/Heilprinaiiiii  äbenea^ftt;  ^  wird  immer  die  Graid- 
l^ge  einte  guten  Therafse  segrn  nod  hMben«.  [JknNm 
fl^weiMt  nach  Niemand)  der  die  äteeha  kesnt ;  ülJMii 
Mders  toVa  mnt  dem  JDaMtigeklebtonl  Re&I    . 

JMef  von  Hm.  ^Ixnn  ans  Lättieh^   Van  abecfelliekt 

dem  Bffw^PnMnna  daaDipiant  als  Uitglied  destöttiehor 

Yeceins.  in  dein  Brfefb  ^pa^  Bt.  Jaqe  ikUtk  Gimat 

anui»  idid  AnsBBi  aiemUeh  be^  an;  er  nennt  GeiWr 

jsutcn  einen  Undankbaren ,  der,  statt  den  ^^IMieister^^ 

wxL  ehren,. ihn  tiglidi  mtfoliee  and  angreife,  nnd  diep 

mit  Bütteln,  die  einem  Mann  von  Ehre  nicht  x^MMSSienl 

^aiiaaSui«  waAie  sieh  mit  sdem  atreagsten  9kep(i«ifnii|P 

gegeniABes,  wns  vml AuDisBfAiiN komme,,  und  idfeetirß . 

das  gi^iate  Vertrauen  filr  AUns,  was  von  ^ßinen  Frennr 

den  kommt.  Axoidi,  der  auch  von  der  GaisssaucH'sciben 

fieole  (UI)  ist^  habe  aelhst  niemnls  «IwAs  fiUr  die 

Bomie|iathie  gesehrieben,  sondern  er  Hess  sieb  Alles 

von  Andern  verfassen.  Seine  sogenannten  Erfabrongen 

nher  die  «ttnisritoi  Büttel  ermangeln  aller  Benliti^. 
9Tceu«M.v.  85 


t 


i,IHgr  — iftitt  vcfhitc«,  Aiw  die  EmU  uMkrr  H— » 
yrthw  auehiM;  wir  ludtai  w  fIrPliflIil,  aehr  «e^ 
jw  cüem,  ab  gegm  die  AÜMpathai^  eta.  — 

Dr. DvnuHMB  kcaerkt,  den^  ehae «dl  das  SpUeT^ 
Pwrewirw  aonielM,  mhi  «um  IM>h*  avP 
demir  wndier  HrliMBiMa  «ad  ZaOUe  CalapiasMt^ 
VMMatatieaeo,  laae  Getriahe,  Bider,  LaroKats  k^ 
wcadai  kSaae.  (Bea  aataraiea!>  Uvnuumm  spricht  von 
der  Palaatüla^  als  eiae«  waiareB  Specücaai  g^g^  ^ 
■Mbapfe  des  Uteras,  welehe  der  EatWadasfr  ▼«'ler- 
gehea  odet  sie  begleitea,  mti  gpg^  Maagel  an  Oebvts- 
wehea«  -^  Weiteres  kaaa  Bef.  fifi:licb  aaigehen. 

Or.  Leois  DonasiiK  bericbtet,  dass  ein  Jtama,  Ar 
▼es  FUI*  eiaer  Bieke  i^oetscht  warde,  vergebliek 
Ämica  jrteaoiamen:  die  Qaetseiiaa|:en  waren  xa  »M- 
reieii  «ad  ao  aas^>^ehat;  es  ubedkel  Pat  eioa  Auvki" 
bäte  Angst  aad  Uarabe^  liaa  rietfi^  gekeeliie  Bm- 
nessele  als  Oataplasnia  airf  die  i^eqnetsekten  Glieder » 
tegen.  Die  Sebaieraen wordeni^ermebrt,  es eatstai'^ 
eiae  Menge  Knitehea  and  DUtoebea^  alleia  alle  (ibrok 
aad  Anlast  ii^rsehwandea ,  aad  es  steKtea  aiali  rhcm^* 
tische  Schmerlen  ein.  Dahet  heaierkt  die  R^Mi^ 
(eia  Pascstaa'scher  Lichtj^edenke!)^  dass  hier  ivaiur- 
seheinlioh  ehie  pämisehe  Gomiriieatien  ^Statt  faädy  wdchcr 
die  ftennoesseln,  darch  EntMehanjp:  decDlissbenf  t^ 
machten«  (Precor,  at  mens  saaa  sit  te  eorpere  saaal)  ^ 

Mizellen.  Polemischer  Aafsata  Kegen  Dn  iäß»  Svt^ 
au  Paris,  werfen  GaussBLKn's  Aofsitsoen  te  dca  Ar- 
ehives  hom^opathiqaes«  Da  ifiete  Poteaiik  aichtofi^ 
dert  and  di^  Redaction  der  Hygea  nicht  wmgMj  ^ 
schwelen  wir  davoni 

Fopuläre  Medhin.  Aufsatz  des  Dr.  VtUivasß*^ 
Lyon  aber  den  Anthrax  malignus  oder  die  BrandUt^^^' 
Der  Verf.  will  beweisen,  dass  die  Brandblatter  nici^ 
als  Localfibel,  sondern  als  das  PiNNlaet  eines  tod^' 
ganismas   eingesottenen  Miasmas   zu  betrachten  s^'* 
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deB^'wegen  wäre  dieses  Uebel  nicht  mit  örtlieheii ,  nbn^ 

dern  mit  allgemeinen  oder  innern  Mitteln  zn  bekämpfen« 

Dr.  PiARüssKh  föbrt  einen  Fall  von  Anthrax  an,  den 

Dr.    GAsf  ina  nnd  er  mit  /^ilicea  heilten  •   die  Blattet 

wurde-  unberährt  gelassen,  weder  aufgeschnitten  noch 

eauterisirt.  —  Die  Redaction  bemerkt  in  einer  Note^ 

dass  das  Srtliehe  Verfahren  der  (allöopathiscfaen)  Schule 

der  Homöopathidtit  nicht  ermangele;  der  Anthrax  sei 

von  brennenden  Schmerzen  begleitet ,  das  fearige  Eisen 

anch;  der  Anthrax  fähre  einen  brandartigen  Zastand 

der  Haut  hervor,  das  Feaer  einen  Brandschorf  etc. 

[Ueberaas  itnnigll  Bef] 

Ankundigtmgen. '  Observations  eUniqnes  de  medecine 
homceopathi^fues.  5.  edit.  Naples  1888.  IS»  -—  Enthält 
zwölf  Krankengeschichten;  nnter  andern  eine  Dysen-^ 
terie  mit  Tart.  sfib«  geheilt;  eine  Metrorrhagie  mit 
Va  Gran  Paiv«  hb.  Sabin« ;  Angina  tonsillaris  mit  einem 
Gran  Extra<rt;.  Belladonnae.  ^—  Peripneamonie  mit  Aconit 
nnd  Cannabis;  Febris  intermittens  qnotidiana  mit  einem 
Gran  Ipecacnanha  gebeilt 

MuceUen.  Man  schreibt  uns  aas  London:  Bis  jetzt  zählt 
man  in  anserer  Hauptstadt  nar  vier  reii^  Homöopathen 
[viel  zu  viel!  Ref.];  zwei  oder  drei  andere  schaden 
der  HAHNBMAKN'schen  Lehre  mehr,  als  sie  nätzen,  nnd 
insbesondere  Dr.  S.  [Simpson?  *)  Ref.],  der,  von  den 
schlecliten  Gmiidsfitzen  der  Herren  Griessbugh  und  Con*- 
Sorten  eingenommen,  nichts  versteht,  als  den  ^^ Meister^ 
zu  beschimpfen.  Es  sind  dies  die  grössten  Feinde  der 
HomSopatkie.  [Es  fehlt  jet^rt  nur  noch ,  dass  auch  aus 
Amerika  ein  Nothschrei  der  ^y reinen^  Lehre  abge- 
druckt ^vfrd.  Ref.]  — 


*)  Wesu  Or.SnoBOK  gemetsfe  i^/fl  sollte^  «o  tat  der  fiilieMaUsf 
JedenfaUs  ein  Jttenscb,  der  Bjmpms  die  Sohahriemen  nicht  pi^flöfieii 
darf.  S*  U%  ein  Mann  von  ausgebreiteten  firctlichen  wie  aonatiges 
Kenntnissen,  ein  Mann  von  scharfem  Blicke.  Solche  thnn  uns  Noth| 
and  der  Unverstand  wagt  sich  vergeblich  an  sie!  Möge  es  S.  gefallen, 
etwas  von  sich  liOren  za  lassen  t  6s« 


Schliesslich  eine  Anklage  fregMi  da«  ^Boresa  de  k 
JMCieM  galUcane  »n  Psrts«  Diese  liat  vergtessen,  die 
Mitglieder  nach  Besan^on  zo  berufen«  [  AUeio  ia  der 
ieteten  Nummer  der  AroUves  hom«  wird  das  Rithsd 
i^Iöst:  die  Mitglieder  des  ernaaaten  Bureaus  zu  B^ 
sancon  sind  alle  nach  Paris  gezogea ,  und  so  war  et 
dem  Bureaa  20  Paris  omnSglich ,  die  Nit^eder  der  guiir 
eaniscfaen  Gesellschaft  aadi  Besannen  eJnnnladiNk  Rd] 

October  1836. 

1)  PraUnehe  Beobaehhmgtny  von  Dr^  Clavtax  n 
Martigny  (in  Wallis).    Nach  eiaetn  Torworte  beri^IiM 
Verf.,  dass  Pnlsslilla  sieh  ganz  Tiir74aff:Jiefc  lieilaan  bd 
anteidräckten  LodUen  bewiefei.  i^e  KoJUk  <entemljr'<'^ 
weiche  seil  1806  einen  Mann  melirenenial  jährlich  hcM 
nad  aHeaial  8  — 14  Tage  dauerte ,  wurde  nach  secto- 
jdüiriger  vergeblicher  ailöopathisoher  Behandluag^  dsaer* 
haft  geheilt  mit  Aconit^  BeUad.  and  CanlhmriA  --  ^ 
Verf.  fßbrt  aoch  awei  Ueilsagea  aa:  a)  eine  Ophthite^ 
scrophnlosa;  Belladonna  und  S^phnr^  aiirhdrm  2«var 
von  einem  allöO|h  AtstA  Blutegel^  BevutsifaHlteiy  ^' 
lyYien  aller  Art  vergebens  angewandt  worden  war^ 
b)  Eitne  Metrorrhagie,  mit  Crocns  nad  China  gehaitt. 

2J  Praklnehe  BeöhudUunfgeu  ^  voa  Drw  Oasn  2* 
Senf.  HiraersctiättersAg  mii  hydrocefdialiodhea  ^-' 
fallen  bei  einem  vierjährigen  Sande ^  das  eine  Stiege 
herab  auf  das  PBfister  gefallea  wan  Heilua^  in  siebeo 
Ta^en;    Aconit,  Cham«i,  Op.,  BelladL 

Coitca  nephritjca.  Heir  €h  • « ^ .,  «1  dahre  alt,  vivixi» 
den  21.  November  16S6  von  NiereakoKk  befsHem  j&rster 
Tag  Aderlass;  zweiter  Tag  Blutegel ,  Bader,  Cati^ 
plasmata;  am  dritten  und  vierten  Tag  wurde  Patispt 
vergebens  eatheterisirt^  am  NnMcn  TJng  wieder  Ader- 
lass und  sechsständiges  Bad«  Am  Abend  des  ÜkM^ 
Tages  wurde  Dr.  Chuit  gerufet).  Der  Hauch  ist  schmeirS- 
haft,  beim  Anfühlen  sehr  empfindlich;  kein  Urin  in  A& 
Binse  (schon  vier  Tage  hat  Pat,  aioht  geharat>  FioiNarr 


trockene  Haut,  ^eser  Darst^  Drangt  mü  Uftraeii, 
ISehnerK  in  der  l^Hereni^egend;  Unrufae,  An^^t,  Schlaf<^ 
losijfkett.  Die  krSftige  Anliphlegose  hatte  den  Zastaod 
des  Kranken  nur  Terschlinmert.  Um  10  Ukr  Abends 
Acenit  Vt«;  un  Wh  Uhr  Nachts  CftnUmrid*  ^/so;  lun 
3  Uhr  Mergens  sehlief  der  Kranke  bis  6  Uhr,  danii 
dberfällt  ihn  ein  grosser  Harndrang;  er  füllt  das  Nacht* 
j^esckirr  über  die  H&ifte  mit  einem  natürlichen  aber 
sehr  stark  riechenden  Harne;  dann  dehläft  er  wieder 
ein  bis  8  Uhr«  Beim  Erwachen  war  die  Krankheit,  bis 
aof  die  Scbwiebe  verschwanden. 

9>  hüitiaher  Verein.  Sitzung  vom  &  Janaar  1836* 
DieSitznng  erfüllt  eine  Rede  Jahres;  sie  ist  im  streng 
HA&MSMANif^chen  Sinne  verfasst ;  Jahr  ^eht  vom  rein« 
-  dynamischen  Standponkte  aus,  wie  Hahnemann.  Uebri- 
gens  scheint  die  Bede  eher  auf  Laien  als  auf  AeraUe 
herechnet. 

4')  l¥akti9ehe  Be^Mhiungeriy  von  Dr.  Dwlat  in 
Biarseille.  a>  Mad.  Pblleory  war  seit  sechs  Monaten, 
wfihrend  ihrer  Regel,  von  einer  Hetrorrbaf^e  befallen;, 
sie  dauerte  vierzehn  Tage;  Pai  verlor  sehr  viel  schwär« 
zes  Blnt,  snt  einen  Ijfeföhl  von  Druck  nach  abwärts  i;. 
zwei  Gaben  Croeue^  in  Wasser  gegeben  ^  heilten  die 
Pfit.  INe  folgenden  Monate  war  die  Regel  naturgemäsa 
Der  all&op.  Arzt,  ein  sehr  gelehrter  Mann,  hatte  Pat 
wihrend  der  ersten  sechs  Monate  vergebens  mit  Eis«- 
aufsohUigen  und  Adstringentien  behandelt,  und  ihr  end- 
lieh, nach  seinen  vergebKehen  Muhen,  einen  gewissen 
Tod  voraiisgesagt.  Nach  einige  Zeit  traf  dieser  Arat^ 
die  Dane  Palubqry  auf  der  Strasse  an,  und  fragte 
^  Rieb  ihrer  Gesundheit,  denn  er  war  erstannt,  sie  so 
woM  za  sehen:  „blen,^^  antwortete  diese,  ,9grice  a  la 
medecinetiiraMMpatbiqae,  qui  vous  devriez  bienadopter 
pow  vns  malades ,  et  non  les  gorger  de  mauvaises 
drogves,  qui  les  rendent  plus  sonffrans  et  detvnlsent 
kvr  sante  sans  rien  prodnire  de  bon.^'  Oerr  llmrr 
Oidor  kiiirte  der  Dane  sehneU  den  Bflefcen  »d  ver^ 
'  I 


sobwaiid«  [Ref*  dürt  der  Dane  Antwort  im  tiaiiaSriscIier 
Sprache,  in  der  Abstellt)  gewisse  deotsehe  kitzüthe 
(Muren,  nicht  za  beieidi^a]  —  b)  Eine  Hydroeele  mmrde 
durch  drei  Gaben  Arnica  80.  bis  au  swd  Drittheilefl 
vermindert,  dann  aber  blieb  sie  anbewegiieb ;  Or.  EKjfi^t 
gab  dann  Psorin  v««  (in  15  £ssliffeln  Wasser  mnfge^ 
Idst),  Morgens  nnd  Abends  einen  Lö<rd  toIL     NbA 
Yeriaaf  eines  Monats  war  die  Geschwalst  on  die  im^iten 
Hiirte  verringert*    Dt.  Ovplat  flihrt  fort,  Psorin  zb 
geben,  and  unter  dessen  Einfluss  sieht  er  die  Hyilrocele 
immer  mehr  nnd  mehr  schwinden«  INesen  Wasserbmch 
hatte   ein   berfihmter  Chirurg   von   Marseille  operiren 
sollen.  Der  Pat.  war  frfiher  Jirätzig.    Hier  erlaubt  sieh 
Herr  Duplat  einen  sonderbaren  Seitenhieb  auf  dais  viel- 
beredete „offene  Bekenntnisse^    „Diese  Observation/^ 
sagt  er,  „wirft  auf  einmal  die  neuen  Ideen   nnserer 
vorgeblichen  Reformatoren  um,  welche  blindling^s  die 
Pnora  als  Ursache  der  meisten  chronischen  Kranfeheita 
verwerfen^^  —  Viel  Glöclc  dem  Hahnemannismas  zu 
solchen  Kritikastern  II  —^  c)  Hypopyon  mit  beginnender 
Amaurose.    Die  Kranke  (60  Jahre  alt)  kann  wohl  Ta^; 
und  Nacht  unterscheiden,  aber  keine  Gegenstände  er« 
kennen'.    Da»  rechte  Auge  ist  seit  dem  fdnften  Lebens- 
jahre vollkommen  erblindet,  das  linke  bietet  eine  ver« 
dunkelte  Hornhaut  und  eine   verengerte  Pupille   dar. 
Dr.  DuFJLAT  giebt  Beilud.  Vso  am  4.  Mai.    Am  18.  Mai 
kommt  die  Frau  in  der  Freude  ihres  Hersens  zu  ihrem 
Arzt,  und  versichert  ihn,  dass  sie  nun  Alles,  wa$  sie 
umgiebt,  erkennen  und  unterscheiden  könne.   Die  Hom- 
baut  war  zwar  nicht  weniger  verdunkelt ,  alldn  Dcplat 
glaubt,  dass  hier  noch  Amaurosis  obwaltete,  welche 
Belladonna  gehoben  I  Er  gab  noch  Sulphur  undEophra«^ 
sia;  nach  zwei  Monaten   konnte  die  Patientin  allein 
durch  die  Strassen  gehen«  —  4)  Acuter  Lungencatarrh 
bei  einem  Sechsziger;  Acoa.,  Bryon»,  Scilla,. Spongia 
tosttt  heilten  in  sieben  Tagen  eine  Krankheit^  die  wohl 
.einen  Menat  gedauert  Mtt^»  wenn  aie  allfiopatiiiseir  mit 


häafi^eii  BlotentsiehaiifCM»  behnoiteU  w^rim  wfira%  -^ 

e>    Flechten  in' dar  iimem  Handflliche  (Oactre  vivelT 

heilt  <:?>RiUHtBctliis.biilbosa8  90.  (a.Oibea)  bjnnm 

s&vrei  Monaten  (tl).  f)  Cholera  aaiatiea.  Veratr.,  €iipr. 

aeet»  mid  Biateg^  in  der  Reaeljeiiseiiocb«»  Beiking»  — . 

g)  AdhArena  der  Nachgeburt;  vergebliche  Manipnla^ 

tionen,  die  Placenta  ananoziehen)  .weitere  Tcaetioaeni 

hätten  Umatulpang  des  Uterus   oder   Zerrei^sen  .der 

Nabela^oinr  beforehten  lassen.    Dr.  Duülat  gab  fi^oofe 

comut.  Vso;  nach  einer  Viertelstunde  entstaatdeA  Sf^ 

waltige  Wehen,  welche,  den   Abgang  der  PlMeata» 

hwbeifäfarlea«    OitpmiT  .  rfith ,  Secate  com.  Sa , ,  .4  glok 

in  WaMCK  anigelöst,  löffelweise)  bei  festaitsenden^ 

Matterkucheti  zn  reichen.    .        . 

6J  BelrmchHmgen  über  die  Bümö^paOiialät  dwMeil^ 
mittel^  Vjon  Dr.  PitaaussBii  au  Lyon,  «-  Der  Verf.  kgt 
die  Bepbaclitnngen  Dr»  III]^M;»'s  über  Cu^^l^n^. seinen 
Betrachtungen  ^^^  Texte  unteir«  Er  behauptet,  Cn|l|ebeii 
hätten  ihm.  nichts  geleistet;,  die  alten  homoop«  Mittel: 
Thuja,  Sulphur,  Cannabis,  Mercur,  wären  hinreichend« 
Es  sei  übrigens  auch  unnölhig,.  den  hom.  Arauieischatz 
za  vermehren,  wenn  die  älteren  Mittel  in  allen  Fällen 
ausreichen.   Dies  bestreitet  Herr  Pascpisn,  und  bebaup«-^ 
tet,  jedes  Mittel  biete  eine  spezifische  eigenthumüche 
Wirkong  dar,  und  es  Icönne  pathologische  Fälle  ge- 
ben, wo  ein'  neues  Mittel  vid  mehF  passe,  ids  eto- 
altes.    Grössere  Mannigfaltigkeit  der  Mittel  sei  Kein 
Schaden  9  wenn  sie  an  dem  Gesunden  erschöpfend  ge-^ 
prüft  worden  wären.    Uebrigens  bemerkt  Bef.  mit  Ver- 
gnügen ,  dass  Dr.  Pj^aaussEL  die  Ansicht  £scH£Nj«AY£a's, 
des  badischen  Vereins,  so  wie  der  meisten   bessern. 
Henoopatben ,  über  die  Wirksamkeit  der  hom.  Arutf- 
miUel.  t heilt:  d^s  Mittel,  wirkt  bloss  im  Cpnseas.dei^ 
NatuiPbeiVuraf^ ,  als  Beihilfe,  als  q^fuvam  dei:ii^eii; 
die  Qosis  des  .Mittela  sei  eine  secundäre  *Vt9kg^  IHi 
dflin  ^tzüfidlicbc^n  Fieb^  sei  ifreder  e|pi  .Qrm.  \omi% 


beif«,  waran  eise»  Qnm  oder  Tfopfea  Malio- 
Uwlii?  ^  D».  KunuEL  hat  tm  PtiriwIiMBia  kam 
Yaithea  erhaben.  Ve»  „pßiemMem'^  Otbaboi  wk 
Bicht;  flal^hvr  thae  naaier  daa  aeiate)  fcai  cvidca 
paarfaehea  IndiTidaeo.  —  EaiUieh  atelU  Da.  PjtenauL 
fttgaadaa  Sata  aaf :  ^Welehea  auch-  die  Daais  dMs 
Atfmefarittela  aeya  aife,  aeiiie  Wiritaac  wivd  sptfia 
vartbergehea,  wean  es  der  vellkeMfaea  DaMiapiihi- 
cfm  enaaagell,  d.  h.  weaa  ea  aicht  paaat^  IJBLct  Mdrtc 
daa  atel*  hUnd  aaterechrcOea;  ea  gieht  leiitbare  b- 
dividaen  aad  aehr  heraleehe  Arueten,  wrtche  Mi 
dar  afeht  aaaloitca  gegeowirfijrea  Krankheit  ikvefcnef 
Wtfkangen  aaf  den  luankea  Körper,  wie  mat  4ea  g^ 
I,  aaaiben.  ^f.  hat  diea  aut  NaK  vom ^  BclU, 
i,  Aaoait,  fiUph.,  Carfc.  aniaud.  aehr  oft  crfabrcil] 

-  d[)  Dt.  BLWEBT^t  BeohadUungen  mül  BrfUknmga'^ 
dan  der  aUgen.  hoai.  Eeitaog  YD.  und  YIIL  Bd. 

T')  Ueber  ^Ibermlpeter ^  von  Dr.  Kopp;  ans  desso 
beakwdrdigkdten  ID.  Bd. 

Dr.  KirscUeger. 


S)  8md$€krmkem  um  utU  Verehrer  der  ratiandlei^ 
HeihmH,  netetTkeeemMerHemöai^mlkik^roa 

^  Dr«  6«  L.  Bau,  GroashenogL  Eteas.  Hofmtfce  eto 
Gieesen.  6.  F. Heyrb,  Yater.  1836«  a  30  pag. 
18  kr. 

Der  Yen  ans  Allen  geehrte  Veil  lat  lanjprt  heküo^ 
ala  eia  Bbum,  wdeher  hn  Stande  iat,  das  AHe  wie 
4»  Nene  gchirig  na  wdidigai  aad  ea  rahig  na  prtfai; 
d^  lat  entacUedener  Anhiager  der  Bef ona  der  !He9- 
büM^  Md  i*an  aa  entodtfadener  Anhinger  diArl^ 
Mm  4ito  tn*  BrtimnarAiMii  im  'IK^Banon  inf^eüfltW 
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&^tMis\  lleftiiipMir  der  NosblmteMi,  iinU  tewihrteiv 

Tlff«k>rf^  itutf»  Praxi«  miiflMseiMkr  Arzil.  —  Ia  diMdai. 

SeiHl^itf^llkefi  «Mrf  in  4m  ¥lie0eii  ^ili  er  im  A^gt^ 

nefffieü  lieifie  ideM  In  tInfriMefrniederleg«n ,  oadi  weW. 

cAien  er  0(^^^  16)  ^,ein  gelftn^^rtes  dr^anMi,^^  wckhes 

9;  Bedölfh^iflfs  nn^eter  ifieit  fs<,^  Attsanai^beilett  g«detikl^ 

Die  Naehweit,  «o  ftoffl  ^,  nnd  Ref.  wü  ihaii,  wttrdor 

jedc^fti  Arbeiter  danken,  ,,der  im/ä  MitwffiUi^  die  JBm« 

crifttte  von  anf/t^hSüftMi  Sehittte  tu  reiRi/^en  ^  and  neaea 

Material  Muf  dieselbe  zn  l}afem>^  ^  Dai»  ni«^a  Dia««* 

jenig'en  immerhin  bedekifeen,  \relcfienf  HahmemünhV  4)r(^'* 

^anun  fortwAhrertd  ^etia^  ki-^  litid  Kfun^Mge  g^g^n- 

die  Ketsser  predfgpen.  —  Verf;  erkennt  den  f#«tMn  and 

die  NothNveiidigkeit  (fer  Jetfl&ig^en  66brn»/sp  i»  der  H»* 

m&apathfe,  und  IMtft  daftfr  ifüg.  15),  ^,e8  dei  an.  dar 

ZcfK,  nftt  den  fortbestehenden  Missrerstfindnisisen  enK 

gegen  £ir  wirken,  mit daistesfreiheiC  hervopsiatre4aniy 

alle ,   der  neoen  Dodrin  einverleibten ,   «nslaltbaftea 

Hypothesen  und   faischeif  Foii^erungen.  ku  enthillan^ 

Irrthdmer  ^n  bertehtl;3:en,  und  absfehtlicben  Betrog*  odlie 

RAckallffrt  Mr  Scban  ssa  stellen.    Es  ist  an  der  Zeit, 

die  osarpftforiseh   sogenannte  reine  HomSopathik  vatr 

Uttfdnem  sii  befi-eien ,  und  mit  dankbarer  Anerkenntfng" 

des  ^erdfensteur  anderer  Schulen,  «älterer  and  neuerer 

Jfeil^  die  Wahrheiten ,  welche  von  der  Kultnr  iee  ge^ 

i^ahimten  Dobtrf n  errangen  worden  sind ,  aus  d<$r  "Olfa 

poMda  der  ertriomten  flyitotfresen  her vors^ziehen ,  and 

dteif  ta   benutzen,    ein   wirklieh   reines   System  der 

HomSopathik  ztk  grfinden.^^  —  Aef.  hält  es  ffir  aehr  gnt, 

dass  eine  solche  Aussage  hier  von   einem  Manne  asa 

finden  ist,  welcher  als  ein  „gemässigter^^  angesprochen 

wird,  denn  von  denen,  ^<refehe  der  Katechismus  der 

Ziifriedeiien„Destractive^^  nennt,  will  man  sich  solehcr 

Reden  nicht  gefallen  lassen.  —  Also  nicht  in  dem  Oi<- 

Itanoo  erkennt  Verf.  die  reine  Lehre  der  Homfiopathie,' 

das  Organon 'erklärt  er  für  keinen  „unantastbaren  €odex^ 

d^Hh  noH  tttglt  y  dtts  fUaehe  Kritiker  der  UomSoptOAi 


9kk  mar  m  die  AMwCdiM  4er  üeMdopidfiiH  tSßsM^ 
Mmb,  ekle  die  BemSbmngm  voa  Miinen».  an  h^ 
aekten ,  die  neue  Lehre  ^^f  eisen  iiMM»  äl«a4pwilU^ 
M  erhebea  (pmg.  iV).  —  tH^  tOdktmg  dea  Verf*  i8l 
•iee  |{Mui  libur,  imd  bq  wdnsehen  bleiiit  mar  Sfarijp«,  das« 
aekdie  Anaiehten  iauaer  mehr  derehdringen  m&gpm.  Fir 
geaa  ehmeichtiir  hitt  Ref.  daher  die  neuesten  Beetre- 
boigen^  miadesieM  aber  ffir  äb^rfloasig,  das  (Irgaiiofl 
is  Allen  sa  reehtfertigen  ^  daa  HASifaiuiaf'aeh^  ^yatea 
ala  eis  i^acA&iet  harmianieeheM  Gonae^^  hipwaateUen 
(a.  JjJBR'a  Oeiat  ind  Swb  der  Basku.  HeiUebre  1837, 
pag*  7  outen)  «ad  mm  endlich,  nachdem  man  selbst  sieht) 
daaa  aut  den  Wmiem  des  ^Meisters^^  nicht  mebr  doncb- 
snhemmen  ist,  Interpretatiescn  so  anterl^;eii,  damit 
dar  leagewerdeae  Bahmanntamia  wieder  an  dem  PüM 
gebenden  werdet  —  Die  nichate  Zakanft  muss  und 
wird  lehrwi  wie  viel  das  «Gegengewicht  siehe,  welches 
Berr  Jahs  (wehl  nut  Rinstimmai^f  HAHWKMAim*s)  in  die 
Wagschale  legte,  am  Weiterschrdten  sa  hasnuen. 

In  aeehsig  Artikels,  desfn  Terfl  sbskhtlicb  keae 
Metive  beifitgte,  hat  &au  die  Umrisse  angcjBsbesj  er 
aekesst  iberaU  HAHwasAiw'a  Yerdiesste  as,  amd  via- 
dicirt  der  altes  Seksle  ikre  Bsehte,  we  sie  es,  aacb 

Ansieht,  verdiest;  keiaem  lejmsiis/gJi  Ehlek- 
,  keisem  Yerks|i|ieln  Ten  Yeraehiedcnsrtiges 
ndat  er  daa  Wart,  ssd  des  Ashisgeis  der  ,^B(ricteii 
OhservsBs»  (fg.  11),  iak  er  aber  des  Titel  „Halt- 
himiifath^  ebcs  sieht  bise.  —  Wa  aechsig  Thesea 
aeiiriles,  snt  Bea^g  ssf  das  H^iswaiAarfsche  SjMtah 
m  ig'atfdf  ssd  as  eersrtsgsdr.  Des  Sats  SmüA 
Mmnibaii  tiUssl  ¥ef£,  wie  wir  AHe,  ala  Gfwdlage 
SS  (These  1);  der  Sals  kisse  sber  denmales  sar  es- 

les,  ssd  es  gebe  Tiel  Asakge^ 

Ksfesr  (3);  daa  Sissle  besiehe  sieh  ssf  die  T^ 
lamt  d^  fasskhsOcs  TerimHstees  (4);  iMasbfcfitfn 

gchcitt  MM  wmrias,  im  ihrer  T«(i- 


gesendeten  Strahlen  ebiee  inneren  innonnalen  ZmUoh^ 
des  ete«  (6);  ÜUfsniittel  mar  DiiKnoM  w4ren:  Unterr 
suehnn/BT  der  indtvidiielten  Constttntionsverhiltnisfle,  im 
-vormmgegnngenen  sebädliehen  EinfliuBse  ete*  (8).    lue 
Thesen  10—14  behandeln  das  Einseitii^  der  dyna- 
miseben  Ansieht  Hahmuiiann'b  und  die  spftt^e  Erf^An» 
^ung  des  materiellen  Gesichtspunktes  mit  der  nnhalt* 
baren  Psoratheorie  (nan  doch  ^rettet  vom  B^rm  JabeI 
s«  ^  Geist  and  Sinn  etc.^0*  Krinicnnfpen  des  ve^tatiTcn 
Systems  ericennt  Yerf*  (15)  als  öfterct  Ursache  der 
HartnicJii/i^eit  in  Leiden  etc. ;  die  CoUeetivbenennnnif 
,,  antipsorische  Arzneien'^  dfirfie  verbannt  werden  (16); 
in  17,  18  nnd  SS  erkennt  Verf.  verschiedene  Heilmetbo* 
den  an,  was  dem  Hahnemannismns  (s.  „Geist  nnd 
Sinn  etc^O  darchans  fremd  ist,   Asphyxie  n«  n.  e;  a, 
notl^fedrungen  aas^nommenl  das  „tolle  eaosam^^  ist 
dem  Verf.  „nnantastbar^^  (19);  Reaction  sei  die  erste 
Bedinj^un/sr  einer  jeden  Heiloperation  (SO);  die  Natan- 
heilkraft  wftre  den  Gesetzen  der  Lebenskraft  unter» 
geordnet  (Sl);  aaeh  die  Homöopathie  ziele  dahin,  Ge- 
gensitze hervorzorofen ,  nnr  aber  mit  andern  Mittelii 
und  auf  andern  Wegen  wie  die  Allöopathie  (S3) ;  dies 
ist  Ref«  noch  nicht  klar  —  er  getraut  sich  aber,  den 
/Satz  selbst  mU  einiger  Dialektik  zu  vertheidigen  1  Verf. 
sucht  den  Ge^l^ensalz  zwischen  Antipathie  nnd^HomSo«* 
pathie  (S4)  demgemäss  kurz  zu  erklUren,  und  spinnt 
den  Faden  in  These  S5  weiter;  Ref.  gesteht,'  die  Sache 
nicht  recht  zu  verstehen,  und  wartet  daher  auf  die 
versprochene  spfitere  Erklärung  im  „geMuterten  Or- 
ganon^^;  die  ableitende  Methode  ist  nach  Verf.  rationell 
ttud  kann  oft  neben  andern  Methoden  (selten,  Jedoch 
nnter  gewissen  Umstanden  und  beschränkt  auf  wenigei 
namentlich  fiusserliche  Mittel,  neben  der  hamöopätkt^ 
sehen.  Ref.)  Platz  finden  (86) ;  sogenannte  isopathische 
Heilungen  durften  blos  der  Homöopathie  beigezihlt  weiv 
den  (S?);  dass  jede  Krankheit  nnr  (einmal  vorfcommep 
k^nne^  .sf|:fi«e  «n  hrOf^fiam^  lühreiide  SpilBMiglwit« 


dtfar  WmM  mmk  köüiton  siek  KnuMtbeiteft  «ft  wieder- 
hiriw  CSS9?  M  ;eke  fvki  örfBehe  Knukheiteii^  örtttcheii 
Mfiteln  wefdiend  (M);   es  kin»e  aickl  Sweefc    des 
Antee  seyii,  bloss  die  Symptsoie  xm  Yerscbwtedes 
ctt  kriB|(efli  (80);  wo  aber  kene  SjnBptsme  wäne»,  sd 
•Mb  Air  «rslltches  Wirken  keis  Ofcjeel  da  <S1  >;    das 
wahre,   spesiAsehe  Mittel  jeder  Krankbeü  sei    das- 
JeM|i;e,  weiches  beiai  Gesnndea  elae»,  seiaer  flTesea- 
keit  aaeh  höchst  ihnliobeB  Krankheltssastaad    a«   er- 
aeagea  ▼emö^  (S8>  —  (in  These  S  daasert  YerlL^  das 
SMmilki  Similibas  köaae  dermale»  aar  ,^  empiriscli  ^  be- 
wiesen werden;  dieser  Versaeh  in  These  St  Iteat  die 
Saehe  beim  Alten  and  erklirt  niehts,  wie  aaeh  Tbese  SS^ 
welche  graue  Aehnlichkeit  der  Symptome  verian^[<f>; 
■eilindicationen  mir  nach  Sossera  Zeidiea  festzuatellea, 
wftre  „Se^atteasette^^  der  HAHMaMANN'sehea  Tbesapie; 
^Glanzseite  der  g^eliotertea  Homiopalble  sei  ea,  unter 
den  Erkenntnissqaeilen  die  objectiven  Wahmehmawgca 
tber  Hypothesen  za  stellen  (84)  ;^'  die  Bedeataag*  &m 
iasseren  Erscheianni;  aa  rerslehen,   sei  voraigücbc     < 
■edingnn;  eines  rationellen  HeilTcrfakrens  (85);  Kraak- 
beilsprodokte ,  in  so  fern  sie  neoe  Sch&dlicbkeit  Mr  den 
#ry(ani8mtts  g^eworden  sind,  mfissten  entferat  werden 
(88);  so  wie  der  Arat  das  Heilobjeet  kennen  misse  ^ 
so  mffisee  er  auch  Keantaiss  der  Araneiwirkaa|;en  (8?) 
boMtaea;  Kenatniss  der  speaifischen  Arznei wirkmig;«a 
klüMie  nar  doreh  wiederholte  Pröfangen  an  Oefiiindea 
erlaajpt  werden  (88) ;  Heili^irkani^en  an  Kraiikek  wirea 
Bestätif^ong  der  Prafangen  am  Gesunden  (38) ;  Wir ksa- 
gen  der  Arzneigemischc  könnten  nor  darck  ahnUehe 
P^fifungen  ermittelt  werden  (40);  Habnemami^s  ^oMne 
Rofret,  keine  kunstliehe  Arzneimtsehiing  aazaweiuleR^ 
Terdiene  darehg&n|gfig<e  Befolgani^  (^1);  honiöop.  Ver- 
s^htimmenmjren  wftrm  zur  Heüun/g:  nicht  aothweM^ 
die  riebtfge  Dosis  brin^  die  Aasgieichon^  sanftest  sa 
Mande  (4f);  Beiaempfön^liehkeit  6t»  Kran^ea  sei  der 
dMir  rfeb^  MMsatab  fflr  dfe^  „SMrke  wd  «MMt^ 


der  Gabe  (48);  das  Wesen  der  HoeiöopetMe  besteh^ 
in  der  Wahl  epezifiecher  Mittel,  nicht  aber  in  der  A»* 
wendwi^  nur  der  höebsten  VerdönnoBgeii  (44);  die 
Ajr^nei^abe  müsse  stark  genug  seya ,  den  Or^nisams 
zur  lleaction  en^Kiispornen  —  nicht  so  stark ,  dasa  euie 
naelilheili^e  Erhöhiuiji;  der  Symptome  entstehe  (4lr( 
s.  auch  42);  die  Thätigkeit  der  Sinoeswerkzeuge  ,*  i|ie 
Beschaffenheit  der  Getsteakräfte  und  die  Gemäthsatim-^ 
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mang   wären  bei  der  Arzjieiwabl  nur  dann  von  vorr 
züg;Jicher  Wichtigkeit,  wenn  sie  eine  Veründerang  eiv 
lUtj^n  lilUten  (4S);  idiopathische  ond  synipathiache  eta 
Erscheinungen   ifenau  zu   unterscheiden,    sei   höchst 
wichtig  (47)  —  (daher  adt  der  Mangel  in  der  Arsinei-p 
miltellehre!  Ref.);  Die  Dauer  der  Araneiwirknng  sei 
abh&agsig:  von  der  Individaalitüt  des  Kranken,  und  nicht 
varansheatimmliar  (48)  —  (Ref.  dächte ,  die  Art  der 
Ksankheit  habe  noch  mehr  £influssl);  eine  neue  Dosis 
sei  xnöttiig  ^  wenn  die  zuletztgenonuaen^  bei  fogrtdaüern^ 
der  Krankheit  diese  nicht  mehr  bessert  (49);  es  sei 
heehst  wichtig,  die  heilbringende  Bedeutung  «euer  Er- 
scheinungen (Krisen.  Ref.)  zu  verstehen ,  und  die  Natur 
in  ihren  Heilbestrebungen  nicht  zu  stSren  (50) ;  Hahnb- 
hakn's   unsichere  Theorie  von  den  •  s«  g*  Arzneipoten- 
aUrufigen  stehe  jn  keinem    Zosanimeahange   mit   dem 
homeof»»  Prinzip  (&i)  —  (auch  Hr.  Jahs,  s  ,,Geist  und 
Sinn  etc.,^^  sucht*  mit  keiner  Syibe  die  Peimzirlheorie 
zu  retten,  hült  sie  entweder  fjir  unwesentk'eb  oder  für 
verloren.  Ref.);  das  in  dieser  Theorie  eiiihalte«ie, Wahre 
beschränke  sich  daraaf,   dass  Auflösbarkeit)  Zerthei« 
Inngsfühigkeit  der  Arzneien  die  Bedingung  ihrer  Wirk«^ 
samkeit  wäre,  welche  bei  weker  fortgesetzten  Yer-- 
dSamingen  wieder  abnehme  .  (vund  ^«Ib^t  ji^anz  verr 
schwindet  Ref.)  -*^  (ÖS);  es  sei nnslattfaaCt ,  jede  Arznei?« 
Verdünnung  eine  P<»tonztrung  zu  nennen  (^),  es  sei 
K    qpisögUcb  den  joathematiachen  Gehalt  der  ¥erdännuagen 
zu  hestimmea;  die  Benennungen  ^^MilUonpotenz^'  solle 
»an  aufgebaa^  Md  erate  etc.  Y^cdonnung  ai^ea  (^)  -^ 


fithrai  Im  ttlficher  Consequcns    fort, 
Hl  hravdmi,  imd  in  Gottes  Namen 
—  jcMtÜehes  Recht  der  FerfSh- 
!  ■rf.);  *e  Wlrknudieit  der  Arzneien  sei  nicht 
RcsctiM  Mhhingig  c6ö);  wenn  Gesnnde 
rrrdinMiiigin  indifferent  sieh  zeigten, 
nicht  die  ahsdnte  Wirlmn^slosi^rkrit 
ftci  Kranken  lU);  aftnudij;^  schnelle  Abknrzang*   des 
K««ihaKckcn  Terlanfes  Tider  Krankheiten  spreche  für 
dfe  Tmnige  der  hesL  Behnndinn/r  (87)j  wenn,  wie  im 
Sehciiled,  dfe  Bciseapflbigiiehkeit  nnd  das  Reactions- 
fwari^ew  sehr  daraiederüegen,  wire  von  hohen  Arznei- 
Hjijfcmanxr«  aichts  n  erwarten  (S8);  die  gnte  Wir- 
knmr  analept  IGttel  in  Asphyxieen  durfte  ans  ermiui'- 
ten,   ancli  in  rerwandten  Leiden  solche  Mittel  den 
hsiiapathisehen  Toraasanschicken,  um  Reactionen  her- 
TsraaraflHi  (M);   die  höhere  Yervollkomniniin/g;*   der 
HNa>opathie,  einer  Wissenschaft  mit  empirischer  Ornnd- 
Hf^i  9wi  aar  von  fbrtg^etater  Beobachtoni^  zu  er- 
warten C*>)  —  C*e  Homöopathie  ist  nicht  empirischer 
—  im  edleren  Wortsihne  —  als  die  ^anze  Heilknnst 
eijteatKch  seyn  sollte;  von  einer  vernünftigen  Empirie 
and  einer  ehen  so  verndnftigen  Theorie,  ist  oberhanpt 
aar  Heil  (Or  die  Heilknnst  za  erwarten ;  man  sehe  doch 
Waaaaa,  Hygea  t  Bd*;  warum  denn  den  Standpunkt 
verrAeken?  Ref.>  — 

Wer  whrklich  kritischen  Geist  hat,  der  mag^  nan  diese 
seehaii:  Thesen  mit  den   achtandffihfzin:   von   Scbröh 
nnd  mir  (Hygea  Ilf*  Bd.)  vergleichen;  er  möge  dann 
gggmy  ob  wir,  ehe  Rau  hier  auftrat,  im  Ganzen  irgend 
etwaa  Anderes ,  dem  Wesentlichen  nach  Anderes ,  auf- 
ateHten.    Bis  dahin  haben  Rau's  Thesen  keine  Anfech- 
lung  erlitten ,  während  Andere  ihr  Mathchen  daran  ge* 
Kdhtt  haben ,  die  nnsrigen  von  hinten  tfnd  von  vonien 
tu  betrachten,  die  Wenigsten  aber  van  innen.    Wir   ^ 
haben  Vieles  nnr  schärfer  ausgesprochen^  wie  Rau, 
aüd  dM  ist's  I  was  den  Leuten  wehe  that,  die  da 


^retUmf^ ,  mim/toUe  dm  Splitter ,  def  Uni«?' itomü i^l 
steckt,  mit  einer  mhoierKlos  macheaden  Sammtkapsel 
um^ebtn^  ehe  man  ihn  heraussieht^  —  Doch  dem  sei 
\irie   ihm  wolle:  ist  man  mit  ansem  Thesen  Cauf  Kri- 
tiken [?] ,  wie  die  seitheri/s^en  antworte  iöh  nicht  mehr) 
nicht  zufrieden,  so*  nehme  man  die  von  Rau,  die  von 
RiJBfMSL.  und  Wour  an  —  es  ist  dann  doeh  erreicht, 
was  wir  wünschen,  und  wofär  wir  kümpfen.  Hier  mi  aber 
das  Bekenntniss  nie&ergelegtz.dasM  es  mir  nie  eiMfaiten 
kennte  iy  BAMNmiANs's  urirkäche  Verdien$/ei  tm  ver^ 
kennen^  4ms  Alles,  leas ich  mteh  that %md  thun  wer^, 
AuMfluss  meiner  Veberfseugtmg  isi  und  stels.seifn  triML 
leb  achte  HAHKBMANtf  als  reformatoristl^s  Priaaiap  in 
der  Heilknnst,  schätze,  wais  er  that.,  und  streite  mit 
O'at  und  Blut  fär  Anerkennang  alles  dessen.,  was  i|r 
Reelles  dör  Menschheit  leistete;  kein  Opfer  ißt  mir  im 
adiwer,  und  stets  seil  mein^  Stimme  kräftig  schallen, 
wenn  es  gilt,  die  Sache  des  Rechtes  uad  des  Rechten 
«tt  vcrtheidigen.  —  Oan»  mil  derselben  Sämrgfie  werd0 
ich  ledodi,  wie  seither,  das  nachweislich  Schlechte, 
das  Brsomiene  und  Nacligebetete,  das  Dumme  und  dm 
Erlogene,  von  wem  es  auch  komme  ^   beim   rechten 
Nasen  nennen;  wenn  Derjenige,  welcher  schlecht  that, 
ersann^  nachbetete,  dumm  war  oder  log,  das  äbelnimmt, 
so  ist  das  gut,  derni  es  a&eigt,  dass  die  rechte  Dom 
der  Arznei   gegeben  worden   ist  —  indem   Reaeljen 
eintrat  ~         ^ 

Dies  nur  gelegentlich  und  um  der  Schwachen,  so 
wie  um  Derer  willen ,  die  noeh  nicht  stark  getoug  sind» 
Und  nun  unbekümmert  auf  diesem  Wege  weiter,  flur 
Alle^  dm  ihr  so  denkt! 

Dr.  GrieeseÜdL 


1» 


|r.  Arsaf  «sc 


iiuMef^Saick  MMt)^  Md  M  geht  nur  so  ^el  dmtmd 
lervor,  daaaf' nicht  itor-^lgifcwtfdtgg wischen  Arad  md 
i^rankhieit  es  ist^  wsraiif  esaakonoie^  sondern  der 
Dharakter,  das  eigentiidlie  tmhre  Wesen  beider^  worin 
sie  4befeittkoninien  missen  ^  —  daher  ist  es  aneh  ein* 
seiti^,  af&rssüffUeh  die  «■bjectiven  SymptMW  in's  Auge 
zu  f«MM^  dMn  nnr  wenn  wir  mOe  Verindemngea, 
i^eleke  Krankhdt  «id.  jLnnei  bedini^en,  gebiri|^  er- 
mitteUv  kAinen  wir  ja  de»  Ofaacakter  beider  festateUea ; 
aad  daw  dies  Bedörflms  Statt  finde,  daiiKer  lasaea 
shM  gar  maaehe'  Stiniaen  vemehniea«  —  Weaa  jiaa 
aan  die  KrankbettsÖHe  das  ¥erf.  dnrehlielity  m  iadeft 
man,  dass  er  sdbat  aasaer  Stand  ist,  aciae  Aa^ialie  yaa 
vars^Bflkker  BerMudehti/ciini;  der  saljeclivea  Symp- 
tome dnrehanfahren,  indem  er  aelhst  out  Geaaaqfkeit 
die  o^^K^ifireit  Symploiae   aaf^iaht,    ond  iiun  Mr  die 
tti^Koimaa' nnr  gewisse  Sehaierzgattangen  vbäg  Hei-> 
b^i,  welche  zwar  bei  den  Ophtlialmieen  emmtaat  sind, 
wie  die  Structimreranderongen ,  jedodi  nur  in  Ter- 
Mndnng  ant  diesen  nnd.mil  Beiacksiehtignnir  des  All- 
gemeinnaatandes  Bedeatnng  gewinnen.  —  Ber  Yerf. 
fahrt  emen  Fall  von  Scbieloi  bei  einem  Kmde  aa,  bd^ 
welchem  er  einea  Znsamnienhaiig  nüt  Kopfgrind  an- 
nahm, wdeher  aich  aneh  dnreh  den  Erfolg  der  Knr  ab 
riehiighcigrindeieL  Aber  nach  d^.fehlea  alle  aaigecinrea 
SyaptoBie,  aad  weaa  d»  Verl  mm  Schlnaac  bcamrikt^ 
bri  sebieleadea  Kiadera  aoUe  der  Aral  enatftda,  ab 
and  welcbea  Aatbefl  Psora  aai  Scbidea  habe,  so  rwtkt 
der  Veit  abenaab  den  eiaen  Schittt  aibor,  wasBet  nd 
Aadnr  ür  drii^rcad  aothig  eraehtea:  dem  ErfiwBcbcB 
aflb-  wirklich  araiehUcbea  Yerbaltaiase  (beim 
Aohaept  bei-Aagealeidea,  aad  allea  aadera  Ucbela 
SMS  aad  der  Psyche),  alcht  allcia  der  Pisara  Cnb 
CcBCialbegeifhnang  des  dyskrasischen  HonMates,  aad 
nicht  m  der  ci^gea  Uam^rfnznag  als  Kruse,  wie  seibat 

voa  Jmm,  m  dca  vaa  flmi  Terfaaaiea  „Ocist  nad  Siam^** 
i.aLw.  aa 


iii||eflti^iil«i>^;  soMtorti  mHk.^rlSfpkiU^  Cbei  fingen- 
kUen  M  wiebtigl)   und  Mdener  UrsiM^ien  (wie  sb.  B. 
rwherg^ping^e  CaiMHüM^  welche  irer£.  ab  tedi* 
Mtion   fiir  Araiea  «MrkeBntiy  ,j»lif[^lw^b    die  fuaktem 
Sysiptone  für  Aniics  ebeiT/iiioiit  dpreebeai)«  —  la  Bora« 
haotfleeker»  bot  Verf*  mit  Niitoen  Eaphrasia  und  C^naalb 
(Urttodur)  angewendet }  Re^  thut  dasselbe  niobt  allelii 
mit  diesen.  Mitteln ,  sondern  aaeh  mit  BeUadoiua  ia  ge- 
eigneten Fillen.  ~  Eine  BleglbaroblenneiHrhaia '  heilte 
Yeit  mit  Ble|AaroMeniOc|fiaiD  (  von;  De.  ÜMWABi^.  ib&- 
reitet)  a.  Verdu,  V«  Grao^^Oabtii..—  Intesressaal.aiBA 
mehrere  Mittbeilaagen  aber  ilhas,  weltihoa  MHki  ateta 
xn  einigen  glebal.  4er:,,DeeUlioiipetenz.!^  iaidebte  man 
endlieh  statt  Million  ete.den  beaetebnoideaVerdännaiiga* 
grad  angeben  —  waa  aell;.denii  nms  HhnmfiswiileA 
^Deeillionpotenzf^  .heissen?)  in  ajcrofok  Opfathatoie^  jait 
PUyfctinenbildang  gute  Dianste « Mstele  ^h 

(Fortsetzung  folgt.) 


*)Dr.  W.  B«  WBiTBiiWBBftii  emyut  iit.aeln^  ^»aeitrJiseB  B«r  a^ 
•aauBlea  Natur*  uad  HeUwiMenseiiaft,^^  1886 ,  Heft  II.  ptL^^  dS  e«  «^ 
BAchdem  er  ruhig  erwogen,  wie  ^ie  Wirktamkeit  «eMrerer  oi^ugenio- 
dener  Mittel  tob  der  eiaen  Seite  übertrieben  9  und  in  kleinster  Gabe 
schon  als  allein  heilsiun  gepriesen  worden ,  während  die  andere  eben 
so  voreilig  selbst  auch  das  Wahre  an  der  Sache  verwerfe,  mtÜBirere 
FWe  von  Augenkrankheiten ,  welche  mit  der  Ttnciara  Rkois  to^teo« 
deadrl  gekeilt  wurden« 

Dr^  V«  liiCHTBNFBi'S  in  Prag  keUie  folgende  Falle  mit  Uhus,  ohnf» 
dass  er  währei^d  dessen  Anwendung  irgend  ein  anderes  Mittel  in  Ge~ 
brauch  gezogen  hätte. 

.  Eine  Frau  von  40  Jahren  litt  am  linken  untern  Augenlide  an  Herpen, 
Bu  dem  sich  scitweilig  eine  Entzündung  dfer  Coi^junctiva  dieses  An^i^es 
gesellite.  Sie  hatte  sonst  keine  Spur  von  Herpes  am  gansea  Kocyer, 
BBd  ihr  Allgemeinbefinden  soll  ungetrqht  gewesen  aejyn^  Ifk  der  fcran* 
ken  HautsteUe  fühlte  die  Kranke  ein  lästiges  Brennen  und  Zupke^.  Es 
wurden  ihr  20  Tropfen  der  weingeisUgen  Tinctur  von  Rhui|  toxic»  ^ 
zwei  Unzen  destiliijctem  Wasser  verordnet^  wovon  sie  täglich  ein'eV 
Kaifeelöffel  voll  ^u  nehmen  hatto.  BaM  ward  der  Herpes  In  seiner 
▲usbreitBBg  beschrAnkt;  die  dicken  Borken  fielen  ab,  UM  ia  14  Tggeg 
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■>•    •'ii  i>-     .  j.'.  {  ••  »h   iii   j.j' .•     '.j    i-i  ,«' ••    :•••...:.',» 

wichtiijsten  ' Zeitschrißen'  dpr  * n^m   adMehre. 
.  ^earl^e^et  für,  Aerate  un^^C^'reunde  der  Homöo- 

.  :liJWigriMaiaki  Leipftigi,  Qtm^AmU^  W3g^,  gf.  #>» 


«  X 


;  Per  T^el  ist  gut  erfand^p,  °^d  darauf  li.oiqmt  hent-^ 
aoytfilB^  s^br  .vtel  an ;  eipe.Ei^elsbräcke  mit  «ii^eip  wisseo- 

war  jede  Spur  desselben  versohwunaem    Sie  war  viSiMt"  onniB  aiI6ir 
Nutzen  behandelt  worden.  '^*'  '  *'*"'    *   *»  '         •  '  v  •.-    :      •• 

Sld  5  Jalre  «kes  MfiiHili4fil|:)l«irivegiM  alltfimelMr^rSdtOfivIoiflte. 
bereits  «flkiliktolt  WHicdft^  liekwti  mn!b<9ln?«iM9»9ntM»ll#f«  ^«u. 
BÜ  04id^Iu|lit;diMi  linkenrj.ugapfels  wa^^  sc^r  gerdtbet  und  nit  j^e|{i^]^ 
gesfsUosaenen  Geschwnrchen  besetsM^ ,  bei  grosser  J^ichtscheue  und' 
h&ufigem  Tbränenflusse.  Näcfcstdera  litt.das  Kind  an  trockiieni  ftei^pea 
des  hintern  behaarten  Thei16s  dei^  Kbpfes  und  an  starte  ÜasendiMt' 
flechten  Hinter  beiden  Ohr^a  Vtae  Aefige  aiige1rtoi«ter  MMel  iosm 
BidkCsi  B»  warleb'  nm  alte  Mittel  eüjl^et  Tage  aai^eeet^i^/^nd  Ttepl, 
Wbx&B  leite  glt  4  Iii2  Uami  dOfl,  Vfamer.,  Kaifeldlllplw^se  fege^esu 
Stontlicbe,  geschilderte  .Krankfieit/ierscheinangen  Mraren  In  14  Tagen 
TeUkommep  gehoben. 

Ein  Knabe  von  9  Monaten  litt*  an  s'crotibQTÄs^r  Augenitdefdräsen-' 
entzünäung  und  an  einend  (^Icbemf)  ^n  i^anze  C^estöM  bedeekenden' 
pustaldsen  Aassehlage;  DieMAtie  ^Gabr  von  4  tneifea  Tinet  Bii^le 
toxic.  in  Wasser  heilte  das  Kind  binnen  8  Wochen  gänzlich. 

Eben  so  heilte  dieselbe  Gabe  einen  scrophnldsen  Jungling  von 
17  Jahren^  der  an  einer  heftigen  Augapfclentzfinduigarie Kwai  hanf* 
komgrottsett ;  bereits  ge^^lTneten  ,  nnreiaett  Geeehwdren  derHiikeit» 
ftom'h^üt','  bei^grosser  Lichtscheue  und  dicken  Betten  um  dea-NabeS'- 
üflgeT  und  .liüodwibkel  litt,  auch  Innerhalb' 80  Tagen- gMii»Bdi.  Amanbr 
den  kleinen  Narben  airf  derHomliii.at  und  deret#as  blanrofb  geffti^tes* 
Cutis  Kä  MF^t^Yle,  wo  die- Borken  gesessen,  #ttr  niihts>  Ktaaker 
mehranihmnvahrznnehmen.  •'»:,».. 

'  Einl^idchen  Von  4' jrakren11tff%eitl2r]II^flaCen«ir«llRMn>,Mnipk«r' 
Idsen  Angenkranipr;«*'«ler  iiar  einr/^kie  Tage  iBtentllliit«>  Oie  Auge« 

86. 


m 


AiirmUAAtimderAA 

•iMi.    Statt  JeMCB  ter  Hr.  Hr.  B. 

Hut  CT  IL  ScfcwfaiJci^  IIL  ■■■■■■■■■■■ip^ 
ämtUUmhttnamdjMgOL  Uoter Ictaterer BiAnk 
fltebM  JiM  z.  BL  ircrMhieiaie  Ktpftduienca;  bieici 
lit  Ben  Dn  E.  abenwU«  sehr  willfcfMich  m  Werke 
cqpM^fOif  Wm  er  btefiflter  K^pfoctaienai  Cid^  iIs 
MfolNittiwbM  Lekleii)  jsMteltt  hat ,  weiche  dodi 
flirtrigrii  iiMl«  «kl  W  iks  oeiiieilif  LeUea 
UM  wmAm  MÜlea«  iftim  4mKowtwdk  Irürilrii 
(leiter  4es  |;Mtriselieii  Zuttanätm  war.  fiMeber  PMe 
•M  vide  Mf^enoMBeiL.  Dies  beweist  abemuits,  dt» 
die  Beriekeiebt^fiisi;  der  patbolegieeheii  Terbilfirfme 
(naek  deai  Werlb  etc.  de#  S|jnipteiae)  bei  weüem  sa 
weaif  beitebaiehilgi  wM.  ^  la  diaae  Babofcea  U<Si 
aaa  der  Tert  die  ia  den  /oaraalea  ete.  aeiatfeataa 
Kranlibef tefiaie  9  mit  breiter  Citation  allef  Symptoaie 
elBf  wodanb  daaara|Mrft|gliebe.I(epertoriaai,  deren  wir 
Yiala  baittam,  aa  eiaeai  dielK.baaehii;ett  Octavband  an- 
aehweUt^  In  weieheai  die  Aataritlt  dea  «eljjc  verator- 


warra  akkt  MlBiatfel,  ii%er  4m  Kl»4  (ntg  Zeieheii  der  aerofholsflia 
na  9kk.  Die  obea  bMekteeto  0«be  ketUe  «m  KIb^  klma«  iO  Tismi. 
(OkMkM  eise  aMMMM  atHiuvllHiiadeirniMiauUi.«!«  erwtapekt 
atWüia  wiMv  M  «taam  iteh  41a  lii^  erwih9l(^  FftUe  ebenfalli  für 
4le  WlriMaaMl  4ca  Mn*  loilo«  in  «oroiplittlApaii.  Amtealeiden,  um  •• 
»tlr  ali  Pr«  h.  tMft  lütr  foU  Ittnfeig  bAbep  mlUheUen  kÖBAea«  Dom 
flMB  nll  grdMertt  Oftben  ohn$  Zunahme  der  Krankheit  und  ekne  Kin- 
aplttiaaner  AwaeAerechetaBaaen  eb^pAille. recht  ga^  heUea  kdaae, 
fahl  aae  ileaea  Oeackidklea  hervor.  ^   Uf.  aqaaön.) 


m 

ebenfall*  a^rfrt- -  -  =  '  ••''='»^'  '"'•'•"'■'-  '••">  ''«•■•■:  « 
Von  Gruidsa^^B  elhteir  sakfl^^n  ^'ipiilleUöii  lidft 
Tberttpite,  lÜ'at'Ref.  kdne  F^^  ABdentun;  findoi  kintten^ 
vi^eÜr  tot  eine,'  aoeb  iuii'  öb^bln  gesehehendb  t^ 
ir«ehtn)ijc'  des  Baches  Cderen'Bef.  aaeft  Ibidht  scholdtg' 
weis«)  if^ee^p^,  mis  iäa  GesUDädhIss  «Ifziilockc»^  das« 
das  fortwiilireftde  Erscheinen  iMlcher' tlfidi^K  iidsbre^ 


feiua  Nachthett  gereiche  iuid  die  Hokiittli^thfid 
heralxetze. -'    •  ■'''    '"■'"•   •-"■ 


.AbtgedrofigeDe  Brklanipg  der  DD.  Trink«  ünÜ  Hbjuu^ 
.  in  Dresdeii  auf  die  in  4or  allgiEiiii^  |iop«  Z^eiting 

.  (Bd.  X.  pag«:ft  tmd  10)  eitbaltiNie: Bwebald^m 
vM  Seitoi  iM'Hitra  Dr.-0Bbn. 

t 

Der  Unterzeichnete  glaubt  es  seiner  Ehrf;  schiddlilP 
;^U  seyii,^9fen«iich  und  f^erlifdh.^  beJ^pw;»^.  ^jer 
yeder .anf .directe  fpcl^; .ii^i/!^^  Weisfi  aoC  die  J^9^ 
UMgftiei^exi  ./if s  j^^  Fio^  anfaieviumn  femacht  woiNien 
Iftf .  ^s  er  die  I^tik^.  über.  |I»:fiw,,  onA,  H(an^Ainifi 

f^i^eMlMifef  l/jnipnui«;,.  y;na«te  aber  picht.  einiiial,,4j|ü^ 
^  ynter  diewr  J[£j^^lJ^^,  der  Lt\|:e  der  ^  Gott  wefa«^ 
dffch  iifekh^s  Teledienst  —  «aii|  ,difjffirendf}p.  Awt.  d^ 
bsip. .fi[^laj|8talt  SB  l^Bfnaig  ^mannt^JOen» De«  C^WKai^ 
war;  idiese  schöne  Neuij^keit  ward  ihm  erst  dWD  hinter» 
(i;acl^„,^  des  Upterfciehneten  Kritikenr' Aber  diese 
P]|fM|ta8ies^4cke  bereite  in  der  Hygea.  ab^droda  waren. 

*)  s.  if jsM  m.  te,  pag.  w  c,  iv.  B4.  pa«.'  M  '  '' '  '  OiMtiM 


•"'  ::^eikrD*M  ,der  Unter*.  pllcrd.n«8 

-  --— '•  ^-«f;"  er  denn  überhaupt  sich 

-  .  «HBÄihUcher  Enthnsiasmus«  als  uber- 
••  "^^  "v\«  GeisfeWeichthnm,  von  viel- 
--  -'*  '":%^r«h8chnuung,  und  al»  Fracht 
.  •    —  . -"!L^2  Änträfflich*riEftol«*«rÄ  ««- 

^^"'■•*       ttlsen  lä88t;  d^np  vielfach  erfehjje 

'=■  ■*t!!!;!^dwWfefceii«h*fti|iifndlicli>w^^^^ 


.•**^«»*** 

^^••r«»* 


Uterarische  Erscheinung  das  zer- 
jer  einer  nüchternen  »ernsten  KntA 


'   ]\    '  ;    •i>j  i'  ^    ♦  * 


.«*.--"» 

^.-■«l'* 


•^^^  alWdings  '-chon  etwa^  d^^ 


UMMl  «Ihm  Andern  ;ifeMliäib>  wM^'^nmätßOOi^^'msä 
seinr  €igemM  oieiit  sa-^mrit  ^nl^9  ^'9ik  Jiem  Jwihreä 

Uresdeiiy  ^w  tB*  4>ecettter^  lM6l '  -  ?  ^  ^  ^  i' '   - 

«•II  •  ■  *  ' 

-    ;         ''•     *  »  '.       f  <   .    i  «>  . I   *   ,    .       »        t  i.ik     ,     ,.    4  :,,♦'.   . 

.     •  *  »      *       t.  *^  •  •.    "        '•'  ,  /'        *♦  I    •  t 

'  SdiM  iu  1»^  Kritik  flki^%  im  Ardiiv^  ksieii  wir>aili 
finde!  i es  ^rfie-  die  Sfe^e^  itessJ  der  ])fMBe;'HxitN]i  ein 
fiiigirtoir  sei;  ^Kqn  HsntlflM;  VM  Hatkb  und  SevsABsk 
stellt  '  Ms^'  drt  Von  '^ffilip-  M^gtbeaeii  ^randea  feirt^ 
seiiöii  Koiicilfii  Kritik,  -des  Osnuum  MdtiltMte  vor  Umma 
Versaetien  MÜmdeii,  niid  du«  noch  vor  iiir  ersehimM« 
%  H^fflier  Hon.  Mtfcte 'dmrdi  dte-VerMeM^TeAMiM 
den  Beti^Q^  ausser  Zweifel;  ^  Indern'  iell^noell^ttit 
meiner  JBeOFthetMng-  des  'HMtra  -  Hom;  beteliiftii^  wtsif\ 
wurde  Icii  dtfrdh  den  €*tfd*  Med.  II . .%  . :  ikefMij^v  ob 
ieh  nicht  an  dei*  Reda^Ob  -der  ScHWütiumT^scken  JSei^ 
tmig  Antheil'>'nehnr^A''\r^e.  Ihdem  lüh^dK^  abkfttntct^ 
epBgte  ieh  nebentiei  aH/cflUT»  «tfifcftls  NAhtfrea  'Wiaa^iV  "^f 
der'  Stehorlte  HayHE^-HdFBAeBR  ei^enllieh  set'^  tind'^r-& 
hielt  die  einfache  Aift'vrM't  ^  Hvelch^  ieh  noch  votftgifü 
kann,  dass  dies  der^OberarBt^  «les  Ldpziicei' httuddp^»^ 
S|iilliiiiy'*Fkc«ai',  «dblit'aer,  ^nnd  dass  es  ^^mfVsetnM 
Vttlhitgen^  ^ne  Vnisallcfae  '4lewtitid(nls^  frabetf '  ni6g^i^ 
Diea^tiat  ausflfihrlteh^die^lfanae  Geschieht^  eiher  (Htöll^ 
irott^  Kealwäiiaaeir^  die  4iibMet('  dlsh  Operibo^  selbst  tälr 
Aber  VioKHL^  PerMunlltitf  ^and  JDthilc  isikn  gestättäW 
hatte,  mid^'die^teh  auch  4kl  i^         bcMlzt  habey  all^ 

ich  den-^Hork  aiif'eui^::4ttelle*in  FietefeLm^^  lUbljofk^ 
|[^aieea' verwies."    "  w  .::>,.'.»• 

4edelr  praeiieittinAa  ^Ant  mnss  naeh  neiiieiii  ünfät^ 

balten  ^He  4heUi^iae  fimiohtUB^  der  iliBtNtf^i^ii  Kräilkw 

hdtaberMita  abbaM*  faiie  Werden^  weaM  üt  ni»  s.  ft 

badenfctv^^  eine  a»  Pelirffls  aiuflMlaBfiMrs ,  an  lih-^ 

mmg^aHigm  0iataiidi^  M>tSlMraehe  liilil  flehliianhei^ 


er  wird  bezweifeln ,  dass  der  VeHL  ye(  tffkt:  Mfr yfiifabi^r 
l^eseben  faabe,  und  tph  bin  WfJt^tfSrQjt^I.^ytiiif  lAftf- 
decUKMl  4lit^l|  offenbaren  Betroj^s  ir^^end  ein  Gewicht 
«iu  legen;  wenn  aber  Hr.  Or.  Gross ,  statt  den  Zweig  der 
Lethe,  welcher  schon  ube^  diese  Lache  lief,  rahig 
wachs6i}''«^ii''lafMien,  «tinb»  «i|««it«nd 'seines  Freondes 
dfin  «mägetf  gaM  .coiitr4r3lii^Hid»9KrlttMiiibaU4iirch 
flioen.jßrtihg^  uiißretiGt^äJ^^^Arß^v^iXtV.  fc)ivteid 
iin«ik.«iiie|ii^£itfliitsIasjMi|i  \MI  lAfraMsgUta  »R  eqt^ 
ptdinld^taii^  ffalcl  dberdinpi^nf tilgen  da4ivchj||er«h«lii' 
fMtMd.ii^ttebt^id«98  er.sag^;  SJ9,  wd  begn  4i04Jfffe«HP- 
MugttPtgi  daa$  YatüHa*  uimI  Hfi^mq<  nwAeia  ^smrtMtt 
liatoi  i^JHfdM^i  ^vfwa  M^^  iii«M  «e^  vorttm '  jipiic 
B#wo^i  vA«h  4ir.  WidUiQbliieit  siii«9^  fi«itrc!K9?s0ßhatt 

V.  G^on  t'iMii:  .den  üLqfMt? .  ejines  ci»oii#vMcb'«ofb- jiio 
oftotaln  d0ri^ji.  w.  bleibt ^dwh{|^|pper  d^rritngnniaeliwf^-' 
(§nA»n\U^  KpIlKgMidfr  .^to»/  bAa«f.  4fr::9<^il  «b#o 
¥9«  u9/»iBrw  €all9g9n  M#i^fte«Ke  Jiii«pirarii4  ,iw;eib  wir, 
C^«(s(t  find  fi^TH^r.)  di#  Wftbfb#ll  iü^  g^teim^  Gt^ 
r^jii^)v  nk^ik  k^m  .todeo  vfeäraM  ^  aa  jiftiiMn  ^sie 
4^imIi^X0  ^9ch  qicbt ,  g^fwi^Vb  ^übeif^^^  Jeh  hafce.  Aber 
WHiim.  %^^i«o  #«r  diß;I4«ititittuidais  liaimiKoiid  JORi^ 
WLjm^  iwd  Aii^er  die  SiKirittitiaHllar  .lleoif^e.iiiiAJKriN 
fopgea  <^'  st^atatk^*  angegebw «  dana  ^iobHiiidiMr 
Qfitv^iflmitt^  gar,  idehli)  buimfi^^iMfsk»  mtM : ak^r^ 
iwft^w^töen  8W)  gelange*,. atamlHftfgiftwJ«aiftdM»«4ndtiii 
in  gleiotiep  F#H«  w\Gab«<ß.jif>iA{ejiiftoj^ 
^arin^ilaas  uK^i  fieine  w^di^i^dMiisik  inichtcBirabind»^ 
bindende  ,  dem  seib^tständigen  Denken  >nn#>'flandgl<l 
aar ,  (li<p4«4ifitw  (i!«ttveftte  ^pmcTj  j4i:itMl9«mf]  Hüajtiit 
nbsrDabft  iffi  mr  mifpf  fiji4wpi4«tt8»t  diifrlMgnl  aHttmUit» 

l^m  d«  matwnHV:TnA<gffWJii«6eSettn  hM.mit-einep^BWt«* 


«rote  etneR  ,,  «hinkehl  tiertdiW  Von  Bethl^V  Jöcf/so 
;ce\vftRr)^4rrte ,  ^d  idt  diisefoert  M  weiti|  iiiii|ei^ 'Stehd^ 
lilis  dass' ncKBLs  tpi^tijred  inlef -aütok-skfmFfllclie^  Vffl^ 
Kmefit  noch  Msjt^iige  ahderifer  Bftiiser'*  nach-  ie^cH'  iti 
liHHlett  ili^t^ht.  8dMn  StAw  Sprach  Ja  Tatit  da^Mi,  ))d^^ 
iBBYM«  se{n6  SbKifften  lAt  «^kii  irahfifn  NaW^M  m^Jinilk^ 
•L«il'möi2:e,^^  «iäfeh  ihm  war  also  schon '  dkiiiKls^  ,^iefkie 
Sig^^i^ffeflbä9(my  die  Ihn  hftte  znr  YDi^itfht  niflihiieil 
UVurienV'WiSre  mirahet  We^ 'F^ckbl^  e!jg^enfNäiiiliel{6 
lkibr«r»ehe  tfSflS  noch  i^j^d  ^ne  Nt>tli^  tajB:(^RoiilnM4 
««fr^erlifeh'^flrde'rch  ätiäJiMtsti  noch  •afc^  il4el  v  tits  k^ 
m^^Hth  h\  i  finge^iknSeühkWni  Ol«  Geherehnfttimfiial^ 
mMöHer.  IBliffill^«  i^  Aeta^a  nldt  einem  Ali«  m-'äeä 
^iHtknklües^  srai^es^Mckten  P^äfimgsfliipneate,  «l<^ 
iMi#^e  Aar  lAcrfii  Urthel);  tind  es  Treat  Meh  jMnt  alB 
's(^  triehrt'  bi^M'nach  dem  BVsi^heinen meiner  K^k*t»^ 
IMireh  isn  Jeönnen,  dass' natEL  in  der  ThafzWbr'iiich^ 
Wü  der  ActaM  spicata,  Aher  dAcH^ffiit  ^r  Atei.  HtöefMii 
einfß^*  V^iisiireh'e  an  Menschen  habe  inacbeli  lasse  Ab  '''  - 
Weto  Oaoss  Verlan j(t ,  ^dass  es  ehieihWeHc^e  an-df« 
iMrne  gesehriehM  se^  solle  v^*  weiii«  Geistes  (icV 
Wahrh^  oder  Lä^e.  HaLBio)  Kind  es  sel,^^  ^o  iSMrä 
lassen  ivli^^es' dem  *  Leser,  was  er  von  «fnefai'  Mmm 
naa  noeb '  arCheilt ,  dessen  Konst  ats  Aitet»  ron*  jeftel^ 
ars  conclosoria  genannt  wurde,  der  ein*&rs<AifMr'HÄll^ 
matA^tfunteyn  witl'^  welbher  'öftans  ^^nigm  kd^^- 
iHriHeleii'Arxneisy'nptonien  sdton  dfe  verbor^ndt^afie^ 
«MMtiiJiJcMf^es«  Mietete  ^%a  dle^^  OhäM^M»  mid  ^ä  Um 
•acHaii'ii^r  Kratikheft; ' uiitf  img^rttthrt,  afaMnldv  l^ii 
^to  niMr>tti)daetear'  einer  ki4ttsebem'*8>e}tsclfl*irt',  ^ilef 
aboh  'dil9tf!^iiieii  *aiidi^rii  ^taii-  «nter  -^seki«  ^FUig^i'  nlttMm 
Ikdch'iMit'tel^^er  FdR  vorjg^k^itfmen,  wH>  *eta  füf'^neil 
honi.  Arit' AnMieii^  f^Sfatfder  Wiwdarat  dfei^  ^mptOHilb 
aap  rdtr  Ahuidaiitt^lkihfe 'afcjpfesehrlolMttr^h^^ 
ater  laoHim»  w^rmter ;so  #eivandMfiCaist»ndea' M  dtkl 
PriMmi^noiiiid'  Hellini^^ea  etnos  9wam  iio«b-fd#  «a^ 
ivailM'-MiJMfel*-* 


* i        I       ^    -  i    »j  ;.'.    '"n 
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,wW/i9,nw.%  Mrl^eodfl^SIttfr^  bolrift,  dteGMM 
)9ir  uwte«oi|i)ere.  JMir«clmet,^IIA  geh?  ichnlC^i^  wi, 
ilflAf  .«8;.^<Wf»  :ßir  da»,:,^rclMj;^  «eya  p«|;, 

Min«  |Uj^tei;,nu;bt..apr  jqit.Apwig«^  ^wi  netobwigeii 

ai|i|ii,F^HQd^.Rabm^,IU(Vrt4^  erw^rbe^i  uns 
Aii4;rt^*«bar  wird  diese  JlwvMi.^eivMfb  bitter,  wea« 
lpiMfiiioh^:iiiir.j;Beit,  Mäh^^oi^NiMel,  MAdern  avehdM 
W-ohl  '^m^^'^K  Kranke  ^fu^  d«f  ^  WissenAobaft :  dwneb 

gl^ctB^m.  4;.ra(dati»ia9^wej^^fii,.iferi  sog|^^^^n|i9^^mßt^ 
«atiaelifAJPAr^^Msen  qgdjfchi^rapeiitiapben  griw4>in>iW 
(ßymptpa^e^rcgister}  fertbezahjt  und  fiber^c^gfiirw^r 
dw  mäsKeB.^  Jl^n  w#6  ^jwpt  js^^  dem  die  Kritik  d4i)  ^^UtßMM 
fUir  denViei^i^ll  d^r  Wiss^ascbafli  zo  ;fvi^MAW/)WMiA»ai 
a^h  aiedttrisl)  eiiiiallKeit^^fV^s  fitfiea  UrtbMl:AMentilM( 
kfher  zUiHellmf  Wer  l^eine  Zeit  i&aP:|ri!iMi4MJaM 
((ritiairfii  bi^, -^n^  (f^wiagt.^Jfi^maiid  .daa^q,;,  iwerv'ahmr 
erst  üeNupe  Oeriiebte;  ivefl^ii^t)  oder  Wer  hatpO'  vmiHt 
ndasfi  die  Watirbeit  dem  «ucbe  auf  der  titvm  fUteMr,^^ 
4er ,  sei  üherz^ir(i)  d^sfi  er  ^^a  etw^B?;  Minderem  ^npls 
zw»  Kf^itiker-)  geboren  .ist  4t4$  der  Sßc^$,$eU^^w»i^ 
man  die.  ijie^fy^i^e^ntiieluDen ^  wie. uns^  Pc«'>Gcii^i4tff-  mit 
de«  Bl(^7  etp»  V0jP|rite«i^9n  .4les  9r.  J||«MBi|iiuft.i9aiitni^r 

lieh  |C«9.ei/rt  |W|t,  .  -r    v-      • .;.  i!-  1'  . 

.  ^fi^erMfij weramaadera  wird/denitaieiii.Urtheil  bitler 
a«jii9'iits.¥^  :ea  ^ahr,  aad  daiMEia»  f^eiiw^ertsa  seiiiia^e« 
iafi  (fifd  Mraa  m^^iAGmm  Mer  wieder  inir^ ein«» |hdll^ 
qicii  ng!  Min  noAmioes  Mendels  gnui4lo0(&4«eUittdeMaii 
wAl  er  mit  .^iiieni<  JSttthmlasuHiPk  von.  Vawmnßto  etfo. 
hOiiüitonigita ,  j;4eiebsaai  als  obdaAwiuraia-^'eaqiiUideQAi 
fifemfltli^  liod. flieht  der  kM^yp^^iejrw»tmi^\4m 
AMpiwh.  «itf  «kritieelie  Ctfaipcrtef ^  beiprJUidetei  daaii 
dM/  wirft  AebeAbei  ooeh.eifieiii^gMiOtb^  aal  iOi^ige« 
•b^  w^«ihef,ideA  TeafiBi,  tMtsi*  der)  adehi.  (Aoltott  id^a 
]||WSfb*iiiiatlttzaa^.Uadoreb^(t«i».^^i^  iiogMa^ 
iMUen  AnbUdc  nie,  wie  Gaoaa,  genosaeiif  «mI.vcmMni 


MI 

belobende  Kritiken  sichtbar  gewordene  Loch  ^^(tov 
Jadicio  viel  zu  gross  ist ,  als  dass  es  sich  mit  dem  dänaen 
Utmta  einer  iRniaeherf'tMMiMiltt  aolklf  v^rMM^en  lliiifi^n, 
dMnAvAMrIMi  eft  HiHisiljMeiii  Autor  gewt»s,  IttoieiP^Mci  eüa 
{fdälaoMer  9M$1 ,  «ii^it  üficbn^cMbttfibr'^illid^  ^iCreAVbllfct 
BeyW^  $ie\k  dfrirck  #in&*Kitilik.wiikMlM^^ 
ttl^  dii<'l»  -dti»  i^aefte  is^lb^t'  «todrhigt  ^  al^'JMösil'  nütüm 
TiMlAAWmn&J^  vretiüit  Bef u»bl«lt6Kiiuhii»  «iA  ^«^ 
(meii^b  -«t  iKnAM^r^chte« ,  "^AälfrlMi  t^^MttilkiilMis«^M»d 
FfiUfkbiUÜbftr  8icK:'ao8gwcb«l«et  M^sohtoP^illir^itti  tsft 
$H  ki^tilifoer  !|ftf^M  i»ch«AP4^i''  vor  eltfeiö  ismt  geMUhm 
liebbiTv 'aber*«>thttfbtois^i  *A»9Üe'ibüti^  Wi^Ue^  8d**aHii56 
dkft  klie  WtoMnschafti'iilit-'iiIleA  BMtMiiiitWieiv  vor^tfiMni 
aslcilMttritäcer  Jtrftubeii.  '^  DerOejär^nsfifaid  der  Wifi4 
M»sdbalt  iNl  toeifl'  6«i^diistktid  der  Bmpfindbng  inehM 
We  Iia^rkil  v^bei  4««^  dt|i  fliaim  vbtr<B^\r«  flollvct  i^ 
hoetef  sMkI 'dem  JJat i.«4ea  ^Mn  lltett\  #kie  CUMde^  eiM 
IMlMträtioa^tttoa  ita»  Vi«rt  vim  der  InJurieX  BenrtflospitHl^ 
•rst  repetirt  anxk  S^M^dett^  FcrbricitaMteni,  üh&f  defr  di6 
FieberOamalen  •  iftuMaiiifeiisi)bfag«ii,  j-ulig  •^te'  i4/teai|(dü 
Abgi!tinlHekmi.0fitMr4SaiAai^  db  if^t^paBa^^ni-  D\Sti)tfbiie^ 
Sei«  auf  !deid  Schla«blfeldef:4beF(  dfe  z&tbr&dhmeh  Sfeii^ 
ackdiv ' wegadhrtitet f  :dMl^<*  lüot»'  a»)'4^-  »^^»tetfolleii 
und  ¥ktifilki9tif^^  Cbiditf «dcihtie ,'  dM 

Steiiikrdst^.läbjbj;  ^a^^^^^  ph/Iosojihipjch^  nicbi 

alleifi.  ,JiEAN  Paul.  -7,  Es  p^jpit  ^  aQ  bittpir  siif  ^ach.  j^ 
doct  immer  ^die.W^^  fS^^V  ^  Af^^'T  r^?  ^«^^WS 
?^.«r  Äöt^.^o  *?np:^9.  A!JÄ!?W<;JBff|Jt  war^^ea,  sapfc  ab^ 
statt  mit  dfi^  W}»sen^hs^^,:^^^ 

feiner  die  Vortheile- dei;;äel^n  (Quhm^^  .^^^ 
Mitfe^')  ernten  wollte  >,  ^q^  dw  N^chtW^ 
Wi^etBfriichy  Aiüvfmd  m^^^       uiid.Jliöhe.) .  zu  ti»£AUL 


jk , '  ei  itmekia  die  LltW*iiir  ^  so  wdtf  .li«^H'  :^ 
taMkt'  nttir  kafen,  «bntfent  ao^  Wetbfr  lädi^d  Ins 
IIAIer  eimniscbteii/  uiidf  mft  'dem'  l^dbaaelieii  Mdi  Blrad 
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.  I4ngst  Mtw.  wir  dim  l0ffWiele%  wfdeiies  Ober  den 
Ar<^v«  binf ,  dwehaiAfiiti  lÜNV^  ^  i9im9twM»m^ 
fmiWkrAk^ngß  kemwngalff^i  npf.  W:eiebe  die  Bo- 
^öeimtlue  cerede  dwah  amcü  UraobSl«  de»  ^^lleuiters^ 
flnriltbeii.  wan;  ling«!  würen  diß  Wideva|iriihe  and 
AJ^4iM^  tiiiap  Giuiia:  von  iNii^  GeipMiitiaa.  bemtst, 
djMa  di«  Braaoiie  Alebt  .«ehr.  aa  ducke»  i^ar}  iingßi 
RSbop  aabeii  wir  um  vemeblich  nach  einei  üeciitierti* 
g«ns  STAjw'a  Wf^en  dar.  Opblb*  cootagioea  md  dea 
^rviqben  Ja»  BfrUaer  .Kaaakenbaase  ma.  -^  J)a-  kam 
IRiaiOii«.)  jate  HcarjMtfjaa  II. . .  Mebrere.  WocbeA .  bytedardi 
iMihA  iab  Jede  Fraiataade:  aaf  meine  Arbeit  verweiideti 
und  ^lobritt  iüt  Scbrltt  jade  Zeile^  meiaea  tJrtbelfi  mit 
Peweiaen  vareliiaeH,  aad  aan  kommt  e^i  Qmm^f  maa 
danke  aar  ao  efai  Oama»  der  a  la  Fhsol  die  nweife 
Fmebt  aeiaea  Qelatea^  welcba  m»  Meri^a  kanm  keiariie, 
an  Mittajc  aohon  «arPreaae  acbickiH.  der^waei^r  heate 
aegt  9  morgen  mit  einem.  Widei»|irBißb  hei^^  nad  vill» 
)Ia  er  aleh.dareb  dici  Olla.  fibcnrtiieae»' mM /atti^^ 
a.wel  Maaem  jBedrüavcti  eiebtn;  dareb^  .Gabrielen  and 
üeeJireeeate)  bald  dnreb  Jlaasel  mScit^  JM4. ae^  baU 
Ifti  aieb  Mbat  aeiaem  Mttidetiiaa  der*Kiembe  Mttchk^ 

'  Ueber  Man/|pet  äa  Brettl'  dJeFwissehsdib^ntodibrier 
LlterbtAr  KShned  ätiek  wir  hömoep'iiifbii»e^ 
Aleht  beklajren,  V^oht  aber ''dber' den  der  ;ianern  iTefe. 
Wenn  GaoM  ans  lilstf  batö  ^(ß^fisadtenlange  9^eb^ 
atfleke  unbeendl^ter  itraiikeagescbiöfafen  (Arek  iLt.9. 
9»-^m  attflrtjct,  In  deneri'^^r  s^b^  dte  Btißtt  der 
WeibUeheti  Kranken  btt6bstlAi<fiih  kbit  alten  Erzidihuigen 
MMT  der  Kindheit  ete.  abdrücken  lisst,  aäd  ki  denen 
eine  Heofe  Büttel  aaf  elm»e\ne  Symiitomb  bin,'  meist 
'""^^M^MT^^^gdben,  Und  i^elbat'^die  tiekwiitfftlen  bnd 


Wid;.  Md  wieiltr  ati&ihtt)  dMs  avdi  «r  eippj^  lyiWj^ 
&«iifc«ii  C^bebM  gMditefct,  abw  fceiM  Aj^tworit  «b«| 
den  Krf^i^  erhalten  habe:  so  moMen  wk  nna.|;eg«p| 
eine  soic)^.  In^Mintinentia  atrnfn^ti ,  als  fiegm  ej^ 
krankhafte  Änsartnnj^  der  Buchniaeherei  laut  and  dent^ 
lieh  apflehnen  nqd  bewahren. 

Es  wfirde  uns  Allen  qnbegreiflieh  sejrn,  warom  der 
ganse  Gross  nicht  schon  vor  lauter  Widersprucbien  9k^« 
rönnen  ist,  wenn  pns  sein  von  ihm  selbst  bekannte» 
eorsorisches  Studiren  (Alldem,  hom.  Zeitg.  IL  S.  Anm.)|; 
seine  Scheu  vor  -  aUen^  medis&inischen  Yorkenntnissen 
(wohin  auch  Philosophie  und  Logik  gehören)  dies  und 
seine  Inschutznahme  der  ihm  an  Gelehr;samkQit(  bräder* 
lichern  Laien ,  nicht  erklärlich  machte.  Indicationen  tun 
Beilinittel  auf  ertrSumte  Ideen  vom  Wesen  der  Krank- 
heit zu  gräbeJn,  äberlassen  wir  der  filtern  Schule^ 
patholo||^9ches  Denken  aber  und  Unterscheidung  proto- 
und  deuteropathischer  Symtome  müssen  wir  uns  streng 
vindiciren ;  denn  wie  gerade  die  Homöopathie  dei(  besten 
Gebrauch  davon  machen  kann,  wollen  wir  nur  mit  einem 
einzigen  Beispiele  belegen.  Im  Archive  BiL  XIII.  Heft  ?. 
pag*  90— 95  findet  sich  eine  sechs  Seiten,  lange  Krank» 
beitsgeschichte  von  einem  Knaben,  der  in  Fqlge  der 
Grippe  an  Corrosion  der  ganzen  Schleimhaut  ,v  vofi  dei; 
ScHNmDEn'schen  an  bis  zu  der  des  Afters,  mit  ETn* 
schluss  der  Lungen-  und  Harnschleimhaut,  litt  Jqdei; 
denkende  Patholog  wfrde  dieses  Leid/^n  n^bt.  nur  für 
das  pathognomisehe;  und  protopathische  Symptom,,,  er-» 
kamt,  sondern  auch  für  die  ganze  Grippeepidemie  dar« 
aus,  als  aus  einem  extrem  ausgebildeten  Falt,  thj^ra- 

►  w 

«)  Die  enr&bnte  Gepcf^^te  betrifft  ein  M&dchen ,  bei  weicker  pUtt- 
matiSGhes  Weaeii,  steteiWeioen  und  KJag^n,  Furchtsamkeit,  Unmbj 
und  Aogst,  oder  ubergrosse Neigung  zur  Bube,  taeraeweh,  Schlaflosig- 
keit,  soKwaciie  «od  spArUcÜe  Menst^na,  gewiss  jeden  Anflogei^  auf 
das  Ittdieirte  Mittel  gelei(et  kälten;  altein  statt  PuIsaC  «ab  Mm^a 
nivieiml  «eka4»«be|i  Igsatia  Qto; 


